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Märkische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ | | 
des Ausfchuffes für Bienenzucht der Landwirtfhaftskammer für die Previnz Brandenburg 
u. für Berlin, des Blenenwirtſcaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imker- 
verbandes Grenzmark Weftpreußen-Pofen und der diefen angeichloffenen Bienenzuchtvereine 


Aummer 1 | Januar 1924 14. Jahrgang 


Trotz alledem! 
— — wie der Imker feft zu feinem Stand’, 
fo ſtehen wir zu dir, das uns geboren, 
du teures, ſchwer geprüftes Vaterland. 
Einſt haben wir im Glücke zugeſchworen 
getreue Liebe dir mit Herz und Hand. 
Drum, ob auch neu dich Anheil überkäm', | 
wir halten Treue dir — trotz alledem! 


And mochten ſie im Krieg uns niederringen, 
im „Frieden“ uns bedrängen gar ſo ſehr, 
ſie ſollen zur Verzweiflung uns nicht zwingen, 
wir laſſen von der Hoffnung nimmermehr: 
Es kommt ein Tag, der wird Erlöſung bringen, 
daß Freude unſerm Volke wiederkehr', 
und fich hinfort kein deutſches Herz mehr gräm'. 
Des harren wir getroſt — trotz alledem! 


— . — 


. „Der deutſche Aar, der über blühende Felder einer geſegneten Landwirtſchaft, über 
ein 1 arbeitendes Handwerk, über rüſtig ringende Induſtrie in einem hochſtehen⸗ 
den Volk zur Sonne ſtrebte, liegt am Boden. Gewißz: Noch find die Felder da, noch lebt 
das Handwerk und die Induſtrie, noch gibt es ein deutſches Volk, und alles regt ſich und 
haſtet durch ein bunt ſchillerndes Leben dahin. Aber — Scheinblüte iſt, was da unter 
dem Sonnenlichte zu ſehen iſt. Die Frage „was ſollen wir eſſen, was ſollen wir trinken?“ 
iſt die Frage aller Fragen geworden. Unſer Volk ſeufzt unter dem Druck der Sorge und 
eines erſchlaffenden Fatalismus. Alle Grundmauern ſind erſchüttert. l 
Und in dieſe Zeit hinein ſchlägt unſere Veranſtaltung! Was die große DLG. nicht 
zu unternehmen gewagt hat, das hat der Schleswig⸗Holſteiniſche Landesverband geleiſtet: 
eine kraftvolle, ſtraff durchgeführte Ausſtellung! Eine ſchöne Tat, eine deutſche Tat! Sie 
lohnt! In unſerer deutſchen Bienenzucht ſind ja nach Profeſſor Dr. Armbruſter gegen 
130 Millionen Goldmark (= 4550 Billionen Jetztmark) feſtgelegt. Das find Sachwerte! 
Dazu kommt l(was in Amerika von den Farmern ſchon längſt erkannt und gewertet ift} 
der große Nutzen der Bienen in der Befruchtung des Obſtes, von Klee und Olfrüchten. 
Alles Ausſäen dieſer Samen hat keinen Wert ohne die Bienen. Deshalb hinein in die 
landwirtſchaftlichen Vereine und dort emſige Arbeit für die Bienenzucht zum Segen der 
Volksernährung und des Volkswohles. — Die Forſchung hat den Wert des Honigs und 
ſeiner Fermente und Vitamine je länger, je mehr nachgewieſen. Wir wiſſen jetzt, was 
wir an dieſer „Götterſpeiſe“ haben. Daß nun die Leute, die nicht Imker ſind, auch davon 
erfahren und davon überzeugt werden, das iſt unſere Aufgabe. 


zu A 


Die Preußiſche Forſchungsſtelle ift inzwiſchen auch dank der Hilfe preußiſcher Imker 
unter Proſeſſor Dr. Armbruſter entſtanden. Las Miniſterium hat feine Kraft für die 
Imkerſchaft eingeſetzt und manches erreicht. Leider fehlt es noch an dem Honigſchuggeſetz, 
an weiteren nötigen Verbilligungen und Förderungen der Bienenwanderung auf der Eiſen⸗ 
bahn, an völliger Löſung der Zuckerfragen. Mit der V. D. J. Schulter an Schulter iſt 
grarbeitet worden — und ihr Präſident, Rektor Breiholz, hat fich erwieſen als der Schwer- 
gewichtsmeiſter, der immer wieder angegangen ift gegen den ſchwerſten Sandſack, ihn bei- 
ſeite zu boxen. 

Vergeſſen Sie zudem nicht der vielen Kleinigkeiten am Bienenſtand, die kaum wägbar 
ſind, und ſo ſchwer für die innerlich tiefe und frohe Lebensſtimmung aller Imker ins Ge- 
wicht fallen. „Wer nicht in der Sonne lebt, weiß gar nicht, wie warm Sonne ſein kann“, 
hat Pfarrer Heſſelbacher einmal gejagt. Der Schleswig⸗Holſteiner, der Mann der großen 
Liebe zu Heimat und Scholle hat das Wort geprägt: 


„In Hörn bit Für.“ in der Ecke am Herdfeuer. 


„So wünſche ich jedem Imker ein warmes Eck am Bienenſtand. Das innige Zuſammen⸗ 
gebören von Imkern und Immen ſoll dieje Wärme geben. „Up ewig ungedeelt”, ſo ſchall 


at ſien, ſo ſchall dat bliewen.“ „Wir und die Bienen!“ 
} ‚(Aus der Eröffnungsfeier der e a, A am 28. September 1928 gu 
Kiel. — Vorſpruch von 6 Schroeder, Lehrer 1. R, Kiel, Harmsſtr. 138 I. — 
i Anſprache von Reg.» und Landesökonomierat Dr. Gerriets, Berlin.) 
SM Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Brandenburg und für Berlin 
An die umgehende Einſendung der reſtlichen Leſegelder Be 1923 wird nochmals ers 
innert. Nach dem 15. Januar d. J erfolgt zwangsweiſe Einziehung auf Koſten der Leſer. Im 
Einvernehmen mit dem Geſamtvorſtand des Bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbandes werden 
berechnet für jeden Leſer: l | 
0,05 G.⸗M., wenn Heft 11/12 noch zu zahlen ift. 
0,10 G.⸗M., wenn das 4 Vierteljahr noch zu zahlen iſt. 
0,15 G.⸗M., wenn das 3. und 4. Vierteljahr noch zu zahlen iſt. 
0,20 G.⸗M., wenn das 2., 3. und 4. Vierteljahr noch gu zahlen iſt. 
0,25 G.⸗M., wenn Zahlungen überhaupt noch nicht erfolgt find. 


Bienenwirtſchaftl. Provinzialverband für Brandenburg 


Zum Jahreswechſel ſpreche ich allen Mitgliedern des Verbandes die aufrichtigſten Glück⸗ 
wünſche aus. Iſt auch die Not groß, legt uns die u auch ſchwere Opfer auf, müſſen wir 
uns auch die Erfüllung mancher Wünſche verſagen, ſo wollen wir doch deshalb nicht verzagen. 
und den Mut nicht ſinken laſſen. Im Gegenteil, nun ſoll die Beſchäftigung mit unſeren 
lieben Immen uns erſt recht wertvoll fein, fie ſoll uns nicht nur durch den materiellen 
Gewinn, den ſie uns und anderen bringt, die Nöte erleichtern helfen, ſondern ſie ſoll auch 
durch die geiſtigen Güter, durch die wahren und echten Freuden und idealen Genüſſe, die ſie 
uns bringt, unſere Herzensnöte lindern helfen. Das Wort des Schleswig⸗Holſteiniſchen 
Dichters: „Trotz alledem“ ſoll uns immer wieder zu neuem Vorwärtsſtreben auf dem Gebiete 
der Bienenzucht ermuntern. Jetzt muß unſere Loſung ſein: „Hinein in die emſige Arbeit 
für die Bienenzucht zum Segen der ei aa e und des Volkswohles.“ Nicht Berzagt- 
heit, nicht Nörgelei und kleinliches Sträuben vor den geforderten Opfern können uns den 
geſteckten hohen Zielen zuführen. Es iſt nicht recht, wenn wir bei jedem geforderten Opfer 
lagen: „Das kann ich nicht leiſten, ich ſcheide aus dem Verein.“ Woher follen die Vereins- 
vorſtände bei ſolchem Tun Mut und Kraft zu weiterem Schaffen nehmen. Die geforderten 
Beiträge ſind, gemeſſen an den Friedensleiſtungen, nicht hoch und den gebrachten Opfern 
ſtehen hohe Vorteile gegenüber. 

Nachdem der Zuckerhandel freigegeben. ift, brauchen uns die Sorgen und Mühen um 
ſeine Herbeiſchaffung nicht mehr an der rechten Pflege der Bienen zu hindern. | 

Die auf meine Anfragen eingegangenen Meinungsäußerungen haben fich fait ausnahms⸗ 

los für den diesjährigen Ausfall der Vertreterverſammlung ausgeſprochen. Die notwendigen 
geſchäftlichen Verbandsangelegenheiten werden daher durch eine Verſammlung des Geſamt⸗ 
vorſtandes erledigt. Die Hauptaufgabe des Verbandes, die Schulung der Imker, braucht 
und wird deshalb nicht leiden. Die Imkerſchulung wird vielmehr in den Einzelvereinen 
auch in dem kommenden Jahre fleißig gefördert werden. 


u eE 


Die Zuſammenſtellung der Statiſtik konnte noch nicht erfolgen, da ein großer 
Teil der Vereine mit den erforderlichen Angaben im Rückſtande ift. Ich bitte die Herren Bors 
ſizenden dringend, das Verſäumte nachzuholen und die betreffenden Unterlagen ihren zu⸗ 
ſtändigen Herren Bezirksvorſitzenden ſofort einzureichen. Die Zahl der Mitglieder, einſchließlich 
der Völker find mindeſtens anzugeben. Der. Ertrag kann, wenn die erforderlichen Angaben nicht 
zu beſchaffen ſind, geſchätzt werden. . Rs 

Laut Beſchluß des Geſamtvorſtandes vom 29 Dezember 1923 fof den Vereinsmitgliedern in 
dieſem Jahre unier Verbandsorgan die „M. B..“ für den Verbandsbeitrag gel' fert werden. Die 
Herren Vereinsvorſitzenden bitte ich, eine nament iche Mitgliederliſte nach Pos anſtalten geordnet 
möglichſt bald der Landwirtſchafiskammer einzureichen, damit die Zuſtellung der Zeitung rechtzeitig 
erfolgen kann. Vereine, welche die Liſten bereits eingereicht heben, werden gebeten, etwaige Zu⸗ 
und Abgänge, ſowie Adreſſen veränderungen unverzüglich der Kammer mitzuteilen. : 


Süß Heil! 
Friedrichshag en, Friedrichſtraße 99. | Kranepuhl. 
Abrechnung über die Zuckerverteilung für die Zeit vom 1. Januar 1922 
| bis zum 30. November 1923. 


a) EinnahhRhhheaeaeae 217 527 507 569 400 M. 
b) Ausgabte . 157277 565 719 776 M. 


e) Ueberſchuuhß . . 60 249 941 849 624 M. 


| Die Ausgaben ſetzen fich wie folgt zufammen: 


1. Bezugsſcheingebühr au die Zuckerwirtſchaſtsſte lte. 6 085 302 500 M. 
2. Betrag an die V. D. J. e Dre 1682700 „ 
3. Vorſchuß zur Drucklegung der M.B . 500 000 000 (00 „ 
4. Vorſchuß an die Verbandskaſſe e E E Be 50000 „ 
5. Koſten far Trudarbeiten. ...... EEE E E EEEE E 10000 1360 „ 
6. Portoaudlagen . . s.s.s sss 6986 420 268 453 „ 
7. Koſten für Schreibhi lle „ 25 395 080 658 570 „ 
8. Koſten für Zim ermiete, Reinigung, Beleuchtung und Heizung . 28 000 000 000 000 „ 
9. Koten für Meijen, Telegramme, Ferugeſpräche, Schreibmaterialien, 
Schreibmaſchine uwe e Here 42 298 683 621093 „ 
10. Entſchädigunn ggg ..... . . 54 090 294 105 100 „ 
se y l 157 277 565 719 775 M. 
Berlin⸗Friedrichshagen, den 15. Dezember 1923. | gez. Rranepuhl 


Die Einnahmen und Ausgaben find durch Quittungen und Rechnungen beſonders belegt. 
| Die Richtigkeit beſcheinigt: N 
Berlin, den 20. Dezember 1923. 
gez. Lux. gez. Dr. Quelle. 


Rechnungslegung des Bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbandes für 1923. 
Verbandskckſſe. - 


1. Einnahmen. . . . 7003 Milliarden Mark 
2. Ausgaben >- % % > ọ ò o 1060 . I 


3. Beſtanndd . . . 5943 Milliarden = 5,94 Rentenmark. 


Geprüft und für richtig befunden: 
Nowawes, den 8. Dezember 1923. eg 
gez. Gauger. 9 gez. Lüdecke. 


Ich bemerke, daß die Beiträge an die V. D. J. V., an den Preußiſchen Imkerbund, an die 
Landwirtſchaftskammer und an die Faulbrutkaſſe für 1923 noch nicht gezahlt werden 
konnten, auch ſtehen Reife- und Tagegelder ſowie Portoauslagen an den geſchäftsführenden 
Vorſtand noch aus. „Soll der Verband arbeitsfähig bleiben, jo muß der Beitrag von 1 Gold- 
mark für 1923 von jedem Mitglied ſofort durch die Bezirke eingezogen und an den Verbands- 
kaſſierer eingeſandt werden. | | 


gez. Le mke, Verbandskaſſierer. 
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3 Vorſchußkaſſe. 
1; Einnahmen ae > > % „% „% ọ ò ò a o 7 634,64 M. 
2. Ausgaben e > > > Vf 0 © > ọ „„ „ > J „e 
3. Beſ tand e.o e. 7634,64 M. 


Geprüft und für richtig befunden: 
Nowawes, den 8. Dezember 1923. 
gez. Gauger. ö gez. Lüdecke. 


at der Bienenkajten Einfluß auf höheren Honig- 


222 


erfrag? Von R. Röpke.) Beame2e222222002: 


Wie ſoll der Raften fein: Leichtes Bearbeiten ohne viel die Bienen zu beunruhigen, faft 
wie bei dem Strohkorb ohne viel Kinkerlitzen, ein leichtes Einwintern bei möglichſt wenig 
Zehrung und ein tadelloſes Auswintern, und ſchließlich möglichſt hoher Honigertreg! 

Es wird über dieſes Thema in der „Märk. Bienenzeitung“ zu wenig Aufklärung ge- 
geben, und doch iſt es für den Imker von großer Bedeutung. Die Bienen und ſtarke 
d es nicht alleine, ſondern der Kaſten hilft ſehr mit, die Freude an der Imkerei 
zu fördern. ; 

Die Bienenkäſten haben nun alle meiſtens den Fehler, daß der Boden zu ſchwach ift. 
Eine Stube, welche fußkalt iſt, iſt ungemütlich für die Bewohner. A: 

Nun das Rähmchenmaß: das ift je nach der Gegend und den Trachtverhältniſſen eine 
ſehr wichtige Ba | . 

Ich habe in Mecklenburg⸗Schwerin und in der Provinz Sachſen lange Jahre geimkert 
mit verſchiedenen Käſten und Rähmchenmaßen. Dort hat mir das Gerſtungsmaß am beſten 
gefallen. Ich bin auch von Sachſen mit 24 Gerſtungsbeuten nach hier in den Kreis 
Schlochau vor 13 Jahren gezogen, merkte aber ſchon im zweiten Jahre, daß dieſes Maß 
hier nicht das richtige war und habe nun feit 1912 mit verſchiedenen Benten Verſuche ge⸗ 
macht. Es war ein böſes Imkern mit oft 8—10 Sorten Käſten wie Rähmchengrößen auf 
dem Stande. Ausprobiert habe ich 18 der gangbarſten Sorten Käſten wie Körbe und halten 
fih. heute nur noch 2 Beuten die Wage und das iſt der verbeſſerte Freudenſtein⸗2⸗Etager 
und die Pommerſche Kubusbeute, wovon die Kubusbeute wohl wird weichen müſſen. 

Mein Ertrag war 1922 28 Pfd. 115 Gramm pro Volk Durchſchnitt geweſen an Honig, 
— welcher Imker in der Dem! rejp. Kr. Schlochau hat höhere Erträge im Durchſchnitt 
1922 gehabt und mit welcher Rahmengröße? Bitte um Ausſprache in der „M. B.⸗Z.“ 

Dieſer Honigertrag iſt für Mecklenburg als ſchlecht zu bezeichnen, aber hier auf dem 
Baltiſchen Höhenzug, mit der rauhen Lage und für 1922, bin ich eigentlich zufrieden und 
ſage nur das einzige: dieſes hat mir der verbeſſerte e eee eingebracht. 
Tie Völker kommen ſchnell hoch, bedingt durch das günſtige Rähmchenmaß. Aller- 
dings iſt der Freudenſteinkaſten im Original als Hinterlader und ohne Verbeſſerung ſehr 
chwer zu bearbeiten, dagegen mit Hinter- und i leicht. Nur 12—14 

ähmchen tief. Am ſchönſten ift die Rähmchengröße und im Brut- wie Honigraum ein 
Maß. Was dieſes für einen größeren Bienenſtand bedeutet, kann nur ein Imker be⸗ 
urteilen, der die Verſuchszeit wie ich durchmachte. | 
ch will keinem feine Überzeugung nehmen. Mein Artikel fol nur zur Ausſprache 
und Kritik herausfordern, denn damit iſt uns Imkern am meiſten gedient. 

„Dieſes foll auch viele Imker vor dem Ankauf von Beuten warnen, welche ihnen nad- 
träglich die ganze Imkerei verekeln. . 


Noch möchte ich bemerken, daß ein Kaſten aus Holz mindeſtens zwei- bis dreimal mit 
nn a geſtrichen werden muß, dann wird die Lebensdauer der Käſten eine fehr 
ange ſein. | 
Mit dem Verſuchen weiterer neuer Käſten habe ich ga opri feit 1922, da die Käſten 
im Preiſe zu hoch. Dagegen arbeite ich etliche Freudenſteinbeuten um, damit ich mit zwei 
Völkern im Brutraum in einen Honigraum arbeiten kann und werde den Erfolg nach 
zwei Jahren bekanntgeben. i 


Im weiteren wünſche ich, daß Weſtpreußen eine Verſuchsſtation für Bienenvölker und 
alle Sorten Beuten mit je 3 hätte. Ich will gerne als Mitglied zu dieſer Station bei- 
tragen, da dieſe Station für die Imker Oſt von großem Nutzen wäre. 


) Wir bitten um Anſchrift. Schriftl. 
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Hofmanns Fuffertrog in Abänderung von F. Wiehl. 
Von Reg.-Med.-Rat Dr. Manger, Ingolſtadt. e ο 


Im Märzhefte der Münch. Bien.- -Bta 1915 hat der 1 Landesinſpektor für 
Bienenzucht Herr Karl Hofmann in ünchen einen keb r brauchbaren Futtertrog für 
Bienenwohnungen mit e angegeben. Herr F. Wiehl in Zöſchlingsweiler bei 
Dillingen hat den Trog vereinfacht und verbeſſert. (Bayer. Bien. Ztg. 1921, S. 7. 

Der Trog hat bei Gerſtungbreitwabenwohnungen die Breite zweier Deckbrettchen 
= 14 cm, die Länge von 45 und die Höhe von 5 cm Der Trog kann von gezinkten 
Brettchen hergeſtellt werden, muß aber an um dicht zu fein, mit heißem Wachs auz- 
gegoſſen werden oder er kann gleich, wie Wiehl e3 voril t, aus einem Stück Holz gefräſt 
werben, dann ift er von ſelbſt dicht, dauerhafter 55 wirft ich nicht. i 

Das Bildchen ift der Querſchnitt durch den Trog. | 

Durch den etwa 1 cm breiten 
Schlitz a im Boden des Troges ge⸗ 

7 AB relihen ze Panne Z- langen die Bienen in den etwa 2 cm 
rn TG drellchener Pappe > Papp € breiten Raum b, den er wo 
; das Futter oder Waſſer ſo hoch ſteht, 
: als im Futterbehälter e. Der Boden 
: des Futterbehälters ift ſchräg ausge» 
` > fräſt, dadurch läuft das Futter bis auf 
den letzten Tropfen nach dem Futter⸗ 
raum b. Der Futterraum b ift vom 
FJutterbehälter e durch einen Steg S 
getrennt, der nicht ganz auf den Boden 
reicht und einen fo. ſchmalen Schlitz frei läßt, daß die . nicht bindurchkriechen und in 
den Raum c gelangen können. 

Den Raum a ufd b deckt ein Glasſtreifen, ſo daß die Beobachtung der Bienen und die 
Kontrolle des Futterſtandes möglich iſt. 

Der Raum c kann mit einem Brettchen oder mit Pappe gedeckt werden. 

Ein Schwimmer im Futterraum b iſt nicht nötig, weil die Bienen bei der Enge 
(etwa 2 can) ſich leicht an den Wänden einhalten können. 

Vorteile des Juttertroges: Keine Beläſtigung durch Bienen beim Füttern, fein Ver- 
ſpritzen von aie Unzerbrechlichkeit und leichte Reinigungsmöglichkeit, großer, breiter, 
eine e Wab engaſſe einnehmender Zugang zum Futterraum. 

ezugsquelle: Vinzenz Willi in Dillingen a. d. Donau. 
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Nutfſchreiben! Von Dr. K. Br innig, Reudjenette, Bern. va@eaR00 


Wem die Bienenzucht mehr ift, als bloße Honigfabrikation, der lernt jedes Jahr neues 
und wünſcht au, immer tiefer in die Geheimniſſe ſeiner lieben Immen zu 1 55 Das 
kann jemand aber nur, der ich alles genau aufſchreibt, da leider das menſchliche Gedächtnis 
unzuverläſſig iſt und jebe wichtige Beobachtung nur dann wirklich Wert hat, wenn fie auf 
genau e Tatſachen beruht. Leider wird in dieſer Hinſicht viel geſchwefelt 
zum Schaden der Erkenntnis. Wie manche lehrreiche Beobachtung beſitzt leider gar keinen 

ert, weil der Imker es verſäumt hatte, ſich irgend einen wichtigen Umſtand anzumerken. 
Darum kann es nie genug immer und immer wieder betont werden: Imker ſchreibt 
auf, ſchreibt viel auf! Ohne genaue Notizen iſt eine richtige Königinnenzucht 
undenkbar. Jeder hat es erfahren: er m Eine geſehen und glaubte, es fei unmöglich, 
daß er es vergeſſe. Aber es dauerte gar nicht lange, jo waren die Umſtände nur noch zur 
Hälfte im Gedächtnis und nl rast man fih in den Haaren, das Gedächtnis gibt 
nichts weiter her. Nie habe ich es bedauert, zu viel aufgef rieben zu haben, aber ſchon 
manches Mal habe ich mich chen geärgert, es unterlaſſen zu haben. 

Darum hat jeder Imker, der einigermaßen auf der Höhe fein will, an jedem Bienen- 
kaſten fein Standblatt, auf dem er alle notwendigen Angaben über die Königin, 
Volksſtärke, Raſſenmerkmale uſw. findet und auf welchem er fortlaufend die Ergebniſſe 
ſeiner Unterſuchungen der Völker notiert. 

Aber die Standblätter allein ſind noch keineswegs genügend. Es gilt ſo vieles für 
eine gewiſſe Zeit feſtzuhalten, das nicht auf das Standblatt gehört, überhaupt dort gar nicht 
unterzubringen iſt. Das ſind allgemeine Vorkommniſſe, welche manchmal den ganzen Stand 
berühren, z. B. Abtreiben der Drohnen, Bemerkungen über die Flora u. a. B. ſchreibe 
ich mir im Frühling auf, welche Völker etwa Futter itg haben, welche umzuweiſeln ſind, 
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Völker, die auf den Kartons viele Tote hatten u. dergl. alfo u meiſt mehrere Völker 
oder den ganzen Stand bin Daher follte auch für diefe Notizen ein Platz vorhanden 
ſein, wozu ſich natürlich am beſten eine Wandtafel eignen würde. : 3 

Auch auf den Käſten ſelber ſollte man ſich Dinge aufſchreiben können, die ſich für die 
Standblätter nicht eignen, um dort verewigt zu werden. Da gibt es gor mancherlei. Das 
bekannteſte iſt das Aufſchreiben der Fulterflaschen, wo ein ſenkrechter Strich 1 Liter 
Zuckerwaſſer bedeutet. Habe ich bei einem Volke dringend bald etwas zu tun, z. B. eine 
zugeſetzte. Königin befreien uſw. fo kommt auf den Kajten ein Ausrufzeichenz; ift 
ein Stock innen nicht geſchloſſen, jo male ich mir eine Art V auf den Kalten, denn es iſt 
manchmal unangenehm, einen Stock zu öffnen, der hinten voller Bienen hängt, von denen 
dann ein großer Teil auf den Boden fällt. Bei der Fütterung bekommen die Völker, welche 
aufgefüttert ſind, ein großes Dreieck und ſo gibt es nach der Dinge viele, bei denen man 
froh iſt, wenn man ſich auf den erſten Blick an den Käſten ſieht. . 

Als ich mir vor Jahren neue Käſten anſchaffte, wünſchte ich mir die Innenfelder der 
Türen ſo zu bemalen, daß ich darauf allerlei ſchreiben könnte. Ich kaufte zu dieſem Zwe 
Wandtafellack und ſo bekam jeder Kaſten ſeine eigne Tafel. Die Sache war ſehr 
bequem, der Lack aber ſehr teuer. Als meine Farbe verbraucht war, ſann ich auf Erſatz und 
verſuchte es mit Steinkohlenteer, Und ſiehe da, es gab gerade jo ſchöne und gute 
Tafeln, wie mit dem teuren Lack, nur, daß der Teer ſpottbillig und in jeder Gasanſtalt 
erhältlich ift. Ich habe mir dann meinen Wabenſchrank in der oberen Hälfte angeſtrichen 
und erhielt ſo eine prächtige Tafel, die das ganze Jahr über im Gebrauch iſt. Ach, wenn 
man nicht ſo leicht vergeſſen würde, nn man das erite halbe Jahrhundert 

inter ſich R Da weiß man feine Tafeln zu ſchätzen, die einem als ſtumme, treue 
iener die beſten Dienſte leiſten. Ein oder mehrere Stücke Kreide liegen immer herum 
und ſo iſt gar ſchnell etwas aufgeſchrieben. Das Schöne iſt, daß man nach Gebrauch die 


Kreideſchrift ſo raſch mit einem feuchten Lappen abwiſchen kann. So werden bei mir am 


Schluſſe des Bienenjahres regelmäßig meine Türentafeln, wie die Wandtafeln ſauber ab⸗ 
geputzt und ſtehen dann für's nächſte Jahr wieder hübſch bereit. i 

Die Standblätter, welche bei mir für 2 Jahre berechnet find, a h den beiden 
Seiten der dicken Blätter, ſammelt man und es bekommt ſo jeder Kaſten ſeine Geſchichte, 
welche aus den Standblättern abgeleſen werden kann. 

„Jetzt iſt die befte Zeit, -fih feine Käſten zu bemalen. Der Teer a dann den danzen 
Winter Zeit zu trocknen, denn es muß geſagt werden, daß das Trocknen desſelben ſehr 
biel Zeit in Anſpruch nimmt. Man ſtreiche ſehr dünn an und dann noch ein zweites 
Mal, wenn der erſte Anſtrich getrocknet. 


III 
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ein Preund Thoms und feine Bienen. Ein Beitrag 


zur Korbbienenzucht. Von Otto Dittmer, Charlottenburg. Königsweg 60. 


„Deifter der Korbimkerei, heraus aus der Reſerve!“ Mit dieſer Aufforderung ſchloß 
der Berichterſtatter einen Bericht über eine Verſammlung in Chriſtfelde (Grenzmark) in 
der vorjährigen Januarnummer. i 

Woran liegt es wohl, daß der Ruf bisher kein Ech weckte? Die Mark hat doch ſicher 
viele Meiſter auf dem Gebiete und 11 600 Korbvölker! Die Imkerſchaft kann auf die Er⸗ 
fahrungen der Korbimker nicht e Aufſätze darüber wären vornehmlich wertvoll! 

Ich möchte den Stein ins Rollen bringen und erzählen, wie ein einfacher pommerſcher 
Landwirt von ſeinen Bienen ohne viel Arbeit nennenswerte Erträge erhielt, und um Er⸗ 
träge iſt es dem Korbimker doch zu tun. Ich halte meinen Freund Thoms unter ſeinen Ber- 


N 


hältniſſen für einen Meiſter. Oft hat er mir erklärt, daß er noch nie eine Bienenzeitung 


l piden, fein Imkerlehrbuch in der Hand gehabt und niemals eine Königin geſehen habe. 


ediglich die Beobachtung, an geſundes, ungetrübtes Urteil hat ihm den Weg gewieſen. 
Er imkert mit 6 Standſtöcken. Zur Bewirtſchaftung einer größeren Zahl läßt ihm ſeine 
Landwirtſchaft keine Zeit. Die Körbe flechtet er fih an den Winterabenden allein. Aufſatz⸗ 
käſten kennt er nicht. Er läßt ſchwärmen nach Strich und Faden. Am Schluß des 
Sommers hat er etwa 15—18 Korbvölker. Anfang Auguft, wenn die Wieſen verblüht find, 
wenn der Wind über die Haferſtoppeln ſtreicht, dann erntet er ſeinen Honigſegen. Er hat 
ſich im Laufe der Jahre eine klare Handlungsweiſe erprobt und ſichtet ſeine Völker nun 
nach zielbewußten Grundſätzen. Da ſeine Körbe nicht zu groß ſind, etwas kleiner als die 
hannöverſchen Heidekörbe, jo ſtellt er jeden Schwarm, alſo auch jeden Nachſchwarm, allein 
auf. Als ich das erſtemal ſeiner Ausſortierung beiwohnte, mußte ich oft lachen und doch 
auch wieder groß ſtaunen: lachen über ſeine Imkervorſicht, ſtaunen über ſein Imkerurteil. 
Bis an die Zähne bewaffnet, begann er den Angriff: Drahtkappe, Schaftſtiefel, die Strümpfe 
über die Hoſen gezogen, wollene Handſchuhe. Er benutzte aber weder Schmoker noch Rau 
aug. So wie er von den Pferden kam, ging er an das Immenvolk. Es ift klar, daß die 
denen ihm mordsmäßig zuſetzten, und in dieſer Behandlung derſelben zeigte fih durchaus 


Sa > ee: 


nicht feine Meiſterſchaft. Verwundert war er, daß ich ohne jeden Schutz, nur mit Pfeife 
en mittam. War ihm trotz aller Vorſicht doch ein zorniger Imm hinter die Draht- 
haube gekommen, wie ging er davon in Scheune und Stall! „Dat Dunnerwettertüg, ick ſtöt 
ji all üm! Wat mi def Dinger argern, dat künnen Sei fih nich denken!“ „„Oaver Herr 
Thoms, ümmer ruhig bliewe! Sei bieten (beißen) bloß ein klein bisken, Sei meuten (müſſen) 
bloß nich ſchloan (cage), denn gevens ſich likes (gleich). Ich ſpreche mit Landleuten 
immer platt und mit meinem Freund Thoms nie anders. Was haben wir dann oft gelacht, 
wenn er ſcheu wieder fein Verſteck v: ieß. „Ick weit nich, Sei ſtoahn tehen) Doa (da) und 
kriege niſt af (nichts ab), und ick meut (muß) ümmer Galopp loapen. Nu moaken (machen) 
Sei man allein wiede (weiter).“ Und wir hielten dann gemeinſam Ausl. ſe, um die 6 Stand- 
völker feſtzuſtellen. Wir begannen mit den Nachſchwärmen. Beur eilt wurden fie nach 
dem Bau, ob ganz und regelmäßig heruntergebaut, nach Volksſtärke, ob die Bienen das Boden⸗ 
brett belagerten, nach Honigvorrat, nicht zu ſchwer— nicht zu leicht, alfo ausreichendes Winter- 
futter, nach Brutſtand, ob weiſelrichtig, nach Lebhaftigkeit des Fluges und nach Höſeln. 
Fanden fid nicht 6 Überſtänder zwiſchen den „tweiten“ (zweiten Schwärmen), dann wurden 
die Mutterſtöcke nach denſelben Grundſätzen unterſucht. Nur im Notfalle wurde auf die 
Vorſchwärme zurückgegriffen. Alle übrigen Stöcke, ob leicht oder ſchwer, wurden kaſſiert. 
So hatte mein Freund immer junge Königinnen, er ſorgte für Bauerneuerung und trieb 
unwillkürlich und unbewußt eine gewiſſe Wahlzucht. Die 6 Standvölker brachten nach. 
meinen jahrelangen Beobachtungen etwa 60— 100 Pfund Honig und 10—12 Pfund Wachs. 
In guten Jahren brachte ein guter Vorſchwarm feine 25—30 Pfund Honig. Wie geſagt, 
Arbeit machte fih Freund Thoms nicht viel mit dem Bienenvolk: im Frühjahr, wenn es 
not tat, etwas füttern, dann die Schwärme einſchlazen und im Auguſt er ten. An Schwäch⸗ 
lingen wurde nicht berumgedoktert. Was nicht mitiam, wurde abgeſtoßen und brachte noch 
etwas Wachs. r : l l 

Die Völker ſtanden in einem Schuppen und zu ihrem Schutze wurde im Herbſt beim. 
Dreſchen an der Weſtſeite ein großer Strohſchober errichtet. Die Bienen erlitten keine 
unnötige Störung, deswegen waren dort Krankheiten auch unbekannt. À 

Darüber, wie Freund Thoms Honig und Wachs gewann, darüber, was ich für meinen 
en gemiſchten Betrieb von ihm lernte und profitierte, darf ich wohl einmal beſonders 
berichten. 
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gaum honigen gleiche Pflanzenarten an ver- 

7 7 Von Ökonomierat Wüſt, Rohrbach 
ſchiedenen Orten ungleich? . 

Gewiß eine heikle, ungemein ſchwierige Aufgabe, dazu noch undankbar in der Hinſicht, 
daß man jedem anders denkenden Menſchen nicht mit objektiven, klaren Beweiſen dienen 
kann und zwar deshalb, weil uns zurzeit die Wiſſenſchaft weder mit praktiſchen, noch 
wiſſenſchaftlichen Verſuchen dienen kann, weil die ganze Frage in ihrer vollen Bedeutung 
ein unerforſchtes, brachliegendes und unbekanntes Feld darbietet. Was wir wiſſen, ſind⸗ 
auch ſeitens unſerer Gelehrten nur einzelne unzureichende Arbeiten, zumeiſt find es prat- 
tiſche Erfahrungen und e aus der Imkerſchaft. 

Warum ſondern die Pflanzen Nektar aus? Lediglich doch nur zu dem Zwecke, das Heer 

der Inſekten anzulocken, um den hochwichtigen Akt der Befruchtung einzuleiten und eire 
un zu ſichern, die zur Fortpflanzung und Erhaltung der Arten unbedingt 
nötig ſind. 
. Der Nektar tritt erft in der Zeit bei den Pflanzen in Tätigkeit, wenn die Blüten reif 
ſind und die Narben empfängnisfähig, um den übertragenen fremden Pollen aufzunehmes, 
damit die Inſekten durch den Biütenbeſuch ihre Bermit.lerrolle b.täa igen können, kurz 
gefaßt, in dem Zeitraum, wo die Blüte in der jungfräulichen Zeugungstätigleit arrelangt 
iſt, in der Hochflut alles irdiſchen Lebens, in jener 1 wo alle aufgenommene Nahrung 
des Bodens, ſamt ihrer aufgeſpeicherten Reſerveſtoffe, mit Allgewalt dem einen Ziele zu- 
ſtreben, für Erhaltung und Fortpflanzung des eſchlechtes zu ſorgen. 

Die allweiſe Mutter Natur geizt niemals, ſondern in der Einrichtung deſſen, was der 
Soripflangung and was der Erhaltung der Arten gewidmet iſt, hat ſie alles tauſendfältig 
vorgeſehen. eſonders zerſtreut fie maſſenhaft Pollenkörner, ot millicnenfah in alle- 
Winde, um doch wenige, die zur Befruch lung genügen, zum Ziele gelangen zu laſſen. Aus 
den gleichen Gründen ſondert ſich auch der Nektar reichlich und längere Zeit nachhaltig ab, 
ja er quillt ſofort wieder nach, ſobald er von den tätigen Inſekten aufgenommen wird. 
und dauert ſo lange an, bis die Befruchtung eingeleitet iſt, die Keimung der Pollenkörner, 
ihre Einwirkung ouj die Samenanlage der Blüten in Tätigkeit tritt, um dann ſofort auf⸗ 
7 da von dieſem Zeitraum an die Pflanze alle ihre Stoffe zur Samenbildung hin- 
| 11 5 a odii fie nicht zur Erhaltung und zum Aufbau der Pflanze im allgemeinen not- 

endig ſind. | | | 
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Im eigentlichen Grunde genommen ift der Nektar nur ein Produkt des überſchüſſigen, 
in der Pflanze tätigen Nahrungsſtoffes, durch die Aſſimilation in die Blüte gelenkt, um 
hier als Anlockungsmittel zu fungieren. 

Es iſt den Imkern ſchon längſt zur Genüge durch praktiſche Beobachtungen erwieſen. 
daß nicht allein Lage und Boden, vielmehr auch die atmoſpräriſchen Einwircungen, kurz 
die Witterung eine Hauptrolle der Nektarabſonderung ſind. 

Rauhe, kalte, nördliche und öſtliche Winde find der Nektarbildung ungünſtig, während 
feuchte, ucwitterſchwüle Luft den Nektar mächtig zum Austritt bringt. Zu trockene Perioden 
wie 1921, welche die Bilanzen im Wachstum hindern, lafen auch die Nektarquellen fait 
ganz zum Verſiegen bringen. , b . 

Es iſt hinlänglich bekannt und ich terbft habe meine Forſchungen beſonders dahin ein- 
geſtellt, daß z. B. der deutſche Rotklee Trifolium sativa L., gerade dort am beit'n honigt, 
wo die Witterung die Pflanzen und Blüten zu voller Pracht entfaltet. Wenn die 
Nahrungs ſtoffe reichlich den Pflanzen zufließen, dann füllen ſich auch die langen Kelch⸗ 
röhren der Rotkleeblüten, faſt bis oben an, ſo daß man die Dichterworte anwenden könnte: 
„Euer Kelch fol überfließen von des Nektars reichem Tau“, dann aber haben bei gut.r, 
e : Witterung die Bienen reichſte Tracht, und in wenigen Tagen ſind die 

ölker bleiſchwer, wie ich ſolches in hieſiger Gegend, mit ſtarkem Rotkleeland, vielfach 
erleben konnte. | | 

Wenn aber durch ungünftige Nahrungszufuhr, durch Trockenheit uſw. die Blüten ver- 
kümmern, können fie auch keinen Nektar abſondern, und falls die Kelchröhren demnach zu 
kurz ſind, werden die Bienen auch keine Weide finden, denn wo nichts iſt, hat ſelbſt der 


Kaifer nichts zu holen. Setzt aber in ſolchen Zeiten plötzlich günſtige Witterung ein, welche 


as Ernährung der Pflanzen veranlaßt, fo können dann in wenigen Tagen auch 
dieſe Blüten ſich mit Nektar füllen. | ee ; 

So habe ich jedes Jahr eine große Pflanzung der verſchiedenen Arten chineſiſcher 
Pfingſtroſen Paconia chirensis zu beobachten Gelegenheit. Dieſe Blüten haben die Fä ig⸗ 
keit, ſelbſt bei den dichtgefüllteften Arten, durch warzige Nektarien auf dem Kelchboden eine 
ſolche Menge Süßſaft abzuſondern, daß ganze erbſengroße Tropfen fih auf dem Kelchboden 
anhäufen, die fih dort einen Ausweg ſuchen und zwiſchen den Ke.dhslät:ern haften 
bleiben. Werden diefe Süßſäfte nicht von den Bienen aufgenommen, obwohl fie ficißig 
beflogen werden, fo trocknen fie ein und bilden harte ſüße, mannaartige Kümpchen. Im 
Jahre 1921 konnte ich trotz aller Beobachtung nicht eine Spur ſolches Süßſaftes entdecken, 
da trat plötzlich ein durchweichender Gewitterregen ein und jhon am dritten Tage ſonderien 
die Blüten ſo reichlich Süßſaft ab, daß ſie ſtändig von Bienen belagert waren. 

Jahrelang konnte ich auf einem ehemaligen geſchleiften Feſtungsgelände, auf 
einer nicht aufgetragenen Fläche, alſo Naturboden, oben etwas Lößboden, aber in 
etwas tieferen Schichten ſehr leichten ſandigen, wenig lehmhaltigen Gefüges, die gewöhnliche 
Winterlinde beobachten. Hier ſtanden eine ganze Reihe Linden. die faſt alljährlich gar nicht 
beflogen wurden, während die Reihe der gleichen Art, die auf dem zugeſchütteten Feſtungs⸗ 
gann ſtanden, jedes Jahr ſtark honigten, und zwar, daß man bei Vergleichen der Blüten, 

eider Baumreihen auf der einen Seite kaum einen feuchten Nektarglanz e blicken konnte, 
während in den Blüten der anderen Reihe ganze Tröp chen abg lagert wa len, was ich 
vielfach mit Lupe und Mikroſkop konſtatieren konnte. Hier war ſicher nur die reiche e 
Nahrungsaufnahme des zugeſchütteten, ſehr kräftigen, faſt T:mpoft:r.igen Bod n3 die 
Urſache, aljo nicht Nahrungsmangel, ſondern Nahrungsüberſchuß. 

Anderſeits gibt es aber auch Pflanzen, bei denen das umgekehrte Verhältnis vorherrſcht. 
So honigt das Heidekraut bei uns nicht auf den „humoſen“ Böden unſerer Aunwaldungen 
der Ebene, dagegen reichlich im ſandigen nahen Gebirge, wobei B die Höhenlage eine 
bedeutende Rolle ſpielt. So wird bei uns das reichlich vorkommende Leimkraut Silene 
inflata, wegen der blaſigen Blüten, aufgeblaſenes Leimkraut genannt, trotz reichlichem Bor- 
kommen nur ſchwach von Bieten befut, dagegen in unſeren Berglagen immer ſtark, und 
wer ſich hier bemüht, mit einer guten Lupe den Nektar zu ſuchen, der findet kleine Ba 
chen von großer Süßkraft vor, jo daß man annehmen muß, daß hier die Höhenlage, die 
Einwirkung der Atmoſphärilien einen ganz beſonderen Einfluß ausüben. Der ſandige 
Boden kann nicht die Veranlaſſung ſein, denn auch die Blüten der Ebene im ſandigen 
Boden bleiben ſchwach beſucht. ` 
„., Ich habe mich mehrere Jahre beſonders bemüht, den en auf unſeren Löß⸗ 
böden den Bienen zuliebe anzubauen, doch vergebens. Der Buchweizen gedieh vortrefflich, 
aber kaum eine Biene verirrte ſich, sarai zu ſammeln. So wird auch hier Senf und 
Olrettig zur 1 ſtark benützt. N lt ſeine Blütezeit von Mai bis Juli, ſo iſt 
der Beſuch ſehr ſtark, dagegen ſpätere Ausſaaten, die im Auguſt und September blühen, 
erden ſehr ſchlecht beflogen, im September ſieht man kaum eine Biene darauf. Hier 

utet doch die Frageſtellung: Wer klärt den Zwieſpalt der Natur? 

Gehen viele Gewitter während der Heidetracht nieder, beſonders bei ſtarkem Wetter⸗ 
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leuchten, fo ift nach alter Überlieferung und unbeſtreitbare Tatſache, als höchſt merkwürdige 
Erſcheinung, daß die Heide Tage lang nicht honigt. . 

Ein ſelbſterlebter Fall illuſtriert auch die Verſorgung der Pflanzen mit Nahrung. 
Weil die Götterbäume Arlanthus glandulosa, bei uns in fandigen Böden gepflanzt jo gut 
beflogen werden, ſo pflanzte ich ein übriges Bäumchen in fette Erde meines Gartens, 
der reichlich groß ift und den zahlreichen Hühnern zum Auslauf dient, als Holzp.ab uiw. 
benützt wird. Obwohl dieſes Bäumchen ſchon viel größer, als die übrig gepflanzten 
war und reichlichere Blüten hatte, ſo wurde ich kaum eine Biene darauf gewahr. Da wurde 
im Herbſte Thomasmehl und Kainit in großer Menge gemiſcht und zum Ausſtreuen 
gerüſtet, Das zuſammengekehrte Material ſollten meine Arbeiter in den Garten ſtreuen, 
da es aber ſtark regnete, warfen ſie die ganze Menge rings um den Götterbaum, ſo daß 
es nicht mehr möglich war, die Reſte . und zu ſtreuen. Aber die Folge war, 
daß dieſer Baum vom kommenden Jahr ab überaus ſtark von den Bienen b:fucht wurde 
und die Blüten hell von Nektar erglänzten. Nun die Frage, hat hier die Phosphorſäure 
das Kali, oder der Kalk die günſtige Wirkung vollzogen, oder alle drei Stoffe in Gemein⸗ 
ſchaft? Eine weitere Erfahrung machen wir hier auf unſeren Klinglauchwieſen, die mit 
Thomasmehl und Kainit gedüngt find: nicht allein viele Klee und Leguminoſen werden 
erzeugt, ſondern auch der Bienenbeſuch ift weit beſſer. eng 

Wie viele ſolcher Einzelfragen könnte ich aus meiner langen Imkerzeit, da ich mich 
von Ingend auf doch ſpeziell den Bienennährpflanzen widmete, anführen. Sie alle be⸗ 
weiſen uns nur ganz eindringlich, datz dieſes höchſt wichtige Gebiet der Pflan enforſchung 
in gleicher Weiſe wie die andern Lebensformen unſerer Kulturpflanzen durch die Wiſſen⸗ 
[hait erforſcht werden muß. Nur eine unter ftaatlicher Leitung ftehende Anſtalt vermag 
ie notwendigen umfangreichen Analyſen, Düngungsverſuche anzuſtellen, Lage und Boden⸗ 
verhältniſſe, Sortenwahl uſw. nach wiſſenſchaftlichen Methoden zu prüfen. Alles, was wir 
bisher willen, ift Stück- und Flickwerk, das nicht auf wiſſenſchaftlicher Begründung ruht, 
das uns aber auch den Nachweis liefert, daß unſer ganzes Wiſſen aus den Kinderſchuhen 
heraus, ſyſtematiſch, nach agrikulturchemiſchen Methoden, Grundſätzen, Erfahrungen, Ge⸗ 
ſetzen und Verſuchen in die Höhe geleitet werden muß, wovon nicht allein die Bienenzüchter 
Nutzen und Gewinn haben werden, ſondern die geſamte Obſtbaumzucht, der Gartenbau, wie 
die Forſtwirtſchaft, den gleichen Anteil haben. u Zu E 

ohl ijt unfer Vaterland hart gedrückt und liegt krank darnieder, doch wollen wir 
hoffen und den Mut nicht ſinken laffen. Es muß uns Deutſchen auch wieder beffer gehen 
und der Weg zur alten Höhe muß beſchritten werden, wo Staat, Kommune und Vereine 
auch die materielle Unterſtützung zu ſolchen wiſſenſchaftlichen Ausbau ſchaffen werden. Das 
walte Gott. Kein Menſch wird mehr Intereſſe daran nehmen, als der Verfaſſer ſelbſt 
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Aus dem deuſſchen Blätterwald. Von Hans specht. ee 


Ein ſcharfer Wind weht durch den Blätterwald. Die Vereine fangen an ſich zu 
reinigen von den Mitgliedern, die nur Ballaſt ſind, und die Verbände machen es mit den 
Vereinen ebenſo. Nicht núr in der Märk. Bienen-Big., ſondern in allen anderen Zeitungen 
heißt es: wer nicht feinen Teil der Pflicht tragen will, wird aus unſerer Mitte aus⸗ 
geſchloſſen. Bisher war es immer noch der Gedanke, daß wir gerade die Schlamperles 
und unſicheren Kantoniſten am Bändel halten mußten, um wegen der Faulbrutgefahr 
auf ihre Stände einen Einfluß gu behalten. Dieſer Grund wird bald fallen, wenn das 
Bienenſeuchengeſetz mit ſtarkem Arm Ordnung halten wird. Wir aber können uns in 
enger geſchloſſenen Reihen an die eigentliche Arbeit begeben. In der „Leipziger“ glaube 
ich, ſtand aus der Feder Prof. Dr. Zanders die Mahnung, nicht allerlei Volk in die 
Vereine zu ziehen, ſondern die vorhandenen Mitglieder durchzuſchulen, daß ſie eine kraft⸗ 
volle Mannſchaft jeien. — Hſterreich hat es mit dieſer Art weit gebracht. Die Kollegen 
haben dort ihre Geſchäftsſtelle in Wien. Sepp Schmid iſt vom Reichsverein angeſtellt als 
Geſchäftsführer und Schriftleiter. Er hat den Imkern zugemutet, daß ſie für die Sache 
erwas aufbringen können, ja opfern können. Der Bienenvater hat es auf 368 Seiten 
gebracht in dieſem Jahre und hat in jeder Nummer ſoviel Platz, daß er wirklich umfaſſend 
einen Gedanken durcharbeiten kann. Er hat fait alle Vorträge der letzten Wanderper- 
fammiung zu Bregenz abgedruckt. Wer kann, ſuche ſchon deshalb den letzten Jahrgang 
zu erwerben. (25 000 dit. Kr.) Wien I, Helferstorferſtr. 5. 

In der letzten Nummer des „Bienenvaters“ wird der auf der Wanderverſammlung 
angeregte Gedanke, eine rechte Bewertung der Völker zu beſchaffen, von Eduard Ernſt⸗ 
Wien, fortgeſponnen. Er iſt Schriftführer der öſterreichiſchen Königinnen⸗Zuchtvereinigung, 
Wien Aılll, Poſtamt 83, Poſtfach. — und empfiehlt, daß fih jeder ſtrebende Züchter die 
e a dort kommen laffe, um das Syſtem zu verbeſſern. Jedes Volk (alfo 
eigentlich ſeine Mutter) wird gewertet nach Eigenſchaft und Extrag. Jede der erwünſchten 
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Eigenſchaften, wie etwa Schwarmträgheit, Gutmütigkeit, Sammeleifer, Volksſtärke, Lebens⸗ 
dauer uſw. wird geprüft und wie in der Schule mit der Zenſur 1 bis 5 (ichlecht bis ſehr 
gut) belegt. Dieſe Zenſuren werden nun nicht einfach zuſammengezählt, ſondern etſt jedes⸗ 
mal mit einer Wertzahl multipliziert, die den Wert der erwünſchten Eigenſchaft angibt. 
Alfo: Schwarmträgheit 10, Sanftmut 20, Sammeleifer 4, Voll ſtärke 4 uſw., die fo er- 
Rabe a Zahlen werden erft zuſammengezählt. Sie können böchſtens 300 erg ben. Je 
näher aljo ein Volk an 300 kommt, deſto beffer ift es in feinen Eigenſchaften. Nebenher⸗ 
gehend wird noch die Jahresleiſtung beſtimmt. Honig, Wachs, Futterbedarf, Wabenbau 
uſw. wird gegeneinander abgewertet und nach kg Honig berechnet. Dann wird das Einzel⸗ 
volk am Standdurchſchnitt gemeſſen, und ſo feſtgeſtellt, welches Volk beſte Leiſtungen hat. 
Da alles hier nüchtern zahlenmäßig erfolgt, ſo muß ein objektives Urteil herauskommen. 
— Die Kuhzüchter waLa wiegen, analyſieren, ſchreiben unerm üblich die Mildh- 
mengen ihrer Tiere. m 1 zu Milchkühen gekommen. Nur auf dem gleichen 
Wege werden Honigbienen erhalten. — ER 

In der Heinzer“ meldet der Geometer Jacobs aus Bocholt i. W. eine „Naturfelten- 
heit.“ Er ſchreibt: „Bekanntlich“ bauen die Bienen die ſechseckigen Zellen 
in natürlicher Stellung mit einer Ecke 1985 oben,“ und wundert ſich, daß er im 
Naturbau Waben fand, bei denen die Breitſeite der Zellen nach oben zeigt. Bekanntlich 
iſt daran aber garnichts zu verwundern. Die Bienen machen es da wie der Pfarrer Aßman, 
und manchmal noch anders. Man findet Waben, in denen die Zellenwände ſchräg nach unten 
hängen. Das iſt wichtig zu wiſſen, damit man ſich wegen der Lahe der künſtrichen Mittel- 
wände keine Gedanken macht. Gut tut man allerdings, eine Art zu wählen, und dabei 
zu bleiben. Wie Dr. Quelle in der Märk. Bienen- tg. darſtellte, find wohl die Waben 
eines Volkes gegenſeitig aufeinander ſo eingeſtellt, daß die Zellen der einen Wabe genau 
ſo im Raum jtehen, wie die der andern. 

In derſelben Nr. ſchreibt Prof. Dr. Krancher, daß er Drohnen in Königinnenzellen 
fand. Es handelt ſich um ein drohnenbrütiges Volk, daß in ſeiner Not Weiſelzellen baute. 
Hätte Dickel recht, dann hätten die Bienen ganz- gewiß fih eine Mutter aus dem 
Drohnenei herangeſpeichelt und gefüttert. Aber — es geht nicht. Junge bleibt Junge, 
und Mädel bleibt Mädel. | 

Zum Schluß ſei ein Wort wiedergegeben, das Sepp Schmid für uns deutſche Imker 
„bat: „Sie halten Stand, trotz Elend und Not, und gehen unbeirrt ihren Weg, unſere 
Imkerbrüder im Reich! Wir freuen uns und bitten ſie: 2 aus; es müſſen die 


Tage kommen, wo wieder die Sonne ſcheint auf die deutſche Erde! Arbeitet und verzweifelt 


nicht!“ — Das wollen wir uns merken. 
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Januar. Die Bienen wollen ihre Ruhe haben. Die foll man ihnen laffen. Nur Luft 
durch die Fluglöcher brauchen ſie. Daß dieſe ſich nicht mit toten Bienen oder Eis verſtopfen, 
iſt zu beachten. — Im übrigen leſe man im Bienenbuch, was über die Durchwinterung ge⸗ 
ſchrieben ſteht — und ein bißchen weiter. : 

‚ Rubriranfe Völker ſoll man mit einer Wabe voll friſchem warmen Zuckerwaſſer retten. 
Mit Ruhe und Sicherheit wird ſie an der Bienenſitz herangedrängt. Rauch nie vergeſſen 
aber nie mißbrauchen. | | 

Imkerkurſus der Schriftleitung: Theoretiſche Einführung in die Bienenzucht. Beginn 
Montag, den 7. Januar 1924 von 5 bis 7 Uhr im Gemeindeſitzungsſaal zu Ketſchendorf 
(Spree), Fortſetzung an den 4 folgenden Montagen an gleichem Ort. Honorar für den 
ganzen Lehrgang 2 Rentenmark. Anmeldung bei der Schriftleitung. 

Deutſche e A t 30. e r in Hamburg, 27. Mai 
bis 1. Juni 1924. Die Bienenzucht wird wie immer dabei ihren Platz haben und zum 
erſten Male als ſelbſtſtändige Abteilung der Tiere auftreten. Es gilt, etwas Großes zu 
ſchaffen! Anmeldung lebender Bienen bis zum 1. Mai 1924, aller anderen Gegenſtände 
bis 14. Februar 1924. Auskunft und Meldung bei der D. L. G., Tierzuchtabteilung, 
Berlin SW. 11, Deſſauer Str. 14. A. 

Honigaustauſch gegen Zucker durch die D. L. G. Vielerorts benötigen die deutſchen 
Imker Zucker für die Erhaltung ihrer Bienenbeſtände. Welche volks- und landwirtſchaftliche 
Bedeutung den Bienen beizumeſſen iſt, wurde in unſerem in Stück 20 der „Mitteilungen 
der D. L. G.“ veröffentlichten Merkblatt gefagt. Mitglieder der D. L. G., die bereit find, 
die deutſche Bienenzucht durch Austauſch von Honig gegen Zucker (H : 3 = 1: 4) zu 
fördern, werden gebeten, dies der Tierzucht⸗Abteilung der D. L. G. mitzuteilen. — 

So ſchreibt die D. L. G. in ihren „Mitteilungen.“ Der Austauſch iſt in vollem Gang. 
Zur Zeit der Einwinterung war ein Überangebot von Honig, trotzdem im Verkauf der 
Honig mehr erbracht hätte, als der Gegenwert des Tauſchzuckers ausmachte. — Das 


*) Von mir geſperrt. H. Sp. 
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ſollte doch all den Leuten die Augen öffnen, die immer noch meinen, wir Märker und 
ähnlich geſtellte Gegenden könnten ohne Zucker einwintern, oder die gar der Imkerſchaft 
vorwerfen, fie triebe mit dem Zucker Schiebergeſchäfte. — we 

Königin⸗Belegſtation Pfaneninſel. Die Belegſtation auf der Pfaueninſel wurde 1923 
mit insgeſamt 52 Königinnen beſchickt. Davon konnten 41 den Abſendern befruchtet zurück- 
geſandt werden. Das Befruchtungsergebnis iſt demnach 80%. Den Vereinen wird für das 
neue Bienenjahr die weitgehendſte Benutzung der Station nahegelegt. , ö 

Preisbericht. Am 20. Dezember 1923 waren für F bienenwirtſchaftliche Pro⸗ 
dukte folgende Preiſe maßgebend: a) Honig im Großverkauf ab Bahnſtation des Imkers 
1.10 bis 130 4, b) im Kleinverkauf ausſchl, Glas 1,50 bis 1,80 A, c) Scheibenhonig 2,40 bis 
2.60 4. d) Wachs bodenſatzfrei je Pfund 2 A, e) Mittelwände je Kilo 6,50 A. Die Nachfrage 
nach Honig iſt mäßig, zum Teil ſtockend. Angebote von Honig ſehr reichlich. Es muß damit 


gerechnet werden, da 
Preiſe geſunken iſt. 


der Honig beim Erſcheinen dieſer Zeitung um mindeſtens 93 im 


Pa 
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Fragekaſten C 


Honig. Sie haben darüber zu klagen, daß 


Ihr Honig obenguf dünnflüſſig geworden iſt. 
— Wundert mich nicht, weil Sie den Topf 
im Keller ſtehen hatten. Honig zieht die 
Feuchtigkeit an und läuft dann allerdings 
Gefahr, zu verderben. Schöpfen Sie mit 
ſauberem Löf kel das Dünne feſt ab und dann 
kratzen Sie ſo tief hinein, bis Sie eine feſte 
trockene Okerf äche haben. Den Honigtopf 
11 Sie in Ihre Stube auf den Schrank. 

us dem abgekratzten Honig ſoll Mutter 
Pfefferkuchen backen. Sie ſchmecken bekannt⸗ 
lich auch, wenn ſchon Weihnachten vorbei iſt. 


„Marmeladenfabrik. Die armen Tiere, die 
ihren von der ‚Natur ihnen angeborenen 
Fleiß, wodurch fie fih von recht vielen Beit- 
genoſſen welentlich unterſcheiden folen, mit 
dem Tode bezahlen müſſen, können niemals 
als Störenfriede vor Gericht gefordert wer- 
den. Im Gegenteil! Sie können verlangen, 
daß alle Fenſter der 5 mit Bienengaze 
abgeſperrt werden. Zu raten iſt aber, die 
nötigen Verhandlungen auf gütliche Baſis 
zu ſtellen. Sorgen Sie dann aber auch 
gleich, daß keine Fäſſer unverſchoſſen ge- 
laſſen werden, ſonſt holen ſich dort die Bienen 
noch den Tod. 8 

Flüſſiger Honig. Iſt es möglich, daß jetzt 
noch reiner Honig flüffig auf den Markt 
kommen kann? — Gewiß! und dies, ohne 
erſt noch einmal künſtlich flüſſig gemacht wor⸗ 
den zu ſein. An verſchiedenen Stellen hat 
die Akazie recht ſpät noch geblüht. Akazien⸗ 


honig kandiert gar nicht. Die trübe Färbung 


wird daher kommen, daß andere Honigarten 
dem Akazienhonig beigemiſcht ſind, weil die 
Völker nicht allein Akazie beflogen, ſondern 
auch andere Pf. anzen. l | 
Imkerpfeife. Ihre Dathepfeife brennt 
nicht? — Guter Freund, dann iſt ſie un⸗ 
ſauber — mit Ver aub zu ſagen. Sie neh- 


men zuerſt den Rohreinſatz heraus. wärmen 


ihn über einer Flamme ſo weit an, bis der 
ſchwarze Schmürgel weich wird. Jetzt läßt 
er fih durch Wiſchen und Kratzen -mit Holz und 
Papier entfernen. Ebenſo verfahren Sie mit 


dem Deckel. Mit einem Spahn dreht man 
das Rohr aus. — Dann zünden Sie einmal 
ein Stück von Ihrem Rauchwerk über dem 
Licht an, legen es in die Pfeife, und loſe 
mehr davon darauf. Nun ſollen Sie einmal 
ehen: „as wenn 'n lütten Mann backt.“ — 

ber bitte: nicht wieder die Pfeife ſo ein⸗ 


backen laſſen. R 
0 | 
Y Büchermarkt K 


Kalender 1924. Imkers Jabr- und 
Taſchenbuch. — 50 05 F. Pfenning- 


ſtorff, Berlin E7. 0,5 


Fiſbers Imkerkalender, bon, 
Edgar Boedicker. — Verlag Th. Fiſcher, 
Freiburg. 0,30 M. . , 

Das erſte Büchlein ift 242 Seiten ſtark in 
hartem Deckel mit Anſteckhülſe für Bleiſtift 
in alter Form und alter Güte erſchienen. Ein 
Taſchenbuch mit Kalendarium und fo reich- 
lich bemeſſenem Aufſchreibebuch für alle 
Tage, daß es wieder den meiſten Un- 
prüchen von Beamten und Privatleuten für 
ihren allgemeinen Bedarf mit genügt und 
die Anſchaffung eines Notizbuches überflüſſig 
macht. Die imkeriſchen Vordrucke find unver- 
ändert reichlich, ebenſo die Angaben über 
Trachtpflanzen, Dauer und Verbeſſerung 
aus der 5 eder von Dengg und 
Wüſt. Der übrige Inhalt aber hebt das 
Büchlein fo hoch, daß es von keinem Vereins- 
vorſitzenden, der an der Organiſation und an 
der Schaffung einer hochwertigen Bienen- 


zucht ſeinen pflichtmäßigen Anteil nimmt, 
überſehen werden darf. Der alte Gerſtung 


benutzt das Jahrbuch zu einem ſtarken Ge⸗ 
wiſſensrüffel, in dem er die Imkerſchaft zum 
Mithelfen an den Arbeiten der VDV. 
wecken will. Die Zahlen und Namen der 
Verbände (Bayern über 52 000 Mitglieder 
als größter und Lichtenberg mit 54 Mitglie- 
dern als kleinſter!) ſprechen und reizen an. 
Die Aufzählung der Bienenzeitungen, die 
Ren und Einladungen der ſtaatlichen 
Forſchungsinſtitute klären auf. Die Mit- 
teilungen und Forderungen des öſterreichi— 
ſchen Wanderlehrers Pechaczek, einheitliche 


Grundſätze zur Beſchaffung von gleichartigen 
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Bewertungszahlen der Königinnen zu fin- 
den, ſetzen die Arbeit der letzten Wanderver⸗ 
ſammlung fort. Eine Arbeit von Dengg gibt 
viele Zahlen über die Sammelarbeit, Flug- 
weite, Flugdauer, Jan erfolge, Werte uſw. 
der Bienen. Drei 75 im Streit: Koch, 
Saib, Rhan bieten neben anderen zum Nad- 
denken anregende Aufſätze. Wer den Qalen- 
der kauft, lieſt und beachtet, wird vorwärts 
kommen. Er iſt auch in dem Sinne ein 
Taſchenbuch, daß man ihn, immer in der 
Taſche tragen kann, um darin zu leſen. 

Das Buch von Boedicker hat über doppelt 
ſo großes Format. Es Gba nach ſeiner 
ganzen Anlage mit einem Bleiſtift zuſammen 
an den Nagel neben die Bienenwohnungen 
ſelbſt. Straffe, zielbewußte Armbruſterſche 
Schule tritt uns in ihm entgegen. Der Ge⸗ 
lehrte will tun, was der Praktiker bislang 
vernachläſſigte, ihn zwingen, die Theorie 
iu Erzielung höchſter Wirtſchaftlichkeit im 

jetriche reſtlos auszunützen. In weiter Qi- 
niatur bietet auf 45 Seiten Kalendarium und 
Tabellarium den Platz zu allen rein imfe- 
riſchen Aufzeichnungen. Die Bienenmutter 
iſt in den Mittelpunkt aller Beobachtung, 
der meb- und zählbare Ertrag als ihr Ziel 
aufgeſtellt. Ein Hilfsmittel, ein Geſchlecht 
von Bien enwirten zu erziehen, muß 
dieſer Kalender werden. Ernſte Imker und 
Züchter müſſen ihn beſitzen!. Der Reſt des 
Buches (weitere 27 Seiten) enthält einige 
Nachdrucke aus Büchern des Verlages. Ein 
Verzeichnis von Imkerbüchern, die im Han- 
del zu haben find, gibt einen wertvollen Weg- 
weiſer durch die Literatur. Die teils für- 
zeren, teils längeren, einem kleinen Teil der 
genannten Bücher beigegebenen Beſprechun⸗ 

en triefen von eitel Honigſeim, ſind alſo mit 
Borſicht zu genießen. Wir würden den Ra- 
lender mit noch größerer Freude begrüßen, 
wenn fein Herausgeber die Bücher des Ber- 
zeichniſſes mit ſeiner oder anderer, jedesmal 
zu nennenden Fachleute Beurteilung 
ſehen würde. Denn gerade in dem Punkte 
gilt das, was er mit Recht im Vorwort im 
Hinblick auf feine Tabellen jagt: „Der Er- 
folg der Imkerei hängt ja nicht vollſtändig 
von einem einzigen Umſtand ab, aber daß 
man mit Schlamperei mehr erziele, als mit 
Sorgfalt, das macht mir niemand weis.“ 
Wir glauben, daß der Verlag Fiſher es ſich 
und uns leiſten kann: objektiver Wegweiſer 
wie durch Theorie und Praxis, ſo A7 ch. 
Aiſch. 


ihre Hilfsmittel zu ſein. 


Bezirk VII (Frankfurt a. O. und Nachbar- 


freie) Bekanntmachung: Denjenigen 
angeſchloſſenen Vereinen des Bezirks VIL, 
die es angeht, zur Nachricht, daß alle Ber- 
eine, die bis zum 15. Januar 1924 mit ihren 


ver⸗ 


Verpflichtungen in der Einſendung der Bei⸗ 
träge für 1923, ſowie der Statiſtik im Rück⸗ 
ſtande find, aus der Vereinsliſte geſtrichen 
werden. Als Bezirksbeiträge für 1924 müſſen 
20 Pfg. je Mitg.ied erhoben werden, wozu 
alsdann noch die noch feſtzuſetzenden Bei- 
träge für Provinzialverband und L.-Kam⸗ 
mer kommen. Allen Anfragen iſt das Rück⸗ 
porto beizufügen. | 


Sitzungsbericht vom 21. Nov. 1923: 


Der Vorſitzende, deſſen dreijährige Amts⸗ 
tätigkeit abgelaufen war, wurde von der Ver⸗ 
ſammlung wiedergewählt. Der Bezirkskaſſi⸗ 
rer, Herr Leſchke, konnte einen erſchöpfenden 
Kaſſenbericht nicht erſtatten, da die meiſten 
Vereine mit ihren Beiträgen im Rückſtande 
geblieben ſind; die Kaſſenprüfung wird daher 
bis Mitte Januar 24 vertagt. Ebenſo konnte 
ein Geſchäftsbericht vom Vorſitzenden nicht 
gegeben werden, da die Angaben der Statiſtik 
von den meiſten Vereinen noch fehlten. Für 
1923 ſoll noch eine Nachzahlung von 25 Pfg. 
je Mitglied entrichtet werden, mit der Maß⸗ 
gabe, daß ſich der Betrag auf 50 Pfg. er- 
öht für Vereine, die ihren Verpflichtungen 
ür 1923 bis jest nicht oder nicht voll nad- 
gekommen ſind. Mit Rückſicht auf die miß⸗ 
lichen Kaſſenverhältniſſe wurde eine Stand- 
ſchau für 1924 abgelehnt. Rektor Heintze, der 
an den Beratungen teilgenommen hat, hielt 
einen Vortrag über die mutmaßliche Trag- 
weite des zu erwartenden Bienenſeuchen⸗ 
geſetzes. 


Neuſtadt a. d. Doſſe. In der Verſammlung 
am 21. 11. hielt der Vorſitzende einen Vor⸗ 
trag über „Die organiſche Auffaſſung des 
Biens“, der regen Beifall fand. Die Be⸗ 
ſchaffung von Zucken war wegen der rapiden 
Preisſteigerung nicht durchführbar, jetzt, nach 
Einrichtung eines Rentenmarkkontos können 
Beträge zur Zuckerbeſchaffung auf Konto 265 
eingezahlt werden. Die mit dem Jahres- 
beitrag (1 Pfd. Honig oder deſſen Wert) im 
Rückſtand befindlichen Mitglieder müſſen 
dieſen bis zum 15. 1. eingezahlt haben, danach 
erfolgt Einziehung auf deren Koſten. Nächſte 
Verſammlung am 17. Februar 1924 in Kö⸗ 
ritz, bei Herrn Rogge. " 


Berlin und nördliche Vororte. Haupt⸗ 
ee | Dienstag, den 8. Januar, nad- 
mittags 5 Uhr, im Reſtaurant „Zur Part- 
klauſe“, Pankow, Wilhelm⸗Kühn⸗Str. 86, 
Ecke Kreuzſtr. Jahresbericht, Vorſtandswahl 
uſw. — Die Monatsverſammlungen finden 
im Jahre 1924 nicht mehr an jedem zweiten 
Mittwoch bei Linder, ſondern an jedem 
zweiten Dienstag im Monat im Reſtaurant 
„Zur Parkklauſe“ ſtatt, 


Wandergruppe Groß⸗Berlin. Montag, den 
7. Januar 1924, abends 7 Uhr: Jahreshaupt⸗ 
verſamm ung in den „Akademiſchen Biere 
hallen“, Berlin, Dorotheenſtr. 80 (Ede Char- 
lottenſtr.). 1. Vorſtandswahl. 2. Satzungs- 
beratung. 3. Rechnungslegung. 4. Wert⸗ 


E T E . ] A T 
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beſtändiger Beitrag für 1924. 5. Vortrag. 
Voll, ähliges Cr Heinen nötig. a 

Bees kow⸗Storkow⸗Nord. Sonntag, den 
14. Januar 1924, nachm 2 Uhr in Petersdorf 
(Schule): Hauptverſammlung. Jahresbericht, 
Kaſſenbericht, Wahl. Vortrag: Herr Hege⸗ 
meiſter Bachmann. Vollzähliges Erſcheinen 
erwünſcht. — Imkerkurſus: Montag, 
7., 14., 21., 28. Januar und 4. Februar 1924 
ven 5 bis 7 Uhr im G:meind fiBung:janl zu 
e (Spree). Honorar 2 Goldmark. 

erlin⸗Zehlendorf. Hauptverjammiung am 

15. 1. 24 um 7% im Lyzeum, Bhf. Zehlen⸗ 
dorf (Mitte). Eine halbe Stunde vorher: Be⸗ 
ſprechung des Geſamvorſtandes. 

Charlottenburg. 10. Januar, 7% Uhr, bei 
Reimer, Wilmersdorfer Str. 21. Vortrag. 
Die Mitglieder müſſen ſofort die fälligen 
Zahlungen leiſten an K. Sebering, Char- 
lottenburg, Sophi:-Charlotte-Str. 84 a (Poſt⸗ 
ſcheckkonto Berlin 69268) und zwar 1,15 
Goldmark (Prov.⸗Verb. 1 Goldmark, Zeitung 
11/12 0,05 Goldmark und Nachzahlung für 
den Verein 0,10 Goldmark). Beitrag für 
1924 beträgt 4,— Mark und Prov.⸗Beitrag. 
Reſtzucker abholen bei Poetter, Charlotten- 
burg, Vereinsweg 2 am 20. 1. 24 von 9 bis 
12 Uhr. 

Cottbus. Vereinsverſammlungen: 20. Ja- 


nuar, 17. Februar, 23. März, nachm. 
723 Uhr im Vereinslokal. Im Januar: Fejt- 


ſetzung des Beitrages für Provenz⸗ und Be- 
zirksverband. 2 Goldmark Vereinsbeitrag iſt 
ſpäteſtens bis zur Sitzung zu entrichten. 
Frankfurt a. O. Sonntag, 6. 1., 1% Uhr, 
Peſtalozziſchule, T a 11: Jahres- 
bericht, Kaſſenbericht. „Vom Ei bis zu 
Insekt.“ „Faulbrut und deren Heilung.“ 
Freienwalde a. d. O. Sonntag 20. Januar. 
3 Uhr, Landwirtſchaftsſchule, Withelmſtr. 2: 


Hauptverſammlung: Vorſtandswahl. Vor⸗ 


trag. Die im Dezember fällig geweſene Sta- 
tiſtik konnte infoige Fehlens der Angaben 
der meiſten Mitglieder nicht abgegeben wer⸗ 
den. Zahlreicheres Erſcheinen und fleißigere 
Mithilfe im neuen Jahre ift ſehr wünſchens⸗ 
wert. 

Friedrichshagen. Donnerstag, den 17. 1., 
abends 6 Uhr, im Brauerei⸗Ausſchank: Jahe 
resbericht, Kaſſenbericht, Vorſtandswahl. 
Vortrag Wille, Friedrichshagen: Großſtadt 
und Bienenzucht. 


Fürſtenwalde. Lehrgang über die Theorie | 


der allgemeinen Bienenzucht Montag, 7. Ja- 
nuar 1924 um 5 bis 7 
ſitzungsſaal zu Ketſchendorf (Spree). Jort- 
ſetzung an den folgenden 4 Montagen. Hono- 
rar 2 RMk. Leiter: Pfarrer Aiſch. 
Glindow. Sonntag, 13. Januar, 3 Uhr 
bei Beuſter. Vortrag (Burchardt⸗Werder)!. 
Neufeſtſetzung des Jahresbeitrags. Bericht 
des Vergnügungsausſchuſſes. — Sonnabend, 
19. Januar, 7 Uhr, bei Beuſter: Winterver- 
nügen (Konzert, Theater, Verlofung, Ball). 
eſondere Einladungen ergehen nicht. 


Uhr im Gemeinde⸗ 


Mückenburg u. Umgegend. Sonntag, den 
24. Feoruar 1924, Sigung bei O. Wegner 
Mi burg 1. Jahresbericht. 2. Kaſſen⸗ 
rüfung. 3. Vorſtandswahl. 4. Zuckerſache 

ktober 1923. 5. Vorträge. 6. Beitrag und 
Leſegeld. 7. Anträge und Verſchiedenes. 

Nauen. Seneraverfammlung am Sonn- 
tag, den 13. 1. 24, 2% Uhr, „Berliner Hof“. 
Ein beſtimmtes Quantum Bienenzucker iſt 
für den Verein ſichergeſtellt. Beſtellungen 
werden in der Generalverſammlung gegen. 
ſofortige Bezahlung in wertbeſtändigem 
Gelde entgegengenommen. 

Neukölln und Umgegend. Sonntag, 13. 1., 
im Geſchäftszimmer des Beamt.⸗Wohn.⸗Ver⸗ 
eins, Stuttg. Str. 1, part.: Jahres- und 
Kaſſenbericht, Vorſtandswahl, Vorführungen 
durch Herrn Jahnke. Genehmigte Satzungen 
liegen in der Verſammlung aus. — Für Pro- 
vinzial⸗Verband ift noch pro Mitglied 1 Gold⸗ 
mark für 1923 nachzuzahlen. | 

Potsdam. Sonntag, den 13. 1. 24, 3 Uhr, 
im Schützenhaus, Potsdam: Generalver⸗ 
ſammlung. 1. Geſchäftsbericht. 2. Jahres- 
bericht. 3. Kaſſenbericht und Feſtſetzung des. 
Jahresbeitrages. 4. Wahl des Vorſtandes 
und der Ausſchüſſe. 5. Arbeitsplan für 1924 
und Vereinskalender. 6. Verſchied: nes. Am 
Montag. den 7. Januar, abends 7 Üyr, Vor- 
ſtandsſitzung bei Müller, Nowawes, 
Mühlenſtraße. Die Vorſtandsmiiglieder und- 
Reviſoren werden gebeten, vollzählig zu erſcheinen. 


Schwiebus. Generalverſammlung am 13. 1. 
nachmittags 2 Uhr, in der „Landwirtſchafts⸗ 


licheſchule.“ Jahresbericht, Kaſſenbericht, 
Vorſtandswahl, Vortrag. | 
Tempelhof. 10. Januar, 7 Uhr, Dorf 


ftraße 50: 1. Jahresbericht. 2. Vorſtands⸗ 
wahl. Reſtbeiträge ſofort zahlen, ſonſt Aus⸗ 
chluß. Bücher abgeben. Erſcheinen aller 
itglieder unbedingt erforderlich. 
Wirtſchaftsgenoſſenſchaft „Märkiſcher Im⸗ 
ker e. G. m. b. H.“. Ordentliche General- 
verſammlung am 19. 1. 1924, mittags 4 Uhr 
im Reſtaurant Schultheiß, Berlin, Brücken⸗ 
ſtraße 6. Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht 
des Vorſtandes. 2. Rechnungslegung und 
Entlaſtung. 3. Satzungsänderung. 4. Ver- 
ſchiedenes. Unmittelbar vor der General- 
verſammlung findet um 3 Uhr in demſelben 
Raum eine Aufſichtsratſitzung mit der glei- 


chen Tagesordnung ſtatt. , 


Grenzmark 


Dt.⸗Krone. Sonntag, 13. Januar 1924, 
3 Uhr, in der Vj Schule, 
Hindenburgſtr. 20: Hauptverſammlung. Jap- 


resbericht, Kaſſenbericht, Beitrag 1924, 
Zuckerſache, Vortrag. N 
Schneidemühl. Hauptverſammlun am 


6. 1. 24, 3 Uhr bei Grab, Friedrichſtraße. 
1. Wahl des Vorſtandes. 2. Vortrag Dber- 
ſtudiendirektor Profeſſor Dr. Enderlein. 
3. Verſchiedenes. 
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Fabrik für Bienenzuchtgeräte 
ENDERSBACH b. Stuttgart 
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Großfabrikation: von 


und Klein-Geräten 


für den bienenwirtschaftl. Bedarf 


in zeitgemäß eingerichteten Holz- 

bearbeitungs - Werkstätten mit 

eigenem Stammsägewerk und 
Holztrockenanlagen. 


Württemberg 


imme 


‚Serienweise Herstellung von 


Honigschleuder- 
22 Maschinen z: 


Versand-Gefäßen, Futter- und 


Nauchapparaten, Beschlägen u. 


Kleinmassenartikeln aus Blech 
u. Draht in eigenen Blechbear- 
beitungs- u. Stanzwerkstätten. 
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Verlangen Sie neuestes Preisbuch. 
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Alles zur Bienenzucht 


liefern 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. d. O. 


Seen eee 


Raute Jedes quantum Blenen-Honig aun höchsten Tasespreist 


Der Preis wird nach dem jeweiligen amtlichen Dollar 
umgerechnet, damit Ihnen nicht Verluste entstehen. 


MAX NOOK, Berlin-Siemensstadt 91. 
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Otto Nageſer, Berfin W8, Miohrenstr.37 


Fernspr.: Zentr. 6350 Bienenwirtschaft u. Honiggroßhandlung Fernspr.: Zentr. 6350 
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Bienenwoh nun gen Vertretung und Musterlager der als e.<tklassig 
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bekannten Firma l. M. Kranich. Mellenbach. 
Spezialität: Kuntzschzwillinge, Kuntzscheinbeuten. Lagerbeuten in Kuntzschmaß. 


- Ferner empfehle: Kunstwaben, Honigschleudern, Wachsschmelzer, Absperrgitter. 
Rähmchenstäbe, Datnepfeifen, Siegfried- Handschuhe, Rietsches Kunstwabenguß- 
formen, Beschläge für Kästen sowie sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


Kaufe jeden Posten Honig, Wachs, alte Waben, auch Tausch gegen Waren. 
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antwortlich für die Schriftleitung: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree), für den Anzeigenteil: Fritz Kolloff. Beria 
Wilmersdorf, Kaiſerplatz 9 9. Bu chdruckerei 1 Stein G. m. b. O., Potsdam, Kaiſer⸗Wilhelm⸗Str. 52/58. 
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Auflage 12000 %% ,, Ss IFI 


Nummer 2 14. 14. Jahrgang 


Asche Bienen. Zei, 1 


Amtliches Organ 
des Ausfchuffes für Blenenzudit der Cand- 
wirtfhaftskammer für die Provinz Brandenburg u. für Berlin, 


des Bienenwirtfchaftlihen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imker- 
verbandes Grenzmark Weftpreußen-Pofen und der diefen angefcloffenen Bienenzuchtvereine 
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Anzeigen: Für die 4geſpalt. Miuimeter⸗ 
zeile oder deren Raum 0,12 Goldmark. 
Vorzugsplätze u. Beilagen nach be⸗ 
ſonderer Vereinbarung. Alleinige An⸗ 
zeigenannahme durch: Fritz Kolloff, 
Annoncen⸗Expedition, Berl.. Wilmersdorf, 
Kaiſerplatz 9, Amt Pfalzburg 9918, Poſt⸗ 


Bezugspreis: Das Leſegeld beträgt bis auf 
weiteres 15 Goldpfennige je ejt für Einzels 
leſer, Vereine zahlen jährlich 1,25 GM. 
Beitel. u. Zahl. nur an die £. K. ür die Prov. 
Brandenburg u. für Berlin Berlin NW 40, s 
Kronprinzenufer 4/6, Poſtſcheckkonto: Berlin N 

NW 7, Nr. 14500. Fernſpr.: Hanja 1230-35. % 
Schriftleit.: Piarrer Aiſch, en 


(Spree. Annahmeſchluß am 15. jed. Mon ſcheckt. Berlin 12057. bis 16. jed. Monats. 
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Herzog-Qualitäts-Bienenzuchtgeräte 


Herzog-Absperrsitter 
genießt Weltruf! 


Dem Imker zur Freude 

den Bienen zum Spiel! 
Von den Imkerschulen, Imkerlehr- 
anstalten und Autoritäten als das Beste 
anerkannt. Höchste Auszeichnungen 
| auf allen beschickten Ausstellungen. 
Solide Qualität, höchste Präzision, 
unbeschränkte Gebrauchsdauer, viel- 
seitige Verwendungsmöglichkeit. Ein 
Versuch führt zur ständigen Ahwendung 
und garantiert die höchsten Erträge. 
In jeder beliebigen Abmessung liefer- 
bar. Vorteilhafte Preise. Bei Anfragen 
ist zu beachten, daß das erste Maß 
stets die Drahtlänge, das zweite die 
Brückenlänge darstellt. Preisliste und 

| Prospekt kostenlos. 


jr UGEN H ERZOG, Schramberg (Schwarzwald) 
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Kaufe jeden Posten 2. 
guten Honig. 
Zahle höchsten Preis, tausche auch gegen. Ware. 
‚Versandgefäße werden geliefert. Erbitte Angebot. 


Wilhelm Grethen, Glindow (Zauche). 
Fernsprecher: Amt Werder a. d. Havel Nr. 250. 


B. Hoitrup, Münster (Westi), Hanmerstr. 231 


Postscheckkonto Dortmund 224 


Uefert in feinster und sauberster Ausführung Blätter- 
stock „Westfalla“, der Linfa hste Blätterstock der Gegen- 
‚wart. . Broschüre 0,20 M., sowie alle anderea Systeme 
Bienenwohnungen. Ferner Kunstwaben, in der ganzen 
Imkerwelt bestens bekanut, in jeder Größe, gar rein. p kg 
‚zu 4,20 M. Für t kg Wachs gebe ich J, kg und für 6 kg 
‚alte Waben 1 kg gar. reine Kunıtwabenu. Ferner liefere 
Honigschleudeın u. Gefäße, Blenenkörbe u. Winter- 
decken, Futterapparate, Beschläge zum Selbstänfertigen 
‚von Bienenwohnungen, sowie alle Kleingeräte, welche 
der Imker braucht, au äußerst bill gen Preisen. Haupt- 
katalog u. Preisliste gratis gegen Binsendung des Brief- 
pn Offeriere Dathepieifen m. Holzmantel zu 8M,, 
olzabsperrgitter 25: 10 zu 0.30 M.. Imkerzangen 1,25 M., 
‚Blätterstockzangen 1,80 M., Imkerhauben, beste Qual. 
2,30 M., Schleier 2,35 M. Bienenhandschuhe, das Beste, 
was es gibt, 3.20 M.. Holzabstandstifte 100 Stck. 0,25 M. 


Freudenstein zrosnanatung 


"Versuch der Anwendung 


— -imker kauft 
Bienenzüchtungs- 
kunde. 


Bücher!“ f 

Meine Bienenzucht- 

betriebsweise und 
ihre Erfolge. 


wissenschaft. Vererbungs- 


Von Emil Preuß. 
lehre auf die Züchtung eines 5 
Nutziieres. j Dritte Auflage, besorgt 
von Prof. Dr, L. Armbruster. 
Von P. of. Dr. L. Armbruster. 2,80 Goldm. 


. Preuß, Hauptbedeutung 


legt in der Art. wie er die 


120 Seiten, 22 Abbildungen 
und 9 Tabellen. 


Goldın Schwarmverhinderung be-; 
7 x ar a handelt: darin, ist er un- 
...Einü endes Werk | übert: offen, diese Art bringt: 


d. gesamien Bienenliteratur 


die besten Erfolge, 
Biene und ihre Zucht. 


Bntomolog. Mitteilungen. 


Die Bienenzucht nach den Grundsätzen 


der Theorie und Erfahrung. 
Von J. M. Freikerrn vom Enrenfeis. 


Mit Ergänzungen und Erläuterungen von A. Allousus. 
ast Selen, 4 Abbildungen und 1 Tafel. 
4,50 Ooldm. 

... Wenn wir das richtige fruchtbare Verhältnis der 
Bienenkunde zur Bienenwirtschaft an einem Beispiel 
zeigen wollten, so könnte das nicht besser als an dem 
des Ehrenfels geschehen. Uns immen. 

Auskunft, sowie Verzeichnis von Imkerliteratur kostem!os. 

Sıändiger Ankauf von alten Bienenblächern. 


Theodor Fisher Verlag, Freiburg i. Breisgau; Kirchstr. 31-33. 
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Postscheckkonto Nr. 23338 Karlsruhe Baden. 


Verbesserte Kuntzschzwillinge, Pfeifen, Handschuhe, 


Futtergeräte, Kunstwaben, alle Größen, auch gegen 
Wachs und. alte Waben, am Lager und versendet | 


wilh. Grethen, Glindow (Zauche) 


f Fernsprecher: Werder-Havel 250. Katalog gegen 1000 M. 
Postscheckkonto Berlin 53837. 


[Alles zur Bienenzucht 
| een ren liefern ; 


|: Harttung & Söhne, Frankfurt a. d. O. 
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Marbach bei Marburg/Lahn 
2 liefert N 
Zucker 

zu billigstem Tagespreis von vi rschied. Fabriken aus. 
Blanen wohnungen und -Garito 
aller Systeme in bester Ausführung zu billigstem Preise. 

.  FPakt-Stock = 

(Freudenstein-Albe rti-Kunts h-Tiedtke), 
volikommendste Bienenwohnung der Gegenwart. 


| Teilzahlung auf: Sparkonto Anfragen Rückporto 


— — — 


Eou umm 
= z . 


dk WED Em e 
m Blenen-Honig ser 
| 
| 


Quantum 


| in wertbeständigen Zahlungsmitteln. 4 
MAX NOOK, Berlin-slemensstadt 91. z 
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Handauß-Mittelwände hohe Blattzahl, niedr. Preise, 


ab Lager sofort lieferbar in jeder Menge. 


Umtausch und Ankauf von Wachsmaterial. Geräte für Bienenzucht. 
Adalbert Schröder, Berlin O 17, Markgrafendamm 8. „ice. 
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reines Bienenwachs, | 


Märkische Bienen-Zeitung 


des Ausfchuffes für Bienenzucht der candwirtickaftskammer für die Provinz Brandenburg 
u. für Berlin, des Bienenwirtſchaftlicken Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imker- 


k  Belanntmadjungen der Landwirtihaftstammer 
J) flir die Proving Brandenburg und für Berlin |Q] 


Bienenzuchtlehrgänge. Wir beabſichtigen, wie in früheren Jahren, nach Möglichkeit je 
einen Bienenzuchtlehrgang für Anfänger in den Bienenzucht⸗Bezirksverbänden zu veran⸗ 
ſtalten. Im Bedarfsfalle bitten wir die Herren Bezirksvorſitzenden, uns mitzuteilen, wann, 
wo und unter weſſen Leitung der Lehrgang ſtattfinden ſoll. l 

Die Lehrgangsleiter erhalten von der Kammer eine noch feſtzuſetzende Beihilfe. 

Von den Teilnehmern kann eine Hörergebühr erhoben werden. 

N An die Einzellefer. Wir bitten, das Leſegeld 1924 mit 1,80 Goldmark baldgefl. an 
unſerer Hauptkaſſe. Berlin NW. 40, Kronprinzen⸗Ufer 4/6, Poſtſcheck Berlin NW. 7, 14 500, 
mit entſprechendem Verwendungsvermerk einzuzahlen. 

An die Herren Vereinsvorſitzenden. Das Leſegeld für die „M. Bz.“ 1924 ift im 
Prov.⸗Verbandsbeitrag mitenthalten (f. Bekanntm. des Prov.⸗Verb.⸗Vorſ.). 

Betrifft Faulbrutentſchädigung. Die Auszahlung der in Ausſicht o Faulbrut⸗ 
beihilfen mußte unterbleiben, da infolge des Zuſammenbruches unſerer Währung die uns 
für dieſe Zwecke zur Verfügung ſtehenden Mittel vollſtändig entwertet wurden. Es iſt 
beabſichtigt, eine neue Regelung der Entſchädigungsſätze vorzunehmen und dem Ausſchuß für 
Bienenzucht zur Genehmigung zu unterbreiten. 


Bienenwirtſchaftl. Provinzialverband für Brandenburg 


Der Geſamtvorſtand hat in der Sitzung am 29. 12. 1923 beſchloſſen, für den Jahres- 
beitrag von 3,50 4 jedem Verbandsmitgliede die Verbandszeitung frei zu liefern. In 
dieſem Beitrag find enthalten: 0,50 A Deutſcher Imkerbund, 0,15 A Preußenbund, 0,50 A 
Haftpflichtverſicherung, 0,20 4 Faulbrutverſicherung, 0,15 A Kammerbeitrag, 015 A 
Rechtsſchutzkaſſe, 1,25 & Verbandszeitung, 0,60 A Provinzialbeitrag. Der Vorſtand bittet, 
diefe Maßnahme als einen Verſuch anzuſehen, der durch Beſchluß der nächſten Vertreter- 
verſammlung wieder abgeändert werden kann, falls er ih nicht bewähren ſollte. Gleich- 
Being bittet der Vorſtand. Anträge oder Vorſchläge für eine beſſere Ausgeſtaltung der 

eitung dem Unterzeichneten mitzuteilen, wobei Berückſichtigung nach Möglichkeit zu⸗ 
geſichert wird. Es wird den Vereinen empfohlen, die Verbandszeitung noch mehr als bisher 
als Verſammlungsanzeiger zu benutzen, wodurch viel Zeit und Geld geſpart werden kann. 
Für den i ijt es ſehr wertvoll, wenn feine Mitteilungen und Bekannt- 
machungen durch die Verbandszeitung allen Mitgliedern ſchnell und bequem zugänglich 
gemacht werden können. | 


„Die Not unſeres Volkes macht es den Imkern zur beſonderen Pflicht, dem deutſchen 
Boden durch wirkſamen Bienenzuchtbetrieb nicht nur ſoviel Nährſtoffe als irgend möglich 
abzugewinnen, nn auch durch die Bienenhaltung für die Befruchtung der Objtbäune 
und anderer lebenswichtiger Pflanzen Sorge zu tragen. Zur Erreichung dieſes Zieles i 
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wie das immer wieder betont werden muß, eine möglichſt vollkommene Imkerſchulung das 
beſte Mittel. Es wird daher auch in dieſem Jahre den Vereinsvorſtänden wieder dringend 
e die Abhaltung von Lehrgängen für Anfänger und nach Möglichkeit auch für 
fortgeſchrittene Imker nicht zu unterlaſſen, und wo ſolche bisher noch nicht eingeführt 
waren, jetzt unter allen Umſtänden für ihre Einführung zu ſorgen. u 

Selbſtverſtändlich ift es ja, daß die Vereinsverſammlungen möglichſt regelmäßig und 
5 5 Plan abge 3 1015 ſo granie werden, daß die Imkertüchtigkeit 
der Beſucher in möglichſt hohem Maße gefördert wird. ; 

Weiter wird enpfoblen, ſich in dieſem Jahre die Abhaltung von Standſchauen be⸗ 
ſonders angelegen ſein zu laſſen, wobei auf die im Vorjahre den Vereinsvorſtänden zu⸗ 
geſandten Richtlinien hingewieſen wird. Der geſchäftsführende Vorſtand hofft, in den 
nächſten Nummern dieſer Zeitung noch weiteres über die Abhaltung von Standſchauen 
mitteilen zu können, worauf ich bereits an dieſer Stelle aufmerkſam machen möchte. 

Zucker: Der Unterzeichnete iſt weiter bereit, Zucker in ausreichender Men 
u möglichſt niedrigem Preiſe zu beſchaffen, wenn die Beſtellungen bald durch die 
Vereinsvorſtände eingehen. Der ſogenannte Aufarbeitungszucker elb) wird in Säcken 
von je 75 Kilogramm verſandt und koſtet, ſoweit der vorhandene Vorrat noch reicht, je 
Kilogramm ab Berlin 75 Pfg. Vom weißen Zucker, der nur in Säcken von je 5 
zentner verſandt wird, koſtet der Doppelzenkner Baſis Mehlis Magdeburg ab Fabrik 
urzeit 80 4. Die Preiſe beider Sorten können aber nur freibleibend angegeben werden, 
Br nicht vorgeſehene Anderungen, beſonders des Steuerſatzes, eintreten können. Die un. 
gefähren Beträge für den beſtellten Zucker find im voraus auf das Poſtſcheckkonto F. 
Kranepuhl, Berlin Nr. 36 405, einzuzahlen. Genaue Abrechnung iſt erſt nach Lieferung 
des Zuckers möglich. 

Friedrichshagen, den 20. 1. 1924. 

Friedrichſtr. 99. ranepuhl. 


\ 


ma Imkerverband Sten murf Pofen⸗Weſtpreußen. Eo 


Die 4. Vertreterverſammlung, welche am 28. Dezember 1923 im Preußenhof ſtattfand, 
wurde vormittags vom Vorſitzenden, Rektor Kluge ⸗Dt.⸗Krone, eröffnet. 20 Vereine 
hatten Vertreter entſandt. Als Vertreter der Landwirtſchaftskammer waren die Herren 

ar witz und Steinberger erſchienen. Zum Verbande gehören 87 Vereine mit 
1366 Mitgliedern und 15 694 Bienenvölkern. Die Honigernte hat ein gutes Durchſchnitts⸗ 
maß erreicht, trotzdem die Trachtzeit verhältnismäßig kurz war und erft ſpät einſetzte. Fank- 
brut wurde bei zwei Vereinen feſtgeſtellt. Über die Haftpflicht berichtete Lehrer Arndt⸗ 
Dt. Krone. Infolge der Geldentwertung wurden die Beiträge ſtändig geiteigert Viele 
Vereine find deshalb noch mit der Zahlung im Rückſtande. Gymnaſiallehrer Meißner⸗ 
Tt Krone berichtete über die Verbandsbücherei. Lehrer Gehrke ⸗Chriſtfelde ſtiftete dem 
Verbande 13 Werke über Bienenkunde und Bienenzucht. Die Verbandsbücherei enthält 


44 Bände. Die Verbandskaſſe ſchließt mit einem Fehlbetrage von 4,60 Mark. Betreffend 


deutſ 


die Verbandszeitung wurde beſchloſſen, daß die Vereine für 1924 für Ae Mitglied die 
„Märkiſche 5 zu beſtellen haben: diejenigen, die dieſen Beſchluß nicht aus- 
führen, ſollen aus dem Verbande ausgeſchloſſen werden. Als Verbandsbeitrag ſollen für 
1924 £ Mitglied zwei Goldmark erhoben werden. Hiervon werden die Beiträge für den 
itſchen Imkerbund, die Haftpflichtwerſicherung und die Verbandsverwaltungskoſten be» 
ſtritten. Es wurde beſchloſſen, auch im nächſten Jahre durch den Verband Bienenzucker zu 
beziehen. Imkerkollege Gehrke ⸗Chriſtfelde hielt einen Vortrag über Bienenwohnungen, 
an den ſich eine lebhafte Ausſprache anſchloß. Der zweite Vortrag des Imkerkollegen Krü⸗ 
ger- Pr.⸗Friedland über das Bienenſeuchengeſetz mußte wegen der vorgerückten Zeit zurück⸗ 
geſtellt werden. Die nächſte Vertreterverſammlung ſoll 1924 in den Weihnachtsferien in 
Kreuz ſtattfinden. Damit ſoll, wenn irgend möglich, eine bienenwirtſchaftliche Ausſtellung 
verbunden werden. 
Mit einem „Süß Heil“ für das neue Jahr ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. 
Dit. Krone. ; Reimer, Schriftführer. 


Die Herren a der angeſchloſſenen Vereine werden gebeten, für die wm- 
ehende Einſendung des Verbandsbeitrages für 1924 von zwei Goldmark je Mitglied an den 
Verbandskaſſenführer, Herrn Lehrer Arndt in Dt.⸗Krone, gefl. ſorgen und dem Unter⸗ 
eichneten beſtimmt bis zum 20. Februar mitteil en zuwollen, ob und wieviel Zucker, liefer- 
ar bis Ende März, fie für ihren Verein wünſchen. Der Zuckerhandel ift frei. Es ſoll des- 
halb im März auch gleich der Zucker für die Herbſtfütterung beſorgt werden. 

Dit. Krone, 13. 1. 1924. it Imkergruß 


Kluge, Vorſitzender. 
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eiſelloſigkeit im zeitigen Frühjahr eee 
ee. UNÒ ihre Behandlung. von Dr. Manger, Ingolftadt. 


. Weiſelloſigkeit ift der Zuſtand des Königinmangels im Bienenvolke. Dieſer Zuſtand 
iſt je nach der Jahreszeit beſonders mißlich und deshalb nur mit großen Schwierigkeiten 
zu beheben. Im erſten Augenblick befällt den Imker ein leiſes Grauſen, wenn er im 
zeitigen Frühjahr, das iſt etwa Anfang März bis Mitte April, auf ſeinem Stande ein 
weiſelloſes lk entdeckt. Auf einem wohlgepflegtem Bienen ſtande kommt Weiſelloſigkeit 
im zeitigen Frühjahr . ſelten vor, denn ein gewiegter Imker nimmt ein Volk mit 
einem alten, gebrechlichen Mütterchen oder einer unbefruchteten Königin nicht in den Winter, 
weil er weiß, daß das alte Mütterchen den Winter kaum überleben und die unbefruchtete 
Königin drohnenbrütig wird. 

Eine Häufige Urſache der Weiſelloſigkeit im Frühjahr iſt das Zerdrücken oder Duet- 
ſchen der Königin bei der Nachſchau an ſonnigen Tagen. So habe ich ſelbſt im April 1922 
bei der Nachſchau eines Volkes in einem Normalmaßbreitwabenblätterſtock eine werwolle 
Belegſtationskönigin meines Stammes Deiſing beim Zurückbringen der Wabe, auf der die 
Königin lab, höchſtwahrſcheinlich gequetſcht, denn bei der Nachſchau Anfang Mai 1922 war 
das Volk weiſellos und hatte Weiſelzellen angelegt. 

„Es muß noch beſonders hervorgehoben werden, daß die Ruhrkrankbeit keineswegs 
Weiſelloſigkeit hervorruft, da die Königin erfahrungsgemäß unter den letzten noch lebenden 
Bienen eines ruhrkranken Volkes faſt immer ganz munter gefunden wird. Dagegen ift es 
richtig, daß beim Eintritt von Weiſelloſigkeit im peata Frühjahr infolge der Unruhe, die 
infolge der Weiſelloſigkeit die Bienen befällt, die Ruhr auftritt und zwar in der harmlosen 
Ben y mbere; die ſofort verſchwindet, wenn man eine neue Königin dem Volle 
gegeben ha 

Der ſorgſame Imker trachtet möglichſt bald im onenbiabr feine weiſelloſen Bölker 
heranszufinden und beobachtet deshalb dieſelben am Abend des erſten Reinigungsfluges 
genan. 

Kommt ein Volk am Abend des eee 8 nicht zur Ruhe und laufen nach Cin- 
Stellung des Fluges immer noch Bienen am $ mog und . din und her oder fliegen 
ab, um bald N ſo iſt dringender Verdacht auf Weiſelloſigkeit berechtigt. Noch be⸗ 
rechtigter aber it der Verdacht, wenn nach dem Reinigungsflug ein Volk Statt zu ſummen oder 
zu brauſen, heult. Der Unterſchied zwiſchen Heulen und Brauſen iſt ſchwer zu beſchreiben, 
läßt ſich aber auch vom Anfänger an den Bienenſtöcken bald herausfinden. 

Am nächſten ſchönen Tage nach dem Reinigungsfluge unterſuche man die der Weiſel⸗ 
Iofigfeit verdächtigen Stöcke und fepe nach, ob eine Königin, ob Eier, Brut oder Weiſel⸗ 
näpfe vorhanden find. 6 Re 

Unverdächtige Völker jedoch laffe man in Ruhe und begnüge ſich mit der Prüfung, ob 
ich am Boden der Wohnung Arbeiternymphen vorfinden. Erſt an warmen Tagen, Mitte 
März, Anfang April wage man eine kurze Nachſchau. denn je ungeſtörter das Brutneſt 
im Frühjahr bleibt, deſto beſſer geht die Volksentwicklung vor id. 

Immer ift es notwendig, beim Verdacht auf Weiſelloſigkeit das Flugloch fo zu ver- 
engern, daß nur eine Biene ein- und ausgehen kann und fo Räuberei verhütet wird. 

Hat man Weiſelloſigkeit bei einem Volke feſtgeſtellt, jo überzeuge man fih durch 2- bis 
Zmalige Darreichung einer warmen Honiglöſung von der Untrüglichkeit der Feſtſtellung. 
Denn auf das gereichte Futter hin würde eine etwa überſehene noch nicht in die Eierlage 
guni Königin unbedingt reagieren und mit der Eierlage beginnen. Iſt aber an der 

atſache der Weiſelloſigkeit nicht mehr zu zweifeln, ſo trachte man raſch und ſicher zu helfen. 

Schwache weiſelloſe Völker vereinigt man am beſten mit ſtarken, weil die Erfahrung 
gelehrt hat, daß dies das wirtſchaftlichſte Verfahren iſt, insbeſondere gilt dies bei Körben 
und drohnenbrütigen Völkern. l 

Die Vereinigung von Kaſtenvölkern erfolgt durch Zuhängen hinter das Gitter, das nach 
einem Tage entfernt wird. Körbe vereinigt man entweder durch Auffſetzen auf weiſelrichtige 
Völker oder man klopft an einem ſchönen Tage die Bienen auf ein Tuch oder Bodenbrett ab 
und läßt ſie ſich anderen Völkern einbetteln. Pi 


Starke weiſelloſe Völker erhalten eine Königin, die man in einem Käfig wie allgemein 
bekannt, zuſetzt. Die Königin wird meiſt anſtandslos angenommen, weshalb ich ſie ent⸗ 
weder ausfreſſen laffe oder [hon nach einem Tage freigebe. ER | 

Weil die Königinnen eee zu keiner a fo leicht angenommen werden, 
wie im Frühjahr, habe ich fie ſchon des Ofteren einja: zulaufen laſſen, ohne daß mir je 
eine abgeſtochen wurde. Die bt e woher eine Königin nehmen, wenn keine zur Reſerve 
überwintert wurde, löſt man ſehr einfach dadurch, daß man das weiſelloſe Volk mit einem 
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weiſelrichtigen vereint und hüte ſich, vor Ende April eine Königin vom weiſelloſen Volke 
Del: zu laſſen, weil dies unwirtſchaftlich iſt und das Volk ſich bis zur Haupt⸗ 
tracht kaum mehr zur vollen Höhe entwickeln wird. 

Zum Schluſſe ſei nochmals eindringlich davor gewarnt, ein drohnenbrütiges Volk mit 
einer eierlegenden Arbeiterin im Frühjahr wieder weiſelrichtig zu machen. In einem ſolchen 
Volke find meiſtens mehrere eierlegende Arbeiterinnen vorhanden und die ganze Zuſammen⸗ 
Pee und Verfaſſung des Bienenvolkes weicht ſo ſehr vom gewöhnlichen regelrechten 

ienenhaushalt ab, et ordentliches Bienenſtaatsweſen nicht mehr möglich ift. Haupt- 
ſächlich ſcheint es der Mangel an Brut- und Ammenbienen u fein, welcher dieſen Zuſtand 
adna ia und fo ſchwer wieder bejeitigen läßt. 
iteratur: M. Joh. Ernſt Spitzner, Beſchreibung der Korbbienenzucht. 2. Aufl. 
EN 1810. — Sittig Eugen Auguft von Berlepſch, Die Biene und die Bienenzucht, Mühl⸗ 
hauſen i. Th. 1860. N 
deere eee eee 


Erfahrungen 1923. von p. Alois Seibert O. S. B. St. Ottilien, Oberbayern 


Der Bienenſtand muß dem Imker etwas mehr ſein als eine kümmerliche Honigfabrik. Wen 
einmal der Zauber der Bienenzucht berührt hat, den läßt es nicht mehr los. Wohin ihn das 
Geſchick verſchlagen mag. überall verſpürt er das gleiche wonneſame Beben des Herzens, 
wenn Bienenſummen an fein Ohr dringt. Beſonders der Deutſche, der die Natur mit der 
ganzen Sehnſucht und Schwere ſeines Gemütes Elan und nur zu leicht geneigt ift, das 
eigene Geiſtes⸗ und Gefühlsleben in der umgebenden Natur abzujpiegeln. Ich wüßte wirk⸗ 
lich kein Buch, das feſſelnder und anregender 1 wäre und das ich auch den Jung- 
imkern als das beſte und e noii ohne Vorbehalt empfehlen kann, als die aufmerkſame 
Beobachtung des Bienenlebens. Nur muß man ſich die Mühe geben, dieſes ſchwierige, aber 
aufſchlußreiche Buch mit Hingebung und auch etwas Andacht zu leſen. Jedem jagt es etwas, 
jedem etwas anderes und immer etwas Neues, wenn auch nur in neuer Klangfarbe. Was 
man als toten Ballaſt aus Büchern mitſchleppte, hier fährt der Geiſt in das tote Gebein 
und umkleidet es mit Leben. Hier erſt wird das Geleſene zur köstlichen Erfahrung und 
wächſt als geiſtiges Eigentum zu. ancher, deſſen Namen in keiner Bienenzeitung zu 
leſen iſt, hat die intuitive Fähigkeit und die feine Beobachtungsgabe, ohne die Brillen der 
Studierſtube in unſerem wunderbaren Buche fließend zu leſen und manchen Satz zu deuten. 
Aber leider bleiben gerade viele originelle Köpfe ſtumm, wenn es nicht durch Zufall gelingt, 
ihre Zunge zu löſen. Den einen widerſtrebt es, mit ſeinem Geheimnis an die Offentlichkeit 
zu gehen, den anderen, fich dem verantwortungsvollerem ſchriftſtelleriſchem Worte anzuver- 
Nauen, andere können ſich prinzipiell zu nichts unser andere machen aus ihrem Wiſſen 
ein jelbit- und e Geheimnis, andere endli ſind zwar tapfer in niederreißender 
Kritik und in niederem Neidhaß, bringen aber nicht ſo viel Verantwortlichkeitsgefühl auf, 
einige Steinchen zum Bauplatz der Bienenzeitung zu ſchleppen oder, ein anderes Bild, eine 
Unterrichtsſtunde in der großen Fortbildungsſchule der Bienenzeitung zu übernehmen. Und 
R geht es hier wie es in der großen lauten Welt geht, die Wiſſenden reden nicht und die 

edenden wiſſen nicht oder doch zu wenig. Zu jenen, die ſtets zu wenig wiſſen und ſtets 
mehr wiſſen möchten, rechne 9105 ich mich. Mit jedem neuen Lenze, der mich aus der 
Studierſtube zu den Bienen führt, fühle ich mich neu als Anfänger Semper tiro. Immer 
Anfänger, ſteht über meinem Schreibtisch. Im Grunde ziehts mich auch zu den ehrlich 
ſtrebenden Anfängern am meiſten hin. Von unſeren. 1 Wiſſenſchaftlern und 
Großmeiſtern abgeſehen, ſind a die wahrhaft Fortſchrittlichen, welche die Zukunft mit- 
erobern, weil ſie jene geſunde Neugier und Beſcheidenheit haben, die allein der Anfang der 
Weisheit und Wiſſenſchaft ſind. Die „Fertigen“ aber, die ſich einmal in einem Lehrkurſe 
mit fremden Wiſſen vollgeſtopft haben, ſind oft widerlich hochmütig und unbelehrbar. 


1. Das Schwärmen. 1923 mit ſeinen Enttäuſchungen und überraſchungen ſcheint. 
ſich ganz beſonders in das Gedächtnis der Imker gebohrt zu haben. Auch Meiſter ſeufzten 
unter feiner Belaſtungsprobe ſchwer. Ein lähmender Schickſalszug, der die ſchönſten Mos 
nate verdüſterte, ließ keine rechte Entſchlußfreudigkeit aufkommen. Ich weiß nicht, wie es 
anderen Bienenvätern ergangen iſt, ich war an manchen Tagen verſtimmt wie ein altes 
Klavier. Arbeiten, die man ſonſt in unfehlbarer Siegesgewißheit vornahm, wollten nicht 
recht glücken. Da vergingen einem die großen Geſten. Man zermarterte ſich das Gehirn, um 
die Urſachen der Fehlſchläge zu ermitteln, die ein ernſter Imker immer zuerſt bei ſich ſucht. 
Und dazu die vielen Beſuche, die einem oft in die dringendſten Arbeiten hineinpolterten. 
Und die Anfragen wegen Königinnen! Die Leute meinten offenbar, unſereiner müſſe 
zaubern können. Ja, man muß ſchon von Leidenſchaft zur Sache beſeſſen ſein, von jener 
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emporreißenden Kraft, für die es in der Welt nicht Wichtigeres gibt als Bienenzucht, die 
unſerem Handeln die innere überzeugung und Schwungkraft verleiht. Wenn der Himmel 
auf einen leuchtenden Blütenflor ſtrahlend niederlächelt, da iſt es leicht, Imker zu ſein. 
1923 aber lernte man einſehen, daß auch das Imkern eine Fähigkeit und eine Kunſt ver angt. 
Die Fähigkeit, intuitiv Dinge vorauszuſehen, die noch nicht ſind und die Kunſt, ſie zu meiſtern. 
Mit dem Wetterſturz am 11. Mai mußte man von den roſigſten Erwartungen ſcheiden. 
Nicht weniger als dreimal fiel noch im Juni Raureif auf die jungen Triebe, die wie ver⸗ 
kohlte Lappen an den Stielen baumelten. Die 96,8 mm Regen im honigreichſten Monat des 
Jahres brachten die immer wieder einſetzende Kälte erft recht zu voller Auswirkung. Es 
waren niederdrückende Wochen. Und wenn zwiſchenhinein mit der Thermometerſäule auch 
die Hoffnung wieder etwas in die Höhe kletterte, ſie ſchnellte bald wieder zurück. Denn die 
Pal der Nächte haben den Nektarfluß völlig zurückgehalten. Mit 96 g Tageszungöme 
at der Monat abgeſchloſſen. Aber die tropfenweiſe anfallende Tracht wirkte wie Reiz- 
5 und trotz Ungunſt der Witterung. welche die Lebenskraft der alten und jungen 
ienen ſchonte, wurden viele Völker ins Schwarmfieber hineingehetzt. Mancherorts brach 
egen Ende Juni ein Schwarmtaumel los, wie wir ihn ſeit Jahren nicht mehr erlebt 
atten. Daß in Ortſchaften mit 137 Bienenvölkern 47 Schwärme fielen, war ein Ereignis, 
das lebhaft beſprochen wurde. Denn unſere Völker hier leiden wahrhaftig nicht an 
Schwarmluſt. Die „Raſſeeigenſchaft“ der Schwarmträgheit iſt auf unſeren Ständen hier mehr 
zuhauſe als uns lieb iſt. Dieſe Tatſache iſt vor allem auf zwei Urſachen zurückzuführen: 
1. wurden in unſerer Gegend ſehr ſelten Bienen von auswärts eingeführt, und 2. iſt ſie bei 
chlechter Vortracht ziemlich dicht mit Bienen beſiedelt. Wenn im zeitigen Frühjahr die 
tracht nicht mit der ſteigenden Völkerzahl Schritt hält, kommen die Völker viel ſpäter auf 
die Schwarmhöhe. Darum iſt es eine der vornehmſten Aufgaben unſeres Vereines, die 
Vortracht, beſonders durch Anpflanzung von Weiden pi verbeſſern. Wenn dann gegen 
Ende Mai die Schwarmreife allmählich erreicht wird, lenkt die einfallende Junitracht das 
Triebleben in eine andere Richtung. 5 
Selbſt Züchter mit auserleſenen Stämmen mußten in dieſem Jahre wieder auf Bäu⸗ 
men herumklettern und hinter. Schwärmen herkeuchen. Sobald die Sonne ihren ſchweren 
Wolkenmantel zurückſchlug, waren gleich die Schwärme auf dem Plan, und zu allem Unglück 
brachs an allen Ecken und Enden zugleich los, fo daß am Ende Rieſenſchwärme von 12 bis 
13 Pfund nichts Unerhörtes waren. Die 14 Schwärme, die auf unſerem Stande nieder- 
gingen, kamen faſt ausſchließlich aus Krainer Völkern des kleinen Hauſes. Vor mehreren 
Jahren haben wir von einer größeren Imkerei Krainervölker übernommen, die dort ſchon 
über ein Jahrzehnt ſtanden und jedes Jahr fih ungeheuer vermehrten. Einen Teil weiſelte 
ich um, den kleineren verbrachte ich auf den Nebenſtand. Da erft erlebte ich, was Schwarm⸗ 
Tuft heißt. Fauſtgroße Schwärmchen und kahl geflogene Mutterpölker kann ich ſeitdem jedes 
Jahr beobachten, aber merkwürdigerweiſe nur bei dieſen Völkern. Darum halte. ich 
„Schwarmluſt“ für eine erbliche Eigenſchaft. Freilich, Schwarminſtinkt beſitzt jed 3 Volk. 
Schwarmluſt aber ift eine erblich beſonders empfindliche Reaktion des Fortpflanzungs⸗ 
inſtinktes auf alle entſprechenden Reize. Es iſt doch ein Unterſchied, ob die leiſeſten Reize 


von außen ſofort mit einem ſtürmiſchen Schwarmfieber erwidert werden oder ob es ſtärkſter 


Anreize bedarf, um den Schwarmtrieb zu entfeſſeln. Selbſtverſtändlich kann der Fortpflan⸗ 
Feind wie alle Triebe, auch die menſchlichen, im Laufe der Zeit und unter dem Druck 
eſonderer Umſtände mannigfachen Umſchmelzungen und Umprägungen unterlieren unter 
den Einwirkungen der Umwelt, wenn auch die Art der Einwirkung noch geheimnisvoll 
bleibt. Dieſe Annahme berechtigt uns noch lange nicht, von „Allmacht“ der Naturzüchtung 
gi reden. Inſofern wird der Lamarkismus feine Richtigkeit haben. Sodann find nicht alle 
ölker, die unter dem Namen „Krainer“ oder Heidebienen verſandt werden, gleich ſchwarm⸗ 
luftig veranlagt. Unter Krainern habe ich ſchon ganz kalte „Hüngler“ angetroffen. So 


»kann es kommen, daß Imker, die im Feuergefecht des Streites aufeinanderfahren, um für 


oder gegen die Krainer Stellung zu nehmen, ſich um des Kaiſers Bart erhitzen. Zudem 
iſt die Farbe, an die ſich die Imker bei Feſtſtellung eines Raſſemerkmals klammern, ſehr 
ſchillernd und ſehr trügeriſch. Unter dem gleichen Farbenkleide können die 1 d nſten 
Veranlagungen ſchlummern. Das Feuer der Schwarmluſt wird gebändigt durch Drohnen 
aus ſchwarmträgen Völkern. Dieſen iſt es . Fällen zu verdanken, wenn nach einigen 
Jahren die Schwarmluſt erloſchen ſcheint. Die Imker ſagen: die Krainer haben ſich nun 
akklimatiſiert. Ab und zu, wo die Natur ſich das ſeltenere Ereignis einer Reinbefruchtung 
leiſtet, glimmt das Feuer nochmals empor. Gebändigt wird die Schwarmluſt auch durch die 
Gegend. Völker, die bei uns den Eindruck der Schwarmträgheit erwecken, können fih in 
anderen Gegenden mit entſprechend günſtigem Anreiz als Schwarm, teufel“ entpuppen, und 
umgekehrt. Nachdem es aber feſtſteht, daß unſere Gegend mäßigend auf den Schwarmtrieb 
einwirkt, und die übernommenen, noch nicht umgeweiſelſen Krainer zum großen Teil die 
Friſche ihres Fortpflanzungsinſtinkts bewahrt haben, fühle ich mich berechtigt, bis auf 
weiteres zwiſchen Schwarmträgheit und Schwarmluſt zu ſcheiden und an deren erbliche 
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Verankerung zu glauben. Es wäre doch ein in der Vererbungslehre unerhörter Fall und 
würde ans Wunderbare grenzen, wenn alle Raſſen und Einzelweſen die gleichen Außenreize 
mit abſolut gleicher Empfönglichkeit und Empfindlichkeit des Inſtinktes beantworten würden. 
Man überlege ſich doch, wie gewiſſe Triebveranlagungen V Eigenart, 
Ausprägung und Klangfarbe ſich immer in beſtimmten Familien, Raſſen uſw. auswirken 
und weitervererben. Warum will man dem Schwarminſtinkt eine erblich feſtgelegte Ei g en- 
art, Ausprägung und Abtönung nach Raſſen und Stämmen abſprechen, in dem 
ich doch jene Urkraft auslebt, welcher der Art Beſtand und Daſein verleiht. Nimm dieſe 
rkraft weg, und die Art ſtirbt aus, ein Beweis, daß das Weſen des Schwärmens nicht 
in der Erneuerung der „verbrauchten“ Königin beruht, was durch den Selbſterhaltungs⸗ 
inſtinkt der ſtillen Umweiſelung mit einfacheren Mitteln erreicht wird, ſondern in der 
Erhaltung der Art. Und wenn ein inſtinktiver Drang die Schwärme vom Muttervolk los- 
reißt und in die Ferne entführt wie der Wind den Samen des Löwenzahns, ſo kann man 
wiederum nur über die „Weisheit“ und Sicherheit des Inſtinktes ſtaunen, der die Ver⸗ 
breitung der Art fo wunderbar leitet und eine Gegend vor Übervölferung und Nal rungs- 
mangel bewahrt. Daß nicht die „Vorſorge“ für eine iunge Königin die treibende Urſache 
des Schwärmens ift — fo eng und ſchwunglos „denkt“ die Natur nicht, wo es um das 
Ganze geht —, beweiſt ſchon die Tatſache der „Jungfernſchwärme“, wo eine „verbrauchte“ 
Königin mn ein gewaltiges Volk erzeugt. Auch in unſerer Gegend hat man im abgelaufenen 
Jahre von Jungfernſchwärmen gehört, für uns ein außerordentlich ſeltenes Ereignis. Auf- 
gefallen iſt mir eine teilweiſe unbändige Stechwut der Schwärme. Ich entſinne Sch nicht, 
e jo viele Stiche bekommen zu haben, als verfloſſenes Jahr einige Male beim Schwarm⸗ 
foten. Neugierige, die fih arglos herandrängten zur Anſatzſtelle, da fie gehört hatten, daß 
chwärmende Bienen nicht ſtechen, ſtoben voll Entſetzen ab. l 
Die Schwärme zogen im allgemeinen mit dem Winde. Lebhaftere nordweſtliche 
Strömung trug an einem Mittage auch die Vorſchwärme auf die höchſten Bäume. Ein 
zuſammengeflogener Schwarm mußte ſo mit der Feuerleiter heruntergeholt werden. Die 
niedrigen Bäume rings um den Stand genügten den beiden Schwärmen nicht zum 
Sammeln. Kaum waren die Bienen dem Flugloch entquollen, ſo ſchraubten ſie ſich eine 
flimmernde Wolke, in die Höhe, fuhren klingend über die Dächer hinweg und blieben 
ſchließlich an der Spitze einer hohen Tanne selten, In zwei Anläufen ſtauchte ich — prall 
vollgeſogene Bienen ſoll man nicht mit jähem Ruck auf eine harte Unterlage ſtauchen, weil 
man dabei leicht die Honigblaſe verlegt — die leidlich geſammelte Schar in einen Stwarm- 
beutel und ſchüttete dann kleine Träubchen vor die zwei Körbe auf dem Tiſche, bis ich eine 
Königin hatte. Dann enteerte ich den Beutel in den einen Korb und ſteckte die 
Königin im Käfig nebſt einer Anzahl Bienen in den dicht daneben ſtehenden Korb. Nach 
einer Stunde war die Trennung friedlich vollzogen. Kurz darauf klang von der Höhe einer 
ine ber ein helles Summen. Um einen morſchen Wit des mächtigen Baumes ſammelte 
ch ſchon wieder ein Schwarm. Die Sonne brannte heiß auf die Anlageſtelle. Ab und zu 
gen einige Bienen eilig nach Süden ab. Nach einer halben Stunde wurde der Klumepn 
unruhig, löſte ſich auf und zog ſpornſtreichs in der Richtung der Spurbienen in eilendem 
Tempo ab. Während der Auflöſung fiel ein kleiner Klumpen, an ein Lindenblatt ge- 
klammert, sa Schritte von mir zu Boden. Es koſtete einige Mühe, den ziichenden, 
verkrampften Ballen zu löſen und die eingeknäuelte Königin zu befreien. Doch zeigte das 
junge, lebhafte Tier keinerlei Verletzung. Der Schwarm war inzwiſchen eine ziemliche 
Strecke ſüdwärts geraſt, als erſt plötzlich innehielt und in kreiſendem Durcheinander zur 
chin zurückkehrte, die er eine Viertelſtunde lang abſuchte und im Fluge abtaſtete und 
ſchließlich die Verbindung mit dem Muttervolk wieder aufnahm, wo er ſterzelnd einzog. 
Dieſer Fall liegt inſofern eigenartig, als | 


1. nicht die alte Königin mit dem Erſtſchwarme auszog, fondern die junge, 

2. daß die ausgeſchwärmte junge Königin in der Schwarmtraube eingeknäuelt wurde 
und beim Aufbruch mit dem Knäuel zu Boden fiel, 

3. daß die alte Königin dann nach zwei Tagen mitausſchwärmte. 


Folgender Vorfall verdient noch der Erwähnung. Am 23. Juni ging ein Schwarm ab. 
Am 27. ein zweiter. Als er fih am Baume ſammelte, hatte er eine ganz unwahrſcheinliche 
Größe erreicht. Im Kaſten aber zerteilte er ſich, die größere Traube baute vorne, die 
kleinere hinten. Zuſammengeworſen und das Gitter angerückt, arbeitete er in voller 
Harmonie. Brut. zeigte fih erit nach drei Wochen. Nun war am Abend des gleichen 
27. Juni der erſte Schwarm ſpurlos verſchwunden. Alſo hatte er ſich mit dem anderen 
vereinigt. Wahrſcheinlich hat er, mitſamt der Königin, eben ſein Vorſpiel gehalten und 
wurde durch den eben einſetzenden Schwarmtumult von neuem zum Ausſchwärmen verleitet. 
Daß beim Begattungsausflug der Königin das Völkchen manchmal mit ausſchwärmt, iſt ſchon 
öfter beobachtet worden. — Nach dem Einſchlagen ſind heuer viele Schwärme ausgezogen. 
Verſchiedene Urſachen werden in den Büchern aufgezählt. Ich beſchränke mich hier nur 
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auf eine. Die unbeſtändige Witterung hat die Schwärme zurückgehalten. Deshalb ſind viele 
Nachſchwärme mit zwei und mehr Königinnen ausgezogen. Solche Schwärme ſind meiſt 
ſehr unruhig, ſchließen ſich nicht recht zur Traube zuſammen und ziehen häufig aus der 
Beute aus. Alle derartigen Schwärme bringe ich in den Dunkelraum und laſſe ſie über 
Nacht ſtehen. Ein Dunkel⸗Kühlraum neben dem Arbeitsraum iſt außerordentlich wertvoll für 
einen Züchter. Anfang Juli nun fiel ein Nachſchwarm, von dem ich beſtimmt wußte, daß er 
ah Königinnen hatte. Zwei Klumpen klebten dicht nebeneinander an einem Afte. Ich 
rachte beide in die Verſandkiſte und ſchlug nach einer Stunde das Gebilde in eine mit 
künſtlichen Mittelwänden ausgeſtattete Beute. Wie ich erwartete, tummelte fih die 
Schwarmgeſellſchaft nach einer Viertelſtunde ſchon wieder im Freien. Nun kam er in 
den Dunkelraum und konnte ſich über Nacht ſammeln. Am nächſten Nachmittag erſt ſetzte 
ich ihn auf geſchleuderte, honigfeuchte Waben, um zu erfahren, ob ihn vielleicht der Honig 
perjagen würde. Aber der Schwarm blieb. Beim Einſchlagen aber kam die Urſache der 
Unruhe und des Zwieſpalts zutage. Auf dem Boden der Schwarmkiſte lag eine tote 
Königin. So hat der Schwarm in der Ruhe des Dunkelraums die zweite Königin ab- 
eſtoßen und ſich zu einer geſchloſſenen Traube zuſammengeformt. Oft werden die über⸗ 
lüſſigen Königinnen ſchon während des Schwarmaktes beſeitigt. Immer aber iſt es gut, 
dem unruhigen Schwarme im Dunkelraume Zeit zur Sammlung zu laſſen. 


2. Die Honigernte. 


Trotz der ſchlechten Witterung haben fih die Schwärme bei ſorgſamer Pflege (Wärme, 
Futter) gut entwickelt. Im Laufe des Juli haben ſie ſich ſogar ſehr reich mit Vorräten 
eingedeckt, ja noch anſehnliche Überſchüſſe aufgeſpeichert. Im Durchſchnitt brachten ſie es 
noch auf 16 Pfund Überſchuß, einer fogar auf 42. Trotzdem wurden die eigentlichen Ernten 
von Völkern eingebracht, die ihre Kraft nicht zerſplitterten, ſondern mit ihren Maſſen 
gleichſam immer auf der Lauer lagen, um mit Einſatz ſtärkſter Kräfte dem . Wetter 
die koſtbaren Schätze zu entreißen. Wer im Mai noch alles a atte, mußte 
päter entweder füttern oder verhungerte Völker hinauskehren. uch wer im Mai den 
ohen einfachwandigen Aufſatz auf den Brutraum geſetzt und während der langen Kälte⸗ 
eriode belaſſen hat, hat die Völker empfindlich geſchädigt. Die Wärme iſt nach oben in 
en Aufſatz entwichen, konnte ſich aber nicht ſammeln, ſondern iſt durch die dünnen Wände 
abgeſtrömt. Vor der andrängenden Kälte kauerte ſich das Volk wie eine geängſtigte Herde 
zuſammen und ſuchte unter dem warmen lebendigen Wall ſeiner Leiber Brut und Königin 
zu bergen. Welche 8 müſſen da zum Ausgleich des Wärmehaushaltes unnütz 
verbraucht werden! Darum ſind für Verhältniſſe wie unſer rauhes Gebirgsklima mit ſeinen 
chroffen Wetterſtürzen derartige Käſten nicht zu empfehlen. Auch an Kaſtenformen und 
etriebsweiſen muß der Erdgeruch der Bodenſtändigkeit haften. So vorteilhaft gleiches 
Maß für Brut- und Honigraum den Betrieb geſtaltet, in der geſchilderten Aufmachung hat 
es auch a üble Kehrſeite, z B. beim Hofmannskaſten mit Aufſatz. Ebenſo nachteilig 
ben ſich hier bei gleichen Kaſtenformen allzu niedrige Rahmen erwieſen, wo die Brut⸗ 
eife bis an die Rahmenſchenkel heranreichen und aller Honig in den Auffatz hinein⸗ 
drängt wird Wenn man ſchleudert, und es kommen unerwartet empfindliche Rückſchläge, 
B. die Bienen vor dem Hungertode, manchmal mitten im Sommer. Eine derartige 


Betriebsweiſe iſt für unſere Gegend unwirtſchaftlich. Für gan 1 he Aufſätze verlange 
a 


ih aus Gründen des Wärmehaushalts ein etwas kleineres Maß wie Gerftuna, und vor 
allem doppelwandige Aufſätze, für welche eine Wi terung wie in verfi ſſenen 
Mai/Juni doch nicht zur Katautrophe wird. Es ift kein Zufall. daß die Be ch esg dener 
Zargen im bayeriſchen Hochland entſtanden find. Doppelwandig ſollten auch die Viertel⸗ 
aufſätze ſein, welche als natürliche Fortſetzung der unteren Honiggürtel den köſtlichen Löwen⸗ 
zahnhonig im Frühjahr an ſich reißen. Do pelwandig müſſen auch die Korbaufſätze ſein und 
böllig dicht mit dem Korb verbunden. Am leichteſten aber geſtaltet ſich der Betrieb in 
Lagerkäſten ohne Aufſatz. Bei dieſen ſchließt ſich der Honigraum unmittelbar an den 
Brutraum an. Man erweitert im Frühjahr nur jo weit. als es der augenb ick ichen 
Stärke des Volkes . erſcheint, gibt dadurch der Kälte keine gefährlichen Angriffs- 
flächen und bricht jedem Rückſchlag die Spitze ab. Dann brauchen die Vö ker keine ver- 
geblichen Anſtrengungen zu machen, unter ungünſtigen Wärmeverhältniſſen in die plötzlich 
um das Doppelte erweiterte des olf e e wohl aber ſchmiegt fih die Woh- 
nung den Größeverhältniſſen des Volkes an. Da verſtummt auch ol ne weiteres die Frage 
welche die ganze Bienenwidrigkeit des einſachwandigen hohen Au'ſatzes g ell 
beleuchtet: Wie bringt man im Frühjahr die Bienen in den Honigraum? Dabei aber bleibt 
der Vorteil des einheitlichen Maßes für Brut- und Honigraum gewahrt. Man kann jeder- 
eit in den Brut⸗ oder Honigraum, ohne das ganze Volk abdecken oder ſtören zu müſſen. 
in ſenkrechtes Abſperrgitter trennt während der erſten Tracht die beiden Räume. Die 
Einwände, die gegen das Abſperrgitter erhoben werden, ſind doch meiſt zu gefühlsmäßig 
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erklügelt und halten vor der nüchternen Wirklichkeit nicht ſtand. Echte romantiſche Gefühle 
mögen fih in die Literatur ergießen, wo fie Segen ſtiften können. Im praktiſchen Leben 
aber ſchlägt man ſich mit romantiſchen Träumen weder durch eine harte. leidbolle Gegen- 
wart, noch erbaut man fich eine ſchönere Zukunft. Man ſtammelt jo etwas von „bienen⸗ 
feindlichen Stoffen“, vom „Pfahl im Fleiſch“ des Biens, von Degeneration und ähnlichem, 
Da habe ich verfloſſenes Jahr einen Fall erlebt, wo die Bienen ſich merkwürdig gegen die 


„Stoff“ auswahl verſündigt haben. An einem kühlen Juninachmittag gegen 4 Uhr ſammelte 


ſich ein Schwarm um die Spitze des Pavillondaches aus Blech und legte ih endlich wie 
eine Kappe um die Spitze, wo er bis zum Abend ſitzen blieb und ſich anſcheinend nicht 
unbeha = fühlte. Ich will damit nicht fagen, daß man ſtatt Holz und Stroh in Zukunft 
auch Blech und Ton verwenden kann zum Bau von Bienenkäſten. Aber man fol einiger 
Nägel und eines Abſperrgitters u nicht gleich ein ſolches Getöſe machen. Das letzte 
Wort hat ja doch die Erfahrung. Auf meine Veranlaſſung hin haben auch Nachbarimker 
die Erträge abgeſperrter mit nicht abgeſperrten Völkern verglichen. Wir weſſen g nug und 
laſſen uns mit Gefühlsgründen ficht einſchüchtern, zumal die Abſperrgitter auf einen ſehr 
hohen Grad techniſcher Vollkommenheit gebracht find. Wir müſſen hier gew.ſſeahart ab- 
ſperren, damit wir ſichere Juniernten erzielen. Wir ſperren aber auch keinen Ag nblick 
länger ab, als es notwendig iſt, ebenſowenig zu früh und zu geigig, um die Vö ker nicht 
zu Krüppeln zu machen. Denn nach Mitte Juli fegt oft mit dem Aufblühen des Weißkiees 
neue Tracht ein, die dann mit Bärenklau und Wieſendiſtel 1 Abſchluß findet. Da 
muß man wieder Maſſen auf die Beine bringen können. Auf 7—8 Ganzwaben kann 
die Königin ihren Legedrang befriedigen und die Ammenbienen ihre Brutinſtinkte ausleben. 
Die älteren Waben mit gedeckelter Brut wandern in den Honigraum, unmittelbar hinter das 
Schied, die Lücken werden mit künſtlichen Mittelwänden geſchloſſen. Und damit Ammen 
und Königin nie in Verſuchung kommen, ihre alten Waben wieder aufzuſuchen oder über 
ihren Bezirk hinauszudringen, ſetzt das Absperrgitter eine heilſame Schranke. Das geſchieht 


Anfang Juni, oder auch, je nach Witterung, ſchon Ende Mai. Das iſt auch der einzige 


Eingriff, den wir das Jahr über in das „Heiligtum“ des Brutneſts machen. Zu dieſer 
Jahreszeit ift er aber ebenſo notwendig, wie nützlich, weil allmähliche Bauerneuer ung auch 
einmal notwendig wird. Zudem hält der Eingriff alle etwa aufkeimenden Sch a: mgelüfte 
in gebührenden Schranken. Dieſe ſieben oder acht Waben bilden dann das Winte neſt. 
Eine herbſtliche Wabenſchau unterbleibt, weil wir willen, daß nur ſchöne beorütcte Waben 
im Brutlager ſind. Wer mit einem Tropfen imkerlicher Weisheit geſalbt iſt, alſo die 
Imkerweihe beſitzt, darf ohne Bedenken dieſen einzigen großen Eingriff ins „Heiligtum“ 


wagen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Streunende Halme. Von Dr. Zaiß -Heiligkreuszſteinach. D2222 


„In Deutſchland macht die Imkerſchaft eine Zeit durch, wie fie feit Menſchengedenken nicht 
durchlaufen wurde. Die gefährliche Auseinanderſetzung, mit der dieſes Volk ſich gegenwärtig herum⸗ 
ſchlägt, vernichtet jegliche Möglichkeit, ſich zu betätigen. Es gebricht dieſem Volke zur Stunde, man 
kann ſagen, an allem. Das Leben hat ſelbſt mit den trüben Zeiten des Krieges nichts mehr gemein, 
ähnelt ihm nur mehr von ferne. Es iſt der Wirtſchaftskrieg, der, furchtbarer als der Krieg 
der Kanonen, niederreißt, was dieſer noch verſchont hatte.“ 

So ſchrieb Ape zur Jahreswende, und warmherzig wurde die Entſchloſſenheit anerkannt 
mit der wir die Prüfung zu brſtehen uns anſchicken. — — 

Nach James Baidie von der amerikaniſchen Geographiſchen Geſellſchaft (1905) bat man 
in einem Grab ein Glas wohlſchmeckenden Honigs gefunden, der 3300 Jahre alt fein fol. — — 


Weſtauſtralien — „The Victorian Bee Journal“ faßt in der Überſchrift, wie es wohl auch 


ſonſt gebräuchlich, den Namen der Provinz in Weſtralien zuſammen — will ſeine bisherige „halbe 
lebige“ Bienengeſetzgebung durch eine vollwertige erſetzen. Man will einen hauptamtlich ans 
geſtellten ſtaatlichen Sachverſtändigen haben; man will alle Bienenſtände mit einer Umlage von 
2 ½ M. beſteuert wiſſen; Stöcke mit feſtem Bau follen ausgemerzt werden, denn dieje folen für die 
Faulbrut verantwortlich ſein. ö 

Die letztere Maßnahme wird uns fragwürdig erſcheinen. Freilich ſind wir — wohl gleich den 
Auſtraliern — der Meinung, für die Verbreitung der Faulbrut ſei vor allem ungenügende Schulung 
der Imker ſchuld; welcher Mißſtand durch das Verbot der Stöcke mit feſtem Bau wohl eigentlich 
getroffen werden ſoll. ö | 


Weiter ſoll die neue Geſetzgebung die Verhältniſſe der Waldbienenzucht ordnen, und fie ſoll 
ſogar mit dem Gegenſtand „Übervölkerung mit Bienenvölkern“ befaßt werden. Es iſt auch von 
leeren Honigbehältern die Rede, die hinter den Häuſern, auf dem Taubenſchlag u. dergl. berum⸗ 
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ſtehen und natürlich von fremden Bienen beſucht werden. Endlich wurde über das Zuſammenwirken 
mehrerer Provinzen, über den Ausbau der Verbände und über den Honigverkauf verhandelt. Es. 
iſt alſo faſt alles wie bei uns. | 

Auch gewandert wird in dieſen Ländern mit Bienen. Den durchſchnittlichen Honigerirag. 
ſchätzt man auf 54 Pfund. 

- In der an Weſtralien angrenzenden Provinz Victoria — der wie es ſcheint ſchon betagte 
Herausgeber des „Victorian Bee Journal“ heißt Beuhne — gibt es etwa 4200 Imker. Sie 
bewirtſchaſten ungefähr 50 000 Bienenſtöcke. Es ift merkwürdig genug, daß, wo immer es fet, 
und wie günſtig oder ungünſtig die Verhaltniſſe fein mögen, man damit rechnen kann, daß durch- 
ſchnittlich ein Bienenſtand nur etwa 10 Bienenvölker enthalte. 

In Britiſch⸗Columbia, einer Provinz Kanadas, ift — nach Lewis — ein Imker zu 25 Dollar 
Strafe verurteilt worden, weil er verheimlichte, daß auf feinem Bienenſtand eine Seuche 
herrſchte und ohne Erlaubnis Bienen entfernte. g 

Wer in einem gewiſſen Bezirk Kaliforniens — nach „Western Honey Bee“ — ſeine 
10 note nicht „einſchreiben“ läßt, erhält 500 Dollar Geldbuße oder 6 Monate Gefängnis 
oder beides. — — 

In der November vorigen Jahres zu Los Angeles ſtattgehabten Jahres verſammlung der 
kaliforniſchen Honigerzeuger wurde auf Antrag der Herren Ramney und Bamberger die Feſt⸗ 
ſetzung der Geſtehungskoſten für Honig abgelehnt als unüberwindbar ſchwierig. 

Wenn dieſe Feſtſetzung den kaliforniſchen Fachleuten unmöglich erſcheint, wie vorſichtig 
müſſen wir mit derlei ſein! — — | 

In Kalifornien findet man, daß die Bienen bei verhältnismäßig wenig Raum beffer 
überwintern und weniger Honig verbrauchen als in großen Kaſten, wie ſie jetzt in Amerika 

Mode werden. Kennte man nur die Vorausſetzungen einer beſtimmten Erfahrung immer alle! 

Im nördlichen Kalifornien iſt die Überwinterung beſſer als im ſüdlichen, weil hier die 
Bienen nicht recht zur Ruhe kommen. — — 

Die Winterzehrung von im Keller untergebrachten Völkern wird ſehr verſchieden 
angegeben. Während fie von mancher Seite diesſeits des Ozeaus als ſozuſagen als kaum in 
Betracht kommend geſchildert wird — ob hier nicht auch Nafjefr.igen mitſpielen und der Gegenſatz, 
daß die amerikaniſchen Winter verhältnismaßig gleichmäßig, die mitteleuropäiſchen aber ungleich⸗ 
mäßig zu fein pflegen? —, geben fie einzeine Amerikauer auf ſoviel oder mehr an, als ein jüd«- 
deut- her Volksimker ſeinen Bienen für Winter mitſamt Frühjahr gibt. Deyell in Gleanings 
nennt 15,5 Pfund und fur Außenüberwinterung 20,08. Ein anderer Amerikaner, der die Deyell'ſchen 
Zahlen beanſtandet, gibt für die Kellerüberwinterung 10 ½, für die Außenüberwinterung 17 Pfund 
an. Allgemein wird in Amerika angenommen, daß eingekellerte Bienen nicht brüten. Der Honig⸗ 
verbrauch wäre alſo reine Zehrung. 

In Kanada, wo die Kellerüberwinterung verſtändlichermaßen viel geübt wird, bleiben 
dennoch andere bei der Üüberwinterung im Freien. Und vergleichende Verſuche, die man auf, 
der ſtaatlichen Hauptverſuchsſtation zu Ottawa fieben Jahre lang fortiegte, führten zu dem Schluß, 
daß Völker, die in dem Vier⸗Völker⸗Gehäuſe außen überwintern, früher brüten und zu Ende Mai 
regelmäßig ſtärker find als die im Keller überwinterten, daß fie dagegen leichter im Winter um- 
kommen, namentlich wenn der Winter hart und die Vorbereitung mangelhaft war. „Im ganzen 
gebührt der Außenüberwinterung der Vorzug“ urteilt zuſammenjäſſend Sladens Nach⸗ 
folger Gooderham, der Dominion Aplarist für Kanada. i 


In Bordeaux koſtet Honig Verbrauchsſteuer, und zwar 15 Franken je Doppelzentner, 
während Konditorware ſteuerfrei iſt. Dies kommt daher, daß die Beſteuerung von Zuckerſachen 
dem Staat vorbehalten iſt. Und der tut es nicht, wenn er den Zuckerbäckern wohl will. 

Es iſt immer ſchön, zu merken, daß es nicht in allem bei uns am ſchlimmſten iſt. 
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Der Wärmehaushalt im Bienenvolk. eee T eee 


Mit beſonderer Berückſichtigung der Befunde von Friedrich Lammert⸗Sonders⸗ 
hauſen. Ein Beitrag zur Phyſiologie einer Tiergemeinſchaft von Ludwig Arm- 
bruſter. Mit einem Lebensbild Friedrich Lammert, Sondershauſen, von Dr. 
Friedrich Lam mert- Magdeburg. Nebſt 20 Abbildungen und einer Tafel. Gr. 8. XX 
und 120 Seiten. Preis: broſch. 4 4. Berlin 1923, Verlag Fritz Pfennigſtorff. 


Buchbeſprechung von Dr. Manger. Ingolſtadt. 


Das Werk ift aus Anlaß der Somn des Inſtituts für Bienenkunde an der landa 
wirtſchaftlichen Hochſchule Berlin-Dahlem den Geh. Ober⸗Reg.⸗Räten Dr. Hellich und 
Eggert und den Reg.⸗ und Landesökonomieräten Dr. Gerriets und Rohde als Förderer der 


UI 


— 2 — 


Bienenzucht und Bienenkunde im Preuß. Miniftertmm für Lanbtwirtſchaft in Dankbarkeit 
zugeeignet. — Papier und Druck ſind ſehr gut. | 
Aus hiſtoriſchen und Quellenforſchergründen ſei hier auszugsweiſe feſtgehalten, daß 
Bezirksſekretär Günther Friedrich Auguft Theodor Lammert am 22. Oktober 1861 zu 
Sondershauſen geboren und daſelbſt am 2. Februar 1912 an einem Gehirnſchlag geſtorben ik 
Lammert hat auch eine Bienenwohnung in Hufeiſenform erfunden, die aus einem 
Bodenbrett und vier einzelnen Stockwerken beſteht und in der Leipz. Bien.⸗Ztg., XVI. Jahr- 
gang, S. 131—133 beſchrieben iſt. N 
Die übermenſchlich erſcheinende Arbeit der haldſtündigen 4 Wochen lang Tag und Nacht 
indurch vorgenommenen Beobachtungen vom 18. Januar bis 15. Februar 1896 wurde 
adurch möglich, daß der Bie ſtand nur wenige Schritte vom Haus entfernt lag und 
Lammert in der Beobachtung von ſeinem Schwiegervater und ſeiner Frau abgelöſt wurde. 


Nun ſoll in die Beſprechung des Armbruſterſchen Buches eingetreten werden. 
ie Wärmeökonomie des Biens hat viele fortſchrittliche Imker des 19. und 20. Jahr- 
hunderts beſchäftigt. Einer der fruchtbarſten Beobachter war Günther Friedrich Auguſt 
Theodor Lammert. Seine Beobachtungen wurden lange vor den beachtenswerten Verſuchen 
und Beobachtungen der Amerikaner Gates (1914) und Phillips und Demuth (1914) gemacht, 
blieben jedoch unbeachtet, bis Armbruſter ſie nach faſt 30 Jahren auf der mitteldeutſchen Aus⸗ 
telung in Magdeburg vom 3. bis 10. Auguſt 1922 in ihrem vollen und bahnbrechenden 
rt erkannte und in obengenanntem Werke der Allgemeinheit zugänglich machte. 
Unabhängig von Lammert haben 20 Jahre ſpäter Philipps und Demuth auf Grund 
ihrer Verſuche gefunden: 
„Wenn die Temperatur eines nicht geſtörten Volkes ohne Brut zwiſchen 14 und 20,5 
C ſchwankt, dann verhalten ſich die Bienen ganz ruhig. Ihre Temperatur wechſelt mit der 
drautzen. Bei niedrigen Temperaturen bilden ſie eine feſte Kugel und die Tempergtur in der 
Kugel drinnen ſteigert ſich durch die von den Bienen ſelbſt erzeugte Wärme. Wir glauben, 
daß der niedrige kritiſche Punkt von 14 C ziemlich gut feſtgelegt ift, die Beobachtungen 
über den oberen Grenzpunkt jedoch deſſen ganz genaue Feſtlegung noch nicht geſtatten. 
Dieſe Verhältniſſe treffen aber nicht zu, wenn das Volk brütet.“ (S. 10.) 
Dieſe Beobachtungen werden von den Lammert'ſchen Kurven beſtätigt, bei denen uns 
ver a regelmäßige Wechſel von ſehr ſteilem Anſtieg und flachem Abſtieg auffällt. 
i i | 
Wir find Herrn Prof. Dr. Armbruſter zu großem Danke verpflichtet, daß er uns Jm- 
die Lammert'ſchen Kurven in geiſtreicher Weiſe zergliedert und ausgelegt hat und mit 
ihrer Hilfe nachweiſt, daß der Wärmegang im Bienenvolk eine rhythmiſche Lebenstätigkeit 
voller Geſetzmäßigkeiten iſt. Auf Grund dieſer Erkenntnis gibt Armbruſter einen klaren 
und einwandfreien Begriff vom überwintern des Bienenvolkes, indem er jagt: „Das Über- 
wintern des Bienenvolkes iſt das Gegenteil von Schlaf und eine Ruhe nur inſofern, als 
der ſtete, zähe Kampf gegen die Kälte neben Offenſiven (aktivem Widerſtand) auch regel- 
mäßige Defenſiven (paſſiven Widerſtand) zeigt und mit möglichſt wenigen Verluſten aus- 
zukommen ſucht. Das Verhalten des Bienenvolkes ift dabei ohne Zweifel jo fachdienlich, daß 
unſere Phantaſie dem Bienenvolk eine ſo raffinierte Strategie bis jetzt nicht zuzu⸗ 
ſchreiben wagte.“ 5 
Eine Lammert'ſche Kurve (Seite 21) umfaßt die Zeit von 22 Stunden. Die Kurve 
läßt ſich in einen kurzen nur einſtündigen Teil zerlegen, den wir Heiz zeit nennen, und 
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in einen längeren Teil (21 Stunden), den wir Kühlzeit nennen. In die Heizzeit der 
Kurve fällt ein aufſteigender kurzer Wit, den Armbruſter als Heizſprung bezeichnet, 
den langen abſteigenden Aft der Kurve, welchen die Kühlzeit umfaßt, nennt er Kühlfa ll. 


3 


Die Temperatur inmitten des überwinternden Bienenvolkes, die den Heizſprung aus⸗ 
löſt, beträgt nach den Lammert'ſchen Zahlen + 13,1 C und wird von Armbruſter R eiz- 
temperatur genannt. , , 

Beim Heizſprung ſelbſt wird nun die Wärme inmitten des Bienenvolkes d. h. die Reiz⸗ 
temperatur von 13,1˙ C um 121° C (relative Erhitzung) auf 25,2 C erhöht, was 
Armbruſter als Sprunggipfel oder abſolute Erhitzung bezeichnet. Sprunggipfel 
ijt alſo Reiztemperatur und relative Erhitzung. ; 

. Intereſſant ift die folgerichtige Deutung der Kurve durch Armbruſter, weil fie uns 
a aan von der Winterruhe der Bienen gibt, die Allgemeingut aller Imker 
werden muß. i 

Nach Armbruſter entſteht die Lammert'ſche Kurve dadurch, daß bei der kriliſchen 
Temperatur von 13° C die Ruhe der Bienentraube durch die Abkühlung geſtört wird, 
Bewegung eintritt und durch Nahrungsaufnahme die Sauerſtoffverbrennung infolge Atem- 
und Muskelbewegungen geſteigert d. h. Wärme erzeugt wird. Bei dieſem Vorgang lockert 
ich die bisher geſchloſſene Bienentraube, die Wabengaſſen werden weitläufiger beſetzt, die 

ienen nehmen von einer kleinen Wabenfläche von etwa 13 qdn aus den Zellen Nahrung 
als Energieerſatz für die geleiſtete Fächelarbeit 85 ſich. | l 
Da auch bei ſtrenger Kälte der erwähnte Vorgang ſich abſpielt, d. h. die Bienentraube 
in Bewegung gerät und ſich ausdehnt, macht das Nachrücken auf den Vorräten, hauptſächlich 
in den gleichen Wabengaſſen weniger Schwierigkeiten als man bisher glaubte. 

Armbruſter hat uns an Hand der Lammert'ſchen Kurve gezeigt, daß die Wärmeerzeu⸗ 
gung in der Bienentraube plötzlich aufhört, die Bienen aber ſitzen noch locker auf den Waben 
und die höhere Temperatur findet ſich mehr zwiſchen den Bienen, die leeren Teile der 
Wohnung aber find kühl. Hierbei kühlt fih die Bienentraube durch Strahlung und Fort- 
führung der Wärme ab, die warme Luft entweicht nach oben, kalte Luft wird von unten 
nachgeſaugt und durch diefe Abkühlung zieht fih die Bienentraube wieder enger zuſammen, 
indem die Hauptbienen, die Köpfchen der Traube zugekehrt, enger aneinanderrücken, einen 
Wärmeſchutz bilden, und ſo bewirken, daß die Wärme nur e ſich der kritiſchen Reiz- 
temperatur von 13° C nähert. Im allmählichen Verlaufe der Abkühlung auf die Reiztempe⸗ 
ratur wechſeln die Hautbienen der Bienentraube wiederholt und entfliehen, bevor Kälte⸗ 
ſtarre eintritt, in das wärmere Innere der Bienentraube, die ſie dadurch in Bewegung und 
immer größer werdenden Aufruhr verſetzen. Sie hüten ſo einerſeits durch die infolge der 
Bewegung entſtehende Wärme die Bienentraube vor der Abkühlung und löſen andererſeits, 
wenn der Wärmevorrat der Bienentraube verbraucht und die 1 ſich der Rei 
temperatur von 13° C genähert hat, einen neuen Pulsſchlag aus, wie ihn die Lammert'ſche 
Kurve darſtellt. | 

Das weitere Betrachten der Lammert'ſchen Kurve hat 10 zu Überlegungen 
veranlaßt über die Auslöſungsgründe von Heisiprung, Heiz- und Kühlzeit und über deren 
Höhe oder Größe. | 

„Er räumt der Außentemperatur eine mittelbare Einwirkung ein und erwartet bei 
kälterer Außentemperatur infolge der raſcheren Abkühlung der Bienentraube einen 
raſcheren Eintritt der Reiztemperatur und damit auch des Heizſprunges, deſſen Höhe mit 
der Tiefe der Reiztemperatur inſofern zuſammenhängt, als ein kräftiger Reiz auch eine 
kräftige Wirkung hervorruft. i 

as die Heizzeit anbelangt, folgert Armbruſter: Je wärmer die Außentemperatur ift, 
deſto kürzer iſt die Heizzeit. 

Die Kühlzeit iſt abhängig von der Außentemperatur, d. h. je kälter der Winter oder die 
Beute iſt, deſto raſcher vollzieht ſich der Kühlfall, weil die Bienentraube ſich raſcher ab- 
kühlt. Außerdem iſt die Kühlzeit auch abhängig von dem Ungeſtörtſein des Bienenvolks. 
Auch zwifchen Heizſprung und Kühlfall beſtehen Beziehungen, die Armbruſter in dem 
Satze ausdrückt: Je höher der Sprunggipfel, d. h. die Erhitzung der Bienentraube war, 
deſto länger dauert die Periode bis zur nächſten Erhitzung (Kühlzeit). 

Bei der Gründlichkeit, mit der Armbruſter die Lammertſchen Kurven ſtudiert hat, darf 
es uns nicht wundern daß er Beziehungen zwiſchen der Temperaturkurve der Traubenmitte 
und der Kurve der Außentemperatur herſtellt, fie „Heizzahl“ nennt und findet, daß die 
Heizzahl mit fallender Außentemperatur zunimmt und mit der Art der Bienenwohnung 
und ihrem en für gegen Außentemperatur zuſammenhängt. Die Betrachtung der Lammert⸗ 
ſchen Kurven führte Armbruſter dazu, „Betriebseinblicke“ in das Bienenvolk zu machen, die 
allgemeines Intereſſe verdienen. So äußert fich Armbrufter über den Brennſtoffverbrauch 
wie folgt: Nach den Lammert'ſchen Kurven treffen auf den Monat Januar 35 Hitzeperioden 
(alle 22 Stunden eine), d. h. Zeiten hochgeſteigerten Energieumſatzes, wobei jedesmal etwa 
20 g Kohlehydrate (d. h. Winterfutter) mit Hilfe von 21,33 g Sauerſtoff (15 1) zu 29,33 g 
Kohlenſäure (15 1) + 12 g Waſſer verbrannt, d. h. umgeſetzt werden. Hieraus ergibt ſich, 
daß das vom Phyſiologen Pflüger in Bonn feſtgeſtellte Verhältnis zwiſchen Kohlenſäure und 
Sauerſtoff bei der Aus- und Einatmung auch für unſere Bienen zutrifft, denn die Menge 
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der von den Bienen ausgeatmeken Kohlenſäure iſt gleich der Menge des von den Bienen 
bei der Atmung verbrauchten Sauerſtoffes, wie die Verſuche Reidenbachs ergeben haben. 
Um die Kohlenſäure gegen den Sauerſtoff auszutauſchen, tritt eine Gasbewegung in der 


e auf, indem die ſchwerere Kohlenſäure zu Boden ſinkt und durch das Flugloch 
entweicht und auerſtoff nachdringt. | | (Fortſetzung folgt. 
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Preisbericht: Am 22. Januar 1924 waren nachſtehende Preiſe für Imkereiprodukte 
maßgebend: Honig im Großverkauf 90 bis 100 Mark je Zentner; Honig im Kleinverkauf 
ausſchließlich Glas 1,40—1,60 Mark je Pfund. Mittelwände koſteten je Kilogramm 5 Mark. 
Für Wachs wurde geboten bis 3,50 Mark je Kilogramm. 


Jebrunar. Die ſteigende Sonne bringt das erſte Leben ins Bienenvolk. Warme Tage 
laſſen unter Umſtänden erſte Eier entſtehen, und damit erſte Nahrungsſorgen. Blütenſtaub 
und Waſſer werden gebraucht und müſſen beſchafft werden. Nach oder noch beſſer vor dem 
erſten Reinigungsausflug reinige man die Völker, niemals während des Fluges. Der Imker 
ſei von jetzt ab immer auf dem Poſten und auf der Hut. Ruhe und Wärme gebührt den 
Völkern. Der Weiſelzüchter beobachtet jetzt auf Frühbrütigkeit, Ruhe, Lang ebigkeit. Jeder 
Imker ſtudiert ſeine Bücher, die Anfänger aber tun dies dreimal. — Was in jedem Buch 
zu leſen iſt, ſoll an dieſer Stelle nicht noch einmal abgedruckt werden. 


Handbefruchtung von Königinnen. In der Oktobernummer der Bee World berichtet 

C. W. Quine, Powhatan U. S. A., daß er eine Anzahl jungfräulicher Königinnen f ü n ft- 
lich befruchtete. Die erſte Königin war 7 Tage alt, er nahm fie aus dem Käfige 
und führte direkt das männliche, ausgeſtülpte Organ einer Drohne in die Scheide. Leider 
beſchreibt er die Sache nicht näher. Nachher zeichnete er die Königin, ſchnitt ihr die 
Flügel und tat ſie in ein kleines weiſelloſes und drohnenloſes Völklein. Wenn ich recht 
perſtehe, ſchloß er das Flugloch mit Absperrgitter ab. Alle Königinnen fo behandelt, follen 
in normale Eierlage gegangen fein. Er kreuzte z. B. eine Cyprierin mit einer fau- 
kaſiſchen Drohne, die Nachkommen waren nach Mendel richtig alle einheitlich dreifach 
elb gebändert. So befruchtete er auch eine 30-tägige Königin mit vollem Erfolg. 
enn das wahr iſt, dann braucht Dr. Jegen für ſeine Kreuzungsverſuche und Prof. 
Seibert für feine Inzuchtverſuche keine komplizierten Geſchichten wie Zelt, Köhler uſw. 
mehr. Wie man die Kuh zum Stiere führt, ſo tut man jetzt mit Königin und Drohne 
und es go für die Vererbungslehre bei der Honigbiene die herrlichſten Per- 
ſpektiven. Nun die Sache wird hoffentlich kommendes Jahr nachgeprüft werden. „ 


Dr. Brünnich-⸗Reuchenette. 


Siebenter internationaler Bienenzüchterkongreß. 


Der Siebente internationale Bienenzüchterkongreß wird v. 1. bis 4. September 1924 in 
Quebeck (Kanada) tagen. Zur Verhandlung ſtehen vier Fragen: 1. Wahlzucht und Köni- 
ginnenzucht. 2. Internationale Beziehungen für den Abſatz der Bienenzuchterzeugniſſe. 
8. Die beiten Methoden zur Bekämpfung der anſteckenden Bienenkrankhriten. 4. Propaganda- 
u um ben eee zu ſteigern und Schaffung von Organiſationen zur Förderung 

e onigabſatzes. 

Die Mitgliedſchaft zum Kongreß wird erworben durch Einzahlung von Beiträgen: für 
Regierungen, ſowie für Verbände und Vereine 10 Dollar, für Ehrenmitglieder 4 Dollar, für 
wirkliche Mitglieder 2 Dollar. Sekretär des kanadiſchen Organiſationskomitees iſt H. Cyrille, 
Vaillanecurt, Quebeck. S. P. Kunnen. 


Wirtſchaftsgenoſſenſchaft Märkiſcher Imker E. G. m. b. H. 


Am 19. 1. 1924 fand in Berlin eine Aufſichtsratsſitzung und daran anſchließend eine 
Generalverſammlung der im vergangenen Jahre gegründeten Genoſſenſchaft ſtatt. Aus 
dem Geſchäftsbericht des Vorſtandes geht hervor, daß es der Genoſſenſchaft gelungen iſt, 
trotz der außerordentlich ungünſtigen Wirtſchaftsverhältniſſe günſtig abzuſchneiden, da die 
eingezahlten Gelder durch den vorhandenen Warenbeſtand reichlich gedeckt ſind. Die Ge- 
uoſſenſchaft ift nunmehr unter obigem Namen gerichtlich eingetragen. Der Geſchäftsanteil 
beträgt 10 Goldmark, wovon 5 Mark ſogleich und der Reſt bis zum 1. April d. J. auf 
das Poſtſcheckkonto: „Wirtſchaftsgenoſſenſchaft Märkiſcher Imker E. G. m. b. H. Berlin 
Nr. 149 508“ einzuzahlen ſind. Neu eintretende Genoſſen haben außerdem ein Eintrittsgeld 
von 1 Goldmark mit einzuzahlen. en 

Die Genoſſenſchaft beſorgt für ihre Mitglieder Zucker zu den üblichen Großhandels- 
57 Die Genoſſen wollen bis zum 10. Februar ihren Bedarf durch Vermittlung der 

ertrauensleute beſtellen und durch letztere den vorläufigen Betrag von 40 Pfg. je Pfund 
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auf obengenanntes Poſtſcheckkonto einzahlen. Auf dem Zahlkartenabſchnitt ift der Vermerk 
für Bienenzucker“ anzugeben. Endgültige Abrechnung erfolgt nach Lieferung des Zuckers. 
Die Genoſſenſchaft kauft . Wachs. Die Preiſe werden auf Anfrage mit- 


geteilt. Die Genoſſen wollen ihren 
dem zuſtändigen 
gegen Mittelwände kann ſtattfinden. 
Berlin -L. 
Friedrichſtr. 47. 


ertrauensmann anmelden. Umtauſch von bodenſatzfreiem 


edarf an Mittelwänden bis zum 10. Februar bei 


ienenwachs 


Lichtenberg, den 19. 1. 1924. 


Der Vorſitzende des Vorſtandes. 
ieſemann. 


. 


Der Winterbedarf eines Volkes iſt (nach 

ander, „Das Leben der Bienen“ — Ulmer, 

tuttgart) gleich 13 Pfund, und zwar Df- 
tober 0,779 Kilogramm, November 0,721, 
Dezember 0,721, Januar 0,900, Februar 
1,194, März 1,957 Kilogramm. Das iſt im 
Durchſchnitt der Jahre 1913—1920 im Er- 
langer Bienengarten ausgeprobt. Sie haben 
alſo alle Veranlaſſung, ſehr vorſichtig zu 
fein und bei der erſten Gelegenheit ein Not- 
ie ge reichen. Ich habe einfach eine 
eere Wabe mit gut „ Ruder- 
waſſer (2 Pfund Zucker mit ſoviel Waller 
auflöſen, bis es ein Liter wird) gefüllt, und 
dicht an den Bienenſitz gebracht. Sie dür⸗ 
fen in Ihrer Aufmerkſamkeit nicht bis zum 
1. Mai nachlaſſen, ſonſt gibt es doch noch 
ein Unglück. 

Frage: Sind aus Nachſchaffungszellen 
gezogene Königinnen ſolchen aus Schwarm⸗ 
ellen gleichwertig? Ich treibe fcit einigen 

ahren Weiſelzucht und habe bisher nur 
Schwarmzellen dazu benu ht. Bei dem un- 
ünſtigen Wetter im vorigen Jahre konnte 
ich folde nicht erlangen und verſchaffte mir 
durch Entwei.elung die nötigen Zellen. Ein 
alter Imker ſagte mir, Königinnen aus 
Nachſchaf ug zellen feien minderwertig. 

Antwort: Eine alte Streit rag, die 
aber mens Erachtens jetzt g löſt iit. För- 
151 Bohm, der ja als Züchter bekannt iſt, 
hat ſchon vor J hren behauptet, daß Nad- 
ſchaffungs königinnen den andern in Qei- 
ſtungsfähigkeit und Lebensdeuer voll Andi 
ebenbürtig ſeien. Neuerdings hat ſich a h 
Prof. Dr. E. Zender mit der Frage beſchäf⸗ 
tigt: nach ſorgfältigen Brobacht ngen und 
Vergleichen iſt er zu demſelben Ergebnis ge- 
kommen. Zu vermeiden ſind bei der Anzucht 
alle Künſteleien wie z. B. das U nlarven, 
deg gen muß das Zudtsolf ſorgfältig ge— 
pil gt werden, beſon dens wenn während der 


Zucht ſchlechtes Wetter oder ein: Tracht⸗ 


pauſe eintritt. Beobachten Sie doch e-nmal 
eine Schwarmzelle und dagegen eine Nad- 
ſcharfungszelle aus einem Volke, das wäh- 
rend der Zucht Mangel gelitten hat, nach⸗ 
dem die Weiſel eben geſchlüpft ſind. Erſtere 
wird noch einen Überſchuß an Jutterbrei 


aufweiſen Bon letztere oft leer und 
trocken iit Mangelhaft ernährte Weiſel 
müſſen natürlich minderwertig ausfallen. 


Frage: Ich beabſichtige in die Obſtblüte zu 


wandern. Wie muß ich die Völker dazu vor⸗ 
bereiten, um mir einen Ertrag zu ſichern? 
— Wer gibt aus eigener Erfahrung Ant⸗ 


wort? Schriftl. 


Auskunft für Dr. Qu. Trifolium pratense 
L. iſt die Stammart des heutigen Rotklees 
Trifolium sativa (Langethal) der ſich durch 
die lange Jahre der Kultur, in Wuchs, 
Form, Blüte, ganz beſonders aber in der 
faſt unmerklichen Behaarung der Stengel 
und Blätter, von pratense ſtark unterſcheidet. 
Seit Jahren wird sativa durch Selektion 
uſw. in Ertrag und Form bedeutend vers 
beſſert und iſt eben eine Kulturart. So iſt 
auch Lage; und Klima, Boden uſw. von bes 
deutendem Einfluß. Z. B. iſt der amerika⸗ 
niſche Rotklee viel ſtärker behaart, als der 
europäiſcher Herkünfte, z. B. böhmiſcher, Pro⸗ 
vencer, italieniſcher, pfälzer uſw. Der ge⸗ 
wöhnliche Trifol. pratense hat gefurchte 
Stengel und ſitzende Blütenköpfchen. Eine 
Abart — Form — hiervon, auf Gebirgen 
vorkommend, iſt niedriger und hat gelbliche 
Blüten, T. medium L., T. flexuosum Jacq. hat 
ſchmalere Blätter, Blüten ſtehen meiſt ein⸗ 
En Blumenkrone größer, von ſattem Rot, 

öhre kahlnervig, Stengel oft Zickzack ge⸗ 
bogen. Wüſt. 
Innenanſtrich von Bienenwohnungen ift 
überflüſſig. Das beſorgen die Bienen ſelbſt. 
Wenn Sie etwas tun wollen, ſo löſen Sie 
Kittwachs in Salmiakgeiſt auf und ſtreichen 
damit die Wohnung innen und außen an. 


Bepflanzung von häßlichen Bienenſchup⸗ 
pen. Im engſten Raum, pflanz' einen 
Baum, und pflege ſein, er bringt dir's ein! 
— Das gilt auch für den Bienenſchuppen. 
Ein Spalierbäumchen von nicht zu ſtark 
treibender Sorte, je nach der Lage die Obſt— 
art gewählt, iſt der nutzbarſte Schmuck. Die 
Spalierlatten helfen den Eindruck des 
Schuppens ſchon verbeſſern. In den erſten 
Jahren pflanzt man auf den fre.en Platz 
an die Wände Tomaten abwechſelnd mit 
Feuerbohnen. Falſch wäre es aber, eine 
Pflanze zu wählen, die gern von Bienen 
beflogen wird und eine langlebige, ſtark 
duftende Blüte hat. Dadurch würde man 


nur fremde Bienen anlocken, und — ganz 
abgeſehen von der unbedeutenden Mege der 
Blumen — den eigenen Bienen wenig 
nützen, da ſie erfahrungsgemäß nur im ganz 
zeitigen Frühjahr und ſpäteſten Herbſt die 
nächſtgelegenen Trachtquellen aufſuchen. 

Eine Bepflanzung mit wildem Wein oder 
Efeu iſt nicht gut, da k zu febr Deucrig- 
keit halten kann, die Ihrer Bretterbude nur 
ſchädlich wäre. 


© Büchermarkt K 


Berichtigung: Fifhers Imlerkalen- 
der koſtet 1A, nicht 30 N. A. 


IE 


Berlin. 8. Februar, %8 Uhr, Swinemün- 
der Str. 41 (Geſellſchaftshaus): Beitrags- 
zahlung. Vortrag des wegen ſeiner Ver⸗ 
dienſte einſtimmig zum Ehren vor 
ſitzenden ernannten Herrn 
Steinmetz. 
dorf, Berlin⸗Hohenſchönhanſen, Waldow⸗ 
ſtraße 64.) 

Berlin und nördl. Vororte. Dienstag, den 
12. 2. 1924, 7 Uhr, „Parkklauſe“, Pankow, 
Wilhelm⸗Kuhr⸗Str. 86, Ede Kreuzſtr. Wir 
weiſen beſonders darauf hin, daß die Ber- 
ſammlungen in Zukunft Punkt 7 Uhr be⸗ 
ginnen. 

Wandergruppe Groß-Berlin. In der am 
7. Januar 1924 in den „Akademiſchen Bier- 
en Berlin, Dorotheenſtr. 80, ſtattgefun⸗ 
enen Generalverſammlung wurde der Mra 
beitsplan für 1924 beſprochen. — Gewählt 
wurden als 1. Vorſ. Steinmetz, 1. e 
Ban 1. Schriftf. Helbig, 2. Kaſſierer 

Land, 2. Schriftf. Seidel; ferner für die 
ausscheidenden Beiſitzer: Biederſtädt, Wil- 
ner und Mades. Außerdem wurden weſent— 
liche Anderungen der Satzungen angenom- 
men. — Der einhalbjährliche Beitrag wurde 
auf drei Goldmark feſtgeſetzt. Eintrittsgeld 
10 Goldmark. — Es wurde einſtimmig be— 
ſchloſſen, am 23 Februar 1924 einen Unter- 
haltungsabend zu veranitalten, 

Berlin-Tempelhof. 14. Febr., 7 Uhr, Dorf- 
9 50. Vortrag Steinmetz. Zuckerfrage. 

eitrag einſchl. Zeitung = 7 Goldmark. — 
Weitere Stundung vorjähriger 


eitungs⸗ 
uſw. Beiträge ausgeſchloſſen; na 


14. 2. 


Einziehung auf Koſten jedes einzelnen. — 


Bücher abgeben. i 
Bezirksverband I Berlin, Vororte und 
Kreis Teltow. Die Nachzahlung von 1 Gold- 
mark für 1923 und eine entſprechende An- 
zahlung für 1924 ſind von den dem Bezirk 
angeſchloſſenen Vereinen umgehend auf 
mein Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 92 918 zu 


len. 
i Börſchel, Bezirkskaſſierer. 


(Vorſitzender: O. Tiſchen⸗ 
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Berlin-Zehlendorf. Am 15. T. 1924 fand 
im hieſigen Lyzeum die diesjährige Heupt⸗ 
verſammlung ſtatt. Der Beſuch diefer Ber- 
ſammlung war, wie auch der der voran⸗ 
gegangenen Monatsverſammlungen, ein än- 
ßerſt ſchwacher. Um dieſem bedauerlichen 
Zuſtand entgegenzutreten, erhielt 8 3 unſe⸗ 
rer Satzungen folgenden Nachſatzz 
„Nach § 7 finden jährlich 12 Verſamm⸗ 
lungen ſtatt. Jedes Mitglied ift verpflich- 
tet, mindeſtens 5 Verſammlungen zu be⸗ 
ſuchen. Falls dieſe Pflicht nicht abgetra⸗ 
gen wird, erliſcht die Mitgliedſchaft. Iſt 
ein Mitglied an dieſer Mindeſtteilnahme 
wirklich verhindert geweſen, jo kann v3 
ſchriftlich unter Nan e der Gründe 
die Aufrechterhaltung feiner Mitglied» 
ſchaft nachſuchen.“ 
Der Jahresbeitrag ift auf 5 Mark ſeſt⸗ 


gelebt Die Zahlung desſelben hat an den 


Poſtrat Gohdes, Am 

Schönower Park, unter Beachtung des & 3 

Abs. 2 unſerer Satzungen zu erfolgen. Für 

1924 iſt ein Lehrkurſus in Ausſicht genom⸗ 

men. Näheres in der Sitzung am 29. 2. 24, 

1 Uhr, im Lyzeum. Wichtige . 
rtrag. 

Bernan b. Blu. 3. 2. 1924, 3 Uhr, Erb, 
„Hiſtoriſche Mühle“: Außerordentl. Haupt⸗ 
verſammlu Statutenänderung, Ermächti⸗ 
sung? efe ir den Vorſtand. 
ieſent al und Umgegend. Sonntag, 
10. Febr., 33% Uhr, bei Wonneberg. 1. 
resbericht und Jahresrechnung. 2. Bor- 
ſtandswahl. 3. Wahl der Delegierten. 
4. Wahl des Vertreters für den Obſtban⸗ 
i e ea 5. Zahlungd er Bei- 
träge. 6. Verteilung der Diplome. 7. Bot- 
träge über Obſtbau und Bienenzucht. 8. Ver- 
ſchiedenes. — Vor der Verſammlung um 
3 Uhr: Vorſtandsſitzung. 

Charlottenburg. 14. Febr., 7% Uhr: Vor⸗ 
trag. Wahl der Zuckerkommiſſion. Zucker, 
der am 19. 2. von Pötter nicht abgeholt iſt, 
iſt verfallen. 

Eberswalde. Generalverſammlung am 
Sonntag, den 17. Februar, pünktli 
2 Uhr bei Petrid, Breite Str. Aufnahme 
von Mitgliedern. Wahl von Kaſſenprüfern. 
Jahres- und Kaſſenbericht. Wahl des Bore 
ſtandes und der Aus chüſſe. Voranſchlag für 
1924 und Feſtſetzung des Beitrages für 1924. 
Vortrag: „Wirtſchaftlichkeit der Bienen- 


t. 
ickſtedt. 10. 2, 3 Uhr, bei Schmidt. 
1. 21 Goldpfennige Monatabeitrag vom No- 
vember ab zahlbar. 2. Zuckerbeſtellung durch 
den Verein. 3. Arbeitsplan 1924. 4. Bors 
trag Gürtler: Frühjahrsfütterung. 
Friedrichshagen. Donnerstag, den 14. Ja- 
nuar 1924, abends 6 Uhr, in Brauerei-Aus- 
ſchank in Friedrichs en Vortrag des 
Shagen, 


Herrn Wille, Friedri ( 1 
— Der Jahresbeitag wurde auf 6 4 felte 
geſetzt. Er kann in Vierteljahrsbeträgen ger 


a ſierer, Herrn 


— 381 — 


zahlt werden. Der bisherige Kaſſenwart 
(Herr Zülch) hat eine Wiederwahl abgelehnt. 
Kaſſenwart iſt jetzt Herr 95 Grimm, Cöpe⸗ 
nick, Kaiſer⸗Wilhelm⸗Str. 29. 

Glindow. Sonntag, 10. Februar, 3 Uhr 
Be Beuſter. 1. Vortrag (Burchardt⸗Werder!). 

2. Aufſtellung des Arbeitsplans für 1924. 

Krieſcht und Umgegend. Sonntag, 17. 2, 
i an zn 2 Uhr: 

uder. Kalender. 3. Zuchtvölker. 
ana l. 5. Verſchiedenes. 
ee A 10. Febr., 3% Uhr. 

1. Einziehen der Beiträge. 6 A fürs neue 
ber 4 fach bis au 1. April 1924 zu zah⸗ 
len; 1 achtrag für das vergangene Jahr. 
2. Meldung zum koſtenloſen Imkerkurſus bis 
1. März. 3. Vortrag: „Betriebsweiſe nach 
Gerſtung“ (Janſſen, Klein-Beſten). 

Lübben. Sonntag, den 17. 
im Schützenhaus. Der ungün igen Bahn- 
berbindung wegen aber nur bei gutem 
Wetter, 

Nauen. 17. Febr., 723 u „Berl. Hof”. 
1 Kaſſenprüfung. ui deen 

Zuckerbeſtellung bei een Dansmann⸗ 
Nauen iſt bis zum Sitzungstage möglich. 
Zentner 40 Mark. 4. Beitragszahlung. 

Neukölln n. Ung. Sa, 10. 2., 2 Uhr, 
Neukölln, Stuttgarter Str. Zeitungsgeld 
u 1924; Verbandsbeitrag: Veteinsgelh — 

eſtgelder vom Vorjahre. 22 5 „Auswinte⸗ 
rung“ die Herren Schmidt und Such, Der 
alte Vorſtand wurde wiedergewählt. Bücher- 
ſtelle beim Ke en Eichhorſt, 
Kaiſer⸗Friedrich⸗Str.- 178 

Nenſtadt a. d. Doſſe. h 17. 2; 
274 Uhr bei Herrn Rogge in Köritz: Rech⸗ 
nungslegung. Vorſtandswahl. Genoſſen⸗ 
[ha th an zbeinatfung. Beſchluß 

über Streichung itglieder, die ihren 
eee nicht nachkommen. 
eitragsfeſtſetzung für 1924. Vortrag. Gäſte 
willkommen. 


Oranienburg II. 3. Febr., 2% Uhr: Lokal | 


Höhne⸗Borgsdorf. 

Potsdam und Umgeg. 10. Febr., 3 Uhr im 
Schützenhaus zu Potsdam. Vortrag: „Die 
wirtſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht.“ 

Ende Mai findet in Prenzlau die fand- 
wirtſchaftliche Ausſtellung ſtatt. Seit Jahren 
plante der Bezirksverband auch ſchon eine 
Ausſtellung. Jetzt wäre die rechte Zeit, der 
Sache näherzutreten. Unſere Erträge ſtehen 
mit an eriter. Stelle in der Mark. Trotz 
mancher Wurſteleien iſt viel Gutes und 
Neues auf den Ständen zu ſehen. Wir tönn- 
ten uns gegenſeitig ſtark anregen, vor allen 
Dingen aber der geſamten andwirtſchaft 

eigen, was wir und unſere Bienen ſind. 

ir wollen die günſtige Gelegenheit nicht 
unbenützt vorübergehen laſſen und aus der 
i alles herausholen, was mög⸗ 
i 
K. Jahnke, Lehrer, Rittgarten, 
(Holgenbo tf, ttha — 


ebr., 2 Uhr. 


Rhinow. Sonntag, 24. 2, 3 Uhr bei 
Blumenthal. — Es iſt eine Doppel-⸗Jubel⸗ 
feier: 25 jähriges San des Vereins un- 
ter 25 ifi Leitung desſelben Vorſtandes, 
darum Pflicht aller Mitglieder, zu erf ſchei⸗ 
nen! — Jahresbericht, Vorſtandswahl, go 
mütliches . 

Spandau. 17. 2., 3 Uhr im Ratskeller: 
1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Bei⸗ 
trog2teitiebung und Zahlung. (Nichtzahlun 
na Streichung der itgliedſchaft zur Folge) 

4. Vortrag: Me Königinnenzucht.“ Herr 
Biederſtädt. 5. Mitteilungen, die = 

Spremberg und Umgeg. 9. März, 2 
in Spremberg, Hoffmanns Gaſthof. Vortrag 
über Auswinterung und weitere Pflege. 

Teltow. Sonntag, den 10. 2., 134 Uhr bei 
Deus 1. Vortrag: „Volksbienenzucht“. 

2. Fachliches. Bücheraustauſch. — Der bi- 
berige Vorſtand iſt wiedergewählt worden. 
Der Jahresbeitrag iſt auf 5 GM. feſtgeſetzt. 
Dieſer iſt ſpäteſtens bis zum 1. April 1924 
auf das Poſtſcheckkonto des Kaſſierers, Herrn 


Steuerinſpektor Barth, 20 cen 
Brandenburgiſche Str. Poſtſcheckamt 
NW. 7, Nr. 139 811, zu a Nach 


dem 1. April werden rückſtändige Beiträge 
durch Poſtauftrag eingezogen. Das Eintritts⸗ 
ne neue Mitglieder ift auf 3 GM. feft- 
gefe 


Grenzmark 


Dt. Krone. Am 16. Dezember 1923 Mo- 
natsverſammlung. Zu der am 28. 12. 1923 
in Schneidemühl ſtattgefundenen Verireter- 
verſammlung wählten die Anweſenden die 
Herren Schirmer, Dinger und Leo Manthey. 
für Zuckerſache ſtimmte die Verſammlung 
ür die weiteren gemeinſamen Bezüge des 

Zuckers durch den Provinzialverband. 
Darauf Vortrag „Über die Sprache der 
Bienen“ von Seminarlehrer Pfeilsdorff nach 
Karl v. Friſch. 

Am 13. Januar Hauptverſammlung. Herr 
Meißner erſtattete den Jahresbericht. 202 
Mitglieder. Neun rſammlungen und 
mehrere Standſchauen. Kaſſenbeſtand 5,60 
Goldmark. Der Vereinsbeitrag wurde für 


1924 auf 4 Goldmark feſtgeſetzt, wovon 2 A 


an den Imkerverband abgeliefert werden 
müſſen. Der Vorſitzende berichtete dann 
ausführlich über die Vertreterverſammlung 
in Schneidemühl. Es wurde beſchloſſen, 
a. ur Ber lieferbar im 
Monat ärz, durch den Verein zu beziehen. 
Die Mitglieder on die gewünſchte Menge 
beſtimmt bis zum 10. Februar dem Bora 
Ibenben anzugeben. Der Vortrag des Herrn 
über „Natürliche und künſtliche 
e der Bienenvölker“ 
längere Ausſprache aus. 
Sonntag, 10. Februar 1924, 3 Uhr, in der 
landwirtſ aftlichen Schule Monat3ver- 
ſammlung. Zuderbeftellung. Vortrag: „Der 
Honig und ſeine Behandlung“. ' 


löſte eine 


Firma Heinr. Thie, Oolfenhüttel 


Großfabrikation moderner Bienenbeuten — 


Preis abba ul! 


Um das Geschäft in den Wintermonaten zu beleben, haben wir sämtliche Preise 
bedeutend ermäßigt und liefern zum billigsten Tagespreis 


Wolfenbüttler Kuntzsch- Zwillinge 


Försterstöcke Dathebeuten 
Desi-Stöcke Gerstungbeuten 
Normalmaßbeuten | Freudensteinbeuten 


2 Honiggläser 
Honigschleudern Jedes Quantum ... lieferbar 


Großes Illustriertes Preisbuch gegen Einsendung von 30 Pfennig 
Liste Nr. 5 gratis und franko 


9 
| bei den Inserenten Wer verkauft 
Kauf der M. B.-Ztg. Kaufe f zum Frühjahr gut durch- 


Schleuder- und Y Interte Bienenvölker auf 
men mit ungmaß. 
Scheibenhonig, Anzobofe an 


Kunstwaben, 
Erbitte Angeb mit Menge b. Templin. 


aus garantiert reinem B’enonwachs gegossen, dach Obere Baten- A Mohe Dampi-Wachspresse 


liefort jedes Quantum 
portrisiko und kann auf É m. kombin. Preß- u. Rühr- 


7 Wächspresserei Wunsch Gefäße stellen. x 
Richard Witte, Kunstwabengießerei, | È Alwin Franz, Leipzig, In gar = uchenfröie BIER CA: 
Reetzerhütten b. Wiesenburg i l. M. Fankenburgstr.1. Oegr. 1886 1 9 15 b n 


Fernspr. Wiesenburg Nr. 50. Feruspr. 24501 Reigber, Heidersbach 
Umtausch: 5 kg alte Waben gegen 1 kg Kunstwaben | . b. Suhl i. Thür. 
ohne weitere Berechnung. - 
Vereine und Wiederverkäufer Vorzugspreise. Zur Errichtung sicheren Erfolg versprechender 


Kaufe laufend Bi hs, alte Waben und Pres- 2 22 e 
""rückstände bei sofortiger Kaase. — Bienenzuchtgeräte-Fabrik, 
wertvolle, eng anfende 


Tischhobelbank, petia ut, "rest Patente, wird Kapitalist evtl. Objekt 


eparaturen und Neuan- Sehen Gebildeter Imker, evang.. deutschnat., g. wandt, 


tertigungen kinderleicht. Prospekt umsonst von er eee on ‚einheiraten erde 


Hobelbankfabrik in Freiburg i. B., Tuslingerstr. 91. Kaiserblatz 9. 


un — Kunstwaben = == 


aus garantiert reinem Bienenwachs. 
Sämtliche Artikel zur Bienenzucht, 
Honig, Wachs und Raas kaufe ständig, tausche auch gegen Waren. 


Otto Schulz (Bienenschulz), Buckow (s. Lebus) 


;‚syerrag von L. r. W. rest, 
Leipzig. Lindenstr. 4 
‚Postscheckk.: Leipzig 53840. 
Sämtliche Preise sind Gold- 
‚mark-Pıeise, für Versandsp. 

10% mehr beifügen. 

Breiden, „Bienenzucht im 

Altertum“. M. 1.20 

Clerici- von Rauschenfels, 

tlas für Bienen zucht“. 

it 30 kolor. Tafeln und 
erklärendem Text. 

~ M 11,—, geb. 13, — 


Cowan, „Führer des engl. 


Bienenzüchters“ gar 
wohnungen). 8.— 
Dahnke, „Umgang mit den 
Bienen“. Mit vielen Ab- 
bildungen. 
M. 4,—, geb. M. 3, 
Dennler, 
ten“. l 
Fischer, Die Tracht, der 
_ Lebensnerv der Bienen- 
Zucht“. M. 3, — 


„Die Wachsmot- 
H — 


Pischer, „Die Bienenzucht 


im neuen mensch ind 


Fischer, „Bienenkrank- 
heiten“. 


Sehr lehrreich. 

l | M. —,50 

Gravenhorst, „Leitfaden z. 
Lüneb. Bogenstülper“. 


M. 3, — 
Günther, Altmastr., „Prakt. 
Ratgeber für einträgl. 


Bienenzucht“. 300 Seiten, 
illustriert. 
M. 6.—, geb. M. 7.— 


He, verbesserung unserer 


Bienenrussen. M. —,60 
Hübner, „Schwärmen und 
Honigerirag“. M, 9.50 
Krancher, Dr. O. u. L., 
„Kl Lexikon der Bieneu- 
zucht und Blenenkunde 
und Geschichte der Pflan- 
zenkunde für Imker", 
Geb M. 6.— 
Kuckuck, Dr., „Es gibt 
keine, Parthenogenesis“. 


M. 4.— 
Lüftenegger, oberf 
Ds rundlagen ® der 
d 


isenenzucht“. Mit 156 Ab- 
lidungen. Gev. M. 8,50 
Mischke, Rektor, „Unter- 
Weisung f. naturgemäße 
Bienenz: cht“. IIlustriert. 
M. 4.—, geb. M 5.— 
Skach, „Baupläne für bie- 
nenwirtschaftl. Bauten“, 
60 Abbild. M 2.50 
Sträuli, „Die Königinnen- 
zucht“. M. 2.50 
Bienenzeitung; ät. Jahr- 
günge à M. —, 75 


jedes Quantum gar. reinen 


Bienenhonig 
und. Ouchs 


Erbitte Offerte mit Preis- 
ungabe. 
Zahle wertbestündig. stelle 
Versandgefäße. 
Adolf Möl:er. Honighandlg., 
Berlin-Lichterfelde-Ost, 
Bahnhofstr. 5. 


trat, 


Bienenvõlker! 


Der Versand meiner leistungs- 
fähigen Zuchlvölker in Körben 
oder Kästen beginnt im März. 
Besiellungen rechtzeitig auf- 
geben, damit best.mmt be- 
liefert werden kann. Zahl- 
reiche freiwillige Anerken- 
nun. sschreiben beweisen die 
Vorzüglichkeit meiner Völker 
Preisliste gegen 10 Pfennig 
In Marken. $ 


Otto Bartels 


Großimkerei, 
Tollendort, Post Hitzacker 


(Elbe). 


Er DL BETTER 
5 gebrauchte, 
Verkaufe „u; erhaltene 
Dreistager (Wolllstöcke) 
Gerhard Schulz, Platkow 
(Oderbruch). 


— lie tert billigst — 
auch im Tauscn geg. Wachs 


Adam Gies, Fulda. 


Beschlä 8 tür 10 Stück 
g Kuntssch- 
Zwillinge, vollstäudig mit 
allem Zubehör, auc! Futter- 
kästen nach neuester Vor- 
schritt will ion verkaufen. 

Bitte um Angebot 
Theodor Penz, Storkow L d. I. 


Suche deatschen naturreinen 


möglichst Preisangebote auch 
aben. R. Geselle, 
Cottbus, Hubertstr. 1 


Alte Bienenwaben, 


Rückstände v. Ausschmelzen 
kauft zu Tagespreisen 
A. R. Veiter, Wachspresserel, 
Neuehũutten 
d. Wiesenburg (Mark). 


: i 
Garant. rein 
überseeischer- Tabak! 

Oold-Varin ze, 
goldgelber Blättertabak 
Pfund 1.5 M 
Verlangen Sie Probepf unde! 
Tabak -Versandhaus 
MAX STEEN, 
Kisdorf-Ulzburg i. Holstein. 


* 


kauft zu höchsten 
Tagespreisen 
Wilh. Böhling, 
Visselhöve« e. 
ELLLLLLLLLLLLIL 


17 
222 

2 
a 


Wichtige Neuerscheinungen! 


: Moderne Röniginnenzucht, 


Ausiü.rlicho Anleitung su einer den neuzeit- 
lichen Erkenntnissen und Erfindungen ent- 
sprechenden Weieelsucht und Kassenverede- 
lung für ein ache und große bienenwiriscnait- 
> liche Betriebe von Pfr. J. Klein. Strasburg. 
- 8. Aufl., ca. 160 Seiten mit 50 Abb. Preis 1.50. 
Das kla«sische Werk der Königinnenzucht, 
unentbehrlich für jeden, der Königinnenzucht 

mit Erfolg betreiben will. 


Die Blenenzucht Im Strohkorte, 


Von Th weippl. 71 Seiten mit 85 Abb. 
8. Aufl. 0,75 

Die Strohkorbdienensuont ist die einfachste 
und billigste Betriebsweise, da sich jeder 
nach angegebenen Vorscirlften einen billigen 
Korb selber bauen kann. Behandlung und 
Pflege sind eingehend beschrieben. 


: Praktische Bienenzucht im Brelt- 
= Wwabenstock Fon o Peng. 2. u. l. Auf. 
216 Seiten mit 80 Abb. 3. K. ý 


Das in der Fuchpresse bestens beurteilte 
Werk bildet einen vorzüglichen Leitfaden der 
Bienenzucht im Breitwabenstock. Die vielen 

raktischen Winke bieten such erfahrenen 

kern viel Neues und Wissenswertes. 


Der Wärmehaushalt Im Bienenvolke 


mit besonderer Berücksichtigung der Befunde £ 


III 


TE von Fr. Lammert-Sondershausen. Ein Beitrag 


sur Physiologie einer Tiergemeinschaft von 

Pr. f. Dr. A. Armbruster. 4.— M. 
Wohl die wertvollste Veröffentlichung über 
5 die Physiologie der Bienen in etzter Zeit, für 
7 Wissenschaft und Praxis (Ueberwinterungs- 
8 trage) von gleich hoher Bedeutung. Jeder 
foıtsonrittliche Imker muß das Werk ge- 


; losen haben! 

U Bj Ein ausführliches Hand- 

nsere enen, buch der Bienenkun:ie 

a und Bienenzucht. Herausgegeben von Pfr. 
A. Lud wig-Jena. 8. Aufl., 450 Seiten Groß- 
oktav mit 85 farb. und scuwarzen Bildtafeln, 
sowie über 800 Textabb. im vlaulelnenem 
Prachtband mit Golddruck. 15.— M. 

Das umfassendste, reichillustrierteste und 
desto Werk seines Gebie.es. Eine Festgabe 
von dauerndem Wert für jeden Imker. 
Prospekt freı. 


; Die Blenenkrankhelten en Tone 


rungen von Dr. M. Küstenmacher. 0,25 M. 


: Vollständiser Biütenkulender 


und Tracht weiser mit über M00 Bienennähr- 
pflanzen nach Blütezeit, Nutzwert, Standort 
usw. geordnet, von O. Dengg. 1.— M 


Die Ruhr der Bienen 520 ‚Ir Weist 


030 M. 
Die Goldrute, für den Herbet. so. 
Imkers Jahr- u. Taschenbuch 1923. 


250 Seiten, mit zablr. Buchiührungstabellen, 
Notizbiättern, belehrenden Aufsäizen usw. 
Preis geb. mit Tasche nur 0,75 M tranko. 


Die Preise verstehen sich ohne Porto 
und Verpackung. — Prospekte postfrei. 


Fritz Pfenningstorff, Verlagsbuchhandlung 
Berlin W 57, Steinmatzstrai:e 2k. 
(Postscheckkonto: Berlin 39359.) 


(AKA LE] zer III tee 


CHR. GRAZE A.-G. 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte 


ENDERSBACH b. Stuttgart 


mieten Württemberg wee 
Bienen wohnungen 
mit dem bewährten Graze'schen Seitenwandfuttertrog. 
- Alle gangbaren Arten vorrätig. 
Rahmenstäbe und fertige Rauchapparate, Bienen- 
Rahmen, Futterapparate, hauben und Handschuhe, 
Molzrundstab- Absperrgitter, | Honigkannen, Honigsiebe, 
Befruchtungskäsitchen, Entdecklungsgeräte, 
Könlginzuchtgeräte. Blenenstockwaagen. 


Honigschleudermaschinen 


für Hoch- und Breitwaben mit neuartigem, unverwüstlichem Schneckengetriebe. 


Wachsschmelzapparate 


Verlangen Sie neuestes Preisbuch. 


Otto Nageſer. BerfinW 8, Mohrenstr.37 


7 Fernspr.: Zentr. 6360 Bienenwirtschaft u. Honiggroßhandlung rFernspr.: Zentr. 6350 
| amis eee eee eee eee een 
® 


2 f Vertretung und . er der als e.stklassi 
Bienen wohnungen, bekannten Firma l. M Kranich, Mellenbaclo i 


Spezialität: Kuntzschzwillinge, Kuntzscheinbeuten, Lagerbeuten in Kuntzschmaß, 


Ferner empfehle: Kunstwaben, eee Wachsschmelzer, Absperrgitter, 
Rähmchenstäbe, Datnepfeifen, Siegfried-Handschuhe, Rietsches Kunstwabenguß- .. 


formen, Beschläge für Kästen sowie sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 
Kaufe jeden Posten Honig, Wachs, alte Waben, auch Tausch gegen Waren. 
REED a a U RTEER SEE Acc ER TAO 


Bienenzuchtartikel 


aller Systeme liefert 


nach Warenverzeichnis Nr. 13, 100 Seiten stark, 
(1 G.M.) 
Preisliste umsonst. 


-Deutsche Bienenzucht - Zentrale 
Edgar Gerstung, OBmannstedt 1. Th. 


Er! 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree), für den Anzeigenteil: Fritz Kolloff. Berlin. 
Wilmersdorf, Kaiſerplatz 9. Buchdruckerei Canab Stein G. m. b. H., Pr inet, Bin 8. 


— 


— 


— 


14. Jahrgang 


dusche Bienen. Zei, 


Amtlickes Organ 
des Rusſckuſſes für Bienenzudit der Cand- 
wirtfdhaftskammer für die Provinz Brandenburg u. für Berlin, 


des Bienenwirtfchaftlihen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imker- 
verbandes Grenzmark Weftpreußen-Pofen und der diefen angeſckloſſenen Bienenzuctvereine 
rr! a N a A .... . 


Anzeigen: Für die 4geſpalt. Millimeter⸗ 
zeile oder deren Raum 0,12 Goldmark 
Vorzugsplätze u. Beilagen nach be, 
ſond erer Vereinbarung. Alleinige An, 
zeigenannahme durch: Fritz Kolloff, 
Annoncen⸗Expedition, Berl.⸗Wilmersdorf, 
Kaiſerplatz 9, Amt Pfalzburg 9918, Poſt⸗ 
ſcheckkt. Berlin 12057, bis 16. jed. Monats. 


Bezugspreis: Das Leſegeld beträgt bis auf 
weiteres 15 Goldpfennige je Heſt für Einzel⸗ 
leſer, Vereine zahlen jährlich 1,25 GM. 
Beitel. u. Zahl. nur an die L. K. für die Prov. 
Brandenburg u. für Berlin Berlin NW 40, HI 
Kronprinzenufer 4/6, Poſtſcheckkonto: Berlin IE 
NW 7, Nr. 14500. Fernſpr.: Hanfa 1230-35. FA 

Schriftleit.: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf, 
(Spree). Annahmeſchluß am 15. jed. Mon. 


HANAMNNHN AIN ſſſſiſſſſſſſniſſſſſſſüſſſſſſſſſſſſſſſſſſuu H LUA 


 _Herzog-Qualitäts-Bienenzuchtgeräte 


Herzog-Absperrgitter 
genießt Weltruf! 


Dem Imker zur Freude 

den Bienen zum Spiel! 
Von den Imkerschulen, Imkerlehr- 
anstalten und Autoritäten als das Beste 
anerkannt. Höchste Auszeichnungen 
auf allen beschickten Ausstellungen. 
Solide Qualität, höchste Präzision, 
unbeschränkte Gebrauchsdauer, viel- 
EN: seitige Verwendungsmöglichkeit. Ein 
Versuch führt zur ständigen Anwendung 
und garantiert die höchsten Erträge. 
In jeder beliebigen Abmessung lieier- 
bar. Vorteilhafte Preise. Bei Anfragen 
ist zu beachten, daß das erste Maß 
stets die Drahtlänge, das zweite die 
Brückenlänge darstellt. Preisliste und 

Prospekt kostenlos. 


EUGEN HERZOG, Schramberg Siwara) 
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elemente 


Kaufe 
Schleuder- und 
Scheibenhonig, 


Wachs 


Erbitte Angeb. mit Menge 
u. vorwiegender Blüten- 
tracht. Übernehme Trans- 
portrisiko und kann auf 
Wunsch Gefäße stellen. 


Alwin Franz, Leipzig, 
Funkenburgstr. J. Gegr.1886 
Fernspr. 24501 


Imkerei 


$ Zwill. Syst. Kuntzsch, 
4 Abl. k., Ia Unt.antr.Schleud., 
Wab. pr., div. Geratsch. Völk. 
als as Näh: schriftl. Max 
„ Cöpenick-Siedi.,. 
dekrugstr 


. 53. 


aus garant. reinem Bienenwachs 
Preis à kg 8,60 
wird zurückgenommen 


unübertroffen. 


m Bienen-Honi 


in wertbeständigen Zahlungsmitteln. 


Honig 
kauft 


Allner & Schwabe 


Berlin W 30, Frankenstr. 9. 
Offerten nur mit 
Preisangabe. 


REEERE EC CELI 
v~ * - 


kauft zu höchsten 
Tagespreisen 
Wilh. Böhling, 
Visselhövede. 
Fae A EE 


MAX NOOK, Berlin-Siemensstadt 91. 


RAUNNAANAAOAAO NANOA OIEK PADA HAAPAO OUTONO HRO URAA OCO URO OOOO AORA NOCAR OCROOAULRO DOCO OHA ORORO BRODD OCEAUBO DOUET OOAA CLAC OROOCR OUA OCDANUROUCA COO RABACA RC POUCAOTOCACOO CAO PO OCRA NUA A TEO CPOE VRACO CONTAE FALACAN CONNLA 


Neue Dampi-Wachspresse 


m. kombin. Preß- u. Rühr- 

werk (System Buß) Anusche 

in gar. seuchenfreie Bienen- 

völker aut Kuntzsch-Maß. 

Zuschriften mit Porto an 

EEE: Heidersbach 
b. Suhl i. Thür. 


jedes Quantum gar. reinen 


Bienenhonig 
und Ouchs 


Erbitte m. mit Preis- 


ngabe. 
Zahle wertbeständie; stelle 
Versandgefäße. 
Adolf Möller. Honighandlg., 
Berlin-Lichterfelde-Ost, 
Bahnhofstr. 5. 


= Kunstwaben 


zum höchsten 
Tagespreis! Tagespreis! ” 


Garant. rein 
überseeischer Tabak! 
Gold-Varinas, 
goldgelber Blättertabak 
Pfund 1,65 M 
Verlangen Sie Probep£unde ! 
Tabak -Versandhaus 
MAX STEEN, 
reine ie. i. Hotses. 


k—— — a~ 


— Milte 


besetzt oder leer kauft Post- 
assistent Kabelitz, Beriin, 
Postamt C 68. 


Reines Bienenwachs 


kauft zu höchsten Tages- 


preisen Georg Ernst Ganzer, 


Berlin SO 33, Schlesische 
straße 270. 


aus garantiert reinem Bienenwachs. 


Sämtliche Artikel zur Bienenzucht. 


egossen. Im Gebrauch 
M. Nicht Zusagendes 


Alte Waben 


Für 4 kg alte Waben gebe ich 1 kg Kunstwaben. 


Franz Witte jr., Wachspresserei 
Reetzerhütten b. Wiesenburg (Mark). 


BB N I ĩ c ea Bene ee ea En ee 
ET EEE EI FE E 


ab Lager sofort wan in jeder Menge. 


Umtausch und Ankauf von Wachsmaterial. Geräte für Bienenzucht, 


bert Schröder, Berlin O 17, Markgrafendamm 8. kanıssnat 971. 


Honig, Wachs und Raas kaufe Ständig, tausche auch gegen Waren. 


Otto Schulz (Bienenschulz), Buckow (Krs. Lebus) 


Aunstwabßen |Die Wachsgewinnung 


des Imkers u. d. dazu erforderl. Hilfsmittel, mit 14 Abb.; 
von Wanderlehrer J. Richter. Preis Mark 1. 30 franko, 


Verfasser hat speziell dies hochwichtige 
. der Bienen ucht seit Jahren eıf- 
rigt studiert u. gibt der Allgemeinheit 
16 Erfahrungen, Ratschläge und Er- 


dungen 
kommenes 


reis. 


Ein gewiß sehr will- 
üchlein für Imker, die sich 


die Anschaffung großer kostspieliger 
Maschinen ficht leisten können. 


Verlag Fest — 


gar. 


Lindenstr. 4 — Leipzig 


reines Bienenwachs, 
hohe Blattzahl, niedr. Preise, 


Märkische Bienen-Zeitung 
| Amtliches Organ 
des Ausfchuffes für Blenenzudit der candwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg 


u. für Berlin, des Bienenwirtfcaftlidhen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imker- 
verbandes Grenzmark Weftpreußen-Pofen und der diefen angeſchloſſenen Blenenzucktvereine 


Nummer 3 März 1924 14. Jahrgang 


Inhalt: Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer und des Brandenburgiſchen Provinzialverbandes. — 
Dr. Quelle, Warumghonigen die Pflanzen? — Dr. Zaiß: Wetterdienſt für Imker. — Hans Specht: Aus dem deutschen 
Blätterwald. — P. Alois Seibert: Erfahrungen 1923 I. — Rektor H. Lemcke: Wie bereitet man die Völker für 
die Wanderung in die Obſtblüte vor? — Vermiſchtes. — Fragekaſten — — Anz den Vereinen. 


Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Brandenburg und für Berlin 


M. BZ. Wiederholt gehen uns Beſchwerden über nicht erfolgte Lieferung der „M Bz.“ 
zu. Derartige Anfragen ſind zunächſt bei der zuſtändigen Poſtanſtalt des Empfängers, und 
erſt dann, wenn Abhilfe nicht möglich, an uns zu richten. l l 

Ferner erhalten wir wiederholt Anfragen, wie hoch das Leſegeld für die Vereins⸗ 
bezieher iſt. Wir verweiſen auf die Bekanntmachung des Bienenwirtſchaftlichen Provinzial⸗ 
verbandes in Heft 1 und 2 dieſer Zeitſchrift, wonach das Leſegeld in dem Provinzialbeitrag 
mit enthalten iſt. ö N l 

Die Herren Vereinsvorſitzenden bitten wir, die noch ausſtehenden Leſerliſten, bzw. 
die Ergänzungen zu dieſen Liſten, uns umgehend einzuſenden, damit den Mitgliedern die 
bereits erſchienenen Nummern noch geliefert werden können. . 


Zahlung von Beiträgen. Wiederholt gehen uns Beträge für den Provinzialverband 
zu. Wir weiſen erneut darauf hin, daß dieſe Gelder dem zuſtändigen Bezirkskaſſierer ein⸗ 
zuſenden find. Dieſe unrichtigen Ueberweiſungen verurſachen uns unnötige Koſten und 
Zeitaufwand. 

Lehrgänge. Anträge auf Abhaltung von Bienenzuchtlehrgängen ſind durch Ver⸗ 
mittlung der zuſtändigen Bezirks vorſitzenden an uns einzureichen. 


Dienenwirtſchaftl. Provinzialverband für Brandenburg m] 


Auf Seite 18 in Nr. 2 ſind weitere Mitteilungen über die Standſchau in Ausſicht 
geſtellt worden, ich bringe zunächſt nachſtehenden Bericht über die vorjährige Standſchau im 
Verein Luckenwalde. j 

Die erte Standf Han im Verein Luckenwalde, Bericht von Ludwig, Lehrer in 
Woltersdorf. 

Die Standſchau ift ein wichtiges Mittel, tüchtige Imker heranzubilden und volle 
Honigtöpfe zu erzielen, und es iſt daher anzuerkennen, daß man von oben herab auf die 
Einführung der Standſchau großen Wert legt. Im verfloſſenen Jahre ſollte damit der 
Anfang gemacht werden, und der Verein Luckenwalde iſt gern der Aufforderung gefolgt. 

Die uns zugeſtellten Richtlinien empfehlen eine dreimalige Schau, eine Frühjahrs-, 
Sommer⸗ und Herbſtſchau. Wegen zu ſpäter Bekanntmachung mußte leider die erſte in 
Wegfall kommen. Nachdem ein Ausſchuß nach Vorſchrift der Beſtimmungen zuſammen⸗ 
geſetzt war, konnten Anmeldungen entgegengenommen werden, und ſie liefen zur Genüge 
ein. So gingen wir denn in der erſten Juniwoche an die Arbeit. Ich hatte für die Schau 
einen Plan aufgeſtellt. Es ſollte das Augenmerk gerichtet werden: 

l 1. auf das Bienenhaus (baulicher Zuſtand, praktiſche Anlage, Sauberkeit), 

2. auf die Wohnung der Bienen, 

3. auf das Bienenvolk (Stärke, Verhältnis zwiſchen Arbeitern und Drohnen, Brutneſt), 

4. auf Wabenbau und Inhalt, 5 | 

5. auf Geräte, Wabenſchrank und Vorräte. 


ur 


Die Bewertung folte nach Punkten von 10 = vorzüglich abwärts bis I = mangel- 
haft geſchehen. 

Wir beſuchten zunächſt den Stand des Kollegen Altmann, Ruhlsdorf, mußten aber 
die Arbeit abbrechen, da durch ſtarken Raub in den voraufgegangenen Tagen der Stand 
ſehr gelitten hatte. 

Als Erſatz wurde uns der Stand des ultſitzers Stäker im ſelben Orte zur Verfügung 
geſtellt. Der Inhaber hatte keinerlei Vorbereitungen treffen können, hatte es auch nicht 
nötig, wovon wir uns bald überzeugen ſollten. Bevor wir das freundliche, von ihm ſelbſt 
im Garten erbaute Bienenhäuschen betraten, gemahnte uns eine vor der verſchließbaren 
Tür liegende Holzroſte daran, die Füße zu reinigen. Und im Innern, welch eine Ordnung, 
welch eine peinliche Sauberkeit herrſcht hier! Da ſtehen auf langen Seitenbrettern leere 
Käſten und Körbe zum Gebrauch bereit, nebenan harren lange Reihen von Rähmchen mit 
und ohne Mittelwände ihrer Verwendung. Nicht einmal ein winziges Spinngewebe kann 
mein forſchender Blick erſpähen, was ja auch eigentlich nicht verwunderlich iſt; denn wozu 
hängen da nebeneinander Haarbeſen, Handfeger, Flederwiſch und Kranichfedern! Und 
nun zu den Völkern. Da ſtehen in zwei Reihen übereinander 16 Breitwabenſtöcke, alle 
mit Aufſatzkäſten verſehen, die ſämtlich mit Bienen voll beſetzt ſind. Wer es verſteht, durch 
günſtige Aufſtellung der Beuten und . Bauart der Hütte die Wärme 

uſammenzuhalten, kann allerdings mit Leichtigkeit feine Völker auf die Höhe bringen. 

ie Honigräume waren zum Teil ganz gefüllt und hätten, wenn der Bienenvater bei der 
kühlen Witterung und bei der ganz aufhörenden Tracht nicht gar zu vorſichtig geweſen 
wäre, geſchleudert werden können. Und was mir an dem Stand noch ganz beſonders ge⸗ 
fiel, das war der an das Bienenhaus rechtwinklig angebaute Beobachtungsraum, ein kleines 
Bretterhäuschen mit Schiebefenſter. „Hier ſitze ich,“ ſo erzählte mir der Bienenvater, „an 
den ſchönen Tagen und beobachte meine Bienen. Kein Schwarm kann mir entwiſchen, und 
dabei habe ich noch genügend Zeit, meine Bienenzeitung zu ſtudieren, die immer neben mir 
liegt. — Wir waren von dem, was wir hier geſehen hatten, voll befriedigt. Die Leiſtungen 
des Imkers waren um ſo höher zu bewerten, als er nicht nur Bienenhaus, ſondern auch 
ſämtliche Wohnungen peinlich eigen ſelbſt gebaut hat, und dabei hat er erſt in feinem Alter 
die Möglichkeit gehabt, ſich der Bienenzucht zuzuwenden. f 

An einem der nächſten ange wurde der Bienenſtand des Gaſtwirts Kleißner 
in Gottow beſichtigt. Wir fanden hier Breitwabenſtöcke, Dreietager und Körbe beiſammen 
in einer Hütte, die eine äußerſt günſtige Lage hat. Sie iſt geſchützt gegen jeden kalten 
Luftzug durch eine halbkreisförmige, mit Wald beſtandene Anhöhe. Daher fanden wir 
auch hier über alles Erwarten ſtarke Völker, von denen einige bereits den zweiten Honig⸗ 
raum erhalten hatten. Eine Ernte hatte aus Mangel an Zeit noch nicht ſtattfinden können, 
und es war nur gut. Im Laufe des Sommers waren die Trachtverhältniſſe ſo ſchlecht, 
daß dieſe ſchönen Völker nur durch andauerndes Füttern vor dem Hungertode bewahrt 
werden konnten. Was hätten dieſe Tierchen leiſten können, wenn ihnen durch Wandern 
Arbeitsmöglichkeit gegeben worden wäre. 

Nun kam der Stand des Vereinsvorſitzenden, des Kollegen Päsler, an die Reihe. Er 
ſchied dabei aus der Kommiſſion aus, und an ſeine Stelle trat der Erſatzmann. Wir 
fanden 16 Völker vor, davon 11 in Amerikaner Beuten und 5 in Dreietagern. Erſtere hatten 
zwar noch keinen Aufſatzkaſten, waren aber durchweg ſo ſtark, daß ſie einen ſolchen ſofort 
voll beſetzt hätten, wenn ihnen dazu die Möglichkeit gegeben worden wäre. Das ſollte 
aber erſt in einigen Tagen bei Beginn der Wanderung geſchehen. Die fünf Normalbeuten 
hatten den Brut⸗ und Honigraum voll beſetzt. Honig war allerdings aus Mangel an 
jeglicher Tracht nicht vorhanden, es mußte vielmehr andauernd Zucker gefüttert werden. 
17 bewundern war auch hier die gleichmäßige Volksſtärke, die durch junge, leiſtungs⸗ 
ähige Königinnen und durch Zugabe von Brut und jungen Bienen aus Reſerveſtöcken 
erzielt wurde. Die Völker berechtigten zu den ſchönſten Hoffnungen, die ſie auch über 
alles Erwarten auf dem Fläming erfüllt haben. — Auch auf dieſem muſtergültigen Stande 
fanden wir nur Erfreuliches. Mit großem Erſtaunen ſahen wir in die vielen, allerdings 
noch leeren Honigtöpfe, von denen einige zwei Zentner faßten. — Sie folen nachher une 
zureichend geweſen ſein. 

Endlich wurde noch der Stand des Tiſchlermeiſters Schulz, Luckenwalde, beſichtigt. Ich 
war nicht gegenwärtig; es ſoll aber auch dort alles in ſchönſter Ordnung geweſen ſein. 

Eine Beſichtigung im Herbſt fand nicht mehr ſtatt, da infolge der trüben Zahlungs⸗ 
verhältniſſe von einer weiteren Beſichtigung Abſtand genommen wurde. : 

In dieſem Jahre wollen wir wieder friſch ans Werk gehen. Möge jeder Verein 
einmal einen Verſuch mit dieſer Einrichtung machen. Er wird zu der Ueberzeugung 
kommen, daß die Standſchau den Eifer hebt, die Ordnungsliebe ſtärkt und vor allen Dingen 
die Einſicht erweckt, daß in vielen Gegenden der Mark die Bienenzucht nur durch eine 
Wanderung in honigreiche Gemarkungen nutzbringend geſtaltet werden kann. ö 


ie AB 
gorum honigen die Pflanzen? von Dr. Quelle, Berlin- 


S2 niederſchönhauſen, Blücherſtr. 24. 


„Warum ſondern die Pflanzen Nektar aus?“ wird in einem Aufſatz der Januar⸗ 
Nummer dieſer Zeitung gefragt. Und die Antwort lautet dort: „Lediglich doch nur zu 
dem Zwecke, das Heer der Inſekten anzulocken“ uſw. Das iſt ähnlich ſo, wie wenn jemand 
auf die Frage: warum weht der Wind? antworten würde: Damit des Windmüllers Mühle 
geht! Für das Verſtändnis des Weſens des Windes iſt mit dieſer Antwort gar 
nichts gewonnen: ebenſowenig wie mit obiger Antwort irgendwelche Aufklärung über das 
Zuſtandekommen der Nektarabſcheidung, über die Urſachen, oder beſſer geſagt, über 
die Bedingungen, die erfüllt ſein müſſen, wenn die Blüten honigen ſollen, gegeben 
wird. Von dieſen ſoll in den folgenden Zeilen die Rede ſein. 

Denn auch der Imker muß tiefer in das innere Getriebe der Honig ſpendenden 
Pflanzen hineinblicken lernen: ſonſt kann er ſelbſt weder mitreden, noch mitbeobachten, wenn 
etwa eine ſolche ſchwierige Frage geſtellt wird wie die: „Warum honigen gleiche Pflanzen⸗ 
un an verſchiedenen Orten ungleich?“ So heißt ja die Ueberſchrift des erwähnten 

ufſatzes. f | | 
Was ift Nektar? Im werentlichen eine etwa lu%ıge wäſſerige Zuckerlöſung, alfo 
eine Abſonderung von Waſſer und Zucker! Deshalb heißt es, ſich zunächſt einmal klar 
machen, warum ſcheiden die Pflanzen überhaupt wäſſerige Säfte ab? . 

Am taufriſchen Morgen ſieht man an den Blattſpitzen der Sräjer, auf den Blatt- 
zähnchen am Rande der Blätter der Erdbeerpflanzen, des Kohles, der Kapuzinerkreſſe ufw, 
glitzernde Waſſertröpfchen hängen. Woher kommen diefe? Nicht etwa als Beſchlag von 
außen, wie vielleicht mancher annehmen möchte, ſondern, wie man ſich leicht durch den 
Verſuch unter einer Glasglocke überzeugen kann, aus dem Innern des Gemwächſes! 
An dieſen Stellen der Blätter befinden ſich nämlich kleine Spalten in der Haut, durch 
welche dieſe Flüſſigkeit herausgepreßt wurde. Dieſe iſt ſo gut wie reines Waſſer, wie 
man leicht durch den Geſchmack feſtſtellen kann. N 
Steigt nun die Sonne höher, erwärmt ſich die Luft, dann verſchwinden dieſe „Tau⸗ 
tröpfchen“, ſie verdunſten. Die kühle Nachtluft war bereits mit Waſſerdampf „geſättigt“, 
konnte bei ihrer verhältnismäßig niedrigen Temperatur kein Waſſer mehr aufnehmen; 
deshalb blieb das aus den Blättern ausgepreßte Waſſer in Tröpfchenform hängen oder 
tropfte auch wohl bei Erſchütterungen ab. Die Abſonderung des Waſſers aus den Pflanzen 
gebt natürlich am Tage weiter; nur verdunſtet es gleich, ohne daß es erft für uns ſicht⸗ 

ar wird. l . ; 

| Der Sinn dieſer ſcheinbar überfluſſigen Waſſerabſonderung ift aber folgender: Die 
Wurzeln nehmen für die Pflanze aus dem Erdboden kein reines Waſſer auf, viel⸗ 
mehr eine wenn auch dünne Auflöſung der im Erdboden vorhandenen löslichen 
Nährſtoffe = Nährſalze. Durch den Wurzeldruck emporgedrückt und von den grünen Teilen 
angeſaugt, gelangt nun dieſe Nährlöſung durch die „Gefäße“ in die Blätter, welche ihrer⸗ 
ſeits in ihren beſonders dazu beſtimmten Zellen dieſe Nährſalze verarbeiten und daraus 
Eiweis, d. h. lebende Pflanzenſubſtanz herſtellen. N 

Nun werden bei kräftigem Wachstum verhältnismäßig große Mengen dieſer 
Nährſalze gebraucht. die Nährlöſung im Boden ift aber ſehr dünn und die Blätter 
wiſſen mit dem vielen Waſſer, das aber als Transportmittel für die Nährſalze unbedingt 
nötig iſt, nichts anderes anzufangen, als aus ſich herauszupreſſen; dieſes geſchieht durch 
die Millionen winziger Spaltöffnungen vorzugsweiſe auf der Unterſeite der Blätter, ferner 
durch größere „Waſſerſpalten“, die ſich vorzugsweiſe am Rande der Blätter, auf der Spitze 
von Zähnchen uſw. vorfinden. ö | | 1 e 

| Ob dieſes ausgeſchiedene Waſſer flüffig bleibt, oder gleich verdunſtet, hängt, wie 
bereits erwähnt, von der Lufttemperatur ab und weiter davon, wie weit die Luft bereits 
Waſſer in ſich aufgelöſt hat. Iſt nämlich die Luft mit Waſſerdampf „geſättigt“, daun 
verdunſtet kein Waſſer mehr. Der Sättigungsgrad hängt aber wieder von der Temperatur 
der Luft ab: Warme Luft iſt ſchwerer mit Waſſer zu ſättigen; d. h. warme Luft nimmt 
viel mehr Waſſer auf als kalte. 5 | 

Wären unſere Bienen z. B. darauf angewieſen, dief e3 Waſſer zu holen, wie etwa 
die Eidechſen, dann wäre ihnen nur dann die Gelegenheit und Möglichkeit dazu gegeben 
wenn draußen, wie man jagt. der „Taupunkt“ erreicht ift, d. h. wenn die Luft fo ſtark 
abgekühlt und zugleich mit Waſſerdampf geſättigt ift, daß das auegeſchiedene Waſſer 
tropfbar flüſſig bleiben muß. Mehr oder weniger gilt das hier ſoeben Ausgeführte auch 
für den Nektar! Doch fei gleich hier auf einen Unterfchied aufmerkſam gemacht: Reines 
Waſſer verdunſtet leichter und ſchneller als eine Löſung, z. B. eine Salzlöſung oder eine 
Zuckerlöſung! Dies iſt der eine Grund, weshalb der Nektar als eine für die Bienen auf⸗ 


>. 
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Bienen Flüſſigkeit dieſen länger zu Gebote ſteht, als die Tautröpfchen, d. h. wenn die 
ienen darauf angewieſen wären. 

Nun zum Nektar ſelbſt! Mit der für die grünen Pflanzenteile jo wichtigen Nähr⸗ 
ſalzlöſung können die Blüten nichts anfangen; fie find vielmehr angewieſen auf 
die von den Blättern aus den Nährſalzen, der Kohlenſäure der Luft und Waſſer mit 
Hilfe des Lichtes erarbeiteten Stoffe: im weſentlichen Zucker und Eiweiß. 


Dieſe werden ebenfalls in wäſſeriger Löſung von den grünen Teilen in die Blüten⸗ 
knoſpen und Blüten hineingepreßt und von dieſen angeſaugt! Hier werden ſie zum Aufbau 
der Blütenteile und beſonders zur Bildung der Samen (mit dem Keimling und dem Nähr⸗ 
gewebe) verwendet. Ein Teil des Zuckers wird übrigens auch veratmet und dabei, 
namentlich in großen Blüten und Blütenköpfen, eine mit dem Thermometer meßbare 
Temperaturerhöhung feſtgeſtellt. N 

Nun macht aber jede Blüte einen längere oder kürzere Zeit dauernden Stillſtand in 
ihrer Entwicklung durch: nämlich von dem Zeitpunkt an, wo die Narbe beſtäubungsfähig 
geworden iſt, bis zu dem Augenblick, wo infolge der Befruchtung der Keimling im Samen 
ſich zu entwickeln anfängt. So lange braucht, vom Waſſer abgeſehen, die Blüte keine 
Zufuhr von Stoffen, die Zufuhr geht aber reichlich weiter; wohin damit? 

Für die Nährſalze aus den Wurzeln war reines Waſſer das Transportmittel, hier 
für das Eiweiß iſt das Transportmittel: Zuckerwaſſer! Das Eiweiß ſelbſt wird von den 
Blüten zurückbehalten, das Zuckerwaſſer aber wird abgeſchieden, und zwar an beſtimmten 
Stellen durch beſondere Drüſen: die Blüte honigt! 


Wann honigen die Blüten reichlich? Das erſte Erfordernis dazu iſt, daß jede 
beſondere Pflanzenart an ihrem Standorte die ihr von der Natur beſtimmten natürlichen 
Bedingungen vorfindet. Jede Pflanze ſtellt an ihren Standort, d. h. an den Boden, in dem 
ſie wurzelt, an Belichtung, Erwärmung, Durchläſſigkeit für Luft und Waſſer, Grundwaſſer, 
Nährſtoffe darin uſw. ganz beſtimmte Bedingungen. Buchweizen z. B. verlangt moorigen 
Sandboden, nicht ſchwerey Lehmboden. Wachſen wird er auch auf dieſem, aber nicht üppig 
gedeihen und ſich wohl fühlen; wahrſcheinlich, weil feine Wurzeln viel Atemluft brauchen, 
dieſe aber nur im leichten Sandboden, nicht aber im ſchweren Lehm, finden. 


Wachſen tun auch die Linden neben Kiefern im dürren, reinen Sandboden, wenn 
die nur feucht genug gehalten werden; aber daß fie daſelbſt reichlich honigen, kann man 
nicht von ihnen verlangen; dazu mijjen fie „in vollem Saft“ ſtehen; ftie müſſen einen 
humöſen, an Nährſalzen nicht armen Boden haben; dann erit. ift der nötige Saftdruck da, 
ohne welchen ein Honigen nicht möglich iſt, denn eine Nährſalzlöſung übt in den Zellen 
einen ſtärkeren Druck („osmotiſchen“ Druck!), als wenn von den Wurzeln aus dem reinen 
Sand nur reines Waſſer aufgenommen werden kann! — Das zweite Erfordernis für reich⸗ 
liches Honigen iſt folgendes: Zur Blütezeit muß der Wärme- und Feuchtigkeitsgrad der 
umgebenden Luft den Bedürfniſſen der betreffenden Pflanzenarten entſprechen. 


Zum beſſeren Verſtändnis des folgenden ſei eine kleine Abſchweifung geſtattet: Wer 
kennt noch aus feiner Kinderzeit folgendes Huſtenmittel? Ein ſchwarzer Rettich wurde 
aufrecht hingeſtellt, nachdem in ihn oben eine trichterförmige Vertiefung hineingeſchnitten 
und Zucker in diefe hineingeſtreut worden war. Nun ſaugt der trockene Zucker 


durch die Zellwände aus dem ſaftigen Gewebe des Rettichs begierig den Zell⸗ 


ſaft heraus und die Vertieſung füllt ſich allmählich mit dick⸗zuckerigem Rettich⸗ 
ſaft, der dann löffelweiſe den Kindern eingeflößt wurde. Ganz ähnliches geſchieht an den 
Honigdrüſen. Angenommen, es iſt des Morgens Honig in den Blüten auf den Nektarien 
abgeſchieden; es kommt heißer, trockner Wind; allmählich verdunſtet das Waſſer des Honigs, 
bis ſchließlich gar der trockene Zucker als Überzug auf den Honigdrüſen verbleibt. Hier 
wirkt er nun, vorher auch ſchon der eingedickte Honigſaft, wie der Zucker in der Aushöhlung 
des Rettichs: er ſaugt aus dem Innern der Pflanze Waſſer nach, hilft ſomit, den 
Saftſtrom nach den Blüten zu erhalten, denn die Blüten beſitzen ja keine Spalt- 
öffnungen wie die grünen Laubblätter. So verſtehen wir wohl am beſten das tiefere 
Weſen der Honigabſonderung überhaupt: durch die Abſcheidung des Zuckers wird der Saft⸗ 
ſtrom nach den Blüten auf alle Fälle aufrechterhalten. Daß dann dieſer Honig von den 
Inſekten geholt und dabei durch dieſe die Beſtäubung vollzogen wird, iſt für die Blüten 
weiter ſehr wichtig, hat aber mit dem Verſtändnis des Honigens zunächſt nichts zu tun. 

Zum Schluß noch ein paar Worte von unſerem Heidekraut (Calluna vulgaris. Es 
verlangt ja bekanntlich für feine Wurzeln feucht-friſchen durchläſſigen Heide⸗ und Moor- 
boden. Für die Blütezeit aber jedenfalls muß die Sonne auf die Heide brennen, die Luft 
muß trocken und warm ſein. Auch der Bau der Blätter, dieſer unterſeits ſchmal⸗rinnig⸗ 
gefurchten Nadeln, weiſt ja deutlich auf das Bedürfnis nach trockener Luft während des 
Höhepunktes der Entwicklung hin. | 
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Sind nun während der Blütezeit der Heide ergiebige Regenfälle herniedergegangen 
(im Auguft wohl immer verbunden mit Gewitter), dann ift auch bei folgendem warmen, 
trockenen Wetter die Luft unten am Boden um die Blüten und Blätter noch fo ſtark mit 
Waſſerdampf geſättigt, daß aus der Heide kein Waſſer verdunſten kann, ein Saftſtrom im 
Heidekraut ſelbſt nicht vorhanden iſt, das Honigen alſo auch aufhört. Da braucht man das 
Wetterleuchten oder den Ozongehalt der Luft nach Gewittern nicht als Erklärung heranzuholen. 

Aus all dieſen Ausführungen dürfte zur Genüge hervorgehen, daß man ſich zunächſt 
immer vergewiſſern muß, ob einer Pflanze tatſächlich die ihrer Eigenart entſprechenden 
Bedingungen an ihrem Standorte gegeben ſind; dann wird man auch ſcheinbare Merk⸗ 
würdigkeiten beim Honigen oder Nichthonigen verſtehen. 


Wetterdienst für Imker. von Dr. Zaiß - Heiligkreuzſteinach. 


Eine Reihe von Jahren wurde es bei uns ſpät Winter. Dann überraſchten uns 
andere Jahre mit frühen Fröſten. Und als die Bienen ihren Frieden haben ſollten, war 
vieles am Bienenſtand nicht getan und konnte nicht mehr getan oder beſtenfalls nur mehr 
gepfuſcht werden. Wenn man das Wetter vorher gewußt hätte! 

Noch ſchlimmer iſt, wenn über Bienenſtöcke Nordamerikas, die für die Kellerüber⸗ 
winterung beſtimmt ſind, ein unerwartet früher Winter hereinbricht, wenn auf Hunderte 
ſolcher einfachwandiger, einzeln aufgeſtellter, vielleicht nicht einmal durch „Windbrecher“ 
geſchützter Stöcke plötzlich die nordiſchen „Blizzarde“ angeſtoben kommen. 

„Schriften und Profeſſoren lehreu uns,“ ſchreibt Beekeepers’ Review, „daß 
im Keller zu überwinternde Bienenvölker unmittelbar nach dem letzten Flugtag herein⸗ 
zunehmen ſind. Mit dieſer Vorſchrift iſt es indeſſen wie mit jener andern: pflanzt Früh⸗ 
gemüſe unmittelbar nach dem letzten Froſt.“ Zu oft wird die Hoffnung, der Altweiber⸗ 
ſommer werde noch eine Weile anhalten, betrogen. 

Die üblen Erfahrungen haben in Amerika die Imkerſchaft bewogen, ſich an den 
ſtaatlichen Wetterdienſt zu wenden mit der Anfrage, ob von dort geholfen werden könne. 
Man erhielt den Beſcheid: dies ſei wohl möglich. 

Nun iſt folgendes Abkommen getroffen: Jeder innerhalb eines beſtimmten, näher 
angegebenen Gebietes um Chikago herum anſäſſige Imker wird vom Wetterdienſt telegraphiſch 
benachrichtigt, wann auf einen oder zwei Tage Flugwetter (d. h. 50% F = 100 C bei hellem 
Himmel) vorausſichtlich kühles und trübes Wetter folgen wird. Wer auf fein Verlangen 
eine ſolche Drahtung erhalten hat, hat lediglich die Telegrammgebühr zu bezahlen. Dieſe 
Beträge machen, ſo heißt es, kaum ſo viel aus, wie ein halbes Pfund Bienen koſtet oder 
ein Pfund Honig. 

Dieſer Dienſt ſoll über das geſamte Gebiet der Vereinigten Staaten ausgedehnt 
werden. Im Staate New York beſteht er, wie aus Gleanings zu erſehen ift, bereits 
einige Zeit. Man wagt dort ſogar, der Imkerſchaft auch den Tag anzugeben, an dem ſie 
ihre Bienenvölker wieder aus dem Keller heraufholen darf. Auch in Großbritannien ſoll 
ein ähnlicher Dienſt beſtehen. Jedoch wird dort eine beſondere Gebühr erhoben. 

Daß die in den Zeitungen erſcheinenden Wettervorherſagen dem Imker wenig nützen 
können, braucht nicht weiter auseinandergeſetzt zu werden. Einmal find fie oft nicht ders 
art, daß der Imker etwas damit anfangen kann. Hauptſächlich aber erreichen ſie infolge 
der zwiſchenliegenden Drucklegung und des Verſandes der Zeitung den Imker viel zu ſpät. 
Ob der Berufsbienenzucht unſerer Heidjer ein ſolcher Wetterdienſt von Nutzen wäre, mögen 
ſie ſelbſt entſcheiden. Für unſere meiſtgewohnte Volksbienenzucht dürfte er keine allzu 
große Bedeutung haben. Wir wirtſchaften nicht, wie die Amerikaner, mit ungeſchützten, 
einzeln aufgeſtellten Völkern, und die eigentliche Winterpackung geben wir meiſt erſt um 
Weihnacht oder Anfang, Mitte, Ende Januar. Endlich pflegen unſere Bienen über Winter 
da zu bleiben, wo ſie den Sommer über ſtanden. 

Immerhin verdient das amerikaniſche Vorgehen auch von uns erwogen zu werden. 
Wie wäre es mit einem das ganze Bienenjahr über laufenden Wetterdienſt — entſprechende 
Vorbereitung der Imkerſchaft vorausgeſetzt? 


Aus dem deutſchen Blätterwald. Von Hans Specht. es 


Hubamklee. Viele deutſche Bienenzeitungen reden davon, jetzt meiſt dagegen. „Hubam = 
Humbuk!“ Man fol doch nicht das Kind mit dem Bade ausſchütten. Frank v. Kleiſt hat in der Leipz. 
Bienen-Zig. Nr. 2 dieſelben Beobachtungen gemacht, die wir ſelbſt 1922 erleben konnten. Noch im 
Juli ausgeſäter Samen bringt in demſelben Jahr an etwa 60 om hohen Pflanzen gegen 25 Blüten 
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rijpen und läßt fie erblühen. Für die Geprobung des Klees war 1923 ſehr ungeeignet. Die Kälte 
hielt die Pflanzen zurück. Trotzdem haben meine Beobachtungspflanzen, die im April auf ſandigen 
Boden gerät wurden, im Herbſt den Bienen einen reichen Blütenflor geboten. Sie haben genau 
ſo, wie bei Frank v. Kleiſt bis zur Mitte Dezember geblüht. Allererdings haben ſie nur vr. 
ſpärlich Samen ausreifen laffen. Die Ziegen haben kleine Gaben gierig gefreſſen. — Dr. Zai 
ſoll Recht bekommen. Jetzt mögen die Landwirte reden! Wir Imker aber wollen weniger 
temperamentvoll fein, im Empfehlen und im Verdammen. l : 

Dr. Arnhardt hat im „Bienenvater” einen ſchweren Kampf zu führen wegen feines Vore 
trages in Bregenz, in dem er nachgewieſen hat, daß Tannen- und Fichtenhonig feinen Urſprung 
den Läuſen verdankt, nnd zwar fo, daß der Süßſtoff den Körper der Läuſe durchläuft. Die M. B.⸗Z. 
hat ſeinerzeit dieſen Vortrag kurz wiedergegeben. Dr. A. geht ſo weit, daß er ſchreibt: „Ich habe 
a ch vor, im Sommer bei uns die Linden, das Schmerzenskind unſerer Imker (Er wohnt in 
Wien. H. Sp.) gründlich auszunutzen. Wie ſchon die „Goldkörner“ vom Jahre 1846 zu vermelden 
wiſſen, gibt die Linde ſowohl Blütenhonig als auch Blattlaushonig. Letzteren namentlich in einigen 
Gegenden Deutſchlands. Von dort her will ich nun Pflanzenläuſe kommen laſſen und auf unſere, 
keinen Blütenhonig liefernden Linden verpflanzen. So hoffen wir, die Linde zu zwingen, uns auch 
ihr Scherflein zu unſerem Honig beizutrogen. Ein ähnliches Verfahren wird auch dort einzuſchlagen 
ſein, wo Fichte, Tanne uſw. nicht honigen. Von den viel Honigtau liefernden Bäumen kennen wir 
ja ſchon die denſelben liefernden braven Pflanzenläuſe.“ , l 

Schließlich zum Schluß wieder ein Wort von Sepp Schmid vom Umſchlag des „Bienen⸗ 
vater“: Ein Irrtum iſt es, wenn man glaubt, der Anfänger müſſe das Abe der Bienenzucht im 
„Bienenvater“ — wir fagen: in der „Märk. Bienen⸗Ztg.“ — lernen. Die Praxis vermittelt ihm 
Lehrkurſe. Standſchauen und das Nachdenken am eigenen Stande. Die Theorie aber vermitteln 
ihm die Bücher für Anfänger.“ Dann preiſt er den Buchhandel des Reichsvereins an. Wir weiſen 
dafür auf unſeren deutſchen Buchhandel, ebenſo aber auf die Bücherei des Vereins, des Verbandes 
und der Landwirtſchaftskammer hin. Trotzdem aber wird der Anfänger in keiner Bienenzeitung 
zu kurz wegkommen. i 


Ertahrungen 1925. von p. Alois Seibert O. S. B. St. Ottitien, Oberbayern. 


Nun zum „Pfahl im Fleiſch“. Wenn der „Bien“ ein wirklicher Organismus wäre, 
dann würden die einzelnen Bienen wie die Zellen des tieriſchen Körpers organiſch mitein⸗ 
ander verwachſen ſein. Dann wäre das Abſperrgitter wirklich ein Fremdkörper im Bienen⸗ 
organismus., und alle Kunſtſtücke würden fih ohne weiteres verbieten. So aber iſt unſere 
Rede vom „Bien“ als Organismus nur ein Gleichnis. Und um eines poetiſchen 
Gleichniſſes willen verzichtet niemand auf ſeinen Ertrag. Wir legen dem Bienenvolk die 
Zügel des Abſperrgitters an, um fein Feuer zu mäßigen und es zu einer ruhig ren 
Gangart zu zwingen. Bei Beurteilung des Abſperrſchiedes muß auch die Eigenart der 
Tracht mit berückſichtigt werden. Unſere Tracht trägt mehr den Charakter einer ſpärl chen 
Tauertracht mit zwei deutlich ſich erhebenden Kurven im Juni und Auguſt und einer 
größeren Einſchnürung nach der Heuernte. Mäßige Tracht aber zwingt die Völker nie zu 
ſo ſtarker Einſchränkung der Brut, wie die großen Trachten, unter deren Anſtrengungen 
der ſonſt ſo übermächtige Bruttrieb völlig zurückgeſtaut wird. Alles ift mit Honigiammeln, 
Honigumtragen und aaufſpeichern beſchäftigt. Die Drüſen find überlaſtet. Der Königin 
wird nicht mehr viel Beachtung geſchenkt. So erſetzt plötzlich einfallende Honigtracht das 
Abſperrgitter in der angenehmſten Form. Wie aber, wenn die Witterung nur einen ſpär⸗ 
lichen Nektarfluß und unregelmäßige Flugtage geſtattet? Dann kann es eben gehen, wie es 
bei uns im verfloſſenen Sommer gegangen ift. Dann kann es eben „Bienenfleiſch“ und 
Schwärme regnen. | l 

Aber die Bienen tragen doch den Honig nicht „gern“ nach rückwärts, ſondern „lieber“ 
nach oben. Alſo müſſen Käſten mit Aufſätzen mehr Honig ergeben. Über ein Jahrzehnt 
habe ich beide Kaſtenformen nebeneinander auf dem Stande gehabt, und als ich daran 

ing, einen neuen Stand zu bauen, und den Stand auf eine einheitliche Kaſtenform zu 
ringen, wählte ich den Lagerſtock, weil die Erträge weit höhere waren, ſowohl im Durd- 
ſchnitt als in Höchſtleiſtungen. Aus den oben entwickelten Gründen ift die Frühjahrs- 
entwicklung bis Juni eine ſtetere. Die Kältewellen prallen an der niederen ge⸗ 
ſchloſſenen Burg wirkſamer ab. In Lagerkäſten trifft man ſtets vollere Honig- und Pollen⸗ 
gürtel als in den Ständerkäſten, weil der Honig nicht fo reſtlos aus dem Brutraum ge- 
drängt wird. Ein oſtafrikaniſcher Imker erzählte mir, wie er einmal einen Schwarm in 
einer gewöhnlichen Nudelkiſte unterbrachte. Die Kiſte ſtand frei auf einem Brett, ungefähr 
20 Zentimeter von der Mauer entfernt. Eines Tags nun ſchickte ſich das Volk an, dieſen 


— 39 — 


Zwiſchenraum bis zur Wand zu einer Vorratskammer auszubauen und mit Honig voll⸗ 
zupfropfen. Auch unterhalb des Breites begann es vom Flugloch aus Wabenwerk auf⸗ 
uführen und mit Vorräten zu füllen. Nicht wahr, ein klaſſiſcher Beitrag zum , Pfahl im 
Fleiſch⸗ nebenbei? Der Bienenzüchter hat 45 Pfund allein von dieſem „Frei honig ges 
erntet. Wohin tragen die Bienen den Honig alfo am „liebſten“? Antwort: Wo ſie in 
nächſter Nähe des Brutneſtes leeren Raum finden, lagern ſie ihren Honig am „liebſten“ ab. 
Wenn ſie ihn nach oben zu tragen veranlaßt werden, dehnt ſich auch der Brutkörper mehr 
nach oben der Wärme entgegen, und der vermeintliche Mehrgewinn, der dadurch an Honig 
erzielt wird, ſtellt ſich bei der 7 ſogar öfter als Verluſt heraus. Es wird in 
Käſten mit Aufſätzen oa nicht mehr Honig eingetragen als in Lagerkäſten; er wird 
nur reſtloſer dem Brutraum entzogen, muß alſo wieder in irgendeiner 
Form erſetzt werden. Bei rückwärtigen oder ſeitlichen Honigſtapeln wird der Brutkörper 
mehr oval gedrückt und unter eine mächtige Honigpollenkappe geborgen. Die Bienen pflegen 
über dem Brutkörper einen eiſernen Beſtand anzulegen. Bei den Ständern wird er 
mit dem Aufſatz weggeſchnitten, bei den Lagern bleibt er. Freilich, wer ſein Ideal darin 
ſucht, den Bienen den letzten Tropfen zu erpreſſen, dem kann man nur zu einem möglichſt 
niedrigen Maß und zu Aufſätzen raten. Wenn ich nun meine Anſicht über den Lager⸗ 
kaſten ſo ausführlich entwickelt habe, immer unter dem Eindruck des vergangenen Jahres 
ſtehend, ſo will ich anderen bewährten Käſten, die ein Mittelding zwiſchen Lagern und 
Ständern darſtellen, oder die unter dem Drucke beſonderer Verhältniſſe, z. B. ruhrerzeu⸗ 
gende Honige, ſich herausgebildet haben, durchaus nicht das Todesurteil ſprechen. Ich lehne 
auch in dieſer Frage jeden Fanatismus und einſeitig 5 Pochen auf die eigene 
Betriebsweiſe ab. Man muß auch dem Nachbarn Vernunft zugeſtehen und darf nicht immer 
nur in ſeine eigene Bruſt greifen, um daraus das Maß aller Dinge hervorzuholen. 


Trotz aller Sorgen, fo bleiern wie die Wolken am Junihimmel, das Jahr hat doch 
noch überraſchend gut abae doei Im Juli holte ſich das Wagvolk noch 21 000 Garmm 
alſo 700 Gramm pro Tag. von der Tracht heim. Die Höchſtzunahme brachte der 14. Juli 
mit 4970 Gramm. Ahnliche Tage waren allerdings auch im Juli ſelten. Der 5. Auguſt rückte 
die Gewichte nochmals um 3560 Gramm vor. Das war die letzte größere Leiſtung, die das 
Volk in dieſem Jahre noch erzielen konnte. Nun ging es mit Rieſenf ritten bergab. Am 
10. Auguſt waren ſchon die meiſten Drohnen abgetrieben. Man ſieht, auf welch kurze 
Zeitſpanne ſich die entſcheidenden Ereigniſſe zuſammendrängen und wie peinlich es man 
deshalb vermeiden muß, in dieſen unerſetzlichen Hochtagen, wo die Kunde von den ent- 
deckten Honigquellen mit Blitzeseile von Fühler zu Fühler geht, die emſigen Tierchen, die 
ſich in ihrem Feuereifer auf dem Flugbrett faſt überſtürzen, zu „ ang Juli mühten 
ich die Bienen in den früheſten Morgen ſtunden noch an Blatthonig ab, dann ließ der 
Hederich, ſpäter auch der Rotklee, vorher ſchon die Saubohne und zu guter Letzt die Wicke 
ihre Brünnlein ſpringen. Wenn Widen gebaut werden, bekomme ich immer viel Honig. Auf diefe 
halte ich neben der Saubohne und der Wieſendiſtel die größten Stücke. Die Wieſendiſtel hat in⸗ 
folge einſetzender Trockenheit etwas verſagt. Aber nur auf drainierten Wieſen. Die Münchner 
aber konnten vom geſegneten Halbergmoos bleiſchwere Völker heimnehmen. Dort hat die Wieſen⸗ 
diſtel noch die erforderliche Feuchtigkeit und dankt es durch reichliche Nektarabſonderung. Wieſen⸗ 
diſteltracht nimmt die Völker ſtark mit. Dem läßt ſich nur begegnen, wenn man Anfang Juli die 
Völker nochmals zu ſtärkſtem Brutanſatz reizt, damit fie einen kräftigen Satz un verbrauchter 
Jungbienen entſenden und die reiche Ernte reſtlos einbringen können. In den Juli fällt meiſt 
eine Trachtpauſe hinein. Die Käſten ſind da zwar voller Bienen, aber die Brut wird aufs äußerſte 
eingeſchränkt, mit Ausnahme von jungen, eben zugeſetzten Königinnen. Dieſe alten Bienen nun, 
die während der Trachtpauſe ihre Lebenskräfte ſchonen und ihr Leben verlängern konnten, ſchmelzen 
nun unter den Anſtrengungen der Wieſendiſteltracht wie Schnee dahin, und dann ſind die Imker 
erſtaunt über den plötzlichen Volksſchwund. ; 


Im Bereich unſerer „Arbeitsgemeinſchaft für Bienenzucht“, die im Frühjahr ſchwer unter 
Noſema zu leiden hatte, bewegt ſich der Durchſchnittsertrag auf der Linie zwiſchen 16 und 32 Pfund 
pro Volk. Nur eine einzige Ortſchaft ſteht auf dem angeblichen Reichsdurchſchnitt von 12 Pfund pro 
Volk. Die abſolute Höchſtleiſtung hat ein bodenſtändiger Stamm erzielt. Ottilia 53 — Königin 1921 — 
brachte es auf 90 Pfund Überſchuß. Sehr gut hat auch der Stamm „Flora“, von der Belegſtelle 
St. Gallen in der Schweiz im Jahre 1920 bezogen, den ich ſeitdem wiederholt zur Zucht verwendete, 
abgeſchnitten. Genauere Angaben, beſonders vom eigenen Stande, kann ich aus verſchiedenen 
Gründen nicht bringen. Da ſolche Dinge auch von Leuten geleſen werden, die aus den Zah' en 
auch andere Schlüſſe ziehen, als ſie zu ziehen berechtigt ſind, muß der genaue Einblick in das 
Zahlengerüſte verwehrt werden, obwohl ich damit durchaus nicht einer Geheimniskrämerei huldigen 
will. Eine Folgerung aber möchte ich nicht unterdrücken: Die Ortſchaften haben die höchſten 
Durchſchnittserträge aufzuweiſen, welche über die tüchtigſten Imker verfügen. Eigentlich ein ſelbſt⸗ 
verſtändlicher Satz, aber er bekommt ert fo recht feine eindrucksvolle Wucht, wenn man die 
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genauen Zahlen vor ſich liegen hat. Was ein Imker zuwege bringen kann, ergibt ſich auch aus 
folgendem: Ein Stand liegt auf windumbrauſter Höhe, ift ungünſtigen Trachtverhältniſſen auge 
geſetzt, weil er von einem Gürtel trachtloſen Gebietes umſchloſſen iſt, hat eine hohe Völkerzahl und 
hat es doch auf 31 Pfund Durchſchnitt gebracht. Wenn einmal die anderen auf der gleichen Stufe 
imkerlichen Könnens ſtehen, werden und müſſen ſie ſeine Durchſchnittszahlen überholen. Im Dorfe T. 
hauſt ein beſonders ſtrebſames Imkervölkchen, in der Mehrzahl Kleinbauern. An der Höhe ihrer 
Durchſchnittszahlen läßt ſich der geiſtige Vorſprung ihres Könnens und Strebens ermeſſen. Und 
wie meiſt, iſt es auch hier eine einzelne Perſönlichkeit, die den Anſtoß zum Aufſchwung gegeben 
und die Imkerſchulung in die Hand genommen hat. 

Doch wir brauchen uns die Beweiſe nicht bis von Afrika herholen. In Fürſtenfeldbruck 
bei München hat ſich im verfloſſenen Jahre bei einem Bauern folgendes zugetragen: Ein ſeinen 
Trieben überlaſſenes Volk hatte den ganzen Kaften (Normal ⸗Dreiſtöcker) mit Honig vollgepfropft. 
Jede Lücke bis dicht an das Bodenbrett heran ward in der Not zum Honigſpeicher umgeſchaffen, 
ſo daß der Königin ſchließlich nur mehr ein talergroßer Fleck zur Eiablage verblieb. Die faſt 
bienenleeren Waben waren allmählich zu einem maſſigen Honigklotz zuſammengewachſen, durch den 
mau ſich mit dem Zeidelmeſſer durcharbeiten mußte. Nebenan ſtand ein leergewordener Kaſten, in 
dem ein Volk verblichen war. Eines Tages nun flogen aus dem offengelaſſenen Flugloch in emſigem 
Treiben Bienen ein und aus. Das Rätſel war bald gelöſt. Unſer braves Volk war in bitterer 
Wohnungsnot und mußte entweder die Arbeit einſtellen oder neue Scheuern errichten. Und da gleich 
nebenan ſo günſtige Gelegenheit winkte, hat es den leeren Kaſten beſiedelt, zu einem Vorratsſpeicher 
ausgebaut und verteidigt. An die Stirnwand unmittelbar vor das Flugloch hängte es eine Gar⸗ 
dine aus jungfräulichem Wachs in Warmbauſtellung. Die drei weiteren Waben, die es wob, liefen 
rechtwinklig zur Stirnwandwabe und mit ihr verwachſen in den Kaſten hinein, lehnten ſich alſo in 
Kaltbauſtellung an. Dieſe frei aufgeführten Waben faßten über 15 Pfund und wurden als feinſter 
Scheibenhonig geerntet. Nachdem die Schleuderung unerwartet eine befriedigende Löſung der Wohnungs- 
frage gebracht hatte, zog das Volk dieſen Außenpoſten allmählich wieder ein. Aber einige Wochen 
noch machten ſich mehrere der ehemaligen Anſiedler darin zu ſchaffen, wenn auch in immer geringerer 
Zahl, bis ſie ſchließlich der Gewalt eines Imkers weichen mußten. Hier ging offenbar nicht bloß 
ein „Pfahl“ durch das Fleiſch des Biens, ſondern gleich die Doppelwand zweier Käſten, und trotz⸗ 
dem fühlte ſich das Volk als Einheit und arbeitete mit dem gleichen Eifer weiter. Dieſe frei 
gewählte äußerliche Trennung hat weder das Volk irgendwie geſchädigt noch den Honigertrag un⸗ 
günſtig beeinflußt. Und wer ſehen will und nicht bloß romantiſche Gedänkengänge zu geiſtreichen 
Bildworten aufbläſt, weiß, daß die Veranlagung der Bienen nicht in ſo engen einſeitigen Bahnen 
verläuft, daß ſie Honig nur nach oben tragen wollten. Ein Tiroler Imker hat mir erzählt, daß 
in Kuntzſchkäſten, die Anfang Juni umgehängt wurden, der Honig nur unten im neuen Brutraum 
abgelagert wurde, und ehe ſie ſich unter dem Einfluß warmer Witterung wieder zur Arbeit in den 
Honigraum hinauflocken ließen, haben fie erft den Lukenvorraum ausgebaut und mit Honig voll- 
getragen. Ahnliche Ergebniſſe habe ich auch von Nachbarimkern berichten hören, wie überhaupt 
das vergangene Jahr allerlei Schwächen mit ſchonungsloſer Klarheit offenlegte. 


Wie bereitet man die Völker für die Wanderung 
in die Obstblüte vor? seeseneeseoaemereseseas 


Antwort auf die Frage in Nr. 2 von Rektor H. CLemcke, Howawes. 


Die Frage ſcheint mir wichtig genug und auch zeitgemäß, um ſie einmal gründlich 
zu behandeln. Sie iſt wohl von einem Imker geſtellt, der dabei iſt, einen Betriebsplan 
für 1924 aufzuſtellen und in dieſen zum erſtenmal die Wanderung in die Frühtracht 
(Obſtblüte oder Raps) aufgenommen hat. Gewiß iſt ihm bekannt geworden, daß dieſelbe 
ihre beſonderen Nücken und Tücken haben ſoll. Um ſich vor Schaden zu bewahren, will er 
fich die Erfahrungen der Wanderimker zunutze machen! Da er auf gutem Wege ift, will 
ich verſuchen, ihm einige Handreichungen zu tun. f 

Mit der geſtellten Frage forſcht der Einſender nach dem letzten Geheimnis jeden 
Erfolges in der Bienenzucht überhaupt, und man könnte dieſelbe mit dem einen Satz be⸗ 
antworten: Ziehe nur mit ſtarken Völkern in die Obſtblüte und der Ertrag wird dir ſicher 
ſein! Aber das iſt ja eben die Schwierigkeit, das große Meiſterſtück, die Völker ſo zeitig 
ſtark und flugkräftig zu machen, daß ſie imſtande ſind, ſelbſt bei ungünſtigem Wetter auch 
die kürzeſten Trachtgelegenheiten wahrzunehmen und auszunützen. 

l Wie ift das zu erreichen? Richten wir unfer Augenmerk zunächſt auf die Obſtblüte. 
Dieſe beginnt in normal verlaufenden Jahren Mitte April mit der Stachelbeere, es folgen 
Pflaume, Süß⸗ und Sauerkirſche, Birne, Apfel, und den Schluß bildet Ende Mai die 
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ſehr gut honigende Himbeere. Die Trachtzeit umfaßt alfo einen Zeitraum von 5 bis 
6 Wochen. Die Entwicklungszeit einer Arbeitsbiene von der Ablage des Eies dis zum 
Schlüpfen des jungen Inſekts währt bekanntlich 21 Tage und weitere 2—3 Wochen iſt die 
junge Arbeiterin Stockbiene, nach 6 Wochen erſt wird ſie Trachtbiene. Sollten alſo die 
Arbeiterinnen für die erſte Trachtzeit in dieſem Jahre herangezogen werden. ſo müßten 
ſie ſchon ſpäteſtens in den erſten Märztagen, in manchen Jahren noch früher, als Ei ab⸗ 

eſetzt werden. Das verbietet ſich aber von ſelbſt durch das kalte Wetter, das um dieſe 
Zeit noch herrſcht, bleibt alſo nur übrig, die Erbrütung in den Monat Auguſt des Vor⸗ 
jahres zu verlegen, und treffend heißt es in einem Artikel über Bienenzucht von Profeſſor 
E. Zander: „Das neue Bienenjahr Da im Auguft.“ Wer keine Spättracht hat oder 
in dieſelbe wandert, muß durch kräftige Reizfütterung im Auguſt einen ſtarken Bruteinſchlag 
erzwingen, um möglichſt viel Jungvolk für die Ueberwinterung zu erziehen; das ſind dann 
die Trachtbienen für die erſte Blütezeit. 


Dieſes koſtbare Bienenmaterial muß nun ſorgſam gehütet werden. Jede Biene iſt 

im Frühjahr einen Pfennig wert. Mit dem Reinigungsausflug ſetzt bekanntlich das Brut⸗ 
geichäft ein. nl aft wird bereitet. Dazu wird der körnige, verzuderte Honig verdünnt, der 
vorrätige Pollen gequollen. Wer im zeitigen Frühjahr ſich ein Brutneſt einmal angeſehen hat, 
wird gefunden haben, daß dasſelbe von einem Kranz von offenen Zellen umrahmt iſt, die mit 
Honig gefüllt ſind. Zur Futterſaftbereitung iſt alſo Waſſer notwendig und dieſes muß 
von den Bienen von außen eingetragen werden; denn Waſſer ſpeichern die Bienen auf 
Vorrat nicht auf. Darum ſieht man ſelbſt bei 7-8 und bei rauhen Winden die Warffer- 
träger fliegen; viele ziehen aus, wenige kehren zurück, erſtarrt findet man ſie an böſen 
Tagen zuweilen zu Hunderten auf der Außentränke, an anderen Waſſerſtellen oder auf dem 
kalten Erdboden liegen. Unerſetzbar für die weitere Entwicklung des Volkes ift in dieſer 
eit der Verluſt. Jetzt werden auch alle nicht belagerten und darum überflüſſigen Waben 
Finden entfernt, ſelbſt wenn fie Futter enthalten. Sie werden an einem heren Ort auf» 
gehoben und ſpäter nach Bedarf zugehängt. Eine fette Honigwabe ſchließt den Bienenſitz 
ab. Dann aber wird die Tränkvorrichtung im Stock angebracht. Bei Hochwaben wird 
am beſten von oben getränkt, in Breitwabenſtöcken wird das Waſſer auch ganz gut von 
unten genommen. Warme Verpackung iſt ſelbſtverſtändlich; man kann darin nicht zuviel tun. 


So iſt für die nächſte Zeit, ſelbſt wenn kaltes Wetter eintreten ſollte, für eine ſtete 
und gleichmäßige Entwicklung des Volkes geſorgt. | 


Der aufmerkſame Imker wird beobachtet haben, daß in den erſten Maitagen die 
Völker ſcheinbar in der Entwicklung zurückgehen, ſie fliegen ſchwächer und ſchwächer. Schaut 
er in den Stock hinein, ſo findet er Brut genug und auch graubepelzte Jungbienen ſind 
vorhanden. Die Flugbienen fehlen, ſie haben auf dem Felde der Arbeit ihren Tod ge⸗ 
funden. Das Jungvolk ift noch nicht flugreif und kann die Lücke nicht ausfüllen. Setzt 
nun in dieſen Tagen Volltracht ein, ſo fehlen die Arbeiter, um den Segen draußen einzu⸗ 
heimſen. Dieſer Mangel in der Zuſammenſetzung des Volkes kann unter Umſtänden den 
ganzen Erfolg der Wanderung in Frage ſtellen. Dieſe Lücke gar nicht aufkommen zu laſſen 
und die Völker frühzeitig recht ſtark zu machen, iſt außerordentlich wichtig, davon hängt 
der Erfolg der ganzen Wanderung ab. Man muß darum zur gehörigen Zeit, das iſt etwa 
von Mitte März an, zu ſtarkem Brutanſatz reizen. Das geſchieht durch flüſſige Fütterung 
von Honig, Zucker oder auch einem Gemiſch dieſer Stoffe. Das Reizfutter kann dünner 
als das Winterfutter genommen werden; es iſt warm zu reichen, jeden dritten Tag Ya Liter, 
am beſten von unten. Das Tränken im Stocke kann nun eingeſtellt werden, da das Futter 
das nötige Waſſer enthält. Sollte aus irgend einem Grunde die Fütterung auf einige 
Zeit eingeſtellt werden müſſen, ſo iſt die Waſſerflaſche wieder aufzuſetzen. 


Zur Brutpflege gehört aber auch notwendig Pollen; zuweilen kann man im Frühjahr 
ſolche bei Pollenmangel aufgezogene Jungbienen beobachten, langſam und kraftlos bewegen 
fie ſich und beim erſten Ausfluge bleiben fte vor dem Stocke liegen — unterernährte Bienen 
Besch ſie e „Sie können dem Volke nichts nützen und das aufgewendete Futter ift 
verſchwende 


Für die erſte Zeit der Brutpflege kann man vorſorgen, indem man bei Einrichtung 
des Winterſitzes nach dem letzten Schleudern oder nach der Herbſtwandernng an der Stirn⸗ 
wand 1 oder 2 und hinter dem eigentlichen Bienenſitz an 6. oder 7. Stelle Pollenwaben 
einhängt. Sie ſind zu dieſer Zeit im Ueberfluß vorhanden und können außerhalb des 
Stockes leider nicht aufbewahrt werden. Finden ſich Weiden, Erlen, Rüſtern, Pappeln, 
Sumpfdotterblume oder Löwenzahn im Trachtgebiet, jo braucht man fich um die Vollen- 
beſchaffung nicht weiter zu ſorgen, ſie alle liefern reichlich. In pollenarmen Gegenden 
wird als Erſatz von manchen Imkern die Mehlfütterung empfohlen. In Deutſchland wurde 
ſie eingeführt durch Dzierzon und Berlepſch. Letzterer war ein großer Anhänger derſelben 
und will gute Erfolge damit erzielt haben. In ſeinem prächtigen Buche: „Die Bienenzucht 


in honigarmen Gegenden“ berichtet er, daß er in einem Jahre für einen Stand von 
100 Sölkern 480 Pfund Weizenmehl verfüttert habe. Ich halte das für eine maßlofe Uebers 

treibung; mäßig angewandt, mag ſie vielleicht nützen. Als vor einigen Jahren ein heftiger 
plötzlicher Froſt hier die Rüſternblüte zerſtörte und ich darauf Pollenmangel beobachtete, 
fütterte ich einige Zeit Mehl, etwa 4 Pfund. Es wurde fleißig gehöſelt und eingetragen. 
Ob es nun die Völker vorwärts gebracht hat, kann ich nicht ſagen, da ich zu Vergleichen 
keine Gelegenheit hatte. Soll ein Verſuch angeſtellt werden, ſo drückt man das Mehl in 
eine alte Wabe und ſtellt dieſe an einen windſtillen, ſonnigen und trockenen Platz, etwa 
in eine Laube. Durch ein Gefäß mit flüſſigem Honig werden die Bienen angelockt, worauf 
man es entfernt. Nun gehen die Bienen an das Mehl, höſeln und tragen fleißig ein. In 
neuerer Zeit ſteht man der Mehlfütterung mehr ablehnend gegenüber, vergleichende Ver⸗ 
ſuche in pollenarmen Trachtgebieten durch Imker wären aber auch heute noch intereſſant. 


„Da der Bruteinſchlag durch die Reizfütterung mächtig gefördert wird, ſo muß allzeit 
auf die Vorräte im Stocke geachtet werden, fie ſchwinden ſchnell dahin. Beſonders müſſen 
die Völker bei Antritt der Wanderung für längere Zeit gut verſorgt ſein. Herrſcht an⸗ 
fänglich ſchlechtes Wetter, fo können in wenigen Tagen die ſchönſten und ſtärkſten Völker 
zugrunde gehen. Es wird dann über ſchlechtes, ungünſtiges Wetter ge agi die Urſache 
des Mißerfolges liegt jedoch beim Imker. Vor einigen Jahren hatte ich Gelegenheit, in 
Caputh zwei Wanderſtände zu beſichtigen; der eine hatte einen Durchſchnittsertrag von 
15 Pfund und prächtige Völker, der andere hatte nichts gebracht und die Völker waren 
in einem elenden Zuſtande. „Wer da hat, dem wird gegeben, daß er die Fülle habe; wer 
aber nichts hat, dem wird auch das Wenige genommen, das er hat.“ 


Auch bei beſter Pflege werden die Völker nicht immer rechtzeitig ſo ſtark werden, daß 
der Erfolg der mühevollen und auch koſtſpieligen Wanderung geſichert iſt. Sie müſſen 
noch verſtärkt werden. Zu dieſem Zwecke habe ich eine Anzahl Reſervevölker auf dem 
Stande, auf 4—5 Standvölker je eins. Dieſe folen keine Erträge bringen, fie müſſen das 
Verſtärkungsmaterial für die Wandervölker hergeben. Kurz vor Antritt der Wanderung 
entnehme ich dieſen Reſervevölkern verdeckelte Brutwaben mit allen daraufſitzenden Bienen 
und hänge ſie nach Bedarf den Wandervölkern zu. Dieſe ſtehen nun in Kraft und Macht 
und ſind imſtande, vom erſten Tage an jede Trachtgelegenheit auszunützen. Die Reſerve⸗ 
völker erhalten ſpäter während der Haupttracht Brutwaben zurück und find im Auguſt 
wieder ſo ſtark, daß ſie zur Heidewanderung nochmals zur Verſtärkung der Standvölker 
geſchröpft werden können. Zu dieſem Betrieb bin ich während des Krieges übergegangen 
und werde auch dabei bleiben; vorher bezog ich zu dieſem Zweck alljährlich 4—5 der 
billigen, nackten Heidevölker. — Strotzt nun das Volk von Bienen und ſind die hinteren 
Waben mit Honig gefüllt, ſo muß der Honigraum geöffnet werden. Wann das am zweck⸗ 
mäßigſten geſchehen ſoll, iſt ſchwer zu ſagen; es iſt Gefühlsſache. Wetter und die Art der 
Beute ſprechen da mit. Herrſcht kühles Wetter, ſo wird man damit warten. Es iſt beſſer, 
die Bienen drängen und ſtauen ſich unten, als daß ſie den Honigraum nicht annehmen, 
ſo daß die Wärme entweicht. In Beuten mit niedrigen Honigräumen wie in Dreietagern 
und Breitwabenſtöcken wird man denſelben früher freigeben können als im hohen Vier⸗ 
etager. Wird zu früh geöffnet, ſo können die Völker Schaden leiden (meine Völker haben 
im Vorjahre dadurch einen gewaltigen Knacks wegbekommen), geſchieht es zu ſpät, ſo 
leidet darunter der Honigertrag. f 


Alfo: Treff it Trumpf! 


Wichtig it auch, daß die Wanderung rechtzeitig angetreten wird, mit Beginn der 
Stachelbeerblüte müſſen die Völker auf dem Platze ſein. Vor einigen Jahren trat die 
Stachelbeerblüte ſehr früh, ſchon Anfang April ein und verlief bei ſchönſtem Wetter. Ein 
mir bekannter Imker war rechtzeitig auf dem Plane und hatte einen großartigen Erfolg. 
Ein anderer Imker war erſt zur Süßkirſche angerückt. Das Wetter ſchlug um, wurde 
wechſelvoll und der Ertrag blieb infolgedeſſen weit zurück. 


Bei der Aufſtellung des Standes achte man darauf, daß derſelbe gegen Wind und 
Prellſonne möglichſt geſchützt iſt. Auch vermeide man eine Beläſtigung des Gaſtgebers 
und ſeiner Leute durch die Bienen; viel benutzte Wege, Erdbeeranlagen dürfen nicht in 
53 5 und in unmittelbarer Nähe liegen, es könnte Anlaß zu Aerger und Bers 

ruß geben. ; 


Wenn meine etwas lange und ausführliche Antwort dem Frageſteller nützen könnte, 
ſo würde ich mich freuen. Zum Schluß noch einen guten Rat: Iſt die Wanderung be⸗ 
endet, fo finde dich mit deinem Gaſtgeber jo ab, daß von beiden Seiten freudig der Ab, 
ſchiedsgruß lautet: „Auf Wiederſehn im nächſten Jahr!“ 


richte man alle yragen. 
Jeder Imker, der etwas kann und etwas lernen will, rüſte für die Tagung — diefe 
Tagung im Herzen Europas? 
Man muß wieder Achtung gewinnen vor uns Deutſchen. Deutſche Imkerei ſoll da⸗ 
bei nicht an letzter Stelle ſtehen! ! | 


Kunſtwaben bekommt man am beiten ge⸗ 
ſchmeidig, wenn man ſie neben ein Thermo⸗ 
meter legt, das 36°C zeigt. Einige Imker ſetzen 
aber zu dieſem Zwecke vor dem Gießen ein Paar 
Tropfen Terpentin oder ein wenig Honig zu. 
Ich halte das für überflüſſige, weil unnatürliche 
Künſteleien. Die Fabrikanten ſtellen Kunſtwaben 
aus, an denen ſie Gewichte aufhängen, um ihre 
Bugfelligteit, alfo das Gegenteil von Geſchmeidig⸗ 
eit, zu beweiſen. Sie ſehen alſo die Geſchmeidig⸗ 
keit als einen Fehler an. Ich auch. — Gegoſſene 
Waben find immer fpröder als gewalzte. Bes 
ſchneiden und verarbeiten Sie Ihre Waben nur 
bei warmer Luft, dann werden Sie keine Not 
mehr haben. 


Iſt die Fütterung von Mehl oder ſogenannter 
Pollenerſatzmittel im zeitigen Frühjahr an⸗ 
gebracht? 

Alle in alten Werken oder den zahlreichen 
Zeitſchriften angeprieſenen Bienen⸗Nährſalze, 

owie die Milch, Mehl⸗, oder Eidotter⸗ 

ütterung ſind nicht zu empfehlen. Dieſe 
„Erſatz⸗ Futtermittel“ haben fih nicht bes 
währt und helfen tatſächlich nur dem Er- 
finder. Sind die Völker pollenarm in den 
Winter gekommen, ſo gebe man kleine Mengen 
Stampfhonig. Wenn dieſer nicht zu be⸗ 
ſchaffen iſt, ſo nehme man Erlen⸗, Haſelnuß⸗ 
oder Weidenzweige. In einem warmen 
Raume werden die Zweige in einem Waſſer⸗ 
glaſe unter Zuſatz von etwas Salz ſchnell 
zum Blühen gebracht. Sobald die Blüten 
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zu ſtäuben anfangen, ſammelt man den 
Blütenſtaub auf einem Blatt Papier und 
vermiſcht dieſen mit flüſſigem Honig. Es 
läßt ſich auch Staubzucker mit verwenden. 
Dieſer Brei wird den Völkern auf die Rähmchen 
aufgelegt, mit Pergamentpapier abgedeckt 
und gut warm verpackt. Iſt dieſe Fütterungs⸗ 
art nicht möglich, fo füllt man ein kleines, 
niedriges Gefäß (Blechſchachtel) mit der vor⸗ 
bezeichneten Futtermaſſe und ſtellt dies Ge⸗ 
fäß unmittelbar in Nähe der Bienen. Dieſe 
Maſſe wird von den Bienen gern aufgenommen, 
ſo daß kein Pollenſtäubchen zurückbleibt. 


Aus den Vereinen IE 
Drandenburg 


CE 
Bienenzucht⸗Bezirksverband Berlin, Vororte 
und Kreis Teltow. 22 3., 3 Uhr, im Spatenbräu, 
Bin., Friedrichſtr. 172. 1. Jahresbericht. 2. Rech⸗ 
nungslegung. 3. Vorſtandswahl. 4. Einrichtung 
der Standſchau im Bezirk. 5. Anträge. 6. Vor⸗ 
trag: „Wie kann der Imker den deutſchen Auf⸗ 
bau fördern helfen? (Herr Koch). Die noch 
fehlenden Angaben für die Statiſtik ſind mit⸗ 
zubringen. — Gäſte willkommen. 
Bezirksverein Jüterbog-Luckenwalde — Bande 
Belzig. Trotz direkter Aufforderung an die 
Einzelvereine des Bezirks um umgehende Nach⸗ 
zahlung von 1 M. je Mitglied für 1923 haben 
bisher erſt 3 Vereine eingeſandt. Ich bitte noch⸗ 
mals dringend um ſofortige Einſendung der Bei⸗ 
träge und um pünktliche Einhaltung der anderen 
Zahlungstermine (1. Mai u. 1. Oktober). 
W. Hübner, Bezirkskaſſierer. 


erg sn 


Bezirksverband „Barnim“. Die Frühjahrs⸗ 
hauptverſammlung findet am 30 März, %4 Uhr, 
im Hotel „Zum Kronprinzen“ in Wriezen ſtatt, 
an welcher die Vertreter der Vereine des Bezirks 
owie die ſämtlichen Mitglieder des Ortsvereins 
hierdurch eingeladen werden. Um 3 Uhr iſt 
Vorſtandsſitzung. Tagesordnung: 1. Geſchäfts⸗ 
bericht 1923 und Mitteilungen. 2. Kaſſenbericht 
von 1923 (Kaſſenprüfer ſtellt der Verein Wriezen). 
3. Voranſchlag und Beitrag für 1924. 4. Wahl 
des Kaſſierers und eines Beiſitzers. 5. Vortrag: 
Die Bienenweide im Bezirk (Verein Wriezen ſtellt 
den Vortragenden). 6. Beſichtigung eines Bienen⸗ 
ſtandes. 
Vorſitzenden einzureichen. Die Herren Vertreter 
werden um die wichtigſten Zahlen für die Statiſtik 


(Mitgliederzahl, Zahl d. Völker, Zahl d. Sitzungen) 


gebeten. 


Bezirksbienenzuchtverein für die Uckermark. 
Sonnabend, 15. März, 1 Uhr, im Reſtaurant 
Maaß, Prenzlau, Vincentſtraße: Verſammlung 
der Delegierten des Bezirks. Jeder Verein 
muß mindeſtens mit einem Delegierten ver⸗ 
treten ſein. Außer dem üblichen „Geſchäftlichen“ 
wird Lehrer Jahnke einen Vortrag halten über: 
Welche Bedeutung hat eine bienenwirtſchaftliche 
Ausſtellung für Imker und Allgemeinheit? Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die Beteiligung an der Aus⸗ 
ſtellung in Prenzlau, die der „Verein für Landes⸗ 
kultur, im Monat Mai beabſichtigt. Anträge 
und Fragen. 


Wirtſchaftsgenoſſenſchaft Märkiſcher Imker 

G. m. b. Ordentliche Generalverſammlung 
15. 3. 24, 4 Uhr, Reit. Schultheiß, Berlin, Brücken⸗ 
ſtr. 6. Tagesordnung: 1. Jahresbericht des Vor⸗ 
ſtandes, Vorlegung der Jahresrechnung u. Bilanz. 
2. Wahl v. Aufſichtsrats⸗ u. Vorſtands mitgliedern. 
3. Verſchiedenes. Unmittelbar vor der General⸗ 
verſammlg. findet um 3 Uhr in demſelben Raum 
eine Aufſichtsratsſitzung m. gleicher Tagesordnung 
ſtatt. Die Vertrauensleute werden gebeten, die 
rückſtändigen Geſchäftsanteile an dieſem Tage zu 
zahlen und Beſtellungen über Mittelwände auf⸗ 
zugeben. i 


Zechlin. 4. Mai, 3 Uhr: Standſchau bei Hoppe, 
Zechlin. Beitrag einſchl. Zeitung für 1924 von 
5 M. iſt bis 1. 4. an den Kaſſenführer, Herrn 
Hoppe⸗Zechlin, zu zahlen. ' 

Angermünde. Sonntag, 9. März, 3 Uhr, 
„Reichshalle“: Jahres⸗ und Kaſſenbericht. Vor- 
ſtands⸗Erſatzwahl. Beitrag für 1924. Bericht von 
Prenzlau und Wahl der Vertreter zur Frühjahrs- 
verſammlung. Vortrag (Weitland⸗Pinnow). 


Beeskow. Sonntag, 16. März, ½ 2 Uhr, im 
Schützenhaus: Beitragsfeſtſetzung für 1924. Aus- 
winterung. Zucker. Büchertauſch. 


Beeskow⸗Storkow⸗Nord. Sonntag, 16. März, 

2 Uhr, in Petersdorf (15jähr. Beſtehen des Vereins) 
Verſammlung mit Damen. Kaffeetafel (Kuchen 
ſelbſt mitbringen). Vortrag (Herr Ziege). Außer⸗ 
dem werden Verſammlungen abgehalten am 27. 4., 
5., 22. 6. (für Aug. wird noch bekanntgegeben), 


Anträge find 1 Woche vorher an den. 


7. 9., 12. 10., 16. 11. 1924, 18. 1. 1095 (General- 
verſammlung). 

Am Beetzſee. Sonntag, 23. März, 2% Uhr, 
in Gortz, Gaſthof Tornow. 

Berlin. 14. März, 7½% Uhr, Swinemünder 
Str. 41 (Geſellſchaftshaus): Geſchäftliches. Vor⸗ 
trag des Herrn Steinmetz. Es wird auf folgen⸗ 
den Vereins beſchluß beſonders hingewieſen: Der 
Beitrag beträgt einſchl. Leſegeld 6,50 M., davon 
find 3,50 M. bis ſpäteſtens 8. März d. J. und 
3,— M. bis ſpäteſtens 1. Juni d. J. an den Kaſſen⸗ 
führer Herrn v. Friden, W 62, Bayreuther Str. 12, 
zu zahlen. Dieſe Zahlungstermine find unbedingt 
innezuhalten, widrigenfalls die Mitgliedſchaft er⸗ 
liſcht. Alle Mitglieder, die länger als 6 Monate 
mit der Beitragszahlung im Rückſtande ſind, 
gelten als ausgeſchieden; ſie können nur durch 
Neuaufnahme wieder Mitglied werden, wobei 
Reſtzahlung zu erfolgen hat und Eintrittsgeld 
zu erſtatten iſt. 

Berlin und nördliche Vororte. Dienstag, 
11. 3., abends 7 Uhr, Realgymnaſium, Pankow, 
Kiſſinger Str. 12. Vortrag Dr. Quelle über 
Bienenpräparate, mit Lichtbildern. Zahlreiches 
Erſcheinen zu dieſem einzig in ſeiner Art da⸗ 
ſtehenden Vortrag erwiinſcht. 

Vin. Charlottenburg. E. V. 13. 3., 7 ½ Uhr 
bei Reimer, Wilmersdorfer Str. 21. Vortrag: 
Geſchichte des Charlottenburger Bienenzüchter⸗ 
vereins (Herr Strauch, unſer Ehrenvorſitzender). 

Blu.⸗Neukölln. 9. 3., 2 Uhr in Neukölln, 
Stuttg. Str. 1 part.: Vortrag über Auswinterung 
(Herr Buh). Gäſte willkommen! 

Vin. Tempelhof. 13.3., 7 Uhr, Dorfftr. 50, 
Vortrag. Beitragszahlung. Bächeraustauſch. 

Wandergruppe „Groß = Berlin“. Dienstag. 
4. März, ½8 Uhr, Geheimratskneipe, Jeruſalemer 
Str. 8. 1. Vergnügen. 2. Arbeitsplan. 3. Vortrag. 

Bernau. 2. März, 3 Uhr, Elyſium Bernau: 
Neujahr im Bienenvolk, Schluß d. Zuckergeſchäfts. 

Dlumenfelde (Neumark). Sonntag, 23. März, 
½ 3 Uhr, Breitenſtein bei Hoffmann. Generals 
verſammlg. Jahres- u. Kaſſenbericht. Vorſtands⸗ 
wahl. Voranſchlag für 1924 u. Beitragsfeſtſetzung. 
Satzungsänderung bezügl. Verſammlungsbeſuch. 
Wahl der Delegierten zur Bezirksverſammlung. 
Vortrag. — Vor der Verſammlung um 2 Uhr 
Vorſtandsſitzung. 

Brandenburg (Havel). 9. März, 2 Uhr, bei 
Waſſerroth, Kl. Gartenſtr. 1. Vortrag Krauſe: 
Aus „Mein Bienenmütterchen“. Vorführung des 
Wolfenbüttler Kuntzſchzwillings. 

Eickſtedt. 9. 3., 3 Uhr, Sitzung bei Schmidt. 

Faltenberg (Mark). Sonntag, 9. 3., 3 Uhr, 
im Schulhaus in Broichsdorf. 1. Kaſſenbericht. 
2. Vorſtandswahl. 3. Beitragsfeſtſezung und 

ahlung. 4. Vortrag: Frühjahrs fütterung. 

. Imkerfragen. 

Frankſurt a. d. O. Sonntag, 30. 3., nachm. 
1½ Uhr, Peſtalozziſchule. Vortrag: 1. Faulbrut 
und deren Bekämpfung. 2. Wachsimport. 

Fredersdorf⸗Rüders dorf. Sonntag, 9. März, 
21% Uhr bei Madel⸗Petershagen. Vortrag: 
Noſema — Herr Krug. 


Friedrichshagen. Donnerstag, 20. März, 
½ 7 Uhr, im Brauereiausſchank in Friedrichshagen: 
Lichtbilder⸗Vortrag aus der Imkerei von Herrn 
Schröder⸗Berlin. | 

Glindow. Sonntag, 9. 3., 3 Uhr, bei Beuſter. 
1. Vortrag. 2. Aufſtellung des Arbeitsplans für 
1924. 3. Geſchäfiliches. Pünktliches und voll⸗ 
zähliges Erſcheinen ſehr erwünſcht. N 

Heunigsdor, (Oſthavelland). 16. 3., ½ 4 Uhr, 
Reſt. „Rotes Schloß“, Rathenauſtr. Geſchäftliches. 
Bezahlung des beſtellten Zuckers. Vortrag des 
Herrn Lehrers Kuniſch: Faulbrut. Aufnahme 
neuer Mitglieder. Nach Beendigung der Sitzung 
Fortſetzung des Lehrganges über die Theorie der 
allgemeinen Bienenzucht. Thema: „Freunde und 
Feinde der Bienen“ und „Die Bedeutung der 


Landwirtſchaftskammer für die Bienenzucht im all⸗ 


gemeinen und für die Einzelvereine im beſonderen.“ 


Jüterbog. 8. 3., 3 Uhr, im Ratskeller. 
Kloſterfelde. Sonntag, 16. 3. im Schützen⸗ 
haus Kloſterfelde. Beitragsregelung und »feit- 
ſetzung, Zuckerbeſchaffung. 
Königswuſterhauſen. 9. März, 3½ Uhr. 
1. Auswinterung. 2. Vortrag des Herrn Janſen⸗ 
Klein⸗Beſten. 3. Zahlung der Beiträge (6 M.). 
Landsberg (Warthe). Vom April ab finden 
die Sitzungen regelmäßig um 4 Ubr am erſten 
Sonntag nach dem 1. jeden Monats ſtatt. 
Vereinslokal: Volkswohlfahrtshaus, 3 Tr. 
Lindow (Mark). Sonnabend, 8. 3., 3 Uhr, 
im Stadtgarten. 1. Jahresbericht. 2. Rechnungs⸗ 
legung. 3. Feſtſetzung und Zahlung des Beitrags 
für 1924 (1 Goldmark Nachzahlung f. den Prov.” 
Verband für 1923 iſt ſofort zu zahlen). 4. Aus⸗ 
winterung. 5. Bienenzucht⸗Lehrgang. 6. Plan für 
1924. Standſchauen. 5 - 
Sübben. Sonntag, 16.3., 2 Uhr, im Schützen⸗ 
haus. Vortrag: Auswinterung und weitere Pflege. 
Neuruppin. Sonntag, 9. 3., 2 ½ Uhr, Ev. 
Vereinshaus. Vortrag: Durchlenzung u. Brutneſt⸗ 
ordnung (Chmieleck ). Am 10. 2. find gewählt: 
1. Vorſ. Chmielecki⸗Altruppin; 1. Kaff. Neumann, 
Präſidentenſtr. 89; 1. Schriftf. Kremer; 2. Vorſ. 
Balke; 2. Schriitf. Otto. Der Jahresbeitrag ift 
auf 5 Goldmark feſtgeſetzt. Alle Empfänger der 
„Märk.⸗Bienen⸗Ztg.“, welche fid nicht ſchriftlich 
bis 15. 12. 23 abgemeldet haben, ſind verpflichtet, 
den Betrag nebſt 1 GM. Nachzahlung für 1923 
bis zum 8. 3. 24 an den Kaſſierer einzuſenden, 
andernfalls vom 10. 3. ab durch Poſtauftrag. 
Neuſtadt (Doſſe). Die Genoſſenſchafter, welche 
Zucker wünſchen, haben baldigſt einen entſprechen⸗ 
den Betrag (40 Pfg. je Pfd.) an die Städtiſche 
Sparkaſſe in Wuſterhauſen (Doſſe), Poſtſcheckkonto 
Berlin 8668 für Konto 265 einzuzahlen. Eben- 
dahin iſt auch der fällige Genoſſenſchaftsanteil 
(10 M. für 1 Anteil) einzuzahlen. Der in Honig 
abgelieferte Anteil wird mit 50 Pf. für je y2 Pfund 
Honig angerechnet. 
Oranienburg II. 30. März 3 Uhr in Borgs⸗ 
dorf bei Höne. 


Perleberg. Sonntag, 9 3., 2 Uhr, in der 


Landwirtſchaftsſchule am Mönchort. 1. Vortrag 
(Herr Heberer) über Auswinterung. 2. Satzungs⸗ 


Pi 


änderungen. Der Jahresbeitrag ik auf 5 GM., 
das Eintrittsgeld für neue Mitglieder auf 3 GM. 
feſtgeſetzt. Die Zahlungen haben ſpäteſtens bis 
1. 4. 1924 an den jetzigen Vereinskaſſierer, Herrn 
Voigt, Wilsnacker Straße, bei Bünger, zu erfolgen. 
Nach dem 1. 4. erfolgt Einziehung auf Koſten 
jedes einzelnen. Es iſt Pflicht aller Mitglieder, 
zu den Vereins verſammlungen zu erſcheinen! 
Platkow. e am Sonntag, 
30. 3., 2 Uhr, bei Paul Hiller. 1. Jahres- und 
Kaſſenbericht. 2. Bericht üb. Bezirksverſammlung. 
3. Erſatzwahl. 4. Beitrag 1924. 5. Arbeitsplan 
1924. 6. Vortrag: Die erſten Frühjahrsarbeiten. 
7. Verſchiedenes. f ö 
Potsdam. E. B. 9. 3., 3 Uhr, im Schützen⸗ 
haus Potsdam. Vortrag: Volksbienenzucht (Herr 
Koch- Lan kwitzm). ; 
Neuer Imkerverein Prenzlau E. V. Sonne 
tag, 9. 3., 2 ½ Uhr, Reit. Kirchner, Steinſtr. 1: 
Fortſetzung des am 4. 2. begonnenen Bienenzucht⸗ 
Lehrganges. Vortrag: Die wirtſchaftl. Bedeutung 
der Bienenzucht, „Der Bien als Organismus“ 
(Studiendirektor Förſter). Beſprechung über Teil- 
nahme an der Ausſtellung des „Vereins für 
Tierſchau und Landeskultur“ am 10.—13. Mai 
in Prenzlau. > g 
Senftenberg (Lauſitz). 9. 3., 10 Uhr Reſt. 
Düring: Beſchlußfaſſung über Zuckerbeſtellung. 
Schwiebus. Sonntag, 9. 3., 2 Uhr, in der 
Landwirtſch. Schule. Vortrag. Wahl der Ver⸗ 
treter zur Bezirksverſammlung. i 
Strasburg (Uckerm.). Sonntag, 9. 3., 3 Uhr, 
im Vereinslokal. Bericht über die Sitzung des 
Bezirks vorſtandes. Vereinsbeitrag. Wahlen. Vor⸗ 
trag: Welche Bedeutung hat eine bienenwirtſchaft⸗ 
liche Ausſtellung? Beteiligung an der Ausſtellung 
für Landeskultur in Prenzlau. 
Teltow. 9. 3., 3 Uhr bei Hennig. 1. Vortrag. 
2. Auswinterung. 3. Fragekaſten. 4. Bücher⸗ 


abgabe 
Wilhelmsbruch. 23. 3., 3 Uhr, bei Lucke in 
Klein⸗Cammin. 5 
Bezirksverein Züllichan⸗Schwiebus⸗Croſſen. 
Die Bezirksverſammlung findet vorausſichtlich in 
Croſſen am 22. 4. ſtatt. Näheres folgt. 


Grenzmark 


Deutſch⸗Krone. Der Verein hielt am 10. 2. 
feine Sitzung ab. Entgegennahme bon Zucker⸗ 
beſtellunnen fand ſtatt. Zum Schluß hielt Herr 
Priebe⸗Klausdorf einen Vortrag über „Der Honig 
und feine Behandlung“. — Nächſte Verſammlung: 
Sonntag, 9. 3., 3 Uhr, bei Hintze. Um 4 Uhr 
folgt ein Lichtbildervortrag im Gymnaſium. 

Schneidemühl. 2. 3., 3 Uhr, bei Grab. Vors 
träge. Beitragszahlung. Verſchiedencs. Zucker⸗ 
beſtellung. 

Tütz. In der Jan.⸗Sitzung wurde der Mit- 
gliederbeitrag auf 6 M., halbjährlich zahlbar im 
voraus, und 3 M. Eintrittsgeld bei Neuaufnahme 
feſtgeſetzt. Die Febr.⸗Sitzung war ein Familien- 
en mit Lichtbildervortrag über den Bau der 

iene. 
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RIETSCHE-GUSSFORMEN: 


sek über 40 Jahren bewährt! 


Haarscharfe vernickelte leicutlösende Kupfer- 
präpung, jahrzehntelang haltbar, in allen vor- 
ommenden Wabengrößen lieferbar in Zink- 
rahmen oder auch fast ganz aus Kupfer, das 
Beste, was es gibt. Verlangen Sie Angebot unter 
Angabe Ihrer Waben größe. — Preisliste über 
Dampfwachspressen mit Innenröhres, Kanst- 
wabenwalzmaschinen, Anlöthlampen „Blitz“, 
p Entdeck ung: bein ,Badenia‘‘,Honigschlouder- 
maschinen mit Präzisionszahnradobergetriebe 
oder seit l. Riemenantrieb, Transportgefäße, Fut- 
terapparate, Absperrzitter sowie viele praktisch u 

erprobte Geräte für die Blenenzucht zu Diensten. 


Neueste Verbesserung H 
des altbekannten Zinkabsperrgitters Modell Rietsche 
Dop tig entgratet, peinlich sauber abgeschliffen. 2 Brutraumschiede 
an den Längsseiten aufgebogen. :: Aufnageln auf Holzrahmen überflüssig! 
Billigstes und bestes Absperrgitter der Gegenwart! 


Ein Versuch überzeugt. Alle Maße lieferbar. Geben Sie Kastenbreite und 

Tiefe an. Muster gegen Mk. 1.— franko. Verlangen Sie bei anderen Bienen- 

seschäften nur „Rietsche“-Absperrgitier, wenn Sie nicht gewöhnliche gelochte 
Bleche haben wollen 


Bernhard Rietsche, Biberach 37 (Baden) 


Gegründet 1888 Bienengerätefabrik Postkonto: Karlsruhe 1065 


EEE RER 


ER 


' 


essere resten see de 0200 NUDA BED UEBEEDWDE ERUU HOSE eser ee eee tere sees GUERSAREBESERUERBERRERRERRERRBBEBEURBABB 


andwurm- Spui. und Haben Sie Bedarf in 
E Madenwürmer entziehen dem A N Bienenwohnungen, 


Körper die besten Sätte, der Mensch wird 
bıutarm, nervös, elend und schlapp. Bleich- ESE JE Š 
süchtige u. blutarme Frauen u Mädchen. WA Honigschleudern, Kunstwaben, 
Magen- und Weißflußleidende, sowie nervöse RAE . 
Personen usw. leiden in den meisten Fällen an 2 
Eingeweidewürmern, erkennen aber ihre Krank- t4 Wachsschmelzern, Kunstwabengußformen, Imkerland- 
son mente 1 Re 55 n | schahen, in Gummi und Leder, Dathepfeifen überhaupt 
ebensmittel für sich und dürfen die e ni el : z 
kostenlos (Rückporto). ngj. Spez oino Kay uka 
Merken ee Me Badische Bienenzucht-Zentrale 


Wurm-Rose, Hamburg Ile, 510 s G. M J him N hf W inhand Baden 
N Br e zpr ear oe un EN í x i 0 oC uc 0 el 
SS ( : 12 


RT Fernsprecher 124. Post check-Konto Karlsrube 18674. 


fp Zucker- 
Freudenstein- srosnanauns 
Marbach bei Marburg/Lahn 


liefert 
Zucker 
zu billigstem Tagespreis von verschiedenen Fabriken aus 


Bienenwohnungen und Geräte 
aller Systeme in bester Ausführung zu billigstem Preise. 


Fakt-Stock 
(Freudenstein-Alberti-Kuntzsch-Tiedtke), vollkommendste Bienenwohnung der Gegenwart. 


| Teilzahlung auf Sparkonto. Anfragen Rückporto. 


— 
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— Buckow, Ar. Lebus 
vereinigte Spezialfabrik bienenwirtschaftlicher Geräte 


in bester konkurrenzloser Ausführung 


Mustergültige 


Bienen-Wohnungen 


Meisterstöcke | Meisterstock-Zwillinge / Verbesserte Kuntzsch-Zwillinge / Freuden- 
steinbeuten / Gerstungbeuten / Normalbeuten / Buckower Lagerbeuten usw. 


Sämtliche Geräte zur Bienenzucht 


Reichillustr. Preisbuch umsonst und postfrei. Meisterstock-Lehrbuch 1,50 Mk. postfrei. 


| Garantiewaben Marke „Husif“ 

Ju miu | 
aus erlesensten Bienenwachs, dünnstmöglichste | 
und beste Ausprägung, Bienenwohnungen, 


Bienenhauben, Bienenhandschuhe, Honig- 
schleudern und alle Geräte zur Bienenzucht 


liefern 


| Harttung & Söhne, Frankfurt a. d. O. 


Illustrierten Führer für Bienenzüchter gegen Einsendung von 20 Pig. 
Preisliste hierzu kostenlos. 


Wir kaufen und nehmen in Zahlung 


| Wachs, alte Bienenwaben und Preßrückstände. § 
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W. V. WAN KI Eie 
„DIE KONIGIN“ 
Das fruchtharrte Weib im Bienenstoate. 
Selbsterleb: es für Jünger der 
neuzeitlichen Weiselzucht. 
4. stark vermehrte und ver- 
besserte Auflage unter Mit- 

wirkung von 
Prof. Dr. L. Armbruster. 
Mit ca. 40 Abbildungen. 
Preis 4 G.-M, 


.. . Der Altmeister und Be- 
ründer der neuzeitlichen 
eiselzucht gibt in diesem 
Buche seine in 43jähriger 
Praxis gesammelten Br- 
fahrungen zum Nutzen der 
Imkerschaft offen und rück- 
haltlos preis . 
Das Buch ist jetzt ‘fertig- 
gestellt und werden die be- 
‚reits vorliegenden Bestel- 
lungen dem Eingang nach 
erledigt. 
Verzeichnis . 
v. Imkerliteratur kostenlos. 
Ständiger Aukauf von alten 
ionenbüchern. 


Theodor Fisher 
Verlag, Freiburg i. Breisg., 
Kirchstraße 31 u. 38. 
Postscheckkonto Nr. 28838, 
Karlsruhe. 


Briefwechsel 


, wünscht ebri. Imker, 88 J., 
vermögend, mit anständiger 
Dame oder Witwe gl. Alters 
zwecks bald. Verheiratung, 
ev. auch Binheirat in Haus- 
-rundstück. Gefl. erustg. 
“orten unt. R. S. befördert 


Exp. Berlin-WHihörsäort, 


Aenne 


FIRMA HEIN R. THIE, WOLFENBUTTEL 


Großfabrikation moderner Bienen wohnungen 


Ich liefere sofort zu bedeutend herabgesetzten Preisen sämt- 
liche Bienenwohnungen und Geräte in erstklassiger 


QUALITATSARBEIT | 


Besonders empfehle ich 


WOLFENBUTTLER KUNTZSCH-ZWILLINGE 


Försterstöcke 
Desi-Stöcko 
Normalmaßbeuten 


Jeder Imker, der meine Bienenwohnungen zum ersten Male sieht, erstaunt über die 

außergewöhnliche Sauberkeit und Genauigkeit derselben, da ich nur erstklassiges, 

trockenes nordisches Holz verwende, das in meinem modernen der Neuzeit ent- 
sprechend eingerichteten Betriebe, verarbeitet wird. 


Machen Sie noch heute einen Versuch und verlangen Sie 
sofort das Preisbuch Nr. 30 gegen Einsendung von 30 Pfennig. — Liste Nr. 5 gratis. 
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FIRMA MEIN R. THIE, WOLFENBÜTTEL 


Großfabrikation moderner Bienenwohnungen. 


w 
2 


Enders, Brandenburg a.H. 
Rochowstraße 7 
empfiehlt 
Mittelwände 
Wolfenhättler Kuntzschzwillinge 
Geräte 
Habamkleesamen 
2 g = 1000 Korn auf 200 qm 
fur 0,60 Gm. — Rückporto. 
Gesucht 


gelernter Imker 


zum Frühjahr für Dauer- 
stellung auf Rittergut. 


Haufe Bienenvölker 


von Knobelsdorff, 


Mansfelde bei Friedeberg 
1. d. Neumark. 
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Daihebeuten 
- Gerstungbeuten 
Freudensteinbeuten 
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Wir suchen geeignete Vertreter für Berlin 
und nähere Umgebung für unsere Erzeugnisse, 


AEREREERERREBEREREEEEEEERER RRBERERBEGNIG 


Lusatia-Universalbeute 


und die einfache 


Lusatia-Volksbeute 


liefert in bester Ausführung 


A. Neumann, Lusatiawerke, Olbersdorf / $a. 


Broschüre, 100 Seiten, 55 Textbilder bei Vor- 
einsendung 1 Goldmark franko. gu 


— — 
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Unterhaltungsbücher 


Die besten Werke hervorragender Schriftsteller, spannend, anregend, inhaltsreich. 
Halbleinenband, holzfreieg Papier. 


Die neuartigen Bezugsbedingungen 
(keine Ratenzahlung) ermöglichen es jedermann, sich wieder in kurzer Zeit eine 


wertvolle Familien-Bibilothek 
anzulegen. Prospekt kostenfrei durch Relehsbund, Anzeigenverwaltung, Potsdam. 


VLB A: 


Bienenwohnungen aller Art 


Verbesserte Kuntzschzwillinge, Pfeifen, Handschuhe, 
Futtergeräte, Kunstwaben, alle Größen, auch gegen 
Wachs und alte Waben, am Lager und versendet 


Wilh. Grethen, Glindow (Zauche) 


Fernsprecher: Werder-Havel 250. Katalog gegen 0,30 M. 
Postscheckkonto Berlin 53837. 


B. Holtrup, Münster (Westi), Hammerstr. 231 


Postscheckkonto Dortmund 224 69 


Hefert in feinster und sauberster Ausführung Blätter- 
stock „Westfalia“, der einfachste Blätterstock der Gegen- 
wart. Broschüre 0,20 M., sowie alle anderen Systeme 
Bienenwohnungen. Ferner Kunstwaben, in der ganzen 
Imkerwelt bestens bekannt, in jeder Größe, gar rein, p kg 
zu 4,50 M. Für ı kg Wachs gebe ich 2], kg und für 6 kg 
alte Waben 1 kg gar. reine Kunstwaben. Ferner liefere 
Honigschleudern u. Gefäße, Bienenkörbe u. Winter- 
decken, Futterapparate, Beschläge zum Selbstanfertigen 
von Bienenwohnungen, sowie alle Kleingeräte, welche 
der Imker braucht, zu äußerst billigen Preisen. Haupt- 
katalog und Preisliste gratis gegen Einsendung 
Briefportos. 


Schicken Sie bitte sofort Ihre Adresse nebst 
25 Pf. Versandkosten und Sie erhalten 


Umsonst 


meine Broschüre: Vereinfachte Kuntzsch- 
Bienenzucht in der Lagerbeute. Sie 


werden staunen über die Einfachheit des 
Betriebes 


G. Missun, Domkaub.Geierswalde 


Blenenvölker! - eben erer: 


e e 
Der Versand meiner leistungs- f 
fähigen Zuchtvölker in Körben 
oder Kästen beginnt im März. 


Bestellungen rechtzeitig auf- un a Preisangebote auch 
geben, damit bestimmt be- aben. R. Geselle, 
liefert werden kann. Zalıl- Cottbus, Hubertstr. 1 
reiche freiwillige Anerken- 

nungsschreiben beweisen die 


Vorzüglichkeit meiner Völker. | Alte Bienenwaben, 
Preisliste gegen 10 Pfennig | Rückstände v. Ausschmelzen 


in Marken. kauft zu Tagespreisen 
Otto Bartels, Großimkerei, | A. R. Wolter, Wachspresserel, 
Tollendorf, Post Hitzacker Neuehütten _ 
(Elbe). b. Wiesenburg (Mark). 


Kunstwaben, 


aus garantiert reinem Bienenwachs gegossen, 
liefert jedes Quantum 


Richard Witte, kanstvavengieserei, 
Reetzerhütten b. Wiesenburg i.M. 


Fernspr. Wiesenburg Nr. 50. 
Umtausch: 5 kg alte Waben gegen 1 kg Kunstwaben 
ohne weitere Berechnung. 
Vereine und Wiederverkäufer Vorzugspreise. 


Kaufe laufend Bienenwachs, alte Waben und Preß- 
rückstände bei sofortiger Kasse. 


Wichtige Neuerscheinungen! 
Moderne Königinnenzucht. 


Ausführliche Anleitung zu einer den neuzeit- 
lichen Erkenntnissen und Erfindungen ent- 
sprechenden Weiselzucht und Rassenverede- 
lung für einfache und große bienenwirtscnaft - 
liche Betriebe von Pfr. J. Klein, Straßburg. 
8. Aufl., ca. 150 Seiten mit 50 Abb. Preis 1,50. 

Das klassische Werk der Königinnenzucht, 
unentbehrlich für jeden, der Königinnenzucht 
mit Erfolg betreiben will 


Die Bienenzucht im Strohkorbe, 


Von Th. Weippl. 72 Seiten mit 35 Abb. 
2. Aufl. 0, 75 M 
Die Strohkorbbienenzucht ist die einfachste 
und billigste Betriebsweise, da sich jeder 
nach angegebenen Vorschriften einen billigen 
Korb selber bauen kann. Behandlung und 
Pflege sind eingehend beschrieben. 


Praktische Bienenzucht im Breit- 

ewegl. satzbetrieb. 

wahensiock Von O. Denge. 2. u. 8. Aufl., 
216 Seiten mit 80 Abb. 8,— 

Das in der Fachpresse bestens beurteilte 

Werk bildet einen vorzüglichen Leitfaden der 

Bienenzucht im Breitwabenstock. Die vielen 


E Winke bieten auch erfahrenen 
kern viel Neues und Wissenswertes. 


Der Wärmehaushalt Im Bienenvolke 


mit besonderer Berücksichtigung der Refunde 
von Fr. Lammert- Sondershausen. Ein Beitrag 
zur Physiologie einer Tiergemeinschaft von 
Prof. Dr. A. Armbruster. 4,— M. 

Wohl die wertvollste Veröffentlichung über 
die Physiologie der Bienen in etzter Zelt, für 
Wissenschaft und Praxis (Ueberwinterungs- 
frage) von gleich hoher Bedeutung. Jeder 
fortschrittliche Imker muß das Werk ge- 
lesen haben! 


U ser Biene Ein ausführliches Hand- 

U [7 N. buch der Bienenkunde 
und Bienenzucht. Herausgegeben von Pfr. 

A. Ludwig-Jena. 8. Aufl., 850 Seiten Groß- 
oktav mit 35 farb. und schwarzen Bildtafeln, 
sowie über 800 Textabb. In blauleinenem 
Prachtband mit Golddruck. 15,— M. 

Das umfassendste, reichillustrierteste und 
beste Work seines Gebietes. Eine Festgabe 
von dauerndem Wert für jeden Imker. 
Prospekt frei. 


| sten Forde- 
Die Bienenkrankheiten nach den neue 


rungen von Dr. M. Küstenmacher. 0,25 M. 


Vollständiger Biütenkalender 


rachtweiser mit über 2400 Bienennähr- 
pflanzen nach Blütezeit, Nutzwert, Standort 
usw. geordnet, von O. Dengg. 1,— M. 


Die Ruhr der Bienen 53: ‚I Yer 
Die Goldrute, ur- erbe, 480 Has 


Imkers Jahr- u. Taschenbuch 1923. 


250 Seiten, mit zahlr. Buchführungstabellen, 
Notizbiättern, belehrenden Autsätzen usw 
Preis geb. mit Tasche nur 0,75 M tranko. 


Die Preise verstehen sich onne Porto 
und Verpackung. — Prospekte postfrei. 


Fritz Pfenningstorff, Verlagsbuchbandlung 
Berlin W57, Steinmetzstrape ak. 
(Postscheckkopto: Berlin 39359.) 
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| CHR. GRAZE A.-G. 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte 


ENDERSBACH b. Stuttgart 


munnen Württembe rg PSPAONENNDUNOOOSASASERORAEA OAA LAENOA HARE ERONR NOKO WOOEAOAONN SINAES 


Bienenwohnungen 


mit dem bewährten Graze’schen Seitenwandfuttertrog. 
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Alle gangbaren Arten vorrätig. > 
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Rahmenstäbe und fertige Rauchapparato, Bienen 
Rahmen, Futterapparate, hauben und Handschuhe, 
Holzrundstab-Absperrgitter, Honigkannen, Honigsiebe, 
Befruchtungskästchen, Entdecklungsgeräte, 
Königinzuchtgeräte. - Bienenstockwaagen. 


Honigschleudermaschinen 
für Hoch- und Breitwaben mit neuartigem, unverwüstlichem Schneckengetriebe. 


Wachsschmelzapparate 


Verlangen Sie neuestes Preisbuch. 
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| Otto Nageſer. Berlin W8, Mohrenstr. 37 | 


Fernspr.: Zentr. 650 Bienenwirtschaft u. Honiggroßhandiung Fernspr.: Zentr. 6380 
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Bienenwohnungen, Yeti Pian f. Al. reich. Melek, | 
| 


io Spezialität: Kuntzschzwillinge, Kuntzscheinbeuten, Lagerbeuten in Kuntzschmaß,. 
| 


Ferner empfehle: Kunstwaben, Hon meS non, Wachsschmelzer, Absperrgitter, 
Rähmchenstäbe, Datnepfeifen, Siegfried-Handschuhe, Rietsches Kunstwabenguß- 
formen, Beschläge für Kästen sowie sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


Kaufe Posten Honig, Wachs, alte Waben, auch Tausch gegen Waren. 
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Bienenzuchtartikel 


aller Systeme liefert 
nach Warenverzeichnis Nr. 13, 100 Seiten stark, 
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TR Beutsche. Bienenzucht - Zentrale 
Edgar Gerstung, Oßmannstedt i. Th. 


_wnetlich für bie Schriftleimug: Pfarrer AiG, Retihe für die Schriftleitung: Pfarrer Mif chen eetſchenderf (Spree), Pi den ‚Unzeigenteil: weis s sorolt: Berlin- 
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wirtfhaftskammer für die Provinz Brandenburg u. für Berlin, 
des Blenenwirtſckaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Jmker- 
verbandes Grenzmark Weftpreußen-Pofen und der diefen angeſckloſſenen Bienenzudhtvereine 


Bezugspreis: Das Leſegeld beträgt bis auf Anzeigen: Für die 4geſpalt. Millimeter⸗ 
leer. 5 meine zahlen i 1 1 für 25 G00. zeile oder deren Raum 0,12 Goldmark. 

„Vereine zahlen jährli Vorzugsplätze u. Beilagen nach be⸗ 
. u. Bad. nur an die L. K. für bie Prov. A onn Berechnung Al lein ig 5 An⸗ 
Su enburg u. en Berlin NW 40, 755 zeigenannahme durch: Fritz Kolloff, 
onpringenufer 4/6, Boftihedtonto: Berlin 7 ‘ à \ Annoncen⸗Expedition, Berl.. Wilmersdorf, 


NW 7, Nr. 14500. Fernſpr.: Hanſa 1230-35. 
Kaiſerplatz 9, Amt Pfalzburg 9918, Poft⸗ 


Schriftleit.: Pfarrer iche 1 
(Spree. Annahmeſchluß am 1 Mon. ſcheckt. Berlin 12057, bis 16. jed. Monats. 
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Herzog-Qualitäts-Bienenzuchtgeräte 


WUWUNG 


Herzog-Absperrgitter 
genießt Weltruf! 


Dem Imker zur Freude 

den Bienen zum Spiel! 
Von den Imkerschulen, Imkerlehr- 
anstalten und Autoritäten als das Beste 
A anerkannt. Höchste Auszeichnungen 
auf allen beschickten Ausstellungen. 
Solide Qualität, höchste Präzision, 
unbeschränkte Gebrauchsdauer, viel- 
seitige Verwendungsmöglichkeit. Ein 
Versuch führt zur ständigen Anwendung 
und garantiert die höchsten Erträge. 
In jeder beliebigen Abmessung liefer- 
bar. Vorteilhafte Preise. Bei Anfragen 
ist zu beachten, daß das erste Maß 
stets die Drahtlänge, das zweite die 
Brückenlänge darstellt. Preisliste und 

Prospekt kostenlos. 


EUGEN HERZOG, Schramberg Schwarzwald 
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zum höchſten Tagespreis 


anjen Honig . 22 eg 


Berlin⸗Friedenan, gandieryſtrahe 4 


Goruntlewuben Marke „Husit“ 


aus erlesenstem Bienenwachs, dünnstmöglichste 


und beste Ausprägung, Bienenwohnungen, 
Bienenhauben, Bienenhandschuhe, Honig- 
schleudern und alle Geräte zur Bienenzucht 


liefern 


| Harttung & Söhne, Frankfurt a. d. O. 


Illustrierten Führer für Bienenzüchter gegen Einsendung von 20 Pfg. 
Preisliste hierzu kostenlos. 


Wir kaufen und nehmen in Zahlung 


f wachs, alte Bienenwaben und Preßrückstände. 


Kaufe 


te Hoenig Rasier- 
ee“ || kaufe | ingen 


gratis 


sende ich, um eine neue 
f. Selbstrasierer höchst 
wichtige Sache schnell 
bekannt zu machen, an 
jeden, der mir seine 
Adresse mitteilt. 


Spezialhaus 
Hans Jarke, 


Garant. rein 
überseeischer Tabak! 
Gold-Varinas, 
goldgelber Blättertabak 
Pfund 1,75 M. 
Hamburger 
Qualitätszigarren 
100 Stück 7,60 M. 


Erbitte Angeb. mit Menge Allner & Schwabe 
u. vorwiegender Blüten- Berlin W 80, Frankenstr. 9. 
tracht. Übernehme Traus- Offerten nur mit 
portrisiko und kann auf Preisangabe. 


Wunsch Gefäße stellen. 


Esra Zigaretten, 


Alwin Franz, Leipzi 

Funkenburgstr.). a H 0 n j Q u. 
Feruspr. 24501 ; 
—— Wachs 


rein türkischer Tabak 
100 Stück 1,90 M. 


Dänischer Kautabak 


Stettin 1858 Mellenskroa, 
Verkaufe ife. 
kauft zu höchsten EEE große Schleife 
1 ienenhäuser, Tagespreisen Polygon. Sach. Verlangen Sie Probepackungen. 
komplett mit Normalmaß è Z Asklepia 10 Stck. 9 Mark Tabak Verzanghenz 
rähmch , Grazeschem Futter- Wi l h. B öh li n g s Riesenhonigklee kg 1,50 Mk. MAX STEEN, 
trog, Absperrgitter, doppelw. Helianthi. Kisdort-Ulzburg i. Holstein. 
mii Pappdach. Stūck 8 Mk. Visselhövede. Ostwald, Altmedewitz bei 
E. Thimm, Eichwalde (Kr. Teltow, | EBENEN Auen Wriezen, 


Märkische Bienen-Zeitung 


des NMusſchuſſes für Bienenzucht der Candwirtfchaftskammer für die Provinz Brandenburg 
u. für Berlin, des Bienenwirtfhaftlidhen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imker- 
verbandes Grenzmark Weftpreußen-Pofen und der diefen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine 


Nummer 4 April 1924 | 14. Jahrgang 


nhalt: Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer und des Branbenburgtfchen Provinzialverbandes. — 
Wirtſchaftsgenoſſenſchaft Märkiſcher Imker e. G. m. b. H. — 25 Jahre Biologiſche Reichsanſtalt für Forſt⸗ und Lande 
wirtſchaft in Dahlem bei Berlin am 30. 2. 24. — Studflenrat Schünemann: Vom Stand der Erforſchung der Soma e 
bildung. — Dr. K. Keil: Der e Wetterdionſt. — Dr. Manger: Der Wärmehaushalt im Bienenvolk. — Wille: 
Großſtadt und Bienenzucht. — Dr. Karl Brünnich: Das Märchen von der Verdunſtung des Nektars. — H. Schroder: 
Wandſprüche. — Vermiſchtes. — Büchermarkt. — Fragekaſten — Aus den Vereinen. 
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| k Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer 
ID] für die Provinz Brandenburg und für Berlin 


Betr. „Märk. Bienen⸗Zeitung“. Nicht beftellte Doppellieferungen find uns umgehend 
zu melden, damit die Zurückziehung des zweiten Heftes ſchnellſtens erfolgen kann. 

Vereinsberichte und sanzeigen find kurz und fachlich zu halten und bis zum 18. eines 
jeden Monats an unſeren Schriftleiter, Herrn Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf (Spree), oder an 
uns 5 Bei ſpäterer Einſendung kann eine Gewähr für den Abdruck nicht über⸗ 
nommen werden. i 


E Zahlung von Beiträgen. Wiederholt geben uns Beträge für den ran 1 


verband zu. Wir weiſen erneut darauf hin, daß dieſe Gelder dem zuſtändigen 
Bezirkskaſſterer einzuſenden find. Dieſe unrichtigen Ueberweiſungen verurſachen 
uns unnötige Koſten und Zeitaufwand. 


Bücherei. Die Leſefriſt beträgt vier Wochen und muß dieſe Zeit wegen der ſtarken 
Nachfrage nach Büchern unbedingt innegehalten werden. Die vorſchriſtsmäßige Bu- und 
Rückſendung erfolgt auf Koſten der Lefer. Eine beſondere Leihgebühr wird nicht erhoben. 
Jeder Leſer hat ſich als Mitglied eines der Kammer angeſchloſſenen Vereins aüszuweiſen. 


Bienenwirtſchaftl. Provinzialverband für Brandenburg | T 


aftpflichtverſicherung. Laut Mitteilung des Vorſitzenden der Vereinigung der 
Deutſchen Imkerverbände iſt mit der „Zürich“ ein Vertrag abgeſchloſſen worden, wonach 
die Mitglieder der Vereinigung für einen Jahresbeitrag von 25 Pf. je Mitglied gegen 
Haftpflicht verſichert find in einer Höhe, die unter allen Umſtänden befriedigt. Dem- 
nächſtige Bekanntgabe von Einzelheiten iſt in der n verſprochen worden. Ob die 
Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände ſpäter wieder eine Eigenverſicherung gründen 
ſoll, wird ſpäterer Beſchlußfaſſung der Vertreterverſammlung vorbehalten. 

Zucker. Es ſind Schritte unternommen worden, die Hergabe von ſteuerſreiem Zucker 
zur Bienenfütterung zu erwirken. Die Erfolge der Bemühungen werden, ſobald es mög⸗ 
lich iſt, bekanntgegeben. 

Nach wie vor iſt der Unterzeichnete bereit, für die Verbandsmitglieder weißen guten 
Zucker (der gelbe ift vergriffen) auf Beſtellung der Vereins vorſtände zu beſchaffen. Mitte 
März betrug der Preis je Doppelzentner ab Stettin 77,25 M. Genaue Preisangabe erfolgt 
auf Anfrage (Poſtſcheckkonto des Unterzeichneten, Berlin Nr. 36405). 

Standſchan. Die Vereins vorſtände werden wiederum gebeten, in dieſem Jahre, wenn 
irgend möglich, Standſchauen abzuhalten. Sollten in einzelnen Fällen die im Vorjahre 
den Vereinsvorſtänden zugeſandten Richtlinien nicht mehr vorhanden ſein, kann Erſatz 
Jahr Einſendung von 50 Pfg. bei mir angefordert werden. Die Schau ſoll dreimal im 

abre geſchehen (Frühling, Sommer, Herbſt). Sie fol fih erſtrecken auf 1. Bienenhütte 
(Lage, baulicher Zuſtand, Einrichtung, Sauberkeit); 2. Bienenwohnungen; 3. Bienenvol 
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(Stärke, Sitz, Verhältnis des Arbeiterbaues zum Drohnenbau, Brutanſatz); 4. Vorräte und 
Lagerung derſelben; 5. Geräte (Anzahl, Zuſtand, Zweckmäßigkeit); 6. Aufbewahrung von 
Vorräten und Geräten. Die Wertung ſoll nach Punkten geſchehen (1— 10 mangelhaft bis 
ſehr gut). Zu erteilende Preiſe können beſtehen in Medaillen, Diplomen, Anerkennungen 
und Geldpreiſen. Die Landwirtſchaftskammer ſtellt Diplome und Preismünzen auf Antra 
zur Verfügung. Die Namen der bei den Standſchauen ausgezeichneten Imker werden au 
Veranlaſſung der Bezirksvereinsvorſitzenden in der Märkiſchen Bienenzeitung veröffentlicht. 
Es wird erhofft, daß die Standſchauen neben den Vereinsverſammlungen und den 
Imkerlehrgängen weſentlich zur Ausbildung tüchtiger Imker und dadurch zur Erhöhung 
der Honigernte und zur allgemeinen Förderung der Bienenzucht beitragen werden. i 
Verband. Nachdem der Zuckerhandel freigegeben worden tft, mußte man leider damit 
rechnen, daß gewiſſe Imker den Vereinen und dem Verbande den Rücken zukehren würden. 
Dieſe Imker bedenken nicht oder fragen nicht danach, daß ſie durch ihr Verhalten nicht nur 
ſich, ſondern die ganze Imkerſchaft gewaltig ſchädigen. Je größer die Zahl der Imker iſt, 
die durch die Vereine und Verbände vertreten werden, um ſo größer und ſicherer ſind die 
Erfolge, die durch die Beſtrebungen der Vorſtände erzielt werden können. Auch ſonſt 
ſind doch die Vorteile unbeſtreitbar, die der einzelne Imker durch ſeine Zugehörigkeit 
zu einem Vereine und durch die Zugehörigkeit des Vereins zu einem größeren Verbande 
hat. Dies beweiſen die Haftpflichtverſicherungen, die Bekämpfung der Bienenkrankheiten 
und die hierzu gegründeten Entſchädigungskaſſen, der Rechtsſchutz, die Raſſen⸗ und Wahl⸗ 
zucht, der Honigabſatz und Bekämpfung der Honigfälſchung, Wanderung, Verbeſſerung 
der Bienenweide, die Imkerſchulung und Imkerlehrgänge, Vorträge und Beſprechungen, 
Beſichtigungen, Bücherei des Verbandes und der Landwirtſchaftskammer, Märkiſche Bienen⸗ 
Zeitung, Zuckerbeſchaffung. Wer ſich nicht abſichtlich der Erkenntnis verſchließt, muß 
zugeben, daß der Beitrag gering iſt gegen die Vorteile, die der Verband und die Vereine 
bieten, in keinem Verhältnis ſteht l 
Friedrichshagen, den 16. 3. 2! Kranepuhl. 
Friedrichſtraße 99. 


ll Wirtſchaftsgenoſſenſchaft Märkiſcher Imker e. G. m. b. 9. N 


Am 15. 3. fand die ordentliche Generalverſammlung der Genoſſenſchaft ſtatt. Durch 
den Vorſtand konnte, trotz der ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe im Vorjahre, über 
einen günſtigen Vermögensſtand der jungen Genoſſenſchaft berichtet werden. Die Bilanz 
ergab einen Reingewinn. An Stelle der aus dem Vorſtande ausſcheidenden Herren 
Gieſemann und Buſch, die eine Wiederwahl nicht annahmen, wurde Herr Geh. Hofrat 
Otto zum Vorſitzenden des Vorſtandes und Herr Weiße⸗Zeuthen zum Schriftführer 
gewählt. Der Geſchäftsanteil beträgt zehn Goldmark, das Eintrittsgeld eine Goldmark. 
Rückſtändige Geſchäftsanteile ſind ſofort auf das Poſtſcheckkonto: „Wirtſchaftsgenoſſenſchaft 
Märk. Imker, e. G. m. b. H., Berlin Nr. 149508“ einzuzahlen. Die Genoſſenſchaft beſorgt 
für ihre Mitglieder alle bienenwirtſchaftl. Bedarfsartikel, auch Zucker, und vermittelt den 
Ver⸗ und Ankauf von Honig, Wachs und Bienen. Durch den Geſchäftsführer, Herrn Frey, 
Berlin -Lichtenberg, Möllendorfſtraße 82, find den Vertrauensleuten Preistafeln zugeſandt 
worden. Es empfiehlt ſich, etwaige Beſtellungen durch die Vertrauensleute zu vermitteln 
und durch dieſe die ungefähren Beträge im voraus zu entrichten. 


. 
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2 5 Jahre Biologiſche Reichsanſtalt für Forſt- und 
Land oirtſchaft in Dahlem bei Berlin am 20. 2. 24. 


Wiſſen und Können! Einſpinnung inſtille, ſchürfende, rein wiſſenſchaftliche Forſchung, 
Dann aber Ausprägung des edlen Goldes zu Münzen für den praktiſchen Gebrauch im 
Kampf um Geſunderhaltung der Kulturpflanzen im Dienſte der Volksernährung und Volks⸗ 
wirtſchaft iſt in Dahlem und ſeine Zweigſtellen ſo vollkommen gelungen, daß die vielen 
Stimmen des In⸗ und Auslandes, von Reichs⸗ und Staatsbehörden, von Wiſſenſchaft und 
ſtarkfäuſtiger Pra xis mit dem Feſtbericht des Direktors G. R. R. Prof. Dr. Appel zuſammen 
ſich zu einem Ruhmeskranz für die ſelbſtloſen Forſcher der Anſtalt ineinander flechten. — 
Ein Vortrag (O. R. R. Dr. Börner) zeigte am Beiſpiel der Pflanzenlausbekämpfung die 
Schwierigkeiten, Bedeutung, Notwendigkeit, Methode und. Erfolge der Anſtaltsarbeit. 

Wir Imker kennen dieſe tiefgründige, unbedingt zuverläſſige Art, wie in Dahlem 
gearbeitet wird. Breiholz, als Sprecher der V. D. J. V. konnte dafür den Dank der Geſamt⸗ 
imkerſchaft ausſprechen. Uns iſt Dahlem gleichbedeutend mit Maaßen. Seine Faulbrut⸗ 
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und Noſemaforſchung, die Beobachtung aller anderen Bienenkrankheiten, ſo der Pilzkrank⸗ 
beiten (Aspergillus- Pericystismykose), der Ruhr und der Maikrankheit, zuſammen mit ſeinem 
innerlichſten Verantwortlichkeitsgefühl für die Geſunderhaltung der deutſchen Bienenvölker 
auch während der Zeit der Zuckernot im Kriege und nach dem Kriege, hat die Biologiſche 
Reichsanſtalt zum getreuen Ekkehard für uns Imker gemacht. Ihr gebührt auch unſer 
Dank und Gruß zum Jubelfeſt. . | 
Prof. Dr. Maaßen ift in den Ruheſtand getreten. Ihm ift Dr. Borchert, Privat- 
dozent an der Tierärztlichen Hochſchule in Berlin im Amt gefolgt. Ein beſonderes Labo⸗ 
ratorium zur Erforſchung und Bekämpfung der Bienenkrankheiten iſt ihm unterſtellt. Leider 
hat der Abbau ihm die Hilfskräfte genommen, ſo daß den Forſchungsarbeiten ſchwere 
Hemmniſſe erſtehen. Bekanntlich hat Friedrich der Große, als er nach ſeinen Kriegen 
überall Abſtriche machte, den wiſſenſchaftlichen Anſtalten nichts genommen. 
Die während der letzten Jahre im Bienenlaboratorium der Biologiſchen Anſtalt aus⸗ 
geführten Unterfuchungen hatten vornehmlich das Ziel, ein für die Bedürfniſſe der Praxis 
rauchbares Verfahren zur Bekämpfung der verheerendſten Bienenſeuchen, der Faulbrut 
und der Noſemaſeuche, zu ſchaffen. Dieſe Aufgabe kann durch Einführung eines ſog. 
Sanierungs verfahrens als gelöſt angeſehen werden. Doch darf hier nicht geruht 
werden, da noch weitere Fragen zu klären ſind; ſo u. a. wurden die von den Imkern 
vielfach als geeignet empfohlenen Mittel, der gasförmige Formaldehyd und das Schwefel⸗ 
dioxydgas, auf ihre Brauchbarkeit zur Vernichtung der bienenpathogenen Keime geprüft. 
Weitere Unterſuchungen im Bienenlaboratorium bezogen fih auf den fog. Paratyphus 
der Honigbiene ſowie auf den Nachweis von Im munſtoffen bei der Faulbrut; außer⸗ 
dem wurde eine Reihe anatomiſcher Fragen gelöſt, ſoweit es für die Erforſchung frant- 
ea Buftände im Bienenorganismus notwendig war. Ein ganz beſonderes Augenmerk 
ſt für die Zukunft der durch die Milbe Acarapis woodi herbei führten Inſel Wight- 
Krankheit zu widmen, die zwar in Deutfchland noch nicht beobachtet worden ift, die 
führt ih F Nachbarländern ſchon zu kataſtrophalen Schädigungen der Bienenzucht ge⸗ 
* at. Ue ; 
Zur Feier der Biologiſchen Anſtalt war eine Anzahl führender Imker geladen. 
Erſchienen waren Breiholz, Knoke, Kranepuhl, Aiſch. | 3 


gom Stand der Erforſchung der Honigfaubildung. 


paozøBz2ze222A Von Studienrat Schünemann, Fürjfenwalde-Spree. 


Die Blatthonige find im allgemeinen reicher an dextrinartigen Stoffen, ſowie an 
Rohrzucker, als die Blütenhonige (ogl. Tabellen über Honiganalyſen von König und Prof. 
Dr. Lehmann, Erlangen, in Zander „Das Leben der Biene“ 2. Aufl., S. 95 und 96). 
Sie drehen die Schwingungsebene des polariſierten Lichts nach rechts, während die Blüten- 
chung linksdrehend find. Der Der Nahrungsmittelchemiker hat deshalb Mühe, fie von Fäl- 
chungen zu unterſcheiden und den Imker können ſie ohne Grund in den Verdacht bringen, 
gefälſcht zu haben 0 jedoch d. folg.). | 
| er die Entſtehung von Honigtau auf Nadelhölzern findet man zwar bei Denng 
(gr. illuſtr. Bienenflora) die Bemerkung: „Tannenhonig ift durchweg pflanzlichen Ur- 
Iprung? - Es liegen aber Beobachtungen vor von Stern, Nördlinger (nach Dr. Arnhart, 

ienenvater, Heft 11/12, 1923), Prof. Dr. Zander („Das Leben der Biene“, 2. Aufl., 
S. 149), Dr. Ludwig Arnhart (Bericht auf der Wanderverſammlung 1923 in Bregenz, 
Bienenvater v. 9. 23), aus denen übereinſtimmend einwandfrei hervorgeht, daß die Honig⸗ 
taubildung auf Nadelhölzern durch Schildläuſe verurſacht wird. Nach Dr. Arnhart iſt der 
Nachweis von Harnſtoff und Harnſäure von Schildläuſen im Fichtenhonig gelungen. 
„Nicht ebenſolche Klarheit beſteht über die Entſtehung des Honigtaus auf Laub⸗ 
hölzern. Nach Anſicht der einen (Büsgen u. a.) wird er ausſchließlich von Blattläuſen 
berurjadht, nach Anſicht der andern (Neger, Sorauer Pema) kann er auch ohne Zutun 
der Blattläuſe entſtehen. Alfonſuus („Die Bienenweide“ i! der erſten Anſicht, während 
i Mitarbeiter Trefil „Blattſüßſaft“ unterſcheidet von „Blattlaus⸗ſüßhaft“. Prof. 1 9 


. 0.) nimmt an, daß die Hauptmaſſe des Honigtaus in Exkrementen der Blattläuſe beſteht. 
3 iſt auch allgemein bekannt, daß Blattläuſe ſüße Säfte ausſcheiden und deswegen bei 
den Ameiſen beliebt ſind. Büsgen hat die Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Blattlausarten 
in der Ausſcheidung unterſucht (Ahornblattlaus 48 Tropfen, Lindenblattlaus 19 Tropfen 
in 24 Stunden); ſeine Zahlen erklären die großen Mengen von Honigtau, die wir an 
dieſen Bäumen manchmal beobachten. Es iſt auch direkt beobachtet worden, daß durch die 
Ausſcheidungen der Blattläuſe ein feiner Sprühregen mitunter gebildet werden kann. 
„ Andererſeits aber verträgt ſich die Annahme einer Entſtehung von Honigtau an Laub- 
hölzern ohne Mitarbeit der Blattläuſe durchaus mit dem, was die Botanik vom Leben 
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em Pflanzenkörper weiß. Zunächſt beſitzen eine Reihe von Pflanzen Honigdrüſen an 
Blättem 855 Blattſtielen wie Süßkirſche, Faulbaum iPrumes padus). Götterbaum, und 
es iſt nach Zander („D. Leben d. Biene“, S. 143) Bienenbeſuch auf ſolchen rear 
Nektarien beobachtet worden bei der Futterwicke, i der ſog. Akazie (Robinea 
scudakazia) u. a. Dann aber ſind auch an anderen Stellen der Blätter Zellſaftausſcheidungen 
möglich: Die Bäume nehmen mit den Wurzeln Waſſer und darin gelöſte Nährſalze auf, 
die Blätter verdunſten das Waſſer und von den Wurzeln aufwärts zu den Blättern führt 
es der Tranſpirationsſtrom. Deſſen Triebkräfte ſind noch nicht reſtlos geklärt; feine Be- 
deutung beiteht darin, daß durch ihn den Blättern, welche Salze und Kohlenſtoff mit der 
Kraft des Sonnenlichts zu Stärke, Zucker uſw. verarbeiten immer neue Rohſtoffe zuge⸗ 
führt werden, wäährend die Blätter das Waſſer verdunſten , 

Gewöhnlich geben alfo die Blätter das Waller luftförmig ab; es ift aber auch feft- 
geſtellt, daß fie es in flüſſiger Form ausſcheiden können. Richtiger nennen wir es dann 
Zellſaft; denn während bei der Verdunſtung nur reines Waſſer an die Luft abgegeben 
wird, enthält es im zweiten Fall außer Nährſalzen auch Fertigprodukte der Tätigkeit der 
Blattzellen, insbeſondere auch Zucker in gelöſter Form. Veranlaßt iſt dieſe Ausſcheidung 
durch den Saftdruck in den Blattzellen; damit iſt aber nicht erklärt, wie es kommt, daß 
er unter Umſtänden ſo ſtark iſt, daß er die Ausſcheidung des Zellſaftes verurſachen kann. 
Es kann vermutet werden, daß dieſe Erſcheinung dann eintritt, wenn durch ſtarke Sonnen⸗ 
beſtrahlung ein lebhafter Un hervorgerufen ift, dennoch aber hoher 
Fonte pan e der Luft die Verdunſtung verhindert. Dann alfo bildet vielleicht fid 

oniatau pflanzlichen Urſprungs. . Sa 

Den Imkern geht die Sache deshalb an, weil diefer ausgeſchiedene Zellſaft nach Bu- 
B pung und Entſtehung nicht weſentlich von dem Nektar, den die Bienen aus den 

lüten ſaugen, verſchieden iſt, während der tieriſche Honigtau weſentlich von der Zuſammen⸗ 
ſetzung des Nektars abweicht, vor allem durch hohen Dextringehalt. Daß ſolche Flüſſigkeits⸗ 
ausſcheidungen ohne Zutun der Blattläuſe an den Blättern f aer iſt von Botanikern 
eſtgeſtellt (Straßburger, Lehrb. d. Bot., 4. Aufl., ©. 165); es iſt aber nicht feſtgeſtellt, ob 
ie in ſo betächtlichem Maße auftreten können, daß ſie als Trachtquelle für die Bienen 
in Frage kommen. Da wäre es nun Aufgabe der Imker. die Bezeichnung „Läuſehonig“ 
entbehrlich. zu machen, indem ſie verſuchen, reinen Blatthonig zu ſchleudern, und darauf 
achten, ob ſich nach Ausſehen und Verhalten zwei Arten von Blatthonig 1 a 
laſſen. Mit Hilfe der zuſtändigen Imkervereine müßte dann die genauere Unterſuchung 
auf die Sad: 9 Versuche in und optiſche Eigenſchaft veranlaßt werden. Vielleicht 
läßt ſich auch durch Verſuche in einem botan. Inſtitut feſtſtellen, ob Ahorn und Linde 
auch bei ſorgfältigem Fernhalten der Blattläuſe Honigtau ſo beträchtlich hervorbringen 
können, daß die Angabe von 24 kg auf einer großen Linde mit 24 000 Blättern fih dadurch 
erklären ließe, und unter welchen Bedingungen. 
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Der Deutſche Wetterdienſt. Von Dr. K. Reil, Lindenberg, 
2 


DDD D οοοοοοοοοοοοο Kr. Beeskow, Aeronaut. Objervaforium. 


Wie jede Kulturnation hat auch Deutſchland einen Wetterdienft (WD.), eine Gin- 
richtung zur Vorherſage des kommenden Wetters an Hand größeren Materials und wiſſen⸗ 
aman Bearbeitung. Welche Grundlagen der wiſſenſchaftlichen Bearbeitung einer 

etterlage zugrunde liegen, ſoll hier nicht erörtert werden, hier intereſſiert die Technik 
und Organiſation des Wetterdienſtes. 

Größeres Material iſt das erſte Erfordernis. An einer Zentralſtelle — der Deutſchen 
Seewarte in Hamburg — werden täglich 4 mal Bodenbeobachtungen von etwa 300 euros 
päiſchen und atlantiſchen Beobachtungsſtellen über Wetter und Witterungsverlauf, Tem⸗ 
von Wind, Sicht und Luftdruck geſammelt. Gleichzeitig ſammelt der Wetterdienſt des 

eronautiſchen Obſervatoriums Lindenberg ſpeziell die Beobachtungen aus der „freien 
Atmoſphäre“, d. h. aus allen Schichten der uns umgebenden Luft bis zu Höhen von 10 bis 
15 km, auf deren Grund die Bodenbeobachtungen angeſtellt werden. 

Alle dieſe Meldungen kommen auf dem Funkwege. Um 10 Uhr vormittags liegt 
das Wetter Europas von 8 Uhr früh in einer Karte von Nowaja-Semlja bis Gibraltar, 
von Island bis zum Schwarzen Meer überſichtlich eingezeichnet an den Zentralen vor. 
Von Königswuſterhauſen geht dann eine Zuſammenſtellung des wichtigen Materials auf 
dem Aer wege an die Wetterdienſtſtellen — zuſammengeſtellt von der Seewarte und von 
Lindenberg. Die Wetterdienſtſtellen verſorgen die einzelnen Bezirke des Reiches mit Wetter⸗ 
nachrichten. Sie haben ihre Unterlagen bis 10,30 Uhr in der Hand, natürlich auf das 
Wichtige beſchränkt. Dort wird die Wetterkarte gezeichnet und dort kann man jederzeit 
Auskünfte einholen. ; i 


er un 


Man ſieht es der kurzen Auskunft meiſt nicht an, welche Arbeit dahinterſteckt und 
manchmal hört man die Anſicht, die Meteorologen machten ſich die Arbeit leicht, ſo ein 
paar Zeilen wären doch raſch gemacht. Die Leute, die ſo reden, wiſſen nicht, wieviel Karten 
zur Prognoſe durchgearbeitet werden müſſen, wieviel Kleinarbeit darin ſteckt. Wenn nur 
ſolche Leute ſich einmal das Leben an einer Wetterdienſtſtelle anſehen wollten, ſie würden 
etwas vorſichtiger mit ihrem Urteil ſein! 

Und der Imker? Braucht der Prognoſen? Andere Länder ſind Deutſchland mit 
der praktiſchen Verwendung der Wetterkunde vorausgeeilt. Die Aufgaben, die der Wieder⸗ 
aufbau dem Deutſchen ſtellt im Wettkampf mit dem ausländiſchen Konkurrenten, erfordern 
die Verwendung aller Hilfsmittel, auch ſolcher, an die unſere Väter nicht gedacht haben. 
Daß dabei dem Wetterdienſt nicht die letzte Rolle zufällt, wird jedem bei einigem Nach⸗ 
denken klar werden. 

Auskunft über alle Angelegenheiten des Wetterdienſtes geben die Wetterdienſtſtellen 
oder auch das Aeronautiſche Obſervatorium Lindenberg, Kreis Beeskow. 
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Der Wärmehaushalf im Bienenvolk. zeeseswezeea 
l Buchbeſprechung von Dr. Manger:Zngolftadt. (Schluß.) 

Auch über den Waſſerhaushalt im Bienenvolk äußert ſich Armbruſter und ſtellt feſt, daß 
bei jedem Heizſprung en 12 + 15 — 17 g Waſſer in Dampfform entſtehen und 
zwar find 12 g auf die Verbrennung des Zuckers (bei der jedesmaligen Nahrungsaufnahme) 
als chemiſches Endprodukt 10 während die gian 5 g ſchon vor dem Durd- 
gang durch den Bienenleib als Waſſer und zwar als Löſungsmittel des zuckerigen, ſyrup⸗ 
artigen Winterfutters vorhanden waren. ie bei der Nahrungsaufnahme entſtandene 
Waſſermenge von 17 g verläßt den Bienenkörper nur zu einem kleinen Teil mit den Aug- 
1 Sie Darmes, während der andere größere Teil durch die Atemlöcher aus⸗ 
geſchieden wird. 

Das von der Biene ausgeſchiedene Waſſer wird zu einem Teil von der Beutenluft als 
unſichtbarer Waſſerdampf aufgenommen, ein anderer Teil wird in den kälteren Teilen der 
Beutenluft in Form feinſt verteilter Waſſertröpfchen ſchwebend erhalten und wieder ein 
anderer Teil ſchlägt ſich in den allerkälteſten Luftſchichten von den Beutenteilen (Glas- 
fenſter, Strohmatten) als 1 ala nieder, wodurch das Aap der Stöcke und das 
Schimmeln der Waben entſteht. Dieſer Vorgang wird e ich apinhar, wenn die 
Außenluft mit Feuchtigkeit geſättigt ift. Iſt dies längere Zeit der Fall, kann uns fogar 
der Wagſtock im Winter, obwohl nichts eingetragen oder gefüttert wurde, eine Gewichts- 
zunahme des Volkes andenten. Endlich ſei noch ein Teil des Waſſers erwähnt, der vom 
waſſergierigen Honig aufgenommen wird und wieder den Kreislauf durch den Vienenkörper 
antritt und die Bienen nach den Verſuchen des polniſchen Imkers und Profeſſors Cieſielski 
vor der Durſtnot ſchützt. Cieſielskis Erfahrungen haben auch gezeigt, daß die Bienen nur 
dann ohne Waſſertränkung gut durch den Winter kommen, wenn der relative Feuchtigkeits- 
gehalt der Außenluft nicht zu hoch und nicht zu niedrig i | 

Der Wärmehaushalt im brütenden Volk läßt ſich an den Kr Kurven 
von 1894/95 näher verfolgen. Es zeigt ſich, daß die Kurven ohne auffallende Schwankungen 
Temperatur zwiſchen 34 und 35,50 C aufweiſenu nd zwiſchen dieſen beiden Gipfeln eine 
ſehr deutliche Abſenkung zeigen. Bei der Betrachtung der Kurven des brütenden Volkes 
fällt ein Abſtieg und ein Aufſtieg auf; der Abſtieg beginnt bei Lammert am 16. Juli, er 
zeigt das Abflauen des Brutgeſchäftes an, das mit dem Schluſſe der Haupttracht einſetzt. 

Mit dem Reinigungsflug macht ſich der Aufſtieg der Temperatur deutlich bemerkbar und 
der Bruteinſchlag beginnt, ſobald die Außentemperatur auf etwa 21° C anfteigt. 

„Das Studium der Lammert'ſchen Kurven des brutloſen und des brütenden Volkes 
bar die Verſuche des Amerikaners Gates haben Armbruſter veranlaßt, die günſtigſte 

rutneſttemperatur bei 34,2 C anzunehmen und die obere Grenze mit 34,8 und die untere 
mit 34° C anzuſetzen. Den Anhängern der organiſchen Auffaſſung des Bienenvolkes wird 
zum eingehenden Nachdenken Kapitel 37 auf S. 72 empfohlen, wo Armbruſter ebenſo kurz 
wie I Bienenvolk nennt man am beiten nicht Dre 
ganis mus. 

Die Frage, ob die Bienen Winterſchläfer feien oder im Winter fih in einem Halbduſel 
befinden, wird von Armbruſter verneint. Er hält die Biene für ein wechſelwarmes Tier, 
en er fih Dr. Brünnichs Mißfallen zugezogen hat. (Siehe „Märk. B.-3tg.” 1923, 

e À | 


Für die praktiſchen Imker ift es wertvoll, die Schlußfolgerungen kennen zu lernen, 
welche Armbruſter für die Bienenwirtſchaft aus dem Lammert'ſchen Kurven herauslieſt. 
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Dr. Armbruſter erklärt, bei den Bienen das Warmwerden und Warmbleiben im 
Frühjahr die gefahrvollſte Zeit für das Bienenvolk und die größte Aufgabe für den Imker 
jei, weil gerade dieſe Zeit den Erfolg des Imkerjahres entſcheidet und die meiſten unnötigen 

ölkerverluſte aufweiſt. | 

Man darf kalt durchwintern, aber man muß warm durchlenzen und 
das Brutneſt ſoll im Frü'h jahr dem Imker heilig ſein, tagt Armbuſter. 

Weil er die Anſchauung gewonnen hat, daß das Bienenvolk mehr die Beute als ſich 
ſelbſt heizt, ſtellt er beſtimmte Anforderungen an Form und Bau der Bienenwohnung. 

Er zieht die Breitwabe der Hochwabe vor, weil bei der Breitwabe die Bienentraube 
ſtets in der Wärmeſchicht bleibt, 5 oben an der Decke befindet. De Anſchauung kann 
ich nicht teilen, da meine Hochwabenbeuten feit 1905, wo ich den erſten Breitwabenſtock auf- 
ne fih ebenſo gut bewährt haben, als die Breitwabenſtöcke, wenn die Völker mit reichen 

orräten für den Winter verſehen waren. Ich habe bisher noch keinen Vorteil der Breite 
wabe gegenüber der Hochwabe entdeckt und deshalb ie heute immer noch die Ständerbeute 
meine Lieblingsbienenwohnung, wenn fie Oberbehandlung ke Auch der klaſſiſche Woh- 
nungskonſtrukteur Sittig Eugen Auguſt Freiherr von Berlepſch hat nach eingehenden Ber- 
ſuchen mit Lagerbeuten und Blätterſtöcken ſchließlich der Ständerbeute den Vorzug gegeben. 
Er ſchreibt in ſeinem heute noch unübertroffenen Werke: Die Bienen und die Bienenzucht 
in honigarmen Gegenden, Mühlhauſen i. Th. 1860, auf S. 223: „1. Ständer oder Lagerſtöcke. 
Betrachtet man ein Bienenvolk, wohne es in einem hohlen Baume, einer Mauer oder in was 
immer für einer ihm von Menſchen angewieſenen Wohnung, ſo wird man ſtets finden, da 
die Bienen beſtrebt ſind, den Honig oben, d. h. über der Brut, die Brut unten, d. h. 
unter dem Honig zu haben. Nur durch die Form des inneren Raumes gezwungen, weichen 
fie hiervon ab, ſpeichern auch ſeitwärts, hinterwärts oder unten Honig auf und ſetzen Brut 
anderswo an als unter dem Honig. Nirgends füllen ſie geöffnete Räume ſo bald und 
ſchnell mit Honig als oberhalb (J. Dzierzon, Bfreund S. 116), weil der angeborene Inſtinkt 

ie lehrt, daß oben der Raum für den Honig fei. Ebenſo ſitzen die Bienen während des 
Winters oder wenn ſie ſonſt bei kühler Witterung außer Tätigkeit ſind, unter dem Honig, 
falls die Form der Wohnung ſie daran nicht abſolut hindert. Selbſt im niedrigſten und 
tiefſten Lagerſtocke, wo in den hinteren Waben noch ſo viel Honig abgeſetzt iſt, enthalten 
bi oberſten Zellen der Brutwaben, mit nur höchſt ſeltenen Ausnahmen, Honig, und im 

inter dehnen fih die Bienen in einem ſolchen Stocke möglichſt lange aus, nuru munter 
dem Honig ſitzen zu können. Hieraus ergibt ſich von ſelbſt unwiderleglich, daß 
der Ständer und nicht das Lager die naturgemäße Bienenwohnung iſt.“ 

‚2. Berlepſch zitiert dann ſelbſt die, Bztg.“ 1859, wo S. 164 Scholz, Hertwigswaldau, ſagt: 
„Die Natur hat dem Bienenvolke im Bauen des Waldes diejenige Bauform angewieſen, bei 
welcher ſeine Exiſtenz gegen die Wechſelfälle des Wetters und der Jahreszeiten am meiſten 
geſichert ift, nämlich die Ständerform im runden Zylinder. Daß diefe Form 
für die Erhaltung und gute Durchwinterung der Bienen die vollkommenſte iſt, darüber 
kann aus phyſikaliſchen und erfahrungsmäßigen Gründen kein Streit weiter fein. Hier 
ſteigen die Bienen auf den wenigen, über langen Tafeln in ein und denſelben Gaſſen 
zehrend von unten nach ohen, haben nicht nötig, aus ihrem Lager weiterzurücken, um die 
nächſtfolgenden Tafeln zu umgehen und können nicht in Gefahr geraten, von den Vorräten 
durch Froſt und Reif abgeſperrt zu werden, da die dem Volke nach oben entſtrömende Wärme 
den Weg nach dieſer Richtung ſtets 155 und den hier aufgeſpeicherten Honig darum auch 
flüſſiger erhält, als bei der langgedehnten Lagerform mit kurzen Tafeln. (Gemeint ſind 
Lagerſtöcke mit Warmbau. Dr. Mgr.) Daß für die Konzentration der Wärme wiederum 
keine Form geeigneter iſt als die gewölbten Innenwände des in kurze, gleichmäßige Dimen⸗ 
men zuſammengedrängten runden Zylinders, ift ebenfalls gegen allen Widerſpruch feft- 

nd. 

v. Berlepſch ſelbſt bringt weitere Beweiſe auf S. 224 für den Vorzug der Ständerbeute, 
wenn er ſchreibt: „Andererſeits (v. Berlepſch gibt zu, daß in Lagerſtöcken mit Warmbau 
mehr Honig geerntet wird, Dr. Mgr.) haben aber die Lagerſtöcke neben der viel unbequeme⸗ 
ren Behandlung auch noch den ſehr großen Übelſtand, daß fie, namentlich in langen und 
ſtrengen Wintern, erfahrungsgemäß ſchlecht und viel ſchlechter als Ständer durchwintern, 
und daß bis jetzt keine Kunſt imſtande geweſen iſt, dieſen te zu beſeitigen. Im 
Ständer rücken, wie oben geſagt, die Bienen im Winter ruhig in den Gaſſen aufwärts und 
vermögen dies ſelbſt bei der grimmigſten Kälte, ſitzen auch an ſich wärmer, weil ſie ſich auf 
einem viel kleineren Raume enger beiſammen befinden, als in dem langgedehnten Lagerſtock. 
Im Lagerſtock mit Querbau (Warmbau. Dr. Mgr.) find die kurzen Tafeln oft gar bald bis 
oben ausgezehrt und die Bienen müſſen ſich, um wieder zum Honig zu gelangen, um 
Tafeln herumbegeben, was ſie bei ſtarker Kälte nur zu oft nicht vermögen. Aber ſelbſt 
eingeſtellt und gegen Kälte geſchützt, überwintern die Lager durchſchnittrich doch weit ſchlechter 
als Ständer und haben fajt immer mehr Tote .. .. . Anders und beffer ift es a erdings 
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bezüglich der Überwinterung in Lagern mit kaltem oder Längsbau, aber dieſe I auch 
lange nicht fo honigreich als ſolche mit warmem oder Querbau. Könnte man daher durch 
Kunſt die Ständer ebenſoviel Honi depp leieht laſſen als die Lager, ſo wären die Ständer 
unbedingt vorzuziehen. Und das geht ſehr leicht, wenn man den Ständern einen vom eigent⸗ 
lichen Stocke abgeſonderten, lediglich zur Honigaufſpeicherung beſtimmten Raum gibt.“ 

Armbruſter hält ein dickes Bobenbrett für eine Verſchwendung, weil nach unten keine 
Wärme entweicht. Dies iſt richtig, außerdem ſtehen die Käſten . auf Lager, die mit 
Brettern oder Bohlen bedeckt ſind und ſo eine Verdoppelung des Bodenbrettes bedeuten. 

Die Anbringung des Flugloches empfiehlt Armbruſter aus rein Pe en Gründen 
unten. Es iſt vielleicht auch hier wieder intereſſant, den Altmeiſter Berlepſch ſprechen zu 
laffen und neben der Anſchaulichkeit der Schilderung wein praktiſcher Gründe die Beſtimmt⸗ 
heit ſeiner Erklärung zu beobachten. Er ſchreibt in dem oben erwähnten Werk Seite 241: 
„Das Flugloch darf nirgendwo anders als unmittelbar über dem Boden fih befinden. Meh⸗ 
rere Zoll über dem Boden, in der Mitte der Höhe oder gar am Haupte des Stockes, ſteht es 
widernatürlich und verſtößt gegen die innere Okonomie des Biens. Denn ift das Flugloch 
höher über dem Boden angebracht, ſo müſſen die Bienen ihre Toten und alles Gemülle erſt 
in die Höhe ſchaffen, um den Hinaustrausport bewerkſtelligen zu können. Die größere Ar- 
beit hätte allerdings nicht viel zu ſagen, die Bienen ſind aber mit dem Reinigen des Bodens, 
wenn ſie den Unrat erſt aufwärts ſchleppen müſſen, höchſt läſſig, laſſen denſelben, wenn ſie 
nicht bereits den Boden dicht belagern, oft geraume Zeit unten liegen und gewähren 
dadurchden Wachs motten das erwünſchteſte Brutneft; was höchſt gefährlich werden 
kann, da ſpäter die Bienen bei der Dichtigkeit und Menge des Geſpinnſtes oft gar nicht 
mehr imſtande Ei den Rangmaden beizukommen. Steht das Flugloch unmittelbar über 
bin 7 ſo ſchaffen die Bienen, wenn ſie nicht gar zu ſchwach find. allen Unrat bald 

inaus. ; Br 
Wird, da die Bienen das Brutneſt naturgemäß beim Flugloch haben wollen und es 
deshalb da anlegen, das Brutneſt oft an unpaſſender Stelle eingerichtet, wenn das Flugloch 
anderswo als unmittelbar über dem Boden, der Tür vis-a-vis angebracht iſt. Steht es 
Piber; ſo erhält das Brutneſt eine zu große Ausdehnung nach oben und der Honigertrag 
leidet ſehr beträchtlich, wie dies von Werna in der „Bztg.“ 1859, S. 80 und & recht gut 
ausgeführt worden iſt. 

Je höher das Flugloch ſteht, deſto mehr läßt es Wärme entſtrömen, indem die Wärme 
als bie ablich Luft ſtets nach oben ſteigt. Dies iſt natürlich im Winter und Frühjahr 

ädlich. 


ſehr | | 

Die Waben find natürliche Wärmeausgleicher, deshalb empfiehlt Armbruſter, den 
Völkern im Herbſte bei der Einwinterung genügend Waben zu laſſen, ſelbſt auf die Gefahr 
hin, daß einzelne verſchimmeln, denn es iſt beſſer, es verſchimmeln einzelne Waben und der 
Feuchtigkeitsgehalt im Innern der Wohnung wird nicht zu groß, als umgekehrt. 

Auf Grund der Lammert'ſchen Kurven legt Armbruſter die Notwendigkeit klar, daß 
die Wände und auch die Decken warmhaltig ſein müſſen, denn ſonſt näſſen ſie und es ver⸗ 
ſchimmeln die Waben. S a 

Wenn Armbruſter auch die Vorteile nahe aneinander gerückter Käſten und vor allem 
der Zwillingsbeute zugibt, ſo prai er doch, daß bei der Zwillingsbeute die Nachteile die 
Vorteile überwiegen. (S. 94.) Altmeiſter Dr. Dzierzon war bekanntlich anderer Anſchauung 
und behauptete: „Der Zwillingsſtock, wie er ift, bleibt der befte Stock.“ „Bztg.“ 1859, S. 2. 
Er war eben auch ein Menſch und ließ ſein eigenes Kind nicht fallen. 

Den Schluß des Werkes bilden intereſſante Vorſchläge für die ran der Keller- 
überwinterung, weil die Lammert'ſchen Kurven den bisherigen günſtigen ejabrungen neue 
Stützen bieten. Aber die Praxis wird auch fernerhin zeigen, daß den unleugbaren Vor⸗ 
teilen der Kellerüberwinterung, nämlich under Sitz und geringe Zehrung, große und 
ſchwerwiegende Nachteile wie Mangel an Reinigungsfluggelegenheit, die Umſtändlichkeit 
und Beunruhigung der Völker beim Transport vom Keller auf den Stand bei ſchönem, für 
den Reinigungsflug geeignetem Wetter. e Ä 

Die Kellerüberwinterung hat nur dann Ausſicht auf allgemeine Einführung, wenn fie 
ſich billiger ſtellt als die Aufſtellung auf dem Bienenſtand. Es wird alſo wohl auch hier 
v. Berlepſch vorerſt recht behalten, wenn er auf Seite 463 des ſoeben erwähnten Werkes 
ſagt: „Ich entſcheide mich für den Schutz auf dem Stande ſelbſt, vorausgeſetzt, daß die 
Lokalität dazu geeignet iſt.“ À j l | 

Herr Dr. Armbruſter hat in feinem Werke: „Der Wärmehaushalt im Bienenvolk“ ein 
Buch herausgegeben, das wegen der Schwierigkeit des 1 ne Stoffes nicht von jedem 
Imker geleſen werden kann, weil zu ſeinem Verſtändnis eine gewiſſe Kenntnis von 
Phyſiologie und Biologie, von Phyſik und Chemie neben dem praktiſchen Verſtändnis für 
Bienenzucht erforderlich ift. Es ift eine geiſtreiche Auslegung der bisher unbcachteten. 
Lammert'ſchen Beobachtungen, die ſicher die alte Frage des Wärmehaushaltes der Bienen 
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ein gutes Stück vorwärts gebracht hat. Es hat wenig Wert, fih in kleinlicher Kritik zu ver⸗ 
Heren, denn die ganze Schrift ift nur angelegt zum Nachdenken und Fräsen für ernſte 
Forſcher und gewiegte Männer der Praxis. Das Armbruſter ' fhe Werk zeigt am Schluffe 
ihnen allen, den Forſchern wie den Praktikern, in kurzen Sätzen die Aufgaben, die noch 
einer Nachprüfung oder Löſung harren. 


Großſtadt und Bienenzucht. (Vortrag, gehalten auf der 
lmkerverſammlung zu Friedrichshagen am 17. Januar 1924 von Wille, 


Wahre Natur und echte Kultur ergänzen einander, und der Imker ift ein Binde⸗ 
glied zwiſchen beiden: er iſt Mehrer der Natur und Mehrer der Kultur zugleich. Er wird 
zum Mehrer der Natur, weil ſeine Bienen die blühende Flur befruchten und Samen und 
Frucht mehren. Und er wird zum Mehrer der Kultur, weil eben dieſe Bienen in ihrer 
Beute Werte ſammeln, die geeignet ſind, die Menſchen geiſtig und ſittlich zur Höhe zu 
ühren. Denn indem dieſe Werte der menſchlichen Geſundheit förderlich ſind, machen de 

en Menſchen tüchtig zu geiſtigem Schaffen, und nur in einem gefunden Körper kann eine 
geſunde Seele wohnen. . 

Neben dieſen materiellen Werten aber umſchließt eine Bienenbeute noch einen uns 
endlichen Schatz an ethiſchen Werten, deren geiſtige Durchdringung die Menſchen zur 
Anbetung des Schöpfers, alſo zur Religion führt. a 

Wie machen fich nun die Auswirkungen ſpeziell Berlins auf die Imkerſchaft umher 
geltend? Berlin iſt ein ſo kompliziertes Gebilde, daß ſeine Auswirkungen auf die Bienen⸗ 
der in ſeinem Bereich nicht einheitlich fein können. Sie machen ſich anders geltend in 

er inneren Stadt, anders an den Stadtgrenzen und noch anders weiter hinaus. 

Mich dünkt, die Imkerſchaft in dieſer letzteren Zone iſt am beſten daran; ſie genießt 
die Vorteile der Großſtadtnähe, ohne unter den entſprechenden Nachteilen beſonders leiden 
zu müſſen. Wirtſchaftlich iſt die leicht erreichbare Stadt immer ein Vorteil; aber auch 
die Gelegenheiten zur fachwiſſenſchaftlichen Vervollkommnung, wie Berlin ſie bietet, ſind 
nicht zu unterſchätzen. 

Die Nachteile — Verwüſtung der Bienenweide durch die Maſſe Menſch, durch Rauch 
und Qualm mit ihren oft giftigen Beigaben — machen ſich in ſolchen Entfernungen nicht 
mehr ſo fühlbar wie in den näheren Gebieten. Als neuer Vorteil kommt dagegen hinzu 
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eld⸗ und Heidetracht. Die Imker der Iunenſtadt genießen nun zwar die wirtſchaftlichen 
orteile in erhöhtem Maße, dafür iſt aber landwirtſchaftliche Bienenweide nur durch 

S nen was allerdings vom Zentrum des Verkehrsweſens unſchwer zu 
werkſtelligen iſt. 

Als ausgezeichnete Bienenweide haben ſich in vier Zone die alten wohlbehüteten 
Nart- und Gartenanlagen erwieſen. Als Repräſentanten ur Imkergruppe habe ich 
unſern Imkerkollegen Herrn Wurſt kennengelernt. Herr W. hat bekanntlich ſeinen 
Bienenſtand auf dem Dache des Abgeordnetenhauſes. se Dach ift nämlich in feiner 

anzen Ausdehnung als Garten ausgebaut, und bedeutet dieje ganze Anlage ein Idyll von 
fo wunderbarem Reiz, daß man fih kaum etwas Schöneres denken denken kann. 

Man ſtelle ſich einen hochwertigen Bienenſtand vor, mitten im Weltſtadtgetriebe und 
doch hoch oben dort fern von Lärm und Unraſt, hingelagert in Gartengrün und Sonnenſchein, 
Und neben ihm ſteht Herr W. und ſchaut von ſeines Daches Zinnen mild lächelnd herab 
auf das Gehudel unter fih. Und aus den alten Baumkronen weit umher fegt es herauf 
in ganzen Schwaden und überpurzelt ſich nur ſo auf dem Flugbrett, und Herr W. zerbricht 
ſich den Kopf, wie er all den Segen faſſen ſoll. Wenn ſeine Kollegen von der Imkerei es 
nur annähernd jo gut haben, find fie auf unfer Mitleid nicht angewieſen. 

Leider iſt die Sonnenſeite der Großſtadt eng begrenzt; um ſo weiter iſt dafür die 
Schattenſeite, und die Zahl der Imker, die dort hauſet, iſt verhältnismäßig groß, und zu 
ihnen gehört die Mehrzahl von uns. Und in dieſem Schatten der Großſtadt gedeiht das 
Uebel, das uns und unſeren Pfleglingen das Daſein erſchwert. Eigentlich ſind es ja eine 

anze Reihe von Uebeln; aber ſie ſtammen alle aus einer Quelle und dieſe Quelle heißt 

enſch, nicht ſo ſehr der Menſch als Individuum, ſondern je wie ihn die Großſtadt 
formt, alſo Maſſe Menſch, Koloß Menſch. Und im Schatten dieſes Koloſſes verkümmert 
alles, was Natur heißt, alſo auch die Bienenweide. 


Z22000 
Nach Un 


aß einfache Verdunſtung, ſelbſt mit einer gewiſſen Ventilation, das bewirken könnte, ins 
dem das Waſſer doch um ſo ſchwerer verdunſtet, je weniger es noch im „Honige“ gibt. 
Im weiteren hat jeder Beobachter geſehen, daß Doolittle mit ſeiner Behauptung 
des Umſpeicherns des „Honigs“ durch die Bienen recht hatte; zur Zeit der Tracht 
kann man ja oft genug ſehen, wie am Abende die hintern Waben von kleinen Quantitäten 
„Honigs“ in den Zellen glänzen, am andern Morgen iſt aber davon nichts mehr zu ſehen. 
Macht man am Abende eine Reviſion, ſo ſind auch im Brutneſte faſt alle leeren Zellen 
mit etwas dünnem Honig verſehen, der ebenfalls am Morgen verſchwunden iſt. 
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Sehr viele Beobachter haben geſehen, wie bei guter Tracht heimkehrende Bienen ſich 
vor dem Eintritte ins Flugloch durch Ausſpritzen eines feinen Waſſerſtrahles einer kleinen 
Menge Waſſers entledigen; Buttel⸗Reepen beobachtete dasſelbe beim Abfluge der Bienen 
nach Sättigung mit dünner Zuckerlöſung. Offenbar findet das Ausſpritzen des abgeſonderten 
Waſſers zu wiederholten Malen ſtatt. Der Amerikaner A. J. Root ſtellte feſt, daß die 
ausgeſpritzte Flüſſigkeit ganz geſchmacklos war, daß es fih alfo wirklich um reines 
Waſſer handelte, nicht etwa, wie v. Buttel⸗Reepen meint, eventuell um zu viel aufgenommenes 

utter. | 
8 All das führte zur Annahme, daß die Bienen im Stande ſind, auf irgend eine Weiſe 
dem Nektar Waſſer zu entziehen und auszuſpritzen; dieſe Annahme wurde dann vielfach 
von Imkergrößen als „Spritztheorie“ verſpöttelt. 


Schon 1906 hat Huillon in der „Revue Eclectique* mittels eines ſchönen Verſuches 
bewieſen, daß jene Spötter auf dem Holzwege waren, es ſcheint jedoch, daß ſeine Ergebniſſe 
im Meere der Bienenliteratur ertrunken und verſchollen ſind. Ä 

Huillon entnahm zur Zeit der Haupttracht dreien Böllern eines Abends ſämtliche 
Honigwaben und gab ihnen am Morgen neue leere ſolche. Am Abend desſelben 
Tages nahm er dem einen Volke die Honigwaben und ſchleuderte fie. Dieſer Honig hatte 
eine Dichte von 1,394 (etwa 26 % Waflergebalt), Dem zweiten Volke nahm er erft am 
andern Morgen früh die Honigwaben, deren Honig ſchon eine Dichte von 1,415 (etwa 22% 
Waſſer) hatte. Das dritte Volk endlich ſtellte er am Abend des erſten Verſuchstages in 
den Keller, wo er es drei Tage beließ. Dieſer Honig war ſo gut wie reif, denn er hatte 
eine Dichte von 1,432. | 

Aus dieſem Verſuche geht doch mit aller Beſtimmtheit hervor, daß die Bienen 
niemals Nektar in die Zellen ſpeichern, ſondern, daß ſie demſelben vorher ſchon eine 
grope Menge Waſſer entzogen haben, ehe fie ihn in die Zellen erbrechen. Ferner wird 

ie Tatſache beſtätigt, daß die Bienen im Stande ſind, den eingetragenen Honig ſchon 
nach etwa drei Tagen zur Reife zu bringen. Leider wurden dieſe Verſuche tot⸗ 
geſchwiegen und das Märchen von der Verdunſtung des jungen Honigs ſpukt weiter in 
den Köpfen und Büchern. 

Einen ähnlichen Verſuch machte ich ſelbſt im geſegneten Honigjahre 1918 zur Zeit 
der Maitracht. Ich entnahm einem Volke eine Honigwabe mit jungem Honig, von einer 
Dichte von 1,342 (etwa 33% Waſſer). Einem andern Volke, dem ich am frühen Morgen 
alle Honigwaben genommen und ihm lauter leere ſolche gegeben hatte, nahm ich 
am Abend ebenfalls eine Honlgwabe. Dieſer Honig, den ich aus vielen Zellen mit einer 
Pipette genommen hatte, beſaß eine Dichte von 1,288 (etwa 400% Waſſer). Dieſe beiden 
Waben nun umgab ich ringsum mit einem Drahtgeflecht, das den Bienen den Zugang 
verwehrte und durch welches ſie auch mit den Zungen nicht zum Honig gelangen konnten. 
Dieſe beiden ſo geſchützten Waben hängte ich einem ſtarken Volke in den erſten Honigraum 
ein. Ich ließ ſie elf Tage drinnen, von denen zehn Tage gute Flug⸗ und Trachttage waren, 
bei einer mittleren Temperatur von 14,3. Die Verhältniſſe für die Verdunſtung waren 
ungleich günſtigere als wenn die Waben offen im Stocke hingen, und dennoch war die 
Dichte der beiden Honige nur auf 1,36 reſp. 1,34 geſtiegen, ſie waren alſo noch lange nicht 
reif. Auch dieſer Verſuch iſt, wie mir ſcheint, entſcheidend. | 

Die Erfahrung lehrt aber, daß es ſchwer ift, alt eingewurzelte Meinungen auszu⸗ 
rotten, darum gebe ich noch andere Beweiſe für meine Hypotheſe. 

t noch niemand auf die Idee gekommen, daß allein die Platzfrage gegen die 
Verdunſtungslehre ſpricht? Im Juli des erwähnten vorzüglichen Honigjahres 1918 hatte 
ich ausgezeichnete Tracht von Himbeeren, Natterkopf, Salbei, Honigklee, Linde, Weißklee, 
Diſteln, Karden und Crepis nicaeensis, welche einen aromatiſchen, ziemlich hellen Honig er⸗ 
gaben. Ich hatte am 31. Mai geſchleudert und die letzten Tage Juni boten mäßige, die 
erſten vier Tage Juli gute Tracht. Der Brutraum war ſtark mit Brut, Pollen und Honig 
beſetzt und nun hatte ich an den folgenden Tagen tägliche Zunahmen (brutto) von 3,350, 
3,250, 5,000, 7,000 und 3,100 Kalorien und auch die weiteren Tage des Juli zeigten ſehr 
ſchöne Zunahmen. Eine volle Honigzelle faßt etwa 0,25 ccm. Die Brutwaben meiner 
nichtsnutzigen Hinterlader haben eine Fläche von 9,2 qdm, meine Honigwaben 2,7 adm. 
Der Brutraum enthielt 13 große und 22 Honig waben, letztere je 40 mm von Mitte zu 
Mitte entfernt. 

Es feien nun die 5 Kalorien vom 7. Juli Nektar mit 700% Waſſer geweſen. Friſchen 
Honig tragen die Bienen etwa 0,1 g in die leeren Zellen, ich will aber zur Sicherheit 0,2 g 
annehmen; unter dieſer Vorausſetzung beanſpruchen die fünf Kalorien 25000 Zellen, was 
etwa zwölf meiner Honigwaben entſpricht. Die Bienen brauchen alſo ihren Platz bitter 
nötig. Wenn nun der Nektar verdunſten ſoll, was nicht ſo raſch geſchehen kann, wo wollten 
dann die Bienen den Platz für die weiteren 7 Kalorien uſw. Nektar hernehmen? Es iſt 
ein Ding der Unmöglichkeit. (Schluß folgt.) 
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Wandfprüd e. Von H. Schröder, Kiel, Haupfifr. 155. zeooeoona 


Durch Bienenfleiß und Sparſamkeit bracht man es ehedem fo weit a 
Daß ich noch 1775 nichts Beſſres weiß, als Sparſamkeit und Bienenfleiß. 


Lä blots een Ei de Hähn, fo ſeggt fet an mit grot Gekakel: 
Dreeduſend Stück den Dag wull leggt de Wieſer — ahn' Spektakel. 


Wer ſein Geld will fliegen ſehn, muß imkern — ohn' es zu verſtehn. 


| De Fru'ns und de Immen, hebt’ eenſten Geſmack: 
Se flickert gern Söötkram und ſchugt den Tabak. 


För Riek und Arm, för Lütt und Grot, es doch ſo'n beeten Honni got. 


Wo männi een hett nich all ſeggt, ſülfſt mit den Düwel keem he trecht, 
Und geiht em ſo'n lütt Imm mal an, denn eiht he ut, ſo flink he kann. 


Blühn wo an einem Plätzchen 
Im Lenz die Weidenkätzchen, 
So laß davon, mein Schätzchen, 
Gefälligſt deine Tätzchen! 


„Das Wandern iſt des Imkers Luſt,“ 
Singſt du, wenn du — nicht wandern mußt. 
K. [Preſſedienſt der V. D. J. V.) 


2 Vermiſchtes. DeeDee eee 


Poſtaliſches Mißgeſchick hat die beiden für die Entſtehung unſeres vorigen Heftes 
entſcheidenden Sendungen ſo aufgehalten, daß wir — um nicht unpünktlich zu werden — 
wertvolle Mitteilungen auch aus dem Vereinsleben aufgeben und Unebenheiten in den 
Aufſätzen ſtehen laſſen mußten. Wir haben Vorſorge getroffen, Aehnliches in Zukunft zu 
verhüten und erbitten die Nachſicht der unliebſam Betroffenen. 
Die Schriftleitung und die Druckerei. 

Dringende Bitte: Uns fehlen von der „Mz.“ die Jahrgänge von Anfang bis 1917 
einſchließlich. Wer kann ſie uns für Geld und gute Worte abgeben? Wir brauchen 
mehrere Stück von jedem. | Schriftl. 

April. Die Poſt hat uns um die vorige Anweiſung gebracht. Die Völker haben 

mit Beginn des März ihren erſten Ausflug gehalten Wieder hat es ſich gezeigt,: lange 
gleichmäßige Kälte iſt unſer Freund. Wo nicht eine Infektionskrankheit und Hunger ihre 
Opfer forderten, iſt die Answinterung gut geweſen — aber ſie iſt ja eigentlich erſt am 
1. Mai vollendet. Jetzt brauchen die Bienen vielerlei: Wärme, Honig, Blütenſtaub, Waſſer. 
Die erſten beiden Stücke können wir ihnen unbedingt geben. Alſo: Alle unbelagerten Waben 
(in Dreiſtöckern Ganzwaben) werden entfernt, das Volk ganz eng zuſammengedrückt, 
doch ſo, daß die Brut auf beiden Seiten von einer Schutzwabe flankiert wird. Sie dient 
als Pollen⸗ und Futterwabe. (Speiſekammer für die Brut.) Außerdem bekommt jedes 
Volk am erſten warmen Abend ein volles dünnes Futter (1 Pfund Zucker mit Waſſer zu 
1 Liter Menge 1 5 Iſt Futter im Volk knapp, ſo wird durch eine volle Honigwabe 
(wer hat fie fich aufgehoben?), oder durch eine mit Zuckerwaſſer (1½ Pfund Zucker mit Waſſer 
u 1 Liter Menge auffüllen) gefüllte Wabe nachgeholfen. Bei gutem Wetter kann das 

otfutter im Futtergefäß gereicht werden. Sieht das Wetter beſtändig gut aus, gibt man 
es von unten, ſonſt von oben, da die Völker durch Fütterung von unten ſehr an⸗ aber auch 
aufgeregt werden. Zuckerwaſſer erſetzt auch im Frühjahr fehlenden Honig hinlänglich, 
doch anders ſteht es mit Blütenſtaub. Pater Seibert rät bei völligem Pollenmangel dem 
Futter Vollmilch zuzuſetzen. Die in ihr enthaltenen Eiweißſtoffe ſpricht er nach ſeinen 
Beobachtungen als Erſatz an. Sonſt iſt Blütenſtaub unerſetzlich. Der aufmerkſame Imker 
— und jeder rechte Imker muß Forſcher und Beobachter ſein — merkt ſich, welche Pflanzen 
ihm rechtzeitig Blütenſtaub brachten, und ſorgt für ihre Vermehrung am rechten Ort. — 
Die Tränke muß ſchon lange im ra AD Preuß hat feine Bienen im Frühjahr ſtets 
im Stocke getränkt und fie bei böſem Wetter eingeſperrt. Es lohnt darüber nachzuleſen; 
(Preuß: Meine Bienenzucht⸗Betriebsweiſe. Verlag Th. Fiſher⸗Freiburg). 
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| Ende des Monats wird es ſchon hier und da nötig fein, zu erweitern. Das ges 
jotebt zuerſt am beſten mit Honigwaben oder den ausgeſchleuderten Heidehonigwaben, 

te noch viele Honigreſte enthalten. Die Honigwaben werden jo mit einem flachen Meſſer 
angedrückt, daß die ganze Wabe ſchmierig und ganz leicht verletzt iſt. Dann wird ſie mit 
warmem Waſſer beſprengt. Die eniger leuderten Waben werden reichlich mit warmem 
Waſſer benetzt, um den Honig aufzulöſen und gleich Waſſer zu bieten. Die Bienen finden 
ſo auf den Waben, was ſie zur Brutpflege brauchen und werden durch ihren Sammel⸗ 
und Reinlichkeitstrieb angeregt, den zermanſchten Honig aufzunehmen. Das reizt natürlich 
ganz beſonders an. Man ank aber um fo vorfichtiger fein und darf erft erweitern, wenn 
die Bienen ihren bisherigen Raum fo vollſtändig ausgefüllt haben, daß man vor 
Bienen kaum noch Wabenfläche ſieht. Nimmt man es hiermit nicht ganz genau, ſo erlebt 
man, daß die Bienen ſich in kalten Nächten ähnlich wie im Winter zuſammenknäulen und 
die Brut an den Rändern ihrer Wohnung verlaſſen. Futte davon: Brutſterben, Unter⸗ 
brechung der Entwicklung, Vergeudung von Zeit, Kraft, Futter, Geld. — Noch vorſichtiger 
muß man im April ſein, wenn nur Kunſtwaben zur Erweiterung zur Verfügung ſtehen. 
Man muß dann gleichzeitig ein halbes Futter geben. Erſt im warmen Monat Mai iſt 
das Erweitern weniger gefährlich, aber dann auch wieder notwendig. Rechtzeitige Erweite⸗ 
rung iſt ja das erſte Mittel zur Schwarmverhinderung. A. 


Bienenzuchtlehrgänge in der Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen. 1. Ein dreitägiger 
Lehrgang über Königinnenzucht vom 2. bis 4. Juni, Teilnehmerzahl 15. 

2. Ein fünftägiger Lehrgang über zeitgemäße Bienenzucht vom 10. bis 14. Juni, 
Teilnehmerzahl 25. | 

3. Ein Lehrgang über Bienenkrankheiten, beſtehend aus Vorträgen und bakteriolo⸗ 
giſchen Uebungen vom 30. Juni bis 5. Juli, Teilnehmerzahl 12. 

Zum 1. und 3. Lehrgang werden nur fortgeſchrittene Imker mit dem Nachweis 
entſprechender Vorbildung zugelaſſen. Auch für den zweiten Lehrgang iſt imkerliche Vor⸗ 
bildung erwünſcht. Zur Deckung der Unkoſten des bakteriologiſchen Lehrganges ſind bei 
Kursbeginn 20 M. zu entrichten. Für Unterkunft haben dle Teilnehmer ſelbſt zu ſorgen. 
Für etwaige Unfälle übernimmt die Anſtalt keine Haftung. Zuſchüſſe aus Staatsmitteln 
zu den Reiſe⸗ und Aufenthaltskoſten können in dieſem Jahre vorausſichtlich nicht gegeben 
werden. Geſuche um Zulaſſung find zur Vermeidung der Nichtberückſichtigung bis ſpä⸗ 
teſtens 1. Mai 1924 an die Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen zu richten. Den Geſuchen 
iſt ein kurzer Lebenslauf und ein Ausweis über die imkerliche Vorbildung beizugeben. 
Bewerber, die zur Teilnahme an einem Lehrgang eines Urlaubs bedürfen, haben ſich hier⸗ 
wegen umgehend an ihre vorgeſetzte Dienſtſtelle zu wenden. 

Hubam. Ein führender Landwirt der Provinz erkannte die Bedeutung des Hubam⸗ 
klee darin, daß er einjährig ift, alfo eine Gründüngung bietet ohne die Gefahr, durch 
ſeine über Winter lebenden Wurzelſtöcke das Land im kommenden Sagre zu verunfrauten. 
Verſuche wären alfo in folgender Richtung anzuſtellen: Hubam ift im April in 
den Roggen zu ſäen. Er wird bis zur Ernte Anfang Juli etwa 20 bis 30 cm hoch fein. 
Hält er den Schnitt aus, was ich nach meinen Beobachtungen glaube, ſo würde er bis 

um Froſt eine große Menge Pflanzenmaſſe zur Düngung erzeugen, und viele Blüten ent⸗ 

allen Die Samen würden nicht reif werden, alſo unſchädlich bleiben. Der Landwirt 
ätte einen Haupt⸗ und wir Imker den Nebengewinn. Der zweijährige gewöhnliche 
okkharraklee Hi zwar eine gute Düngung, aber er verunkrautet das Land. A. 

Die DLG, hat unter nun der Deutſchen Königinnen⸗Züchter⸗Vereinigung 
Wund auf Grund einer Arbeit des Prof. Dr. Armbruſter über die bienenzüchteriſchen Werts 
zahlen (Af B. 1924) ein Punktſyſtem für Bewertung lebender Königinnen- und Bienenvölker auf 
ihren Wanderausſtellungen ausgearbeitet. Als Preisrichter ſind für Hamburg 27. Mai 
bis 1. Juni 1924 vorgeſchlagen Knoke und Zeuner. Dazu ein Preisrichter, den der Ver⸗ 
band Schleswig⸗Holſtein nennen ſoll. Anmeldepflicht für lebende Bienen 15. April 
1924. Nachmeldungen hierfür ausgeſchloſſen wegen Drucklegung der Verzeichniſſe. Am 

immelfahrtstage hält die DLG. in Hamburg eine öffentliche Verſammlung zur 

örderung der Deutſchen Bienenzucht ab. Sprecher: Privatdozent Dr. A. Koch⸗Münſter, 

ührer des weſtfäliſchen Hauptvereins 15 Bz., „Bienenwirtſchaftliche 17 en (Ver⸗ 
dauungsvorgänge, Fütterungsfragen mit Honig, Zucker, Milch, Eiweiß, Bedeutung der 
Noſemainfektion — alſo die Grundlagen für Erziehung und Erhaltung tüchtiger Honig⸗ 
ſchaffer werden wir da beſprechen können). 

In betreff der Beſchickung der im Rahmen der großen Wanderausſtellung in Aus⸗ 
ſicht genommenen Bienen⸗Abteilung macht die Deutſche Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft darauf 
aufmerkſam, daß Anmeldungen von Königinnen, Bienenvölkern, Wachs, Bienenwohnungen, 
Honig, Erfindungen, Kunſtwaben und Fertigfabrikaten noch bis zum 15. April Berlin SW. 11. 
Deſſauer Str. 14, entgegengenommen werden. 

1925 findet die Wanderausſtellung der DLG. in Stuttgart ſtatt. 
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Wanderverſammlung der Imker deutſcher 3 1925 ſoll in Wien eine Ausſtellung 
von internationaler Bedeutung erſtehen. Deutſche Imker, arbeitet dazu vor! 


„Imkerkurſus in Senftenberg“. Am 10.—12. Juni. Gründliche Aug- und Weiter 
bildung in der Theorie und Praxis der Bienenzucht. Anmeldung an P. Vieweg, 
Moritzſtraße 63 

Preſſedienſt des Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. Mit dem 
Aufblühen der Weidenkätzchen werden wieder lebhafte Klagen der Naturfreunde und Bienen⸗ 
züchter über das rückſichtsloſe Abſchneiden der Blütenzweige laut. Die Bevölkerung würde 
ſich lebhaften Dank aller einſichtigen Kreiſe verdienen. wenn ſie dieſem Treiben, das die 
Natur eines in dieſer ſonſt noch ſo öden Jahreszeit beſonders wirkungsvollen Schmuckes 
und die Bienenbrut eines notwendigen Nahrungsmittels beraubt, nachdrücklich entgegen⸗ 
tritt. Vor allem ift vor dem Ankaufe der meiſt widerrechtlich erworbenen (8 24 Abſ. 1 
Nr. 2 des Feld⸗ und RN Sn vom 1. 4. 1880) und vielerorts durch beſondere 
Verbote vom Marktverkehr ausgeſchloſſenen Zweige zu warnen. — Zur Nachachtung und 
Benutzung! Schriftleitung. 

Zwei Lehrgänge über Bienenkrankheiten vom 16.—21. Juni und 4.—9. Auguft 1924 
in der Biologiſchen Reichsanſtalt für Land und Forſtwirtſchaft zu Dahlem. Zur Deckung 
eines Teiles der Unkoſten wird zu Beginn der Kurſe eine Gebühr von 3 Goldmark erhoben. 
Die Lehrgänge werden mit praktiſchen Uebungen im Laboratorium und Demonſtrationen 
auf dem Verſuchsbienenſtand verbunden ſein. l 

Durch Vermittelung der Biologiſchen Reichsanſtalt werden von der Firma Leitz für 
die Kurſe geeignete Mikroſkope mit Oel⸗Immerſton an die Kurſusteilnehmer gegen eine 
Leihgebühr von 2 Mark abgegeben; dieſe Gebühr iſt auch im Falle der Behinderung an 
der Kurſusteilnahme zu entrichten, falls nicht ſpäteſtens drei Tage vor dem Kurſusbeginn eine 
Abſage bei der Biologiſchen Reichsanſtalt eingetroffen iſt. Alle übrigen Apparate, Inſtru⸗ 
Bi sinne, Nährböden und Chemikalien liefert die Biologiſche Reichsanſtalt un- 
entgeltlich. | | Zu 


Anmeldungen find möglichſt frühzeitig an das Büro der Biologiſchen Reichsanſtalt 
in Berlin⸗Dahlem, Königin⸗Luiſe⸗Straße 17/19 zu richten. — Es iſt unbedingt nötig, 
daß viele Imker an den Kurſen teilnehmen. Schriftleitung. 


Oſtmarken ſchan — Bienenſchan — in Frankfurt a. O. Vom 15.— 22. Juni d. J. findet 
in Frankfurt a. O. eine Ausſtellung unter dem Namen „Oſtmarkenſchau“ für Landwirt. 
ſchaft, Induſtrie und Gewerbe ſtatt. Auf dieſer großangelegten Schau ſoll auch die dem 
Gartenbau angegliederte Bienenzucht in weitgehendſter Weiſe zu ihrem Rechte gelangen. 
Während man früher bei derartigen Veranſtaltungen die Bienenwirtſchaft als eiuen wenig 
bekannten „Sport“ kaum dulden wollte oder ſie auf irgend ein abſeits gelegenes Plätzchen 
verwies, ſo ſoll es hier in Frankfurt, der „Hauptſtadt des Oſtens“, anders ſein. Durch 
zähe Werbearbeit in Wort und Schrift beginnt man allmählich immer mehr die Erkenntnis 
u erwecken, welche Bedeutung die Bienenzucht für die Hebung der Volkswirtſchaft und 
mit auch der Volkswohlfahrt in wirtſchaftlicher und auch in ideeller Hinſicht hat. 

Darum auf! Oſtmark⸗Imker! Rüſtet Euch ſür die Beſchickung der Oſt⸗ 
markſchau und zeigt, auf welcher Höhe die öſtliche Bienenzucht ſteht! 
Alles Weitere ſpäter durch die MBz. ed Anfragen mit Rückporto beant⸗ 
wortet gern der Bezirksvorſitzende M. Lange, Friedhofsinſpektor, Frankfurt a. O., Leip⸗ 
ziger Straße 34. 

Der öſterreichiſche Imkerbund, der ſchon feit 20 Jahren das Ziel der Einigungs⸗ 
beſtrebungen innerhalb der öfterreichifchen Imkerſchaft ift, wurde am 27. 1. 1924 in Linz 
gegründet. Ihm ſchloſſen ſich alle Landesverbände bezw. Vereine mit einem Mitglieder⸗ 
ſtande von über 25000 Imker an. Bundesblatt „Bienenvater“. Dr. Viktor Haerdtl, Wien, 
1. Vorſitzender. Dr. Günther Rodler, 2. Vorſitzender. Theodor Weippl, Zeiſelmauer, Schrift⸗ 
führer. Rechnungsrat i. R. Alfred Schiff, Mauer b. Wien, Rechnungsführer. Die Bundes⸗ 
a ning zu der die Länder je 3 Vertreter entſenden, findet alljährlich im Spätherbſte 
ſtatt. Die Bundeskanzlei befindet ſich in Wien I, Helferſtorfer Straße 5/2. 8. 8. 


Die erſte Internationale Jungimker⸗Gemeinſchaft wurde am 28. Januar 1924 in Wien, 
von Sepp Schmid, dem Schriftleiter des „Bienenvater ins Leben gerufen. Ihr gehören die auf 
den Wiener Hochſchulen ſtudierenden Jungimker verſchiedener Völker Europas an. 

Sie ſoll dazu dienen, allen in⸗ und ausländiſchen Studenten in Wien alle notwen⸗ 
digen a für die Bienenzucht zu vermitteln, ſo daß ſie in ihrem Vaterlande als 
Wanderlehrer für Bienenzucht auftreten können. Sie dient der Völkerverſtändigung und 
der Förderung des Bienenzuchtweſens in der Welt. 

Alle Jungimker der Welt, die mittun wollen, ſchreiben an Sepp Schmid, Wien I, 
Helferſtrofer Straße 5, Oeſterreich. 
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J. Klein, Moderne Königinnenzucht. 
3. Auflage. 1,50 M. Verlag Pfenningſtorff, 
Berlin W 57, Steinmetzſtr. 2. 

Die erfte Auflage erſchien 1909, „berans- 
gewachſen aus einer langen Praxis“, auch mit 
wohlbedachter Auswahl benutzend, was andere 
daheim und draußen Gutes gefunden und erdacht“. 
Der Verfaſſer hat ſeitdem weiter gearbeitet, be⸗ 
obachtet und verſucht. Große Friſche und An⸗ 
ſchaulichkeit in der Darſtellung ſteht ihm zur 
Verfügung. Das Leſen des Buches macht Freude 
und regt zum Nachmachen an. Im theoretiſchen 
Teil wird die Königinnenzucht als Wahl⸗ und 
Edelzucht, und die rationelle Erziehung der Köni- 
ginnen, alle Fragen nach der Entſtehung und 

ntwicklung der Larve, der Brunſtreife des 

Volkes uſw. behandelt. Man hat das Gefühl, 

von einem erfahrenen, ſorgſamen Führer geleitet 

zu ſein. Der ſyſtematiſch und methodiſch feine 

Aufbau macht das Buch zu einem hervorragen⸗ 

den Lehrbuch. — lein iſt ein Schüler 

Dr. Gerſtungs. 


Otto Deugg, Praktiſche Königinnenzucht. 

94 Seiten Text. 2 M. Verlag Hientzſch 
K Koch, Leipzig, Blumenſtr. 14. 

Der als Führer auf dem Gebiet der imke⸗ 
riſchen Pflanzenkunde bekannte Verfaſſer hat 
„die wichtigſten Erfahrungen der Wiſſenſchaft 
und Wirklichkeit, der Theorie und Praxis der 
Aufzucht der Bienenkönigin in kurzen Umriſſen 
zuſammengefaßt“. Der Entwicklungsgang der 
Königin, die natürliche Grundlage zu ihrer Auf⸗ 
ucht, Auswahl der Zuchtſtämme, Aufzucht der 
öniginnen, ihre Befruchtung und Verwendung, 
alles das wird unter Hinweis auf die Zucht⸗ 
geräte und deren Handhabung klar dargeſtellt. 
Dengg zeigt ſich überall als erfahrener Imker. 
Im weſentlichen ſteht er auf der ſchweizeriſch⸗ 
amerikaniſchen Art, und damit auf dem, was 
der Meiſter und Vater der Königinnenzucht, 
der große Wankler, in früheren Jahren ge⸗ 
lehrt hat. 


„Torfoleum⸗Leichtplatten“ find in etwa * qm 
Größe und in verſchiedenen Stärken aus Torf 
hergeſtellte Platten. Sie ſind ſehr leicht an 
Gewicht und ſehr leicht zu ſchneiden. Feuchtig⸗ 
keit nehmen ſie beſtimmt nicht an. Wir haben 
ſie zur Probe längere Zeit dem Wetter ausgeſetzt. 
Sie eignen ſich aljo zur Erwärmung von Bienen- 
wohnungen ſehr gut. Wir haben ſie als Wärme⸗ 
ſchicht oben auf die Kuntzſchkäſten, als Kiſſen 
neben dem Fenſter und als Wandverpackung 
benutzt. Unſere Käſten — 10 mm Holz, 40 mm 
Torfoleum, darüber zum Schutz eine Umkleidung 
von Ruberoid — ſind leicht und warm. — Sie 
haben ſich bei der Durchwinterung heuer be⸗ 
ſonders gut bewährt. Die Torfoleum⸗Abfälle 


X 
verrauche ich im Schmoker. Das Werk ift in 
Poggenhagen bei Neuſtadt am Rübenberge, Prov. 
Hannover. A. 


Schwärme, die zu hoch anlegen, ſind ſchwer 
an niedrige Stellen zu gewöhnen, wenn man 
zwiſchen hohen Buchen wohnt wie Sie. Deshalb 
iſt zu raten, daß Sie die Bienen nicht ſchwärmen 
laſſen, ſondern kurz vor der Schwarmreife, ſobald 
Weiſelzellen verdedelt find, das Volk teilen. 
Man ſtellt die alte Mutter mit einem kleinen Teil 
der Brut ohne Weiſelzelle auf den alten Platz 
in einer anderen, wieder hinreichend mit Waben 
verſehenen Beute auf. Das Reſtvolk kommt auf 
einen neuen Platz. Zur alten Stelle fliegen alle 
alten Flugbienen. Sie können guten Honigertrag 
bringen, weil ſie wenig Brut haben. Das Reſt⸗ 
volk iſt auf kurze Zeit ganz von Flugbienen 
entblößt. Es muß deshalb getränkt werden, bis 
es wieder hinreichend fliegt. Wenn man auf dem 
Poſten iſt, züchtet man aus den überzähligen 
Weiſelzellen neue Königinnen nach und erſetzt 
mit ihnen die alte Mutter. — Das iſt wirkliche 
Hilfe. — Kleine Mittel ſind, daß man eine un⸗ 
bequeme Stelle, an die ein Schwarm ging, mit 
Karbolineum oder Kreoſot ſo übelduftig macht, 
daß die Bienen von ihrer Sitte, ſolche Stellen 
immer wieder als Schwarmſitz zu wählen, abs 
laſſen. Ein Schwarmbeutel an ge Stange 
macht in den meiſten Fällen das Klettern uns 
nötig. Man hängt den Beutel an einem Klapp- 
bügel auf, der ſich durch eine Zugſchnur zu⸗ 
klappen läßt, oder man befeſtigt ihn an einem 
runden offenen Bügel, hält ihn unter den Schwarm 
und läßt von einem Gehilfen die Bienen mit 
einem Haken hineinſchütteln — nämlich wenn die 
Bienen eine Traube bilden! Als Schwarmlocker 
werden große Stücke von Baumrinde empfohlen, 
die man wagerecht aufhängt. Auch nagelt man 
unter ein wagerecht hängendes Brett (es ſoll 
Schatten geben) drei alte Waben ſenkrecht hängend 
nebeneinander in bienengemäßem Abſtande. Iſt 
ſolch ein Locker erſt einmal angenommen, dann 
hat man gewonnen. — Meiſt gelingt es, Schwärme, 
die unzugänglich ſitzen, in den Locker hinein⸗ 
zuleiten, wenn man dieſen an einer Stange ſo 
aufbaumelt, daß er mit dem angelegten Schwarm 
in direkte Fühlung kommt. Die Bienen ziehen 
dann allmählich zwiſchen die Waben und können 
mit ihnen herabgehoben und in einen Korb 
gebracht werden. — Oder wollen Sie es mit 
dem Schwarmfangbeutel nach Lüneburger Art 
verſuchen? A. 


Kanitz⸗Körbe haben Sie erworben. Damit 
haben Sie einen guten Griff getan. Kaufen 
Sie fich J. G. Kanitz, Honig⸗ und Schwarm⸗ 
bienenzucht. 9. Aufl. 1920. 3 M. Sie werden 
es nie bedauern. A. 


Die Tracht aus Efeu? Sft fie für die Immen 
giftig und erzeugt ſie Ruhr? 

Giftig iſt die Blüte des Efeus nicht, weder 
der Nektar noch der Blütenſtaub; aber die Ruhr 
kann nach meiner Erfahrung tatſächlich durch 
die Efeublüte hervorgerufen werden, freilich aus 


— 6i — 
Der Efen blüht 


einem ganz anderen Grunde. 
im Spätherbſt, im Oktober. Iſt während der 
Blütezeit ſchönes Wetter, fo wird er ſehr ſtark 
beflogen, beſonders reichlich wird Pollen ein⸗ 

ertragen. Die Folge iſt ſtarker Bruteinſchlag. 
Folgt auf die Blüte längere Zeit ſchönes Wetter, 
ſo daß die jungen Bienen noch ausfliegen und 
ſich reinigen können, ſo iſt für die Ueber⸗ 
winterung nichts zu befürchten. Anders iſt es, 
wenn plötzlich ſchlechtes Wetter einſetzt, ſo daß 
-ein Ausflug überhaupt nicht mehr erfolgen kann. 
Mit belaſtetem Darm treten dann die Jung⸗ 


bienen ſchon in die Winterruhe ein und die 


Folge iſt die Ruhr und ſtarker Totenfall. Ich 
habe in meinem Garten eine efeuumſponnene 
Gartenmauer; ſo lieblich auch das Bild ſommer⸗ 
lichen Bienenlebens im Spätherbſt anmutet, 
angenehm iſt es mir nicht. Uebrigens kommt 
nicht in jedem Jahr die Efeublüte zur Ent- 
faltung, häufig verkümmert ſie infolge ſchlechten 
Wetters. Im vorigen Jahre hatten wir übrigens 
im Anſchluß an dieſelbe hier noch längere Zeit 
ſchönes Flugwetter, ſo daß für die Ueberwinte⸗ 
rung wohl nichts zu befürchten it. —m 


Brandenburg 


Bzirksverband Ruppin s Havelland. 
Hauptverſammlung Sonntag, den 27. April, 
1 Uhr, in der Gaſtwirtſchaft von Wendt in 
Köritz⸗Neuſtadt, zu welcher die Herren Vertreter 


der Einzelvereine ſowie Mitglieder des Orts⸗ 


vereins ergebenſt eingeladen werden. 1. Ge⸗ 
ſchäftsbericht mit Statiſtik. 2. Rechnungslegung 
und Beitragsfeſtſetzung. 3. Vorſtandswahl ſoweit 
erforderlich. 4. Aufnahme neugegründeter Ver⸗ 
eine. 5. Lehrkurſus. 6. Standſchau. 7. Ver⸗ 
ſchiedenes. | 

Angermünde. Sonntag, den 6. April, 
nachm. 3 Uhr, in der „Reichshalle“: 1. Beis 
träge. 2. Standſchau und Inmkerſchulung. 
3. Bericht von der Frühjahrsverſammlung in 
Prenzlau. 4. Ausſtellung in Prenzlau. 5. Aus⸗ 
ſtellung und Beſprechung einer ſelbſtgefertigten 
Beute. (Liebig⸗Greiffenberg.) Der Beitrag für 
1924 beträgt 6 Mark und iſt in 2 Raten bis 
1. April und 1. Juli zu zahlen. Vereinskonto 
Nr. 506 der Stadtſparkaſſe Angermünde. — Alle 
geliehenen Bücher ſind zur Sitzung mitzu⸗ 
bringen. Rückſtändige Beiträge für 1923 ſind 
bis zum 10. 4. 24 mit 1,50 Goldmark zu 
entrichten. 

Beeskow. 
Schützenhaus. 

Berlin. 
Str. 41 (Geſellſchaftshaus): Beſprechung über 
die Standſchau, Vortrag, Auswinterung, Ge- 
ſchäftliches. 

Blu.⸗Hermsdorf. Sonntag, den 27. April, 
nachm. 3 Uhr in Hermsdorf, Friedrichſtr. 23, 
bei Herrn Schepmann. 1. Vortrag Müller: 
Das Wandern mit den Bienen. 2. Verteilung 


Sonntag, den 27. April, 1Y Uhr. 
Beſichtigung mehrerer Stände. 


11. April, 7½ Uhr, Swinemünder 


meinſam bezogener Imkerei⸗Artikel. 3. Unſer 
Vereinsorgan, kritiſche Beleuchtung und Wünſche 
über Ausgeſtaltung. 4. Beſprechung über ge. 
meinſamen Honigverkauf und Zuckerankauf. 
5. Zeitgemäße Imkerfragen. A 
Berlin-Tempelhof. 10. 4., 7 Uhr, Dorf- 
ſtraße 50. Bericht über die Bezirks⸗Verbands⸗ 
Sitzung. Beitragszahlung. Vorführung der 
Rhan'ſchen Dreivolkbeute. Bücherausgabe. 
Berlin und nördliche Vororte. Dienstag, 
8. 4., abends 7 Uhr, im Reſtaurant „Zur Park⸗ 
Hanfe” (Schümann), Pankow, Wilhelm ⸗Kuhr⸗ 
ſtraße 86, Ecke Kreuzſtraße. Frühjahrsbehand⸗ 
lung der Bienen. ö 
Brandenburg. Am 6. April im „Blauen 
Himmel“, Kurſtr. Am 8. d. M. ſind die Bienen⸗ 
ſtände der Mitglieder Wilhelm und Rüſel in 
Götz durch Feuer vernichtet worden, dasſelbe 
entſtand durch ſpielende Kinder. Antrag auf 
Unterſtützung ſeitens des Vereins. Ausgeliehene 
Vereinsbücher ſind zurückzugeben. 
Charlottenburg. 10. April, 7½ Uhr bei 
Reimer, Wilmersdorfer Str. 21. Vortrag Herr 
Koch⸗Lankwitz: „Ueber Volksbienenzucht“. 
Eberswalde. Sonntag, 6. April, 2 Uhr, 
bei Petrick, Breite Str. Bericht über die Be⸗ 
zirksverſammlung in Wriezen. Standſchauen im 
Verein und Anmeldungen hierzu. Vortrag: 
Durchlenzung der Bienen. Wanderverſammlung. 
Beſichtigung eines Bienenſtandes. 
Fredersdorf⸗Rüdersd. Sonntag, 6. April, 
2 ½ Uhr im Reſt. Forkert (Waldſchlößchen) zu 
Strausberg II. 1. Berichte. 2. Beiträge. 
3. Imkerfragen. 4. Vortrag: Verſchiedene 
Bienenwohnungen. (Zindler und Krug.) 
Friedrichshagen. 10. April, abends 7 Uhr 
im Brauereiausſchank Friedrichshagen. Vortrag: 
Herr Gieſe, Berlin⸗ Hellersdorf: „Wie erzielt man 
rechtzeitig ſtarke Völker.“ Anmeldung zur Teil⸗ 
nahme an Imkerlehrgängen bis 10. 4. bei Herrn 
Hannemann Schöneiche bei Friedrichshagen oder 
bei Herrn Albrecht⸗Köpenick, Bahnhofſtraße 34. 
Fürſtenwalde. Donnerstag, den 3. April, 
7½ Uhr, Volksſchule I. Beitrag jährlich 6 M. 
einſchl. Zeitung. Vortrag, Fütterung, Zucker⸗ 
beſtellung. — Einladungen ergehen von jetzt ab 
nur noch durch die Vereinszeitung. Solange 
ein Mitglied den Beitrag nicht bezahlt hat, 
ruhen Mitgliedſchaft, Verſicherungen ulm. — 
Voranzeige: 25. Mai Standſchau in Alt⸗Golm. 
Glindow. Sonntag, 13. April, 2 Uhr, bei 
Schüler. Erledigung des geſchäftlichen Teils, 
danach Beſuch des Staudes des ſtellv. Vor⸗ 
ſitzenden, Kollegen Grethen. Vortrag und Vor⸗ 
führung praktiſcher Arbeiten. Sonntag, 18. Mai, 
Wanderverſammlung in Mittel uſch und Ferch. 
Näheres darüber in der Mai⸗Nummer. 
Jamlitz, N.⸗L. Sonntag, 6. 4., ½4 Uhr, 
beim Gaſtwirt Paeprer. 
Joachimsthal. 13. April 1924, 3 Uhr, bei 
Pfeifer. | 
Königsberg, Nm. Sonntag, 6. April 1924, 
142 Uhr im Schützenhauſe. Auswinterung und 
Durchlenzung. Tabakbau und fertiges Rauch 
gut vom Imker ſelbſt beſorgt. (Hauptl. Meyer). 
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Königswuſterhanſen. 13. April, 3 Uhr. 
1. Einziehen der Beiträge (6 Mark), ſpäteſtens 
bis 15. 4. Bei Nichtzahlung erfolgt Streichung 
in der Vereinsliſte. 2. Monatsbericht. 3. Vor⸗ 


trag: „Betriebsweiſe nach Kuntzſch.“ (Herr 
Warnſtädt⸗Neu⸗ Schulzendorf.) 

Kremmen. Sonntag, 13. 4., 3 Uhr bei 
Knöfel. 1. Herr Baar-Lehnitz wird die von 


ihm angefertigte Lagerbeute vorführen. 2. Ge⸗ 
ſchäftliches. ; 

Krieſcht. 22. 4. (3: Oſterfeiertag), 3 Uhr. 
bei Tillack in Krieſcht. Vortrag. Zucker. Be⸗ 
obachtungsvölker. Verſchiedenes. 

Seuenberg. Wanderverſammlung am 26. 4. 
1924, abends 8 Uhr bei Linz in Steinbeck. 
Betriebsanweiſungen. Einiges über die Königin 
au ihre Befruchtung. Vortrag von Herrn 

eyer. 

Lindow (Mart). Montag, 14. 4., 3 Uhr, im 
Stadtgarten. Beſchlußfaſſung über Auflöſung 
des Vereins ev. Vorſtandswahl. Die Nicht⸗ 
erſchienenen ſind an die Beſchlüſſe der Erſchienenen 
gebunden. 


Lübben. Sonntag, 27.4., 2 Uhr, im Schützen⸗ 
2 Tagesordnung: 1. Vortrag des Lehrers 
ichter. 2. Geſchäftliches. Das Erſcheinen 
aller Imker iſt Ehrenpflicht. Es handelt ſich 
um eine äußerſt wichtige Angelegenheit. 
Mückenburg. Sonntog, 27. April, 2 Uhr 
bei Weber. 1. Imkerfragen. 2. Vortrag: Herr 
Arndt⸗Gurkow. 3. Auswinterung. 4. Stand- 
ſchau. 5. Verſchiedenes. Die Beiträge ſind 
ſofort an den Kaſſierer Herrn Hildebrandt zu 
99 70 und die Bezirksverſammlung auf dem 
ſtbahnhof recht zahlreich zu beſuchen. 
Nauen. Sonntag, 6. April, 2 ½ Uhr, im 
„Berliner Hof“. 1. Geſchäftliches. 2. Arbeits⸗ 
plan. 3. Ausſprache über Auswinterung und 
Durchlenzung. 4. Zahlung der Beiträge. 
Neukölln. Sonntag, 27. April, nachm. 2 Uhr, 
Neukölln, Stuttg. Str. 1, Vorträge: „Schwarm⸗ 
verhinderung“, „Schwarmförderung“. Bei gutem 
Wetter Standſchau bei Herrn Zuch, Richardſtr. 118. 


Neuſtadt (Doſſe). Am 17. Februar hielt der 
Verein ſeine 1. Verſammlung bei Herrn Rogge 
in Köritz ab. Anweſend 16 Mitglieder. Zum 
geſchäftsführenden Vorſitzenden wurde gewählt 
Dr. Frh. v. Wangenheim, zum Leiter der Wirt⸗ 
ſchaftsütelle R. Köppen. Als Beitrag für 1924 
werden 5 M. feſtgeſetzt, worin die Abgabe für 
den Provinzialverband einbegriffen. Der Be⸗ 
trag iſt umgehend einzuzahlen. Die Mitglieder 
der Wirtſchaftsgenoſſenſchaft Märkiſcher Imker 
werden nochmals erinnert, daß der Betrag von 
10 M. bis zum 1. April einzuzahlen iſt. Am 
15. April kann der Verein auf ein 45 jähriges 
Beſtehen zurückblicken. Aus dieſem Anlaß ſoll 
am 4. oder 11. Mai ein kleines Feſt ſtattfinden. 
Herr Prof. Armbruſter hat freundlichſt zugeſagt, 
uns einen Vortrag zu halten. Genaues über 
das Feſt im Maiheft. Herr Rogge hielt dann 
noch einen Vortrag über: „Die Biene im Alter⸗ 

id Mittelalter.“ 


Pförten. Sonntag, 27. April, 8 Uhr, Bers 
ſammlung im Vereinslokal. Geſchäftliches. 
Praktiſches auf dem Stande. 

Platkow. Sonntag, den 27. April 1924, 
2 Uhr, Standbeſuch bei Herrn Sande in Guſow. 
(Meiſterſtockſtand.) Vortrag: Die Förderung 
der Volksentwicklung. 

Potsdam. Sonntag, 13. April, nachm. 3 Uhr 
im Schützenhaus zu Potsdam. 1. Bericht über 
die e 2. Vortrag: „Die Aus⸗ 
winterung“. 3. Standſchau. 4. Verſchiedenes.. 
Zuckerbeſtellung und Bezahlung hat bis zur 
Sitzung zu erfolgen. 

Prenzlau. Sonntag, 6. April, nachm. 2 ½ Uhr, 
hält der Neue Imker⸗Verein ſeine Verſammlung 
am Stande Heide⸗Prenzlau, Sternburg. Fort⸗ 
ſetzung des Bienenzuchtlehrganges. Vortrag: 
Praktiſche Vorführung der Auswinterung. Teil⸗ 
nahme an der Ausſtellung. Sonſtiges. 

Prützenwalde. Sonntag, den 6. 4., 3 Uhr 
bei Gaſtwirt Share, Peterswalde. Kaſſenbericht 
1923. Feſtſetzung des Vereinsbeitrages für 1924. 
Gerätebeſtellung. Mitglieder, die ihren Beitrag 
von 1923 noch nicht eingezahlt haben, werden 
gebeten, dieſes umgehend zu tun. Beitrag für 
1923 2 R. M. Vollzaͤhliges Erſcheinen dringend 
erforderlich. 

Rathenow. Sonntag, 27. April, 1 Uhr n., 
in Nennhauſen bei Schulz. Abfahrt von 
Rathenow mit dem Mittagszug. 1. Beitrags⸗ 
feſtſetzung u. Zahlung. 2. Vortrag: Orientie⸗ 
rungsſinn unſerer Immen. 3. Beſichtigung der 
dortigen Bienenſtände. — Der Reſtbeitrag von 
2 M. für 1923 und der Beitrag von 3,50 M. 
für 1924 find, ſoweit die Beiträge noch nicht 
gezahlt ſind, ſchon jetzt an den Kaſſierer Herrn 
Grothe, hier, Mittelſtr. 10 (Bäcker Bärſack) ab⸗ 
albe — Zuckerbeſtellung kann zu jeder Zeit 

urch den Vorſitzenden geſchehen. 

Reppen. Sonntag, den 27. 4, 3 Uhr, bei 
Schilling⸗Reppen. 1. Geſchäftliches. 2. Beiträge. 
3. Einführung von Standſchauen. 4. Vortrag. 

Schwedt. Sonntag, den 6. April, 423 Uhr, 
Knabenſchule. 1. Jahresbericht. 2. Bericht über 
die Bezirksverſammlung. 3. Auswinterung. 
4. Feſtſetzung und Einzahlung der Beiträge. 

Senftenberg. 18. 4. (Karfreitag), 3 Uhr 
nachm. Ausflug nach Reppiſt. Dort Verſamm⸗ 
lung im Gaſthof. — In der Zeit vom 10. bis 
12. Juni 1924 findet ein Lehrkurſus ſtatt. Leiter 
iſt Herr Lehrer Schwarz und Lokomotivführer 
Vieweg. 

Strausberg (Mark). Sonntag. den 6. 4., 
3 Uhr, Imkerverſammlung im Knabenſchulhauſe. 
Bericht vom Bezirksverbandstag. Zuckerfrage. 

Teltow. Sonntag, den 6. April 1924, 4 Uhr, 
bei Hennig. 1. Vortrag. 2. Durchlenzung. 
3. Fragekaſten. 4. Bücheraustauſch. Es wird 
daran erinnert, daß der Jahresbeitrag (5 GM.) 
bis zum 1. April gezahlt ſein muß. Säumige 
erhalten nach dem 6. April Poſtaufträge. 

Templin. Mittwoch, 9. April, 3½ Uhr bei 
Schütz. Vereinsanzeigen werden in Zukunft 
nur in der „M. B.-B.” veröffentlicht — Jahres⸗ 


beitrag it am 5. 3. 24 auf 6 Rentenmark feft« 
geſetzt worden. Bis 10. 4. iſt der halbe Betrag 
an Herrn Schütz abzuführen. 

Trebbin. Sonntag, den 6. April, nachm. 
3 Uhr, Verſammlung im Vereinslokal. 

Werneuchen. Sonntag, 27. April, 3 Uhr, 
Vereinslokal Hintze. Zuckerbeſtellung u. Zucker⸗ 
verteilung. Nichterſchienene Mitglieder können 
nicht berückſichtigt werden, alſo iſt das Er⸗ 
ſcheinen erforderlich. Rückſtändige Beitkäge ſind 
zu begleichen. l 
Zielenzig. Sonntag, den 18. April 1924, 
3 Uhr, im Vereinslokal Hauptverſammlung. 
1. Wahl des Vorſtandes. 2. Jahresbericht. 
3. Kaſſenbericht. 4. Zuckerfrage. 

Züllichau. Der Beitrag einſchl. Zeitung be⸗ 
trägt 5 M.; davon ſind 2.50 
zu anhlen, ſpäter erfolgt Einziehung durch Poſt⸗ 
nachnahme. 25. Mai, 2 Uhr, Sitzung bei Zucker. 
22. Zum, 2 Uhr, in Riſſen. 

Strasburg. 27. April, 3 Uhr, Vereinslokal. 


Grenzmark | 
Dt. Krone. In ber Imkerſitzung am 9. 3. 
wurden 2 neue Mitglieder aufgenommen. Nach 


M. bis 20. April 
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Entgegennahme von Zuckerbeſtellungen ſprach 


der Vorſitzende über die Auswinterung. Darauf 
hielt Lehrer Penzhorn im Phyſikzimmer des 
Gymnaſiums an Hand von Lichtbildern einen 
Vortrag über den Körperbau der Biene. 


Pr. Friedland. Sonntag, 13. April, 2 Uhr, 
bei Schliewe. Vortrag: Weſen und Bedeutung 


der Standſchau, Arbeiten auf dem Stande. 


Mitglieder, welche die drei erſten Nummern 
der „M. B.-B.“ noch nicht erhalten haben, 
können dieſelben bei dem Schriftführer in 


Rederitz. Sonntag, 27. April, 3 Uhr, bei 
Prätel⸗Rederitz. 1. Vortrag Lehrer Kluge⸗ 
Gr. Born. 2. Auswinterung und Frühjahrs⸗ 
fütterung. 3. Kaſſenprüfung. 4. Zahlung der 
rückſtändigen Beiträge. 5. Anträge und Be⸗ 
ſchlüſſe. Die Verſammlungen werden nur noch 
in der „Märkiſchen“ bekanntgegeben. 

Schneidemühl. Sonntag, den 6. April, 
nachm. 3 Uhr, Wanderverſammlung in Stöwen. 
Standſchau und Vorträge. 

Uuruhſtadt. Sonntag, d. 6. April, 3 Uhr, 
im Vereinslokal. Ueber Frühjahrsbehandlung. 
Bei günſtigem Wetter Standſchau. i 


Empfang nehmen. 


IIIA 


Handguß-Mittelwände, anne dee ebene; 
Honisschleudern, "=: Kleineisengeräte. 


Ausführung, Serien- 
fabrikation 


Wiederverk Aufern gunet 1 eee in Honigschleudern, Kleineisengeräten 

Ankauf und Umtausch `." Geräte für Blenenzucht. 

Wolfenhüttler Kuntzschzwillinge. 

Ausschmelzen von altem Wabenwerk für Rechnung des Bestellers, 
Adalbert Schröder, Berlin 017, Murkgrafendamm 8 


Telephon Königstadt 9971. 


Durch Hinzunahme neuer Räume für Fabrikation, Lager und 
l Verkauf kann ich allen Wünschen schnellstens Rechnung tragen. 


h] UTE T O eee emeeeeeeeneeemeemen : 


| Endlich! 
— — „Nektarin und „Doppel-Neklarin | 


ist wieder. zu haben! 
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IIIA 
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aus garant. reinem Bienenwachs gegossen. Im Gebrauch 
unübertroffen. Preis à kg 4,.— GM. Nicht Zusagendes 
wird zurückgenommen. 


Alte Waben 


Für 4 kg alte Waben gebe ich 1 kg Kunstwaben. 


Franz Witte jr., Wachspresserei 
Reetzerhütten b. Wiesenburg (Mark). 


aus garantiert reinem Bienenwachs. 
Sämtliche Artikel zur Bienenzucht. 
Honig, Wachs und Raas kaufe ständig, tausche auch gegen Waren. 


Otto Schulz (Bienenschulz), Buckow (Ars. Lebus) 


—— 


Das idealste Bienenfutter! 


Seit 1914 mußte die Fabrikation wegen 
Rohstoffmangel eingestellt werden. 
Neueste Prospekte gratis und franko. 


Fruchtzuckerfabrik von Dr. O. Follenius 
Hamburg 21, Humboldtstraße 24. 
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Kunstwaben, 


aus garantiert reinem Bienenwachs gegossen, 
liefert jedes Quantum 


Richard Witte, Wachspresserei 


Kunstwabengießerei, 
Reetzerhütten b. Wiesenburg i. M. 


Fernspr. Wiesenburg Nr. 50. 
Niederlage in Potsdam: Otto Witte, Kreuzstraße 71 
Umtausch: 5 kg alte Waben gegen 1 kg Kunstwaben 
ohne weitere Berechnung. 
Vereine und Wiederverkäufer Vorzugspreise. 


Kaufe laufend Bienenwachs, alte Waben und Preß- 
rückstände bei sofortiger Kasse. 


Bereicherung Ihres Wissens auf allen Gebieten von 


Gartenbau 
| Landwirtschaft 


Kleinviehhaltung 


durch bewährte Bücher aus dem Verlag 


. Trowitzsch & Sohn, Frankfurt a. d. Oder | 


Schafmeisters = 

Original Imker - Pfeifen, Aff | 
> Remmighauser Kuntzsch- (|p= 
Zwilling, Kuntzsch-Ein=$||| 
beute System Tugschhoff, 

Freudensteinbeuten, 
Breitwabenblätterstöcke( E 
und alle anderen Imker- W 


geräte empfiehlt 
: M.Schafmeister, Remmighausen 46 
äppe) Katalog 50 Pig, Preisliste gegen Rückporto. 
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LS AALAMIN ONLA ANNU RIHAR AAN MNAR T ARIN ATA Ennn 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBUTTEL 


Großfabrikation moderner Bienenwohnungen 


Erstklassige Ausführung aller meiner Erzeugnisse 


BIENENWOHNUNGEN 


sämtliche bewährte Systeme, als 


WOLFENBUTTLER KUNTZSCH-ZWILLINGE 


Försterstöcke | Gerstungbeuten | Freudensteinbeuten 
Normalmaß- und Dathebeuten 


Kunstwaben / Absperrgitter | Rähmchenholz / Bienenhauben 
Schleier | Handschuhe | Dathepfelfen und Räucherbriketis dazu 


Leistungsfähig in allen Monigversandgefäßen in Glas und Blech 


Jeder Besitzer meiner Preisliste 1921/2 verlange sofort den soeben erschienenen Nach- 
trag 1924 mit der Preisliste Nr. 6. Dieser Nachtrag wird gratis und franko versandt. 
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iederaufb uf 
Einigen wir uns wenigo e 
Ich biete an 


besetzte und unbesetzte Beuten 
Zander-, Kuntzsch- und Försterstockbeirieh 


dazugehörige Literatur, Geräte und Mittelwände. 


Hermann Enders, Brandenburg a. d. H., 
Rochowstraße 7. 
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DARRAREN ZENBBERZBUNENBARUBARNERANHANANEN 


SESSEBESSESSEnEE SOSSE EDS 
è Die Spezial-Imkergeräte 3 
$ ; 0 

è| der Fu. . .Gehrke-Konitz: |$ 
runde und viereckige Kanitzkörbe, |© 
3 Aufsatzkasten, Honigschleudern, 3 
— PFruttergeräte usw. > 
z liefert für Deutschland ~ 
@ 2 
2 R. Gehrke, e 
8 Bienen wirtschaft — 
| Christielde, Kr. Schlochau (Grenzm.) 3 
s Bitte Preisliste abzufordern! 3 
© 
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mannes seas een essen assess ness 
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a nur 


Gegründet 1888 


a andwurm- Spul. und 


Madenwürmer entziehen dem | BR 


Körper die besten Säfte, der Mensch wird 


biutarm, nervös, elend und schlapp. Bleich- 
süchtige u. blutarme Frauen u. Mädchen, 
Magen- und Weißflußleidende, sowie nervöse 
Personen usw. leiden in den meisten Fällen an 


Eingeweidewürmern, erkennga aber ihre Krank- 5 
heit nicht. Heute bedarf er der so teuren 
Lebensmittel für sich und dürfen diese nicht 


von den Würmern geraubt werden. Auskunft 


kostenlos (Rückporto). Langj. Spezial. Keine 


Hungerkur! 
Wurm-Rose, Hamburg IIa, 510 


Freuden 


RIETSCHE- GUSSFORMEN 


seit über 40 Jahren bewährt! 


maschinen mit Präzisionszahnradobergetriebe 


Neueste Verbesserung H 5 
des altbekannten Zinkabsperrgitten Modell Rietsche 
Doppelseltig entgratet, peinlich sauber abgeschliffen. :: Brutraumschiede 
an den Längsseiten aufgebogen. :: Aufnageln auf Holzrahmen überflüssig 
e 8 
Billigstes und bestes Absperrgitter der Gegenwart! 


Bin Versuch überzeugt. Alle Maße lieferbar. Geben Sie Kastenbreite und 
Tiefe an. Muster gegen Mk. 1.— franko. Verlangen Sie bei anderen Bienen- 


Bernhard Rietsche, Biberach 37 (Baden) 


Haarscharfe vernickelte leichtlösende Kupfer- 
prägung, een haltbar, in allen vor- 
mmenden Wabengrößen lieferbar in Zink- 
rahmen oder auch fast ganz aus Kupfer, das 
Beste, Was es gibt. Verlangen Sie Angebot unter 
Angabe Ihrer Wabengröße. — Preisliste über 
Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kanst- 
wabenwalzmaschinen, Anlöthlampen , Blitz“, € 
Entdecklungsgabeln „Badenia“ s Honigschleuder- 


oder seitl. Riomenantrieb, Transportgeläße, Fut- 
terap arao A a or sowie viele praktisch 
erprobte Geräte für die Bienenzucht zu Diensten. 


„Rietsche“-Absperrgitter, wenn Sie nicht gewöhnliche gelochte 
Bleche haben wollen 


Bienengerätefabrik Postkonto: Karlsruhe 1065 


1... VE VE EEE ̃ ̃ .. ——— 
Haben Sie Bedarf in 


Bienen wohnungen, 
Honigschleudern, Kunstwaben, 


Wachssehmelzern, Kunstwabengußformen, Imkerhand- 
schuhen, in Gummi und Leder, Dathepfeifen überhaupt 
„Allem, was ein Imker braucht“, so wenden Sie sich an die 


Badische Bienenzucht-Zentrale 


G. M. Jochim Nach, Weinhand Baden 


Fernsprecher 124. Postscheck-Konto Karlsruhe 18674. 


m Tucker 
Stein - groſhandlung 


Marbach bei Marburg / Lahn 


Teilzahlung auf Sparkonto. 


liefert 


Zucker 
zu billigstem Tagespreis von verschiedenen Fabriken aus 


Bienen wohnungen und Geräte 
aller Systeme in bester Ausführung zu billigstem Rręise. 


Fakt - Stock 
Freudenstein-Alberti-Kuntzsch-Tiedtke), vollkommendste Bienen wohnung der Gegenwart. 


Anfragen Rückporto. 


An alle Freunde des 
Wolfenbüttler Kuntzsch-Zwillings 


A f Be überall! Aufbau auch mit dem, Praktischen“. Die März- und April- 
u & u Nummer unserer Bienen-Zeitung sagen es jedem Leser deutlich. 
(Probenummer für. Interessenten geben wir gern ab.) Nummer 4 ist 40 Seiten stark. 


A f b auch auf unseren Bienenständen. Wir geben 1924 keine Völker, 
u a u auch keine Schwärme ab, wir brauchen all unser Bienenmaterial 
selbst, weil wir unsere Bienenstände verdoppeln wollen. Wir können dann 1925 und 
folgende Jahre um so besser liefern, und geben dann wieder Bienenvölker und-schwärme ab. 


A f b auch in unserer Fabrik moderner Bienenvrohnungen. Wir arbeiten 
u Au bereits in zwei Schichten und von 6 Uhr früh bis 1 Uhr nachts 
ununterbrochen, da wir sonst die Aufträge auf Wolfenbütteler Kuntzsch- Zwillinge 
mcht bewältigen können, so gewaltig laufen die Aufträge ein, und natürlich auch 
auf alle unsere sonstigen bewährten Fabrikate. Unsere Belegschaft ist 30 Mann stark. 


A f fa auch darin, daß wir ständig dafür sorgen, daß unsere hauptsächlich- 
u — u sten Mitarbeiter in Fabrik und Versandgeschäft tüchtige Imker sind. 
Nur so ist Garantie geboten, daß alles, was Fabrik und Lager verläßt, sachgemäß und 
. peinlich genau gearbeitet und verpackt wird. In unseren Beuten zu imkern ist eine Lust. 


| auch darin: 
Au f b & Wir liefern zu allerbilligsten Preisen und kulantesten Bedingungen. 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbü 


Kl Sc, EF Oi Schal 


oe Buckow, Rr. Lehes 


in bester konkurrenzloser Ausführung 


Mustergültige 


ZBienen-Wohnungen 


Meisterstöcke / Meisterstock-Zwillinge Verbesserte Kuntzsch-Zwillinge / Freuden- 
steinbeuten / Gerstungbeuten / Normalbeuten / Buckower Lagerbeuten usw. 


Sämtliche Geräte zur Bienenzucht 


Reichillustr. Preisbuch umsonst und postfrei. Meisterstock-Lehrbuch 1,50 Mk. postfrei. 


— 
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Blenenwohnungen aller Art 


Verbesserte Kuntzschzwillinge, Pfeifen, Handschuhe, 
Futtergeräte, Kunstwaben, alle Größen, auch gegen 
Wachs und alte Waben, am Lager und versendet 


Wilh. Grethen, Glindow (Zauche) 


Fernsprecher: Werder-Havel 250. Katalog gegen 0,30 M. 
Postscheckkonto Berlin 53837. 


ZB. Holtrup, Münster (Westt.), Hammerstr. 231. 


Postscheckkonto Dortmund 22469 


liefert in feinster und sauberster Ausführung Blätter- 
stock „Westfalia“, der einfachste Blätterstock der Gegen- 
wart. Broschüre 0,20 M., sowie alle anderen Systeme 
Bienenwohnungen. Ferner Kunstwaben, in der ganzen 
Imkerwelt bestens bekannt, in jeder Größe, gar. rein, p. kg 
zu 4,50 M. Für 1 kg Wachs gebe ich ?| kg und für 6 kg 
alte Waben 1 kg gar. reine Kunstwaben, Ferner liefere 
Honigschleudern u. Gefäße, Bienenkörbe u. Winter- 
decken, Futterapparate, Beschläge zum Selbstanfertigen 
von Bienenwohnungen, sowie alle Kleingeräte, welche 
der Imker braucht, zu äußerst billigen Preisen. Haupt- 
katalog und Preisliste gratis gegen Einsendung des 
Briefportos. 
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Wir kaufen laufend 


Leck-, Schleuder- und Scheibenhonig $ 
gegen Kasse. Versandgefäße werden gestellt X 
$ Kulante Abnahme. Beste Preise. Angeb. erbitten? 


Herm. Ad. Niemeyer, Hamburg 37, 
Klosterallee 100, 


Winke aus der Praxis im 3 mal monatlich erscheinenden 


Praktischen Ratgeber im 
Obst- und Gartenbau 


Preis monatlich 50 Pl, — Probenummer erhältlich vom 
Verlag Frankfurt a. d. Oder, Oderstraße 21 


„Blenenvölker! |> Apnigschleuderp 


Der Versand meiner leistungs- 
i (tür Ganz- u. Halbrähmohen) 
fähigen Zuchtvölker in Körben tauscht gegen Völker oder 


oder Kästen beginnt im März. 


Bestellungen 1 a Honig ein 
eben, damit bestimmt be- 
liefert werden kann. Zahl- Christ, Altlandsberg. 


reiche freiwillige Anerken- 

nungsschreiben beweisen die 

Vorzüglichkeit meiner Völker. 

Preisliste gegen 10 Pfennig 
in Marken. 


Otto Bartels, Großimkerei, 
Tollendorf, Post Hitzacker 
(Elbe). 


Alte Bienenwaben, 


Rückstände v. Ausschmelzen 
kauft zu Soga reisen 

A, R. Wolter, Wachspresserel, 
Neuehütten > ' 

b. Wiesenburg (Mark). 


Lusatia-Unlversalbeute 


und die einfache 


| usatin-Volksbeue 


liefert in bester Ausführung 


A. Neumann, Lusatiawerke, Olbersdorf / 1. 


Broschüre, 100 Seiten, 55 Textbilder, bei Vor- 
einsendung 1 Goldmark franko. 


s 


Wichtige Neuerscheinungen! 


: Moderne Röniginnenzucht, 


Ausfübrliche Anleitung zu einer den neuzeit- 
lichen Erkenntnissen und Erfindungen ent- 
sprechenden Weiselzucht und Kassenverede- 
lung für einfache und große bienenwirtschaft- 
liche Betriebe von Pfr. J. Klein, Straßburg. 
3. Aufl., ca. 150 Seiten mit 50 Abb. Preis 1,50. 

Das klassische Werk der Königinnenzucht, 
unentbehrlich für jeden, der Königinnenzucht 
mit Erfolg betreiben will. 


Die Bienenzucht im Strohkorbe. 


Von Th. Weippl. 72 Seiten mit 85 Abb. 
2. Aufl. 0, 75 M. 

Die Strohkorbbienenzucht ist die einfachste 
und billigste Betriebsweise, da sich jeder 
nach angegebenen Vorschriften einen billigen 
Korb selber bauen kann. Behandlung und 
Pflege sind eingehend beschrieben. 


Praktische Bienenzucht im Breit- 
wabenstock mit bewegl. Aufsatzbetrieb. 


Von O. Dengg.. 2. u. 8. Aufl., 
216 Seiten mit 80 Abb. 8,— 

Das in der Fachpresse bestens beurteilte 
Werk bildet einen vorzüglichen Leitfaden der 
Bienenzucht im Breitwabenstock. Die vielen 

raktischen Winke bieten auch erfahrenen 

ern viel Neues und Wissenswertes. 


Der Wärmehaushalt im Bienenvolke 


mit besonderer Berücksichtigung der Befunde 
von Fr. Lammert- Sondershausen. Ein Beitrag 
zur Physiologie einer Tiergemeinschaft von 
Prof, Dr. A, Arm 


bruster. 4,— M. 

Wohl die wertvollste Veröffentlichung über 
die Physiologie der Bienen in letzter Zeit, für 
Wissenschaft und Praxis Ueberwinterungs- 
frage) von gleich hoher Bedeutung. Jeder 
fortschrittliche Imker muß das Werk. ge- 


lesen baben! 
Unsere Bien Ein ausführliches Hand- 
en. buch der Bienenkunde 
und Bienenzucht. Herausgegeben von Pfr. 
A. Ludwig-Jena. 8. Aufl., 850 Seiten Groß- 
oktav mit 35 farb. und schwarzen Bildtafeln, 
sowie über 800 Textabb. In blauleinenem 
Prachtband mit Golddruek. 15,.— M. 

Das umfassendste, reichillustrierteste und 
beste Werk seines Gebietes. Eine Festgabe 
von dauerndem Wert für jeden Imker. 
Prospekt frei. i 


Die Bienenkrankheiten ten Pantene 


rungen von Dr. M. Küstenmacher. 0,25 M. 


Vollständiger Bldtenkalender 


und Trachtweiser mit über 2400 Bienennähr- 
pflanzen nach Blütezeit, Nutzwert, Standort 
usw. geordnet, von O. Dengg. 1,— M. 


Die Ruhr der Bienen zs C "= 


0,80. M. 
Die Goldrute, iir den Berber. 030 f. e 


: Imkers Jahr- u. Taschenbuch 1923. 


250 Seiten, mit zahlr. Buchführungstabellen, 
Notizblättern, belehrenden Aufsätzen usw. 
Preis geb. mit Tasche nur 0,75 M. franko. 


Die Preise verstehen sich ohne Porto 
und Verpackung. — Prospekte postfrei. 


Fritz Pfenningstorff, Verlagsbuchhandlung 
Berlin W 57, Steinmetzstraße 2k. 
(Postseheckkonto: Berlin 89859.) 


CHR. GRAZE A.-G. 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte 


ENDERSBACH b. Stuttgart 


amimni Württemberg mee 
Bienen wohnungen 
p mit dem bewährten Graze’schen Seitenwandfuttertrog. 
Alle gangbaren Arten vorrätig. 
Rahmenstäbe und fertige Rauchapparate, Bienen- 
Rahmen, Futterapparate, hauben und Handschuhe, 
Molzrundstab- Absperrgitter, Honigkannen, Honigsiebe, 
Befruchtungskäsitchen, Entdecklungsgeräte, 
Königinzuchtgeräte. Blenenstockwaagen. 


Honigschleuder maschinen 


für Hoch- und Breit waben mit neuartigem, unverwüstlichem Schneckengetriebe. 


Wachsschmelzapparate 


Verlangen Sie neuestes Preisbuch. 
Er 0 BE © USER © CIEESSE O EEE EEE 3 CRUZ © ERISSEE© VEESSEIED RER 
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Otto Nageſer, Berlin W8, Mofirenstr. 37 


Fernspr.: Zentr. 6350 Bienenwirtschaft u. Honiggroßhandlung rFernspr.: Zentr. 6350 
INNMARK AE 
' e Vertretung und Musterlager der als e. stklassig 
Bienenwohnungen, bekannten Firma I. M. Kranich, Mellenbach. 

Spezialität: Kuntzschzwillinge, Kuntzscheinbeuten, Lagerbeuten in Kuntzschmaß, 


Ferner empfehle: Kunstwaben, Honigschleudern, Wachsschmelzer, Absperrgitter, 
Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, Siegfried-Handschuhe, Rietsches Kunstwabenguß- 
formen, Beschläge für Kästen sowie sämtliche Geräte zur Bienenzucht. . 


Kaufe jeden Posten Honig, Wachs, alte Waben, auch Tausch gegen Waren. 


- Bienenzuchtartikel 


aller Systeme liefert 


f 


nach Warenverzeichnis Nr. 13, 100 Seiten stark, „„ | 
© (0 GM.) | 
Preisliste umsonst. | N 
Deutsche Bienenzucht - Zentrale 
Edgar Gerstung, Oßmannstedt I. Th. 


Verantwortl die Schriftleitung: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree), für den Anzeigenteil: Fritz Kolloff Bere 
N Wilmerd dorf, Aral 8. Buchoruderet uns Stein G. m. b. H., Potsdam, Kaiſer⸗Wilhelm⸗Str 52/58. 


Nummer 5 5 


aisde 


zum 18000 


Amtliches Organ 
des Ausfchuffes für Bienenzudt der Cand- 
wirtfhaftskammer für die Provinz Brandenburg u. für Berlin, 


des Blenenwirtſckaftilchen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imker 
verdandes Grenzmark Weſtpreußen-Poſen und der diefen angeidhloffenen Bienenzuchtvereine 
— — ̃ —— — 2—————ů—ů—ůͤ ů————————— 


eis: Das Leſegeld beträgt bis auf 


Bezugs pr 
weiteres 15 Goldpfennige je Heft für Einzel 
piennige ] ent f 25 C. 


Beſtell. u. Zahl. nur an die L. K. 


lejer, Vereine zahlen ja 
bie Prov. 


Brandenburg u. für Berlin Berlin NW 40, 


Kronprin 0 8 tſcheckkonto: Berlin Hj N | 
NW7, Nr 14500 bar 19 5 í 


anja 1230-35 
Schriftleit.: r ff 6 Keti enbori, 


rrer 
\ (Spree). — — ie 


1924 . 


Anzeigen: Für die 4geſpalt. Millimeter- 
zeile oder deren Raum 0,12 Goldmark. 
Vorzugsplätze u. Beilagen nach be; 
ſond erer Bereinbarung. Alleinige An⸗ 
zeigenannahme durch: Fritz Kolloff, 
Annoncen⸗Expedition, Berl.⸗ Wilmersdorf, 


14. Jahrgang 


Kaiſerplatz 9, Amt Pfalzburg 9918, Poſt⸗ 
ſcheckk. Berlin 12057, bis 16. jed. 'onats. 
1924 


amn eee eee 
5 8 


1 jeden Posten Bienenhonig; 


$ von Imkern, etwa 95 M. LA Ztr. Gefäße und Geld sende ? 
f $ Fritz Strehlow, Berlin, Alte Jakobstr. 156 d. 
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FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBUTTEL 


ee eee moderner Bienenwohnungen 


| sämtlicher bewährten Systeme,, als 
 WOLFENBUTTLER KUNTZSCH- ZWILLINGE 


| Försterstöcke i Gersiungbeuten / Freudensteinbeuten 
Normalmaß- und Dathebeuten usw, 


Leistungsfähig in allen bienenwirtschaftlichen Geräten, Honigschleudern, Honig- 
versändgefäßen in Glas und Blech. 


Leistungsfähig in Kunstwaben, Absperrgitter, Rähmchenholz, Bienenhauben, Schleier, 


Handschuhe aus Leder und Gummituch, Schmoker, Pfeifen, Räucherbriketts usw. 
Jeder Besitzer meiner Preisliste 1921/2 verlange den soeben erschienenen 


geliefert. — Große illustrierte Preisliste 30 Goldpfennig. 


| Nachtrag 1924 mit der Preisliste Nr. 6. Dieser Nachtrag wird gratis und franko 


Erienrühmchenholz 


auf weiteres 
6: 5 75 25, 8:25 mm | 
| Helmut Bettac, Grimme 
bei Brüssow, Uckermark. 


vorher ein. : 


mme enen. nam nnen ERFRRRRFREITR RL BARS ERRNERKREE ROH LTEEERBEPRRG een nf 


r 


III 


Wegen Aufgabe der 
Imkerei verkaufe zwei 
nun in jeder Menge | neue unbesetzte 


Kuntssch. Zwillinge. 
Rich. Wiesemann, 
Platkow, Oderbruc' 


zum höchſten Tagespreis 


Kaufen Honig 0 Ace nnione 


Berlin-Sriedenau, Handjergiirabe 41 


Garantiewaben Marke Husit" 


aus erlesenstem Bienenwachs, dünnstmöglichste 
und beste Ausprägung, Bienenwohnungen, 
Bienenhauben, Bienenhandschuhe, Honig- 
schleudern und alle Geräte zur Bienenzucht 


liefern 


Harttung & Söhne, Frankfurt d. d. O. 


Illustrierten Führer für Bienenzüchter gegen Einsendung von 20 Pfg. 
o Preisliste hierzu kostehlos 


Wir kaufen und nehmen in Zahlung 


Wachs, alte Bienenwaben und. Preßrückstände. 


Adolf Schul > Otto Schul! 


Eberswalde (Bienenschulz) 
— Buckow, Kr. Lebus 
Vereinigte Spezialfabrik bienenwirtschaftlicher Geräte 
| Musterglültige 
n Senna. | 
Ku aß tu ben | Bienen-Wohnungen 


Meisterstöcke / a AW Lone Verbesserte Kuntzsch-Zwillinge / Freuden- 
steinbeuten / Gerstungbeuten / Normalbeuten / Buckower Lagerbeuten usw. 


Sämtliche Geräte zur Bienenzucht 


Reichillustr. Preisbuch umsonst und postfrei. Meisterstock- Lehrbuch 1,50 Mk. postjrei. 
7 — ——. . — 
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Märkische Bienen-Zeitung 
Amtliches Organ | | 
des Ausfdhuffes für Bienenzudt der Candwirtihaftskammer für die Provinz Brandenburg 


u. für Berlin, des Bienenwirtfcaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imker- 
verbandes Grenzmark Weftpreußen-Pofen und der diefen angefchloffenen Bienenzuditvereine 


Aummer 5 Mai 1924 14. Jahrgang 


guhalt: Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer des Brandenburgiſchen Provinzialverbandes. — Der 
BDI. — P. Alois Seibert: Königinnenzucht 1923. — Wille: Großpſtadt und Bienenzucht. — Dr. Karl Brünnich: Das 
Märchen von der. Verdunſtung des Nektars. — Steinmetz: Kuntzſch⸗Ecke. — Dr. Zaiß: Streunende Halme. — Prof. Dr. Prell: 


Jugendgeſchichte der Honigbiene. — Vermiſchtes. — Büchermarkt. — Fragekaſten — Aus den Vereinen. 
D 
) für die Provinz Brandenburg und für Berlin 
Betr. „Märk. Bienen⸗Zeitung“. Die Nachträge zu den Leſerliſten ſind uns umgehend ein- 
zureichen, damit die Haftpflichtverſicherung der neuen eg Ya in Kraft treten kann. Nicht 
beſtellte Doppellieferungen ſind uns umgehend zu melden, damit die Zurückziehung des zweiten 
Heftes ſchnellſtens erfolgen kann. 8 
Vereinsberichte und anzeigen find kurz und ſachlich zu halten und bis zum 18. eines jeden 


Monats an unſeren Schriftleiter, Herrn Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf (Spree), oder an uns einzureichen. 
Bei ſpäterer Einſendung kann eine Gewähr für den Abdruck nicht übernommen werden. 


5 Zahlung von Beiträgen. Wiederholt gehen uns Beträge für den Provinzial⸗ 
| verband zu. Wir weiſen erneut darauf hin, daß diefe Gelder dem zuſtändigen 


k Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer IR 


Bezirkskaſſierer einzuſenden find. Dieſe unrichtigen Ueberweiſungen verurſachen 
uns unnötige Koſten und Zeitaufwand. 

Bücherei. Die Leſefriſt beträgt vier Wochen und muß dieſe Zeit wegen der ſtarken Nach⸗ 
frage nach Büchern unbedingt innegehalten werden. Die vorſchriftsmäßige Zu⸗ und Rückſendung 
erfolgt auf Koſten der Leſer. Eine beſondere Leihgebühr wird nicht erhoben. Jeder Leſer hat 
ſich als Mitglied eines der Kammer augeſchloſſenen Vereins auszuweiſen. Verzeichniſſe ſind bei der 
Landwirtſchaftskammer gegen Einſendung von 0,50 GM. erhältlich. | 

Lehrpläne und Anweiſungen für den Leiter von Bienenzuchtlehrgängen find bei der 
Kammer koſtenlos zu beziehen. 


E Bienenwirtſchaftl. Provinzialverband für Brandenburg me) 


Verbandskaſſe. Die Herren Vorſitzenden der Bezirks⸗ bzw. Einzelvereine werden dringend 
gebeten, größere Teilzahlungen für die rückſtändigen Beiträge 1923 und für 1924 auf mein Poſtſcheck⸗ 
konto „Rektor Lemcke⸗Nowawes, Berlin NW 7, 92 165“ mit entſprechender Notiz zu leiſten. 
Ausdrücklich wird bemerkt, daß die Verbandskaſſe die Haftpflichtverſicherungsbeiträge ſowie ſonſtige 
Ausgaben zu zahlen hat. Barmittel ſind zurzeit nicht vorhanden. Lemcke, Verbandskaſſierer. 


Standſchau. Aus Anlaß von Anfragen wird mitgeteilt, daß die Abhaltung der Stands 
ſchauen zunächſt alleinige Sache der Einzel- und Bezirksvereine ift, und daß der Verbands vorſitzende 
nur zur Schlußſchau eingeladen und ihm ein kurzer Bericht über die Standſchau zugeſtellt werden 
ſoll. Die bisher hier eingegangenen Nachrichten laſſen darauf ſchließeu, daß die Standſchauſache 
in gutem Fluß iſt und beſte Erfolge erhoffen läßt. 

Zu Punkt 9 (Abſatz 4) der Richtlinien iſt zu ergänzen: „Wenn für den Inhaber eines be⸗ 
werteten Bienenſtandes eine Auszeichnung bei der Landwirtſchaftskammer beantragt werden ſoll, 
y iſt die ee ee zur Entſendung eines Vertreters zur Teilnahme an der Schluß⸗ 

au einzuladen“. 


Leiſtungs⸗Bienenzucht. Der Verbandsvorſtand hält es für äußerſt wichtig, daß in den 
Vereinen neben den Standſchauen auch die Leiſtungszucht mit allen Kräften gefördert wird. Die 
Landwirtſchaft hat die Erträge ihrer Tierzucht um das Mehrfache durch Leiſtungs⸗ und Wahlzucht 
geſteigert. Bei der Bienenzucht trifft das leider noch nicht zu, und es iſt noch viel Verſäumtes 


— 66 — 


nachzuholen. Nach manchen Verirrungen find wir jetzt auf dem beften Wege und geben weder der 
Raſſe noch der Farbe den Vorzug, ſondern allein den Leiſtungen und Eigenſchaften des Volkes 
(Stammes). Gelingt es, in einem Jahre alle Völker eines Ortes, eines kleineren oder größeren 
Bezirks mit Königinnen von Völkern mit beſten Leiſtungen zu verſehen, ſo haben wir im nächſten 
Jahre in dieſem Orte, in dieſem Bezirk nur noch Drohnen, die von Völkern mit höchſten Leiſtungen 
ſtammen. Wenn außerdem genügend Belegſtellen mit hochwertigſten Dröhnerichen vorhanden ſind 
und die Belegſtellen mit möglichſt viel ebenfalls höchſtwertigen Königinnen beſchickt werden, dann 
werden wir bald die ſchönſten Erfolge erzielen. | 

Berfiherung. Der Unterzeichnete hat mit der „Zürich"-Filtale Berlin vereinbart, daß fih 
der Verband mit ſeinen ſämtlichen Vereinen dem zwiſchen der „Zürich“ und der Vereinigung der 
deutſchen Imkerverbände bezüglich Verſicherung gegen Haftpflicht geſchloſſenen Abkommen anſchließt. 
Der Verſicherungsſchutz ift bereits vor dem 28. März d. J. in Kraft getreten. Es wird Verſicherungs⸗ 
ſchutz gewährt gegen Haftpflichtanſprüche wegen der durch die Bienen verurſachten 
a) Tötung oder Beſchädigung von Menſchen, und zwar bis zur Höchſtleiſtung von 100000 Gold- 

mark für ein Schadenereignis; 

b) Beſchädigung fremder Sachen und Tiere bis zur Höchſtleiſtung von 10000 Goldmark für 

ein Schadenereignis. 

Etwaige Schadenfälle find bei den Vereinsvorſitzenden anzumelden, durch deren Vermittlung bzw 
Mitwirkung auch die Regulierung von der Geſellſchaft „Zürich“ erledigt wird. 

Der Beitrag, je Mitglied 25 Pf., wird aus der Verbandskaſſe für alle Verbands mitglieder 
ezahlt. Maßgebend für die Mitgliedſchaft find die an die Landwirtſchaftskammer 
ür die Zuſtellung der Verbandszeitung eingeſandten Mitgliederliſten. 

Der Geſchäftsführende Vorſtand beabſichtigt, ein ähnlich günſtiges Abkommen über Ver⸗ 
ſicherung gegen Diebſtahl, Frevel, Waſſer⸗, Feuer⸗ und andere Schäden abzuſchließen; die Ver⸗ 
eee ſchweben noch. : 
; usſtellungen und Imkertag. Gelegentlich von Ausſtellungen für Landwirtſchaft, Induſtrie 
und Gewerbe werden in dieſem Jahre in mehreren Bezirken Bienenzucht⸗Ausſtellungen ſtattfinden, 
ſo in Prenzlau vom 10. bis 12. Mai, in Frankfurt a. d. Oder vom 14. bis 22. Juni, in Soldin 
vom 28. bis 30. Juni. Es iſt erwünſcht und notwendig, daß ſich die Vereinsmitglieder und 
Vereine nach Möglichkeit an den Ausſtellungen beteiligen. 

In Frankfurt a. d. Oder, wo die Bienenzucht⸗Ausſtellung mit der beſonders groß geplanten 
Oſtmarkſchau verbunden iſt, wird in der Zeit auch ein Imkertag ſowie eine Volksverſammlung 
für Bienenzucht abgehalten werden. Genaueres über Zeit, Ort und Tagesordnung des Imkertages 
und der Volksverſammlung wird in der Juni⸗Nummer dieſer Zeitung mitgeteilt. l 

Zucker. Ueber den Erfolg des Antrages auf Bereitſtellung von ſteuerfreiem Zucker zur 
Bienenfütterung iſt mir zurzeit noch nichts bekannt. | 

Verſteuerter Zucker wird durch den Unterzeichneten für die Verbandsmitglieder auf h 
der Vereinsvorſtände auch weiterhin beſchafft. Mitte April betrug der Preis je Doppelzentner a 
Fabrik 77 M. Genauen Preis teile ich auf Anfrage gern mit. i 

Friedrichshagen, den 16. April 1924. Kranepuhl. 

Friedrichſtraße 99. 


N Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. Zu N 


Betr. Beitrag. Auf Vorſchlag des Vorſtandes ift unter Zuſtimmung der Verbände der 
Beitrag für die „Vereinigung“ auf 25 Pf. für das Mitglied herabgeſetzt worden. Dieſer kleine 
Betrag (½ Pf. je Woche) ſoll nun gerne recht bald eingehen. 

Betr. Imkertagung in Marienburg. In der Zeit vom 25.—29. Juli d. J. verſammeln 
fh in Marienburg viele deutſche Imker — Imker deutſcher Zunge. Der Verband O ft- 
preußen ruft nach dieſer alten Stätte die Vertreter ſeiner Bienenzucht, und ſie werden dort 
in großen Scharen ſich verſammeln und auf einer Ausſtellung zeigen, was ſie können. Auch der 
Preußiſche Imkerbund verfammelt dort ſeine Vertreter. Die Vereinigung der 
deutſchen Imkerverbände wird ihre Vertreterverſammlung abhalten und die 
Wanderverſammlung, die von Marienburg als Wanderverſammlung aller Imker 
deutſcher Zunge heimkehren dürfte, wird ein beachtliches Sondergebiet bearbeiten. 

' Betr. ſteuerfreien Zucker. Der Reichsfinanzminiſter hat es abgelehnt, 15 Pfund Zucker 
zur Bienenfütterung ſteuerfrei abzugeben, und zwar grundſätzlich abgelehnt. Ich bemerke, daß das 
letzte Wort in dieſer Angelegenheit noch nicht geſprochen iſt. Breiholz. 

62. Wanderverfammlung in Marienburg. Ich erſuche alle Herren, welche bereit find, 
einen Vortrag zu übernehmen, mir baldigſt Mitteilung zu machen. 

Als Hauptverhandlungsgegenſtände ſind insbeſondere Weſen und Bekämpfung der Binnen⸗ 
krankheiten und die Leiſtungsprüfung vorgeſehen. 

Hofmann, Landesökonomierat. München 34, Schalterfach. 


Erfahrungen 1925. oon b. Alois Seibert, OS. B. St. Oftilien, Ober- 


2 D ο οοοοο eee bayern. 
Königinnenzucht 1925. = 


Ob bei dem großen Rätſelraten über das züchteriſche Fehljahr 1923 weſentlich neue Erkemit⸗ 
niſſe zutage gefördert werden? Ich glaube kaum; wenigſtens bin ich nicht in der Lage, wirklich 
Neues beizuſteuern. Aber manch treffliche Lehre wird, wenn fich einmal die Waſſer zerteilt haben, 
aus der Flut von Enttäuſchungen und Meinungen als leuchtendes Warnungszeichen aufragen. Daz 
eigentliche Verhängnis, das uns ſoviel genarrt hat, war die ganz abnorme Witterung, die unſere 
Völker zwiſchen den ſchroffſten Gegenſätzen Hins und hergeſchleudert hat. Mit einer Hoffnung, wie 
ſie nur Imker aufbringen können, haben wir einen verzweifelten Kampf gegen die Witterung 
geführt. Es iſt dem Menſchen zwar möglich, die Härten der Natur mit der Kraft ſeines Geiſtes 
etwas zu bändigen, aber völlig brechen vermag er ſie nicht. Welche Summen wurden in den 
neunziger Jahren verſchwendet, um dem Himmel das erwünſchte Wetter zu eutreißen, wie Prometheus 
einſt vom Olymp das wohltätige Feuer zu den Menſchen herabgeholt hat; aber all die kindlichen 
Verſuche und das titanenhafte Wollen des Wettermachens brachen ſich ohnmächtig an den uralten 
Geſetzen, die „geheimnisvoll am lichten Tag“ ſich nicht des Schleiers berauben laſſen, den ein all⸗ 
mächtiger Schöpfer um ſie gewoben. Regen und Wind, Sonne und Hagel gehen weiter nach 
uralter Weiſe und in geheimnisvollem Wechſel über die grübelnden Menſchen hinweg; ihr Geheimuis 
aber laſſen ſie ſich nicht entlocken. . | 

In ungünſtigen Jahren werden alle Verſehen und Verſäumniſſe, alle Schwachheiten und 
Schwierigkeiten mit ſchonungslofer Klarheit aufgedeckt. In Jahren, wie wir eines hinter uns 
haben, kann ein kleiner Fehler, ein kleines Verſäumnis ſchon das Anfangsglied einer langen, dunklen 
Kette von Mißerfolgen werden, wie manchmal kaum ſichtbare Urſachen Wirkungen von ungeahnter 
Tragweite hervorbringen können. Wenn die Witterung mit linder Hand über die Erde ſtreichelt, 
wird manche Eſelei vertuſcht und ausgeglichen von der lieben Mutter Natur, ohne daß man ſie 
recht merkte. Wenn das Wetter aber in nicht endenwollenden Aprilſchauern über Feld und Flur 
dahinfährt, da heißt es auch von unſerem züchterifchen Können: Dunkle Stunden müſſen offen⸗ 
baren, was das Herz des Großen birgt und Klaren. 

Das eigentlich große Rätſel, das mich mit geradezu unheimlichen Augen auglotzte, war die 
Noſema. Im Februar entdeckte ich ſie, im März ſtellte ich ihre erſten grauenhaften Verheerungen 
in der nächſten Umgebung feſt. Bis nach Pfingſten hat uns der unheimliche Gaſt die größten 
Sorgen gemacht. Manch wackerer Imker, der bislang mit ſtolzgeſchwellten Segeln ſein Imker⸗ 
ſchifflein dahingleiten ließ, hatte plötzlich zerzauſte und zerfetzte Segel und mußte mit unheimlichen 
Geiſtern, die gegen ehrliche Schwerthiebe unempfindlich ſind, einen verzweifelten Kampf auskämpfen. 
Das hat nicht bloß manchem Stand einen böſen Treff gegeben, das hat auch die Schaffensfreude 
manches wackeren Imkers geknickt. Und trotz dieſer niederſchmetternden Einleitung in das neue 
Züchterjahr der unerwartet verſöhnende Schluß, der wie ein freundlicher milder Abend über einem 
böſen Tage leuchtete. | 

Erſt an zweiter Stelle ſtand für uns die andere große Sorge, die allerdings durch die 
Noſema ein ganz beſonderes Gewicht bekommen hatte: wie kommen wir heuer zu wertvollen 
Königinnen? Ich war eben daran, die erſte Zucht einzuleiten mit Völkern, ſo kräftig, wie ich ſie 
um dieje Zeit felten hatte, als am 9. Mai fih ſchlimme Wetterboten vom Gebirge her anmeldeten. 
Das Züchten iſt wie das Heuen vom Wetter abhängig. Da mir der „Wonnemonat“ mit ſeinen 
oft unberechenbaren Launen auf der bayeriſchen Hochebene ſchon manchen Streich geſpielt hatte, 
war ich vorſichtig, ſelbſt auf die Gefahr hin, mir einen kleinen Vorteil entgehen zu laſſen, und 
wartete erſt einmal die unzweideutige Nachricht ab, die die Wetterboten zu melden hatten. Es 
war nichts Gutes und zudem gings Schlag auf Schlag ohne Raſt und Pauſe. Darüber kam der 
Juni. Da ich im Mai auf baldigen Umſchlag hoffte, habe ich gleich nach dem Wetterſturz mit 
regelmäßiger Reizfütterung begonnen, womit ich beſonders nachdrücklich die Ziehvölker 
behandelte. Und ich habe die anſpornenden Zügel nicht mehr locker gelaſſen, bis nach Mitte 
Juni ein lebhafter Schwarmtrieb zur Zurückhaltung zwang. Wie im Vorjahre habe ich die 
Reizung mit Milch durchgeführt, die ich trotz aller gegenteiligen Anſichten nicht in die „Rumpel 
kammer“ verweiſen kann. Aber freilich, es ift ein weſentlicher Unterſchied, ob friſche, nicht ge⸗ 

ſottene Vollmilch oder geſottene Magermilch verwendet wird. Mit Milchfütterung habe ich mich 
über die Noſemazeit ohne größeren Verluſt hinweggerettet — von ca. 100 Völkern habe ich 4 an 
Noſema verloren reſp. abgeſchwefelt —, mit Milchfütterung habe ich mir ſtarke Völker erhalten und 
geſchaffen, die dann im Juli eine überraſchende Ernte einbrachten; mit Milchfütterung ſind mir, 
wie aus folgendem erhellt, die Zuchten leidlich gelungen. Als auch der blütenreichſte Monat Juni 
keine Beſſerung brachte, bin ich trotz Wolken, Winde und Kälte zur Zucht geſchritten, als einmal 
eine kleine Aufhellung winkte. Es war am 6. Juni. Mehrere kräftige „Milchvölker“ hatten reife 
Schwarmzellen in Pflege. Aus dieſen habe ich gleich 2 Anbrütekäſten mit Jungbienen beſiedelt 
und dieſen 40 Zellen zum „Anblaſen“ übergeben. Unglücklicherweiſe fiel in der Nacht ſtarker 
Froſt ein, der nicht nur die ſproſſenden Triebe in Wald und Feld „verſengte“, ſondern auch die 
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Ammenbienen aus allen Brutwonnen ſtürzte. Das Ergebnis war nicht nach Wunſch. Von den 
40 Zellen waren nur 28 angenommen und von den 28 wurden nur 21 ſchön gepflegt. Sonſt war 
ich beim Anbrüteverfahren gewohnt, auf 95—100 % Erfolg zu rechnen und nun winkten nur 50. 
Aber Froſtnächte legen ſich wie Rauhreif auch auf die Bruttätigkeit der Völker. Kurz darauf have 
ich es nochmals mit einem kleinen Zellenſatz verſucht, aber auch da hatte ich 20% Verluſt. Immer⸗ 
hin konnte ich nach Mitte Juni 31 Königinnen, ein kleiner Bruchteil der im Mai erhofften, auf 
die Belegſtelle verbringen. Und dieſe 31 wurden trotz übelſter Witterung — nur ab und zu ver⸗ 
ſuchte der Himmel ein wenig zu lächeln — ausnahmslos begattet. Nach 14 Tagen bereits konnte 
ich ſie von der Belegſtelle zurücknehmen. Bemerkenswert iſt, daß auch ein kleiner Schweizer Beleg⸗ 
platz, den ich Mitte Juli beſuchte, im Juni faſt den gleichen Erfolg buchen konnte, obſchon die 
Käſtchen tagelang eingeſchneit waren, da die Belegſtelle hoch droben auf einer Alm gelegen iſt. 
Wenn ich auf die Leiſtungsfähigkeit der 1923 er Königinnen überhaupt geſpannt bin, jo im be- 
ſonderen auf die Juni⸗ Königinnen, die doch der Natur nur mühſam abgerungen wurden. Bis jetzt 
liegen noch keine nachteiligen Anzeichen vor. Der Bruteinſchlag im Sommer war kräftig und die 
Ueberwinterung ſehr gut. Die eigentlichen Aufſchlüſſe bringt erſt das nächſte Jahr. 


Ende Juni machte ich einen zweiten großen Anlauf. Unter dem Schein zweier Kerzen und 
unter dem Getöſe eines kalten „Aprilſchauers“, der die „Grieſeln“ klirrend gegen die re 
ſchleuderte, ging die vorbereitete Arbeit vor ſich. Unter wackerer Beihilfe meines tüchtigen Konfraters 
P. Fabian Damm ging die Arbeit flott vonſtatten; denn es iſt keine Kleinigkeit, bei ſolchem Wetter 
„Zuchtſtoff“ zu holen, der ohne vorausgehende Reizung überhaupt nicht zu finden geweſen wäre im 
Juni. Wetter, Beleuchtung und Muſik waren winterlich bei der ſommerlichſten aller Bienen⸗ 
arbeiten; die Kerzen fingerten geſpenſtiſche Schatten an die Wände des Arbeitsraumes, während 
wir die längſt gefüllten Ausbrütekäſten mit Zellen verſahen. Durch die Erfahrung vom 6. Juni 
gewitzigt, habe ich die Anbrütekäſten unter einem Berg von Zeitungspapier und wärmenden Stoffen 
vergraben. Leiſe und wohlig ſummten die Ammen ihr Wiegenlied zur Pflege der königlichen 
Larven. Unerwartet war das Ergebnis: 100% konnte ich am nächſten Tage dem Ziehvolke zur 
Weiterpflege überweiſen, das mir dann von den 40 angeblaſenen Zellen 37 zu tadelloſer Reife 
brachte. Es waren prachtvolle Zellen, die ich an einem heißen Julitage unter ſachkundiger Beihilfe 
meines Konfraters verſchulen konnte. Es war aber auch eine heiße Arbeit: an einem Nachmittag 
37 Zuchtkäſtchen drohnenfrei beſiedeln! 3 Königinnen dieſes Zuchtſatzes waren aus dem Futter⸗ 
ſaft gefallen. Gewöhnlich fallen die Maden kurz vor der Streckmadenzeit aus dem Saft und 
ſterben ab. Hier haben ſich die aus der Lage herausgefallenen Maden zu fertigen Inſekten ent⸗ 
wickelt. Die ſchmächtigen huzeligen Zellen waren bis zu einer Länge von 5 cm herabaegogen. 
Der Zellgrund war noch ziemlich reich mit Futterſaft gefüllt, dann folgte ein 1—1% cm langer 
Gang mit leichter Einſchnürung in der Mitte und gegen die verlängerte Spitze zu ſchlummerte die 
Zwergkönigin ihrer Vollendung entgegen. Es reiften aber dieſe Königinnen nur zu kümmerlichen, 
ſchwarzen Zwergformen heran, ähnlich jenen, die von weiſelloſen Völkern in der erſten Fieberhitze 
der Weiſelunruhe, die im Frühjahr oft von plötzlichen, ruhrartigen Erſcheinungen infolge der Auf⸗ 
regung begleitet ift, über 3.—4 tägigen Maden erzogen werden. Ende Juni verſuchte ich mein 
Glück auch mit bereits liegenden Eiern im Anbrütekaſten. Statt 24 Stunden ließ ich die Völkchen 
48 im Dunkelraum. Von den 20 Eierzellen waren aber nur 9 angenommen; ich habe darum für 
dieſes Jahr den Verſuch nicht mehr wiederholt. Nach 24 Stunden waren die Eier noch in den 
Zellen, nach 48 aber entfernt. Als die Ammen eben eine Zahl Maden in Pflege nehmen konnten, 
haben ſie die Eier aus den Zellen geworfen. 


Im Juli wickelte ſich die Arbeit im Anbrütekaſten wieder ziemlich nach Wunſch ab. 
Wenigſtens habe ich auf dem eigenen Stande ſowohl wie auf fremden, wo wir zu zweit Zuchten 
einleiteten, keine ſchlechten Erfahrungen mehr gemacht, obwohl auch im Juli trotz des ſchönen 
Wetters das Züchten nicht ganz leicht war. Eine wahre Raffgier hatte die Völker befallen, die 
Königinnen und die Brut wurden vernachläſſigt, dafür aber ergoß ſich ein Strom von Nektar in 
die bedenklich leer gewordenen Vorratsräume. Dieſe Umſtände im Verein mit der bereits ver⸗ 
rauſchten natürlichen Flitter⸗ und Schwarmzeit haben das Züchten erſchwert. Man durfte ſich eben 
in der Auswahl der Pflegevölker nicht vergreifen. 


Aus dem Saſte gefallene Maden konnte ich auch in Schwarmzellen feſtſtellen. Ueber das 
„Warum“ habe ich kaum Vermutungen, geſchweige denn eine fichere Antwort. Vielleicht vermag 
einer der Leſer eine zuverläſſige Deutung zu geben. Eine Erſchütterung oder eine ähnliche grob⸗ 
mechaniſche Urſache kommt gar nicht in Frage; denn der Stand iſt ſehr feſt gebaut und Er⸗ 
ſchütterungen traten weder durch Behandlung noch durch Zufälle ein. Es iſt möglich, daß die 
Witterung, der man im Jahre 1923 alle möglichen und unmöglichen Laſter aufbürden kann, ohne 
ſich ſelbſt eine Schuld geben zu müſſen, irgendwelchen Einfluß ausgeübt hat; denn ähnliche Er⸗ 
fahrungen habe ich weder in dieſer Form, noch in dieſer Häufung, ohne eine Urſache ermitteln zu 
können, in den 14 Jahren gemacht, in denen ich mich mit Königinnenzucht befaſſe. Sicher aber 
hängt es mit der Ungunſt der Witterung zuſammen, daß die Königinnen im Juni erſt am 
18. Tage ſchlüpften. Ich wählte eintägige Larven, die gar nicht ſo leicht zu finden waren während 
der ſchlimmen Zeit, und habe die reifen Zellen mit Rückſicht auf ſchlechte Witterung erſt am 
11. Tage verſchult. Und trotzdem mußte ich noch zwei volle Tage warten, bis die Königinnen 
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ſchlüpften. Einige aber find überhaupt nicht geſchlüpft. Da es mein Grundſatz ift, nach 17 bis 
18 Tagen unbedingt nach den Urſachen des Verbleibens zu forſchen, merkte ich, daß in einigen 
Fällen über den Königinnenzellen Weiſelnäpfchen angeblaſen waren. Manche waren von den 
Bienen auch „beſpuckt“. Aus ſolchen Anzeichen ſollte man eigentlich auf den Tod der Inſafſiunen 
ſchließen können, wäre aber in unſeren Fällen ein böſer Fehlſchluß geweſen. Denn die Zellſpitze 
war öfter ſtark verdickt, ſo daß es der Königin offenbar nicht möglich war, ſie zu durchſchneiden. 
Und die Bienen haben in vielen Fällen keine Hilfe geleiſtet. Wenn ich dann mit ſcharfem Schnitt 
die Spitze abhob, kam die Königin noch ganz munter aus ihrem Gefängnis gekrochen, um ſich 
dann eiligſt unter die Bienen zu bergen. Dieſe Königinnen wurden ebenſo raſch begattet als die 
anderen und unterſchieden ſich in der Eierlage in nichts von den übrigen. Im Juli mußte ich 
öfter die Weiſelzellen aus einem ſchweren Honigklotz herausſchneiden. Das erfordert genaues Zu⸗ 
ſehen, daß man mit dem Meſſer nicht daneben ſchneidet. Wenn man die Wabe gegen das Licht 
hält, ſchimmert die Zelle deutlich durch die ſich heller abhebende Honigſchicht durch. Auch dieſe 
Königinnen ſcheinen, wie ich mich auch aus früheren Erlebniſſen entſinnen kann, unter der dicken 
Speckſchicht, in die ſie eingemauert ſind, nicht zu leiden. Denn in Befruchtung und Leiſtung nahm 
ich keinen auffallenden Unterſchied wahr. Königinnenzellen werden nur dann ſo ſtark überbaut, 
wenn reger Baubetrieb berrſcht oder eine gute Honigtracht einfällt. Ganz beſonders im Honigraum 
kann man ganze Zuchtſätze im Honig vergraben finden. Erwähnen muß ich übrigens, daß in 
ſolchen Fällen meiſt einige Zellen aufgebiſſen und die Puppen herausgeworfen waren. Auch auf⸗ 
gebiſſene Königinnen, die noch weißgrau waren und ſich kaum bewegen konnten, habe ich in 
weiſelloſe Zuchtvölkchen laufen laſſen, wo ſie anſtandslos angenommen und regelrecht befruchtet 
wurden. Mir ſcheint, daß man noch nicht ganz gebräunte „Frühgeburten“ ohne jede Vorſichts⸗ 
maßregel weiſelloſen Völkchen zulaufen laſſen kann; denn von den 12—15, mit denen ich es ein⸗ 
mal verſuchte, wurde nicht eine abgeſtochen oder geſchädigt. Einmal hatte ich eine Verſchulung 
verſchwitzt und wurde durch das Getüte grauſam an mein Verſäumnis erinnert. Die Bienen waren 
eben daran, die Puppen herauszureißen und nur durch ſchnelles Zugreifen konnte ich noch 6 Stüd 
retten. Ich nahm den ganzen Knäuel in die hohle Hand, eilte zu entweiſelten Zuchtvölkchen und 
ſetzte fie Stück. für Stück dort ab. Einige waren noch bedenklich weißgrau gefärbt. Alle aber 
kamen durch und eine brachte es ſogar zum „Dröhnerich“ auf einer bayeriſchen Belegſtelle. 
Aehnliches berichten die Ameiſenforſcher von den jungen Ameiſen, die eben erſt die Puppenhülle 
verlaſſen haben. Auch diefe werden in fremden Kolonien gerne aufgenommen, wenn das Panzers 
röckchen noch nicht völlig ausgefärbt und erhärtet iſt. Dieſen ganz jungen Tieren, die noch keinen 
ausgeprägten Neſtgeruch beſitzen, ſcheint etwas von dem internationalen Charakter der Maden und 
Puppen anzuhaften, die überall aufgenommen werden, bei Bienen wie bei Ameiſen. 


In einigen Fällen fiel mir auf, daß die Zelle im Befruchtungsfäftchen ſeitlich aufgebiſſen 
war. Die Löſung ft meines Erachtens die: Die Bienen haben die Königin durch ſeitliches Auſ⸗ 
beißen der Zelle befreit. Auch hier wäre ein Schluß auf Vernichtung der Königin durch die Bienen 
falſch. In der Bienenzucht muß man wie in jedem Fache ſehr viel „Wenn“ und „Aber“ unters 
ſcheiden und je mehr man kennen lernt, um fo höher türmen ſich die „Wenn“ und „Aber“ auf. 

Und ſo wird es zugehen, bis die Hände keinen Korb mehr heben können. (Schluß folgt.) 


III III 


Großſtadt und Bienenzucht. (Vortrag, gehalten auf der 


Imkerverſammlung zu Friedrichshagen am 17. Januar 1924 von Wille, 
TTG e Friedridyshagen.) 
| (Schluß). 


i mer. 0 hat dieſer Koloß die Trennung der Ehe Landwirtſchaft⸗Bienenwirtſchaft 
verſchuldet. Beide verband in der Tat eine Art Ehe. Die Landwirtſchaft bedeutete die 
blühende Flur, die Bienenwirtſchaft befruchtete ſie; beide vereint erſchufen vermehrte Frucht. 


Die Maſſe Menſch verdrängte die Landwirtſchaft von den Grenzen der Stadt; die 
1 Hälfte blieb trauernd zurück, das kümmerliche Siedlungsweſen umher konnte 
he ber ihren Verluſt nicht tröſten. 


Außerdem leiden wir Imker unter dem ſonderbaren Verhängnis, daß alles, was 
ſonſt im Wirtſchaftsleben Blühen und Gedeihen bedeutet und aufwärts führt, uns Schaden 
und Nachteil bringt. Bedeuten doch blühender Handel und Wandel, Handwerk und 
Induſtrie für die Allgemeinheit Mehrung des Wohlſtandes, einen goldenen Boden, für uns 
Imker bedeuten fie Unruhe, Unraft, Lärm — für unſere Bienenweide Rauch, Qualm, Gift. 


Unſer eigentliches Unglück aber entſpringt aus der üblen Nebenbedeutung des Be⸗ 
iffs ſammeln. Sammeln kann nämlich ebenſogut nehmen wie geben bedeuten. 
ammeln bedeutet geben, wenn es die Bienen tun, — dann iſt es des Imkers Luſt und 

Freude. Tun es dagegen die Menſchen, geſchieht es ſtets zum Nachteil des Imkers. 
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Dank der Vielgeſtaltigkeit unſerer Landſchaft erfreuten wir uns rings um Berlin 
eines reichen Naturlebens. Die Rohrdickichte unſerer ſtillen märkiſchen Gewäſſer ſtellten 
reine Vogeldorados dar, desgleichen die Sumpfwälder und Kalkhalden ganz verſchiedene 
Pfa »enparadieſe. el 8 
j Run aber kamen die Herren Wiſſenſchaftler und die, fo fih einbildeten, es zu fein, 
und ſammelten — ſammelten Vogeleier, Vogelneſter, Blumen, Kräuter, Flechten, Mooſe, 
Rinde und was font noch. Und es kamen die Schulen und ſammelten, vielmehr fie 
rupften, ganze Arme voll. Und es kamen die Erholungsbedürftigen, die kinderreichen 
Familien, für die es zu einer Reife an die See nicht langte, und fie pflückten Blumen, 
den ganzen Sommer lang. Und neuerdings kommt die Not und ſammelt Waldbäume, 
die ſie ſackweiſe in ihre Höhlen ſchleppt. Und es kommt der ausgeſprochene Buſchräu ber, 
der ſeinen Sammeleifer in Scheine umzuſetzen verſteht. Er ſammelt blühende Haſelzweige 
und Weidenruten, für die er bei den Straßenhändlern, in den Blumengeſchäften und 
Kranzbindereien gute Abnehmer findet. 

Die Folge iſt, daß Rain und Bachrand kahl werden, unſere gefiederten Sänger Schutz 
und Niſtgelegenheiten verlieren und unſere Flur mehr und mehr verödet. Nur das Un⸗ 
geziefer gedeiht und zerſtört die Blüten, die unferen Immen Nektar ſpenden follen. 

Und, ſo ſeltſam es klingt, die üble Nebenbedeutung des Wortes „ſammeln“ ſpritzt 
ſelbſt einen Tropfen Gift in unſere köſtlichſte Poeſie, in Werke unſterblicher Dichtkunſt. 
Gibt es z. B. zartere und duftigere Poeſie als die Verſe in Schillers Glocke, wo der Dichter 
das Keimen der Liebe zwiſchen den Geſchlechtern beſchreibt: „O zarte Sehnſucht, ſüßes 
Hoffen — —“ und wie der Jüngling errötend ihren Spuren folgt und das Schönſte auf 
den Fluren ſucht, womit er ſeine Liebe ſchmückt. Wenn es der Jüngling in Dichters Lande 
tut, iſt es Poeſie; wenn es aber der Berliner, alſo die Maſſe Menſch, auf unſern Fluren 
tut, wird es Verwüſtung, Zerſtörung. Wenn nur all die ſüßen Mägdlein, die einen Herrn 
haben, hierher kommen, um ihre Liebe zu ſchmücken, ſo muß ſich unſere arme Natur recht 
ſehr anſtrengen, um all das Material dazu herbeizuſchaffen. ; 
- Und wir Imker? — Wir ſtehen am Grabe unferer Habe und erröten -auch, aber vor 
Zorn über die Verſtändnisloſigkeit und Rückſichtsloſigkeit, die der Großſtädter Natur und 
Kreatur gegenüber walten läßt. ö 

Es iſt übrigens intereſſant, zu beobachten, wie verſchieden ſich unſere Dichter zur 
Frage des Blumenpflückens ſtellen. Die meiſten, beſonders die von Lenz und Liebe ſingen, 
laden, wenn ſie mit ihrer blühenden Phantaſie die Erde geſchmückt haben, mit großer Geſte 
ein: „Bitte, bedienen Sie ſich, es iſt alles da!“ l 

„Friedrich Rückert beginnt eines feiner Gedichte: „Die Blumen find da, um gepflückt 
zu werden“; ſchränkt dann ſeine Einladung allerdings dahin ein, man ſolle nur ſo viel 
pflücken, als man brauche, die andern ſolle man um ibrer ſelbſt willen blühen laſſen. 


Das Gedicht läßt zweierlei erkennen, erſtens, daß Rückert kein Imker war, und 
zweitens, daß er die Berliner nicht kannte, ſonſt hätte er gewußt, daß die keine Blume 
um ihrer ſelbſt willen blühen laſſen. 

Goethe zeigt der Natur gegenüber mehr Reſpekt. Das Heideröslein läßt er zwar 
auch vom Knaben brechen, aber das war wohl nur ſo ein Gleichnis; denn das Röslein 
konnte ſich wehren, wenn es hier auch vergeblich geſchah. — Als der Dichter aber im 
Walde ſo für ſich hinging und ihm ein wundervolles Blümlein entgegenleuchtete, und er 
es im erſten Impuls brechen wollte, läßt er Schönblümlein ſprechen: „Sollt' ich zum 
Welfen gebrochen fein?” Und alsbald gräbt er es mit allen Würzlein aus und pflegt es 
in ſeinem Garten. Alſo bei Goethe Mehrung des Reichtums der Natur ſtatt eines Frei⸗ 
briefs auf Zerſtörung wie bei den anderen. 

Johannes Trojan kannte ſchon die verderblichen Ausſtrahlungen der Großſtadt, 
deshalb dichtet er: „Pflückſt du Blumen, ſei beſcheiden! Nimm nicht gar ſo viele fort uſw., 
— die Wanderer, die nach dir kommen, wollen ſich auch noch daran erfreuen.“ — Leider 
werden auf den Heerſtraßen zur Großſtadt immer mehr Wanderer kommen, als an ihnen 
Blumen blühen. l 

Die Berliner find in meinem Vortrage nicht allzugut weggekommen; ich will aber 
jeden Schein der Voreingenommenheit meiden und gebe gern zu, daß ſo mancher im Häuſer⸗ 
meere der Stadt wohnt und wohnen muß, für den ein Waldſpaziergang am Sonntagvor⸗ 
mittag Gottesdienſt iſt, und der mit allen Faſern ſeines Herzens ſich nach einem eigenen 
Stückchen Natur ſehnt; aber das ändert nichts an der Tatſache, daß der Berliner im all⸗ 
gemeinen der Natur recht verſtändnislos gegenüberſteht. | 

Darum müſſen es Imker und Imkervereinigungen als ihre vornehmſte Aufgabe 
betrachten, die Kenntnis dieſer Natur in immer weitere Kreiſe zu tragen, um dem Gedanken 
des Natur⸗ und Heimatſchutzes zu dienen und Natur: und Heimatliebe zu fördern und 
die im Schoße der ewigen Natur noch ſchlummernden Kräfte lebendig zu machen zum 
Beſten der Menſchheit; was aber nur dem beſchieden iſt, der ſich von ganzem Herzen, von 
ganzer Seele und von ganzem Gemüte zu dieſer Natur bekennt. | 
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pes Hlärchen von der Jerdunftung des Uektars. 
opo2222222222202222 Von Dr. K. Brünnich, Reuchenefe. (Schluß.) 
Wenn ich aus den täglichen Zunahmen und den nächtlichen Abnahmen berechne, wie⸗ 


viel Waſſer aus dem „Honig“, der eingetragen wurde, abgeſchieden wurde, ſo finde ich 
für den Monat Juli, daß der Nektar nur 33% Waſſer enthalten hätte, eine ganz unmög⸗ 
liche Zahl. (Ausführliche Angaben über alles das finden ſich in meiner bezüglichen Arbeit 
in der „Zeitſchrift für angewandte Entomologie“, Band X Heft 2, die demnächſt dort er⸗ 
ſcheinen wird. Um den Aufſatz nicht übermäßig lang zu machen, muß ich auf die genauen 
Berechnungen hier, wie weiterhin verzichten.) À ER 

Es ſcheint mir, daß das bisher Geſagte für vernünftige Anſprüche genügen folte, 
die Haltloſigkeit der Verdunſtungshypotheſe darzutun. Da ich aber aus Erfahrung weiß, 
daß ſolch alte Annahmen, beſonders, wenn ſie von Bienenforſchern unterſtützt werden, ein 
zähes Leben haben, ſo habe ich noch eine weitere Verſuchsanordnung getroffen, welche 
ebenfalls beweiſend iſt, obſchon ich mir nicht einbilde, daß deswegen das liebe Verdunſtungs⸗ 
märchen vollſtändig begraben werden wird. , | | | 
| Folgendes war meine Ueberlegung. Wenn ich zu trachtloſer Zeit, im Spätherbſte, 
einen nackten Schwarm auf leeren Waben mit dünnem Sirup füttere, welchem ich einen 
unſchädlichen, aber nachweisbaren Stoff zuſetze, ſo müßte derſelbe nach der Verdunſtungs⸗ 
lehre im eingedickten Futter in entſprechendem größeren Prozentſatz vorhanden ſein. 
Am 12. Oktober ſetzte ich zwei ſtarke Schwärme auf leere Waben in zwei verſchiedene 
Käſten. Den einen fütterte ich mit einem Gemiſch von gleichen „ (etwa 
250/0 Waſſergehalt) mit Waſſer und färbte dies Futter mit Eoſin, fo daß es ſchön feuerrot 
wurde. Bis zum 19. Oktober abends verfütterte ich 5 Liter der Löſung und am andern 
Tage, nachdem kaum das letzte Futter genommen war, ſchlug ich den Inhalt einer Wabe 
auf ein Emailblech und erhielt ſo 100 cem des eingedickten Futters, deſſen Dichte ſchon 
wieder 1,340 betrug (die Dichte des Fruchtzuckers war 1,365 geweſen), alſo war das 
dünne Futter beinahe wieder auf die urſprüngliche Dichte, d. b. auf die Hälfte eingedickt 
worden und das bei kaltem, unfreundlichen Wetter ohne richtigen Flugtag. Der Ein⸗ 
dickung auf das halbe Volumen entſprechend hätte die Löſung doppelt ſo dunkel ſein ſollen 
als die gegebene, aber ein unter entſprechenden Vorſichtsmaßregeln ausgeführter Vergleich 
ergab, daß beide Muſter dieſelbe Stärke der Färbung hatten. Es beweiſt dies, daß das 
überſchüſſige Waſſer nicht verdunſtet, ſondern von den Bienen ſelber ausgeſchieden wurde. 

Beim zweiten Verſuche verwendete ich als Zuſatz je 1 g Natr. Thioſulfat (Fixierſalz) 
auf den Liter Futterlöſung, welche ich ſo dünn gemacht hatte, wie die im erſten Verſuch. 
Es entſprach das einem Gehalte von 0,845 Thioſulfat (d. h. 0,0845 g auf eine Kalorie der 
Löſung). Der ſtarke Schwarm hatte neben ſeinen drei großen Dadantwaben einen leeren 
Raum. Bis zum Abende des 19. Oktober hatte ich 7 Liter Futter gegeben, und als ich 
am folgenden Nachmittage das Volk 2 e fand ich, daß es vier ſchöne Wabenſtücke 
gebaut hatte. Eines davon hing an dem Weiſelkäfige, in welchem ſich noch meine Königin 
befand, welche ich dem Volke zum Erſatze der weggenommenen Heidekönigin gegeben hatte. 
Es waren im ganzen etwa 3,6 adm Wabe, welche mit Futter gefüllt waren, das ich dann 
mit den Händen aus den Wabenſtücken preßte. Obſchon ſicherlich in jenen Wäbchen das 
jüngſte Futter war, da die Bienen zuerſt gewiß die gebauten Waben mehr oder minder 
füllten, war deſſen Dichte doch ſchon etwas höher, als die der verdünnten Fruchtzucker⸗ 
Aöſung nämlich 1,37. Ich hatte 160 ccm des eingedickten Futters zur Analyſe gewonnen. Als 
die Löſung unterſucht wurde, enthielt fie nur noch 0,0128 % Thioſulfat, indem, wie ſich 
zeigte, 0,0890 /o des Thioſulfats fih in gewöhnliches Sulfat verwandelt hatten, fo daß 
eigentlich 0,1020% Thiofulfat vorhanden waren. Es find demnach etwa 200 / zu viel Thio⸗ 
ſulfat anweſend. Der Chemiker, Herr E. Elſer, machte mich darauf aufmerkſam, daß die 
Bienen ſtets kleine Mengen Schwefelſäure dem Futter zufügen, und in der Tat fand er, 
als er mein Eofinfutter daraufhin unterſuchte, daß dasſelbe eine Menge Schwefelſäure 
enthielt, welche 0,01 Thioſulfat entſprach. Unter der Annahme, daß ſich in dieſer Be⸗ 
ziehung beide Völker gleich verhielten (bei beiden war auch der Eiweißgehalt gleich, 
nämlich ½ %)), fo ift man berechtigt, diefe Menge noch von der Zahl 0,102 abzuziehen und 
es ergäbe ſich die endgültige Menge von 0,092% Thioſulfat, d. h. etwa 9% zu viel. Da 
bei der Analyſe ſo kleiner Mengen gewiſſe Fehler unterlaufen können, ſo läßt ſich nicht 
ſagen, woher dieſes Plus von 90/0 Thioſulfat ſtammt, vielleicht iſt es der Anteil, welcher 
durch eine geringe Verdunſtung des Futters entſtand. Auf alle Fälle ſpricht auch dieſer 
Verſuch ganz und gar gegen die Verdunſtungslehre, indem doch das eingedickte Futter die 
doppelte Menge Thioſulfat hätte enthalten müſſen, d. h. 0,169% ſtatt der tatſächlichen 0,092. 

Beide Verſuche haben aufs entſchiedenſte bewieſen, daß die Verdunſtung bei der 
Eindickung des Honigs eine ganz unbedeutende Rolle ſpielt und daß es 
endlich an der Zeit wäre, wenn die Bienenſchriftſteller ſich einmal mit dieſem Gedanken 
vertraut machen würden. | 
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Wie nun it die Biene imſtande, dem Nektar und dünnen Futter ſolche große 
Mengen Waſſer in ſo kurzer Zeit zu entziehen? Da gibt es wohl keine Antwort als die, 
welche ich fchon vor vielen Jahren gegeben habe, daß es nämlich die Membran der 
Honigblaſe iſt, durch welche hindurch unter tätiger Mitwirkung der Epithelzellen (Be⸗ 
kleidungszellen) das überſchüſſige Waſſer in den die Blaſe umgebenden Blutraum abgeführt 
wird. Dies Waſſer kommt alſo zuerſt in das Blut der Biene und muß dort wieder aus⸗ 
geſchieden werden. Schon vor 15 Jahren behauptete ich, daß es die Maſtdarmdrüſe n 
ſeien, durch welche das Waſſer direkt in den Maſtdarm gebracht wird, wenigſtens ſicherlich 
zur Zeit der Tracht, und von dort aus wird das Waſſer während des Heimflugs, ſpäter 
bei den Ausflügen, ausgeſpritzt. Ein Teil des Waſſers mag wohl auch durch die Luft⸗ 
röhren mittels der Atmung entfernt werden, dafür ſpricht wenigſtens der Umſtand, daß 
bei meiner Fütterung bei den letzten Verſuchen das Fenſter des Spülerkaſtens immer 
tropfend naß war. In ſolch einer feuchten Luft wäre ſicherlich äußerſt wenig Waſſer 
mittels Verdunſtung entfernt worden. Auch heute noch muß ich bei meiner Annahme 
bleiben, daß es tatſächlich die Maſtdarmdrüſen ſind, welche den größten Teil des Waſſers 
wegſchaffen, ohne indeſſen auf weitere Einzelheiten eingehen zu können. 

Die Frage, woher das Waſſer auf den Flugbrettern nach guten Tracht⸗ 
tagen kommt, iſt leicht zu beantworten. In dieſen Tagen, wo die Stöcke voller Brut ſind, 
wo die Bienen eine Menge von Hausarbeiten zu beſorgen haben, müſſen ſie ohne Zweifei 
auch ziemliche Mengen von Nahrung einnehmen, um dieſen Muskel⸗ und Drüſenarbeiten 
gerecht zu werden. Infolgedeſſen verbrennen ſie gewiſſe Mengen von Honig nebſt Pollen 
zu Waſſer und Kohlenſäure und jenes Waſſer ſchlägt ſich dann auf den kalten Flugbrettern 
nieder. Das Fächeln der Bienen hat den Zweck, die bedeutenden Mengen von Kohlenſäure 
aus dem Stocke zu entfernen, wogegen ſie der Waſſergehalt der Luft ſelbſt wohl wenig 
ſtören würde. 

Ich faſſe meine Schlüffe kurz zuſammen: 

1. Die Eindickung des Nektars und des gereichten dünnen Futters geſchieht nur zu 
einem verſchwindend kleineu Teil durch Verdunſtung, weitaus in der Hauptſache dadurch, 
daß die Zellen der Honigblaſe das Waſſer des Nektars entziehen und es in die umgebenden 
Bluträume ſchaffen. l 

2. Die Entfernung des Waſſers aus dem Blute geſchieht in der. Hauptſache mittels 
der Maſtdarmdrüſen in den Maſtdarm hinein. Von dort wird es während des Fluges, 
wahrſcheinlich zu wiederholten Malen, ausgeſpritzt. Ein Teil des Waſſers kann auch durch 
die Luftröhren bei der Ausatmung ausgeſchieden werden. ! 

3. Die allmähliche Waſſerentziehung wird erreicht, indem die Bienen beſtändig den 
unreifen Honig vertragen, umſpeichern. Dadurch wird nicht nur das Waſſer ents 
zogen, ſondern es werden auch dem Honige die fo wichtigen Eiweißſtoffe beigemengt, 
welche aus den Kopf⸗ und Bruſtdrüſen (Syſtem II und III) ſtammen. Dieſe Eiweißſtoffe 
ſind weniger wichtig als direkte Nahrungsmittel, ſondern vielmehr als lebensſpendende 
Na denen die verſchiedenſten Aufgaben zukommen, z. B. Invertierung des 

ohrzuckers. A 

4. Auf diefe Weiſe geſchieht es, daß der junge Honig in verhältnismäßig kurzer 
Zeit reift, d. h in ungefähr drei Tagen, bei ſehr ſtarker Tracht etwas länger. 

5. Aus meinen Ausführungen geht ferner hervor, daß der Honig ein wirkliches 
Produkt der Biene iſt und mit dem Nektar nur noch geringe Verwandtſchaft hat, daß 
alfo der Name Apis mellifica (honigbereitende) der richtige ift und nicht Apis mellifera 


(honigtragende). 1 


Runtsſch Ecke. von K. Steinmetz, Berlin 1131, Stralauer Str, 26. 
ee ee 


cht „ Arbeit des Kuntzſchimkers im Mai iſt das richtige Umhängen zur 
rechten Zeit. 

Der richtige Zeitpunkt des Umhängens, beſonders für eine kurze Haupttracht (Akazie), 
iſt drei Wochen vor Beginn der Blüte. Warum? 

Es iſt durch jahrelange Beobachtungen feſtgeſtellt, daß das ehemalige Brutneſt erſt 
ae 175 e benutzt wird, wenn der allergrößte Teil der Brut augs 
gelaufen iſt. 

Iſt dieſer Zuſtand bei Beginn einer Tracht nicht eingetreten, ſo erwarten die oben 
ausgelaufenen Ammenbienen noch eine neue Eierlage, und alle Arbeiten ſind in dieſer Zeit 
auch im oberen Raum offenſichtlich auf Brutpflege eingeſtellt, wodurch der Sammeltrieb 
ſehr beeinträchtigt wird. Ein Zuſtand, welcher alljährlich etwa 14 Tage nach dem 
Umhängen in allen umgehängten Völkern feſtzuſtellen iſt. Setzt in dieſem Stadium ſchon 
die Haupttracht ein, fo bildet der Honigraum in dieſer Verfaſſung für das Volk noch ein 
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Brutneſt. Daher ſehen wir ſtets trotz guten Wetters und reicher Tracht nur verſprengten 
Honig. Reſultat: keine befriedigende Honigernte! | 

Wie hängen wir richtig um? Zunächſt darf nicht verſäumt werden, 8 bis 14 Tage 
vor dem Umhängen den Sechſerſchlitten mit einigen Waben zu beſchicken. Sind dieſe 
Waben gut vorbereitet, dann hängen wir am beſten folgendermaßen um: In der Arbeits⸗ 
weiſe und Königinſuchen richten wir uns ſtets nach Kuntzſch. Sehr zu empfehlen iſt 
jedoch im weiterem folgendes Verfahren: Wir nehmen außer der Königinwabe bei ſtarken 
Völkern eine, bei ſchwächeren Völkern zwei Waben mit auslaufender Brut, und ſtellen 
dieſe als Mittelwaben auf den Sechſerſchlitten. Als Deckwaben dienen zwei von den vor⸗ 
bereiteten Waben, und zum Abſchluß empfiehlt es ſich, Mittelwände zu verwenden. Bei 
pollenarmer Tracht iſt jedoch an dieſer Stelle die Pollenwabe herunterzugeben. So her⸗ 
gerichtet, wird der Schlitten eingefahren. Finden wir aber die Königinnen auf einer Wabe 
mit viel offener Brut, ſo ſtellen wir dieſe nicht nach unten, ſondern laſſen nur die 
Königin einziehen. Damit im neuen Brutneſt keine Stockung eintreten kann, laſſen wir 
in jedem Falle von 2—3 jungen Brutwaben die Ammenbienen einlaufen. 

Wir haben alſo ein neues Brutneſt hergerichtet, in welchem vorläufig keine oder 
ſehr wenige offene Brut vorhanden iſt. Nährbienen haben wir dagegen in reichem Maße. 
Außerdem ſchlüpfen täglich neue aus. Die Bedingungen für die Weiterführung eines 
flotten Brutgeſchäftes ſind hier alſo gegeben. Und in der Tat wird bei dieſem Verfahren 
in kürzeſter Zeit Außerordentliches geleiſtet, fo daß wir gezwungen werden, das Brutneſt 
zu erweitern. Dieſes geſchieht am beſten, indem wir die älteſten Brutwaben entziehen, 
und dieſe bis zur vollſtändigen Bedeckelung im Dreierraum unterbringen. Normalerweiſe 

wird nun an der Außenwand der Baurahmen eingeſtellt. Dieſer würde jedoch ſchon beim 
Umhängen, wenn das Volk Zeichen des Schwarmtriebes zeigte, ſofort einzuſtellen ſein. 


Sehr erwähnenswert iſt der Umſtand, daß bei dieſem Umhängen faſt niemals oben 
Weiſelzellen entſtehen. 


III 
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. Sbeunende Halme. eee Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 


Voriges Jahr ſah ich mich veranlaßt, an einen engliſchen Bienenzüchter zu ſchreiben, 
um der auch dort allgemein verfochtenen Anſchauung zu widerſprechen, e in Bienen⸗ 
volk wäre geneigter, eine neue Königin anzunehmen, wenn es ſich weiſel⸗ 
los fühlt. Ich ſelbſt nehme ſeit Jahren ſtets die eine Königin weg und ſetze ſogleich die 
andere im Zufreßkäfig bei. Alsdann rühre ich wenigſtens acht Tage nicht an den Stock. 
Nicht felten fand ich fo benutzte Weiſelkäfſige noch im folgenden Jahr im Stock. 


Nun erſehe ich aus dem American Bee-Journal, daß der alte Charles Dadant ſchon 
im Jahre 1880 an Ed. Bertrand geſchrieben hat: Er laſſe in einem ſolchen Falle den Bienen 
niemals Zeit, ſich ihrer Weiſelloſigkeit bewußt zu werden. Vielmehr würde die einzu⸗ 
führende Königin ſogleich im Käfig zugeſetzt. Wenn nämlich ein Bienenvolk bemerke, daß 
ſeine Königin fehlt, ſo befinde es ſich im ärgſten Durcheinander und ſinne alsbald darauf, 
Erſatz zu ſchaffen. Werde nun zu dieſer gefährlichen Stunde eine Königin zugeſetzt, ſo 
gerate das Volk in Erſtaunen und Mißtrauen, dadurch werde wieder die neue Königin 
unſicher; ſobald ſie aber zu rennen beginne, ſei ſie verloren. Sei dagegen ſofort nach Ent⸗ 
nahme der alten Königin die neuzugeſetzte da, wo die Bienen die Königin anzutreffen 
erwarten, fo werde fie trotz Käfig, und obwohl fie den andern Stockgeruch habe, als Königin 
angenommen. 

C. P. Dadant, der nun auch ſchon auch hochbetagte Sohn, fügt hinzu, daß von aus⸗ 
wärts (Italien) bezogene Königinnen auf dem Dadantſchen Stande immerhin 48 Stunden 
im Käfig gefangen gehalten wurden, vordem der Durchgang zum Ausfreſſen freigegeben 
wurde. Bekanntlich werden Königinnen vom eigenen Stande am leichteſten angenommen, 
einmal wohl wegen der Verwandtſchaft, und dann wohl auch darum, weil bei einer 
ſolchen Auswechſelung bei Volk wie Königin der gewohnte Lebenslauf nicht weiter geſtört 
wird. — — | ' 


In Amerika kommt ein wenig der Brauch auf, im Frühjahr 2 10 Langſtroth⸗ 
rahmen als Brutraum einzuräumen. Dieſe Neuerung wurde ſowohl in der „Bee World“ 
als von mir in der „Deutſchen Bienenzucht“ kritiſiert Es wurde auf die ungünſtigen 
Erfahrungen hingewieſen, die bei der zweiſchichtigen Berlepſch⸗Beute mit dieſer Zwei⸗ 
ſchichtigkeit des Brutraumes gemacht werden, da die Königin ungern auf die untere 
Wabenſchicht herunterſteigt. Ich meinte, wo eine Wabe beſtimmter Größe als Brutwabe 
nicht genügt, da ſei eine größere Brutwabe anzuwenden, nicht aber zwei Schichten des 
ungenügenden Maßes übereinander. Das doppelte Brutneſt tauge nichts. 

„Gleanings“ hielt dieſen Ausſetzungen das folgende entgegen: Die zweite Wabenſchicht 
ſolle nicht allein der Königin mehr Raum zur Bruttätigkeit ſchaffen. Die Hauptabſicht ſei 
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vielmehr, das Volk zu ſtärkerer Tätigkeit anzuſpornen und dadurch das Schwärmen zu 
mäßigen. Vekanntlich ſchwärmen die Bienen um ſo mehr, je kleiner die Bruträume ſind. 
Die Neuerung ſei nicht ſo zu verſtehen, als ſolle nunmehr die Königin grundſätzlich zwei 
Wabenſchichten zur Eierlage haben, ſondern es ſolle die Königin, nachdem ſie die zweite 
Wabenſchicht teilweis mit Brut gefüllt habe, wieder auf die untere Wabenſchicht zurück⸗ 
verſetzt werden. i 

Nach dieſer Berichtigung wäre der neue amerikaniſche Brauch nicht mit unſerer 
Berlepſch⸗Beute auf eine Stufe zu ſtellen, ſondern mit unſerem Umhängen einzelner reifer 
Bruttafeln in den Honigraum, einem Verfahren, das der herkömmlichen amerikaniſchen 
bisher ungeläufig iſt. — 


In England war, wie eine auſtraliſche Bienenzeitung, das „Victorian Bee Journal“ 
ſchreibt, gegen Ende des vorigen Jahres einheimiſcher Honig kaum verkäuflich. 
Die Verbraucher ſchätzten den Honig der Kolonien nicht geringer, ſie wußten aber auch den 
Preisunterſchied zu ſchätzen, der etwa 2: 1 war. Nach derſelben Quelle mundet beſonders 
der Honig Neuſeelands den Engländern. ; 

Und doch vermochte Neuſeeland nicht, feine Bienenzeitung durchzubringen. Sie 
mußte ſich der Verſchmelzung mit einer Obſtbauzeitung bequemen. — 5 


Ein franzöſiſcher Imker, Perret⸗Maiſonneuve, ſtellte durch Zeichnung mit Farbe feſt, 
daß Drohnenmütterchen nach der Abkehrung vor dem Stande zum Stock zurückflogen 
und danach normalen Bienendienſt taten — trotz entwickelter Eierſtöcke. — — 


- „Anpaffung ift alles“, durch Anpaſſung erhalte man ſchnell „ſeine“ Bienenraſſe, 
lieſt man in deutſchen Fachblättern. Und doch räumte z. B. in der Weinheimer Gegend 
ein einziger Winter mit allem auf, was von franzöſiſchen Bienenſtämmen nachgezogen 
war, und in denſelben Winter ſah ich in den mir benachbarten Odenwaldorten alle Bienen⸗ 
völker mit gelben Leibringen eingehen. Und der in der Bienenzucht alt gewordene 
C. P. Dadant meint: Es würde wenigſtens Jahrhunderte dauern, bis daß es die 
Amerikaner zu einer „amerikaniſchen Biene“ gebracht hätten. — — 


Selbſtgemachte Bienenſtöcke ſind womöglich ebenſogut wie in der Fabrik her⸗ 
geſtellte — für die Bienen, nicht aber für den Imker: ſagt Dr. C. Miller. — — 


Japan hat, nach Yakou⸗no⸗tomo, erſcheinend in Gifu, 16384 Bienenzüchter. Davon 
pflegen 89 mehr als 100 Völker, 224 mehr als 50 und 16071 weniger. Das Jahreserträg⸗ 
nis wird auf 1059 180, — Sen berechnet. 


III 


Beiträge zur Kenntnis der Honigbiene. eee 
e οο Von Prof. Dr. Heinrich Prell, Forſtliche hochſchule Tharandt. 
I. l 
Die Jugendgeſchichte der Honigbiene. 


Wohl ſchon in prähiſtoriſchen Zeiten wurde die Honigbiene als Zuckerſpenderin vom 
Menſchen genutzt; ſeit mehr als zwei Jahrtauſenden wird ſie beſtimmt in Europa ſyſte⸗ 
matiſch gezüchtet; ſeit über zwei Jahrhunderten hat auch die Wiſſenſchaft ſich ihrer Er⸗ 
forſchung gewidmet. In dieſer langen Zeit, ſollte man meinen, ſei die Honigbiene zu einem 
der beſtbekannten Tiere geworden, denn die erſte Vorausſetzung praktiſcher Tierzucht ift 
doch eine genaue Kenntnis des Tieres, das gezüchtet werden ſoll. l 

Daß alles über die Honigbiene Wiſſenswerte bereits befannt fei, wird niemand ers 
warten, der ſich einmal mit Bienen beſchäftigt hat. Der Fragen, welche der Bienenſtaat 
dem Unterſucher aufgibt, find es gar zu viele, und manche davon find fo ſchwer zu be- 
antworten, daß noch viel Waſſer zum Meere rinnen wird, ehe das Lebensbild der Honig⸗ 
biene auch nur einigermaßen klar daſteht. Aber die Grundlagen, die wichtigſten Tatſachen 
über das Leben der Bienen, die könnten wenigſtens ſchon gut bekannt ſein und zum All⸗ 
gemeingut von Wiſſenſchaft und Praxis gehören. Inwiewelt diefe Erwartung erfüllt wird, 
wird ſich ſogleich zeigen. 

Das erſte, was man von einem Hausgenoſſen wiſſen möchte, iſt ſeine perſönliche 
Lebensgeſchichte. So werden wir auch bei der Honigbiene zunächſt danach fragen, wie 
ihre perſönliche Lebensgeſchichte ſich abſpielt. 

Ein jedes Bienenbuch hält es mit Recht für ſeine Aufgabe, dieſe Frage mehr oder 
weniger ausführlich zu behandeln. Es muß alſo ein leichtes ſein, durch Nachleſen ſich 
darüber zu informieren, wie die Entwicklungsgeſchichte der Biene verläuft. Wir wollen 
uns aber nicht damit begnügen, das zu übernehmen, was wir in den Büchern finden, 
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3 wir wollen es auch, ſo gut es geht, nachprüfen. Wir werden daher an den lebenden 
ienenſtock herantreten und ſehen, was ſich an ihm von den Dingen direkt beobachten läßt, 
über welche das Lehrbuch berichtet. Ein ſolches Vorgehen kann den Eindruck des Ganzen 
nur fördern und befeſtigen — und führt zu einer Feſtſtellung, die ſehr überraſchend iſt. 

Die Bienen entſtehen aus Eiern, welche die Bienenkönigin einzeln in Zellen der 
Bienenwabe ablegt. Aus dieſen Eiern entwickelt ſich aber nicht ſogleich ein der Mutter 
ähnliches junges Tier, das von ihr nur durch geringere Größe abweicht, ſondern ein ganz 
anders ausſehendes Weſen, eine Larve, oder wie man ſie auch wegen der Fußloſigkeit 
nennt, eine „Made“. Dieſe Made wächſt im Laufe einer Woche ſoweit heran, daß ſie die 
Zelle größtenteils ausfüllt. Dann wird ſie in der Zelle von den Brutbienen durch Ueber⸗ 
bauen mit einem Wachsdeckel gleichſam eingemauert. Nach weiteren knapp zwei Wochen 
wird dieſer Wachsdeckel von innen her aufgeſchnitten, und aus der Zelle kriecht eine junge 
Biene heraus. | 

Da aus dem Ei nicht ein elterngleiches Individuum, ſondern ein andersgeſtaltiges 
ausſchlüpft, das erſt heranwächſt und dann das Ausſehen der Mutter annimmt, ſpricht 
man hier im Gegenſatze zu der direkten Entwicklung, wie ſie der Menſch beſitzt, von einer 
indirekten Entwicklung. Die Honigbiene macht alſo während ihrer Entwicklung einen 
Geſtaltswechſel oder eine Metamorphoſe durch. 
| Oeffnet man eine gededelte Zelle etwa eine Woche nach der Verdeckelung, fo findet 
man in ihrem Inneren keine Made mehr, ſondern ein weißes Weſen, das zwar ſchon 
etwas einer Biene ähnelt, aber nur kurze Flügelſtummeln beſitzt. Wegen ſeines eigen⸗ 
1 Ausſehens und ſeiner ſtarren Unbeweglichkeit bezeichnet man dieſes Weſen als 
eine Puppe. 

Das Vorhandenſein dieſer Puppe lehrt, daß nicht nur eine einmalige Geſtalts⸗ 
umwandlung während der Entwicklung der Biene ſtattfindet, ſondern eine zweimalige. 
Bei Inſekten, welche erſt den Zuſtand einer Larve und dann denjenigen einer Puppe durch⸗ 
machen, ehe ſie voll entwickelt ſind, ſpricht man vom Vorliegen einer „vollſtändigen“ 
Metamorphoſe. Die Biene iſt alſo ein Inſekt mit vollſtändiger Metamorphoſe, oder ein 
holometaboles Inſekt, wie man auch kürzer ſagt. i 

Nur in den älteſten gedeckelten Zellen, welche nahe vor dem Ausſchlüpfen ſtehen, 
findet man Weſen, welche bis auf mehr oder weniger weitgehende Färbungs differenzen 
ſchon ganz den fertigen Bienen gleichen, und welche unzweifelhaft ſchon als geſtaltlich 
vollentwickelte Tiere, als Vollkerf, anzuſehen ſind. 

Das ſind Tatſachen, die einem jeden Imker ſo wohlbekannt ſind, daß auf ſie nur 
der Vollſtändigkeit halber zurückgegriffen werden braucht. 

Eine ſolche Metamorphoſe erſcheint als eine ſtarke Komplikation der normalen direkten 
Entwicklung. Man wird ſich alſo fragen, ob eine ſolche Komplikation ſich lohnt, ob ſie 
für die Entwicklung des Tieres von beſonderer Bedeutung iſt. Eine kurze Ueberlegung 
läßt das ſofort erkennen. ' 

Die äußere Körperoberfläche aller Inſekten ift mit einer ſehr widerjtandsfähigen 
Membran überzogen, welche aus einer hornartigen Subſtanz, aus Chitin, beſteht. An 
dieſer äußeren Haut ſetzen die Muskeln des Tieres an; ſie bildet alſo eine Art von 
äußerem Skelett. 

Das Chitin kann ſtarr und feſt, oder weich und geſchmeidig ſein je nachdem, wie 
dick es ift, und in welchem Umfange ihm andere Subſtanzen als Härtungsmittel eingelagert 
ſind. Stets iſt es aber nur ſehr wenig dehnbar. Wenn daher ein Inſekt wächſt, ſo kann 
es nicht einfach bloß ſein Volumen vergrößern, wie etwa der heranwachſende Menſch es 
tut. Dieſem einfachen Wachstum ſetzt ſich bald die äußere Chitinhaut als einſchnürender 
Panzer entgegen, welcher direkt beſtimmt, bis zu welchem Grade eine Ausdehnung des 
Volumens, alſo ein Wachstum, möglich iſt. Wenn dieſe maximale Größe erreicht iſt, ſo 
bleiben nur zwei Möglichkeiten übrig, nämlich entweder, daß das Tier ſein Wachstum 
einſtellt, oder daß es ſich des einengenden Panzers entledigt. Tatſächlich wachſen nun die 
Inſekten, und wer einmal Schmetterlinge aus Raupen gezüchtet hat, der weiß aus eigener 
Erfahrung, wie ſie ſich dabei verhalten. Jedes Inſekt wirft in gewiſſen Abſtänden während 
der Entwicklung ſeine alte, zu eng gewordene Haut ab, und ſchlüpft aus derſelben in einer 
neuen, etwas weiteren Haut heraus. Dieſen Vorgang nennt man eine Häutung. 


Während alſo beim Menſchen ein gleichmäßig fortſchreitendes Wachstum ſtattfindet, 
in welchem keine ſcharf begrenzten Abſchnitte zu erkennen ſind, läßt jede Inſektenentwicklung 
derartige einzelne Stufen, welche jeweils durch Häutungen voneinander geſchieden ſind, 
ohne weiteres erkennen. Dieſe einzelnen Entwicklungsſtufen im Leben eines Inſekts be⸗ 
zeichnet man als „Stadien“. Ihre Zahl iſt für jede Inſektenart ebenſo charakteriſtiſch 
ont Ka wie irgend ein Merkmal des körperlichen Ausſehens, der Farbe oder was 
onſt es ſei. 

Wenn nun ein Inſekt flugfähig ſein ſoll, ſo muß ſein ganzer Körper eine möglichſt 
ſtarre Oberfläche beſitzen, und insbeſondere die Hebel, welche als Flügel dienen, müſſen 
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außerordentlich feft und trotzdem möglichſt leicht und dünn fein. Soll es fich dann häuten, 
ſo ſtößt das auf die größten Schwierigkeiten. Der harte Panzer iſt ſehr ſchwer abzulegen, 


weil er überall das Tier feft einengt. So komplizierte Gebilde, wie etwa die Flügelgelenke, 


müßten bei jeder Häutung neu gebildet werden, was einen ganz enormen Material verbrauch 

ur Folge haben würde. Und ſchließlich bei den Flügeln ſelbſt würde eine Häutungsfähig⸗ 
keit vorausſetzen, daß ſie ziemlich dick und plump wären; in Wirklichkeit ſind ſie aber bei 
den guten Fliegern ganz zart und dünn, und, um das zu ermöglichen, wenn ſie fertig ent⸗ 
wickelt ſind, nahezu frei von lebender Subſtanz; ſie würden alſo garnicht mehr gehäutet 
werden können. ö | 

Im Gegenſatz zu dem ſtarren kompliziert gebauten Panzer der Fluginſekten, ift jeder 
einfach gebaute weiche Panzer ſehr leicht abzuwerfen. So ſehen wir alfo, daß die Jugend⸗ 
formen der Inſekten möglichſt wenig kompliziert ausgeſtaltete Oberfläche und möglichſt 
weiche Haut beſitzen. Es braucht ja nur an die weiche, faſt wurmähnliche Schmetterlings⸗ 
raupe als Beiſpiel erinnert zu werden. 

Je mehr aber die Jugendform auf leichtes Häuten eingerichtet, und je mehr das 
erwachſene Inſekt als guter Flieger ſpezialiſiert iſt, um ſo größer wird der Sprung vom 
einen zum andern. Es müſſen alſo ganz gewaltige Umgeſtaltungen im Innern eines 
Inſekts ſtattfinden, wenn es aus der wachstumsangepaßten Larve in das flugangepaßte 
Vollkerf übergehen ſoll. Dieſen Umgeſtaltungen dient das Zwiſchenſtadium zwiſchen der 
Larve und dem Vollkerf, das äußerlich als ein Ruheſtadium erſcheint, die Puppe. 

So dürfen wir alſo in der vollſtändigen Metamorphoſe nichts anderes erblicken als 
eine Folge der weitgehendſten Anpaſſung der Arbeitsteilung zwiſchen den verſchiedenen 
Stadien. Die Bedeutung einer derartig weitgehenden Arbeitsteilung zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Entwicklungsſtufen für die Konkurrenzfähigkeit eines Inſekts im Kampfe ums 
Daſein bedarf keiner beſonderen Erörterung. Es überraſcht alſo nicht, daß alle höheren 
Inſektengruppen eine vollſtändige Metamorphoſe beſitzen. 


Faſſen wir nun noch einmal zuſammen, was wir über die Jugendgeſchichte der 
Honigbiene herausgefunden haben, ſo iſt das zweierlei, nämlich einerſeits, daß ſie eine 
rößere Anzahl von Entwicklungsſtadien durchläuft, welche durch Häutungen getrennt 
find, und anderſeits, daß man bei ihr vier Entwicklungsperioden unterſcheiden kann, 
nämlich die Eiperiode, die Larvenperiode, die Puppenperiode und die Vollkerfperiode. 

Wenn wir ſoweit gekommen ſind, ſo intereſſiert es uns naturgemäß auch ſehr, zu 
hören, wie viele Entwicklungsſtadien auf eine Entwicklungsperiode kommen. Denn daß 
jede Periode nur einem Stadium i können wir nicht erwarten, da ja in die 
Larvenperiode gerade das Wachstum fällt, alſo die Zeit, wo ein Hautwechſel am aller⸗ 
notwendigſten iſt. i 

Von allen möglichen Inſekten iſt die Zahl der Entwicklungsſtadien bekannt. Die 
Stubenfliege hat neben dem Eiſtadium und dem Vollkerfſtadium 3 Larvenſtadien und ein 
Puppenſtadium; der Nonnenſchmetterling hat bald 5, bald 6 Larvenſtadien vor der Puppe, 
und ſo kennt man von einer Fülle von Inſekten, ſelbſt ſeltenen Arten, genau die Ent⸗ 
wicklungsdaten. . 

Nichts liegt alfo näher als die Annahme, daß über die Stadien der Honigbiene wohl 
jedes Bienenlehrbuch Auskunft geben könne — aber das iſt nicht der Fall. Wo man auch 
nachſucht, nirgends findet man mehr als allgemeine Bemerkungen. Es hat tatſächlich den 
Anſchein, als ob noch niemand es für nötig gehalten hätte, einmal die Entwicklungsſtadien 
der Honigbiene genau feſtzuſtellen. Und wenn es doch geſchehen ſein ſollte, ſo iſt die 
Veröffentlichung darüber an einer Stelle geſchehen, wo man nicht danach ſucht. Wie dem 
auch ſei, ſo viel ſteht jedenfalls feſt, daß die ſpezielle Bienenliteratur keine exakten Angaben 
über die Stadienfolge der Honigbiene enthält. Dieſe Tatſache darf man wohl als über⸗ 
raſchend anſehen. 

Im letzten Jahre ſind nun zwei Verſuche zur Beſtimmung der Stadienzahl der Honig⸗ 
biene gemacht worden. Der eine von der engliſchen Bienenforſcherin Miß Betts angeſtellte 
Verſuch war mehr oder weniger theoretiſch aufgebaut. Der andere Verſuch wurde auf meine 
Veranlaſſung von der deutſchen Bienenforſcherin Dr. Koehler unternommen und beruhte 
auf der ſehr ſorgfältigen und umſtändlichen Unterſuchung der abgeworfenen Häute in einer 
Bienenzelle. Beide Verſuche haben nicht zu einer endgültigen Klärung der Frage geführt. 
Es lohnt ſich alſo voll und ganz, das Problem noch einmal aufzugreifen und ſeine Löſung 
zu verſuchen. Mögen dieſe Zeilen recht viele forſchungsfreudige Imker dazu veranlaſſen, 
ich ſelbſt von dem Gange der Entwicklung bei unſerer Honigbiene zu überzeugen. Das 

erkwürdige bei der Sache iſt nämlich, daß das gar nicht ſo nz ift, ſondern ohne 
beſondere Hilfsmittel von jedem Imker gemacht werden kann. ft die genauere Unter- 


ſuchung erfordert eine mikroſkopiſche Ausrüſtung, die naturgemäß nur Wenigen zu Gebote ſteht. 


Als Jugendgeſchichte der Biene wollen wir die Geſchichte der Veränderungen während 
der Zeit bezeichnen, welche ſie innerhalb der Zelle einer Brutwabe verbringt. Damit iſt 
auch rein äußerlich eine ſcharf begrenzte Epoche unſerer Unterſuchung zugrunde gelegt. 
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Den erſten Abſchnitt dieſer Sugenboeichichte bildet die Eiperiode. Sie beginnt in 
dem Augenblicke, wo die Königin nach Muſterung der Zelle ihren Hinterleib in dieſelbe 
verſenkt und das Ei am Zellboden angeklebt hat. Das Ei iſt nahezu zylindriſch gebaut, etwa 
viermal ſo lang wie dick und leicht gebogen. Seine Oberfläche weiſt keine Beſonderheiten 
auf, nur läßt fih bei ſtärkerer Vergrößerung eine feine ſechseckige Felderung auf der Ei⸗ 
hülle erkennen. Am hinteren Pole, mit dem das Ei am Zellboden angeklebt iſt, iſt es 
etwas ſchlanker als am Vorderpole; beide Pole find gerundet. Das friſch abgelegte Ei 
ſteht gerade vom Zellboden ab; mit dem Aelterwerden neigt es ſich etwas der Schwere 
folgend. Die Dauer der Eiperiode, während deren man äußere Beränderungen am Ei nicht 
wahrnehmen kann, beträgt 3 Tage; das iſt ſchon lange bekannt. 

Am vierten Tage nach der Eiablage beginnt die Larvenperiode der werdenden 
Biene. Aeußerlich kenntlich ift dies daran, daß in der Tiefe der Zelle ein nahezu kreis- 
förmig gebogenes, weißlich ſpeckig glänzendes Würmchen, die junge Bienenmade, liegt. 
Seine Oberfläche iſt glatt und läßt deutlich 11 Einſchnürungen erkennen, wodurch 12 Körper⸗ 
abſchnitte oder Segmente abgegrenzt werden. Alle Segmente ſind ſußlos und ähneln ein⸗ 
ander ſehr; die meiſten laſſen jederſeits ein kleines Atemloch erkennen; das letzte Segment 
umſchließt den After. Am Vorderende geht den 12 Leibringen ein mäßig abgeſetzter Kopf 
mit ſchwach entwickelten Mundwerkzeugen voran. Die kleine Made wächſt zuſehends heran, 
und ſchon nach vier Tagen ift fie fo groß, daß fie ringsum an die Wand der Zelle anftößt 
und ſo eng zuſammengebogen erſcheint, daß man auch in der Mitte nicht mehr auf den 
Zellboden durchſehen kann. Am fünften Tage der Larvenperiode (alſo am 8. der geſamten 
Entwicklung) iſt die Made ſo groß geworden, daß ſie nicht mehr richtig in einer Ebene 
eingerollt erſcheint, ſondern ſo ausſieht, als ſei ſie mit Gewalt in einen viel zu engen 
Hohlraum hineingepreßt. Während der ganzen Zeit nennt man die Maden oder Larven 
wegen ihrer Zuſammenrollung RKundmaden, und zwar fo lange fie noch bequem in einer 
Kreiswindung liegen, alſo bis zum 4. (7.) Tage, junge Rundmaden, vom 5. (8.) Tage an 
aber erwachſene Rundmaden. 

Bis jetzt ſcheint man im Zweifel geweſen zu ſein, „ob und wie oft die Made 
während ihrer Wachstumszeit ihre dünne Chitinhaut, ſobald ſie ihr zu eng wird, abſtößt“ 
(Zander 1921). Der Grund dafür iſt leicht erſichtlich. Das Wachstum ſchreitet gleichmäßig 
und langſam, entſprechend der Nahrungsaufnahme, fort. Es iſt daher recht ſchwierig, 
einer Larve ohne weiteres anzuſehen, ob ſie dem jüngeren Stadium mit ſtark geſpannter 
Haut unmittelbar vor der Häutung angehört oder dem älteren Stadium nach der Häutung, 
deſſen Haut noch etwas faltig zuſammengezogen iſt. Ebenſo iſt es kaum möglich, direk 
eine friſchgeſchlüpfte Made desſelben Stadiums als zuſammengehörig mit der viel größeren 
ausgewachſenen Larve des gleichen Stadiums zu erkennen. 

Wir helfen uns in dieſem Falle auf Grund einer ſehr einfachen Ueberlegung. Jede 
Häutung bedeutet die Grenze zwiſchen einem Stadium, deſſen Haut jeweils eine ganz 
beſtimmte Größe hat, und einem anderen, deſſen Haut eine andere Größe hat. Die Größen⸗ 
differenzen der Larven innerhalb eines beſtimmten Stadiums entſtehen nur dadurch, daß. 
die einen Larven ihre Haut in Falten gelegt, die anderen prall geſpannt tragen. Um 
Einheitlichkeit zu erlangen, brauchen wir alſo nur alle Larven ſo behandeln, daß ſie ihre 
Häute prall ſpannen. Das geſchieht am einfachſten, wenn wir ſie in Waſſer werfen und 
aufquellen laſſen. Wir nehmen alſo aus den Arbeiterzellen einer Brutwabe eine Anzahl 
möglichſt allmählich an Größe zunehmender Larven und tauchen fie in einem Gefäß mit 
kaltem Waſſer unter. Nach einem oder mehreren Tagen ſind die Maden dann alle maximal 
aufgetrieben, und jetzt kann man mit bloßem Auge erkennen, daß ſie gruppenweiſe ver⸗ 
ſchiedene Länge beſitzen. 

Legen wir nun die etwa gleich großen Larven zuſammen, ſo finden wir, daß wir 
5 Gruppen unterſcheiden können. Das heißt alſo, daß wir mit unſerer äußerſt bequemen 
Methode ohne weiteres nachgewieſen haben, daß die Honigbiene 5 Larvenſtadien beſitzt. 
, Derjenige, welcher im Beſitz eines Mikroſkopes oder wenigſtens einer ſtarken Lupe 
iſt, kann dieſen Befund noch weiter erhärten. Wenn eine Bienenmade auch im Ganzen 
weich ift, jo gibt es daran doch gewiſſe Teile, welche etwas feſter find und daher während 
eines Stadiums von Anfang bis zu Ende die gleiche Geſtalt beſitzen. Es ſind das einer⸗ 
ſeits die Mundwerkzeuge und die Kopfkapſel, welche ſie trägt, andererſeits die Atemlöcher 
oder Stigmen. Vergleicht man nun bei einer etwa 8 fachen Lupenvergrößerung die Kopf⸗ 
kapſeln verſchiedener Larven, ſo findet man auch daran, ohne daß man vorher die Ver⸗ 
quellung vornehmen müßte, fünf verſchiedene Größen. Und wenn man ſich ſchließlich von 
den Atemlöchern am zweiten Bruſtſegment i ben Präparate herſtellt, ſo findet man 
auch bei dieſen fünf verſchiedene Größen, je nach dem Stadium, von welchem das betreffende 
Stigma ſtammt. | 

Würde man von gleichzeitig beſtifteten Zellen Tag für Tag eine unterſuchen, fo würde 
man finden, daß ſich die erſten 4 Larvenſtadien in eintägigen Abſtänden folgen, oder mit 
anderen Worten, daß man jeden Tag ein älteres Stadium findet als am Tage vorher. 
Erſt das fünfte Larvenſtadium wird länger beibehalten. 


— 78 — 


Etwa am 6. (9.) Tage werden die erwachſenen Rundmaden eingedeckelt und find nun 
von außen nicht mehr direkt zu beobachten. Oeffnen wir aber eine ſolche friſch gedeckelte 
Zelle, ſo finden wir darin immer noch eine große Made, welche jetzt aber nicht mehr quer 
zur Achſe der Zelle aufgerollt iſt, ſondern irgendwie in der Längsachſe der Zelle, meiſt zu⸗ 
ſammengebogen, eingepfercht liegt. Ein Aufquellungsverſuch lehrt, daß diefe Larve noch 
dem ſchon vorher ermittelten fünften Stadium angehört. Während dieſer Zeit ſtellt ſich die 
erwachſene Made einen Kokon her, in dem ſie den Reſt der Entwicklung durchmacht. Auf 
den Bau dieſes Kokons ſoll hier nicht eingegangen werden. Es genügt die Angabe, daß 
er wie der Kokon der Seidenraupe geſponnen wird, daß er, die Made rings umſchließend, 
eng der Zellwand anliegt, und daß er ſo die Larve von den alten abgeworfenen Häuten, 
von Futterſaſtreſten und vom Kot ſondert. 

Warten wir mit dem Entdeckeln noch einen Tag länger und machen die Zelle erſt 
am ſiebenten Tage des Larvenlebens (10. Tage der Geſamtentwicklung) auf, ſo ſieht die darin 
liegende Made zunächſt anders aus. Sie iſt jetzt geradegeſtreckt, liegt auf dem Rücken und 
weiſt faſt ſtets dem Beſchauer den Kopf zu. Man bezeichnet ſolche Larven als Streck⸗ 
maden. Wieder belehrt uns der Aufquellungsverſuch, daß auch die Streckmade noch dem 
fünften Larvenſtadium angehört; wenn aber die Aufquellung nicht mehr ein eindeutiges 
Reſultat geben ſollte, ſo beweiſt die Unterſuchung der Kopfkapſel und der Stigmen doch 
noch einwandfrei, daß es fih dauernd noch um dasſelbe Stadium handelt. 


(Fortſetzung folgt.) 


Etwas für junge Leute im ſchönen Monat Mai, natürlich für junge Imker. Wenn 
der Mai zu Ende geht, dann iſt die Hauptſchlacht auf dem Bienenſtand geſchlagen. Des⸗ 
en heißt es jetzt, alle Kraft zuſammennehmen: mit kluger Planmäßigkeit an die 

rbeit. 

Jetzt ſcheiden ſich die Geiſter nach den Abſichten und nach der Tracht in die großen 
Gruppen der Schwarmverhinderer und der Schwarmimker. Und zwiſchen 
beide ſtellt ſich die ſchwierigſte Gruppe der Wanderimker, die das ganze Jahr über 
ſchlagfertig ſein ſollen, am ſchlagfertigſten aber im Herbſt, wenn die anderen ſchon zum 
Feierabend rüſten. 

Unſere Provinz hat es eigen, viele Imker für die zuerſt und zuletzt genannte Gruppe 
zu ſtellen. Die Imkerſchaft der Mark täte an den meiſten Plätzen gut, wenn ſie zur 
letzten Gruppe einſchwenkte, mit Ausnahme der wenigen Imker, die teils durch ihren Haupt⸗ 
beruf wahrhaftig verhindert ſind zu wandern, teils durch die Heimattracht eine reiche 
Ernte einheimſen können. Gerade der zuletzt genannten Art verdanken wir es, daß in 
unſerer Provinz die Schwarmverhinderung kunſtvoll ausgebaut iſt. Preuß — man leſe 
ſein Werk — erzeugt durch kluges Einſperren und Innentränken der Vienen in den erſten 
zwei Dritteln des Mai ſo ſtarke Völker, daß ſie 12 Normalganzwaben vollſtändig ausfüllen. 
Bohm hat ſein Syſtem fortgeführt und der e und vielge wanderte 
Kuntzſch hat es in ſeinem Zwilling auf die höchſte Kunſtfertigkeit ausgebaut. (Wer kann, 
verſchaffe ſich die Imkerfragen, erſte Auflage.) — Das Ziel muß ſein: Gegen Ende Mai 
ſollen die Bruträume aller Wohnungen von Bienen ſtrotzen. Wer in der Karwoche ange— 
fangen hat zu reizen, hat das Ziel ſicher erreicht. — 37 Tage vom Ei bis zur Flugbiene! 
Demnach rechne dir aus, junger Kollege, wenn du deine Königinnen in die Hauptarbeit 
hineintreiben mußt durch ſtändige Abendfütterungen! — Wenn einige Völker zurückgeblieben 
ſind, ſo werden andere ſchon ſo voll Bienen ſein, daß ſie ſich anfangen einerſeits beengt, 
andererſeits übermütig zu fühlen, und das Schwärmen vorbereiten. Deshalb nimmt man 
den überſtrudelnden Völkern zu einer Stunde, wenn recht ſtarker Flug iſt, einige Waben 
fort und gibt ſie ſamt darauf ſitzenden Bienen den Schwächlingen. Achtung auf die 
Königin! Die Flugbienen ſind diejenigen, in denen der Wehrinſtinkt voll entwickelt iſt 
und die der fremden Königin gefährlich werden könnten. Die Tierchen, die noch nicht ge⸗ 
flogen haben, ſind dumme Schäfchen, außerdem ſind ſie mit Futterſaft ausgeſtopft und 
deshalb in der Lage, ſofort im neuen Volk Eingangszoll zu zahlen. Man wählt Waben, 
fa Su am Auslaufen find, damit man ſchnell und ohne die Gefahr, die Brut zu ges 
ährden, hilft. 

Eins aber nicht vergeſſen: ſorgfältig buchen, was gemacht iſt. Jeder 
Imker muß ganz ſelbſtverſtändlich auch Edel⸗Züchter werden, wie jeder Kaninchenzüchter 
es für ganz ſelbſtverſtändlich hält, daß er ſich möglichſt edle, d. h. für ſeine Zwecke ge⸗ 
eignete Tiere züchtet. Dazu kommt man in der Bienenzucht nur, wenn man wirklich ſorg⸗ 
ſam Buch führt über alle Maßnahmen und Vorgänge bei den Bienen. Gerade 
die entnommenen und zugegebenen Waben ſind dabei ſehr wichtig, denn ſonſt wird das 
Bild der Geſamtleiſtung einer Königin völlig verſchleiert. — Alſo: Gleichmäßig ſollen alle 
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Bruträume Ende Mai voll Bienen ſein. Rückſtändige Völker müſſen ſpäter umgeweiſelt 
werden. — : 

Nun hängt Preuß das Brutneſt in den Honigraum, läßt aber die Königin unten, 
durch ein Abſperrgitter getrennt von ihrem Brutneſt. Kuntzſch bringt die Königin nach 
unten und läßt das alte Brutneſt oben. 

Wenn man jetzt der Königin unten den ganzen Raum mit Waben füllen würde, ſo 
könnte ſie ein neues ebenſo großes Brutneſt anlegen, wie das alte war, und zwar ganz 
ſchnell. Alle die jungen oben ſchlüpfenden Bienen würden nach unten kriechen, weil ſie ja 
oben keine Arbeit hätten. Die Arbeitsbienen würden ihre liebe Not haben, ſoviel Futter 
heranzuſchaffen als das Jungvolk und die vielen tauſend Maden benötigen und die ganze 
ſchöne Ernte aus Kaſtanie und Akazie würde zu Vienenfleiſch umgewandelt und ein Rieſen⸗ 
ſchwarm würde bald aus dem Volke ausziehen. 

Deshalb wird bei einem rationellen Imker die Königin in der Eierlege beſchränkt. 
Man gibt ihr nur ſoviel Platz, daß ſie ihren ja hoch geſtellten Legetrieb einigermaßen 
befriedigen kann, alſo ſetzt ſie auf 6 Waben, und ſpäter, während der Junitracht für 
kurze Zeit auf nur 3 Waben. Davor, daß ſie krank wird, braucht man ſich nicht zu 
fürchten. Ihre Eier, die reifen, wird fie ſchon los. Sie legt eben mehrere in eine Zelle 
und überläßt den Bienen das Weitere. 

Bei dieſer Behandlung hat man im Honigraum alle Honigkränze. Außerdem pflegen 
die Bienen die Zellen, die gerade geſchlüpft ſind, zuerſt mit Honig zu füllen. Man lenkt 
alſo die ſüßen Ströme dahin, wo man ſie am bequemſten ernten kann. Ferner ſchränkt 
man die Zahl der Freſſer ein und hält die Volksſtärke und damit den Schwarmtrieb in 
richtigen Schranken. 

Für die Wanderimker wird es nicht das Ideal ſein, den Schwarmtrieb ganz zu 
unterdrücken, ſondern nur ihn zu regeln. Auf keinen Fall darf der Schwarm vor der 
Akazientracht oder in der Tracht kommen. Er ſoll gegen Ende der Akazienblüte fallen, 
alſo 10. bis 15. Juni. Iſt er ausnahmsweiſe nicht zurückzuhalten, dann ſoll der junge 
Imker die Sache aber nicht tragiſch nehmen. Dann ſtellt er den Schwarm dahin, wo das 
Muttervolk ſeinen Platz hatte, und gibt ihm gleich einen Honigraum frei. Das Muttervolk 
verſtellt er. Seine Flugbienen vereinigen ſich mit dem Schwarm und ſchaffen ein Volk, 
das nur aus Flugbienen beſteht, tagelang keine Brut hat und tüchtig Ueberſchuß bringen 
kann. Das Volk baut ſehr willig guten Bienenbau. Man kann ihm getroſt nur Anfänge 
geben. Ob die Mutter ſpäter auszuwechſeln iſt, iſt eine Frage für ſich. Das verſtellte 
Muttervolk muß getränkt werden, bis es wieder gut fliegt: Natürlich muß man darauf 
aufpaſſen, ob es weiſelrichtig wird! 

Es wäre für einen Wanderimker als gut anzuſehen, wenn alle Völker einen Schwarm 
brächten, nachdem die erſte Tracht ſchon ausgenutzt iſt. Auch dem Korbimker in der Mark wäre 
dieſer Rat zu geben, daß er zunächſt bis zur Akazientracht ſucht in Aufſätzen Ueberſchußhonig zu 
erzielen, und dann erſt an das Vermehren geht. Während der Linde können die durch Verſtellen 
mit den Muttervölkern geſtärkten Vorſchwärme eine Ernte bringen. Die Nachſchwärme kommen 
dabei vorwärts und der Bienenſtand geht verdoppelt in die Heide, nachdem er ſchon ſeine Heim⸗ 
ernte gebracht haben kann. Im Herbſt können die Vorſchwärme eingezogen werden. Man hat 
an „genug Bienen zur Verſtärkung der neuen Standvölker und geht nur mit jungen Müttern in 

en Winter. 

Die Erfahrung hat erwieſen, daß ſpäter ſtarker Froſt im Frühjahr der Akazientracht ſehr 
abträglich iſt. Wir müſſen alſo damit rechnen, daß wir wohl viel Blüten, aber wenig Honig von 
der Akazie erwarten dürfen. Um ſo mehr iſt es nötig, daß wir die Völker für etwaige Spät⸗ 
trachten ſchlagfertig halten. 

Dann noch eins. Das Jahr 1924 bringt viel Ausſtellungen. Das ſind ebenſo viele Ge⸗ 
legenheiten, ſein Können zu zeigen, Kundſchaft und neue Abſatzgebiete ſich zu beſchaffen, den 
Honigverbrauch und die Honigpreiſe zu ſteigern. Wir müſſen dieſe Gelegenheiten wahrnehmen 
und ausnutzen. Die ganze Bienenzucht iſt ein Arbeiten für anderer Leute Vorteil, wenn wir nicht 
den Honigpreis fo halten, daß die Imkerei uns etwas abwirft. Ganz ſicher: Um der Obft- und 
Samenzucht, um des Volksganzen willen ſind wir da. Je nutzbringender aber uns ſelbſt die 
Imkerei iſt, um ſo mehr Nutzen ſpringt für das Volksganze dabei heraus. Aiſch. 


Vienenfilm. Die Ufa (Berlin W 9, Köthener Str. 1—3) hat unter Benutzung der beſten 
Bilder des alten Bienenfilms unter Zufügung vieler neuer, z. T. ſehr gelungener Aufnahmen einen 
neuen zweiaktigen, etwa 600 m langen Film herausgebracht. Poetiſche, nichtgereimte Texte führen 
im großen und ganzen richtig in die Vorgänge im Bienenvolk ein. Das Ganze ift wohlgeeignet, 
das große Publikum für unſere Bienen zu gewinnen und auch dem Imker Dinge zu zeigen, die 
er nicht alle Tage ſelbſt beobachten kann. Ich empfehle den Film für alle ſrohen Feſte und Aus⸗ 
ſtellungen. ö Aiſch. 

Ein Lichtblick. Der Preußiſche Miniſter für Landwirtſchaft hat am 18. 10. 1923 verordnet, 
daß für Tierzuchtinſpektoren, d. h. Diplom⸗Landwirte, die Bienenzucht zu einem ordentlichen 
Prüfungsfach gemacht ift, ebenſo wie die Zucht der Groß⸗Tiere. 
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Die Reichsimkerin, Frau Mönke, Berlin⸗Lichterfelde W 3, Göbenſtr. 34, die jahrelang dem 
Geheimrat Prof. Dr. Maaſſen in der biologiſchen Reichsanſtalt zu Dahlem bei der Erforſchung 
der Bieneuſeuchen die imkeriſchen Handreichungen getan und den großen Bienenſtand pflegſam 
betreut hat, iſt leider auch abgebaut. Sie iſt eine Schülerin des erſten Schriftleiters unterer 
MBZ., des Hegemeiſters Bohm. . 

Wir glauben den Imkern über die Grenzen unſerer Provinz hinaus einen Gefallen zu 
tun, wenn wir fie für den Fall der Bienenſeuchen auf Frau Mönke hinweiſen. Sie ift natürlich 
wie wenige Imker darauf eingearbeitet, die erkrankten Völker zu ſanieren und die Stände ſach⸗ 
gemaͤß zu entſeuchen. 

Vielleicht weiß auch jemand eine Anſtellung für fie? A iſch. 


Bienenläuſe braucht Prof Dr. Prell⸗Tharandt, Forſthochſchule, für Forſchungen. Einzelne 
De lallie Bienen wie Königinnen, verforgt, bitten wir ihm zuzuſenden, verlaufte Völker ihm ans 
zubieten. A. 
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Oſtmarkſchau für Gewerbe und Candwirtſchaft 


14.— 22. Juni 1924 in Frankfurt a. d. Oder. 


Sonder-Schauordnung für die bienenwirtſchaftliche Abteilung. 


Allgemeines. 1. Lebende Bienen können zur Aufſtellung ſowohl im Freien als auch 
in einem überdeckten Raum aufgenommen werden. Bienenerzeugniſſe und Bienengeräte 
dürfen nur in einem überdeckten Raum aufgeſtellt werden. 

2. Für nicht auf dem Ausſtellungsplatz anweſende Ausſteller übernimmt die Firma 
Harttung & Söhne in Frankfurt a. d. Oder auf Wunſch des Ausſtellers koſtenlos den 
Transport der Bienen von der Bahn zum Ausſtellungsplatz, die Aufſtellung und Wartung 
ſowie den Rücktransport zur Bahn. Der Ausſteller iſt jedoch gehalten, der Firma Harttung 
rechtzeitig vorher direkten Auftrag zu erteilen, und übernimmt die Ausſtellungsleitung 
keinerlei Verantwortung für die Handlung dieſer Firma. l | 

3. Die Ausſtellungsleitung ſowie die Firma Harttung & Söhne leiftet keinen Schadens 
erſatz für auf dem Transport oder auf dem Ausſtellungsplatz verunglückte oder abhanden 
gekommene Bienenvölker ſowie ſonſtige Ausſtellungsgegenſtände. Tot ankommende oder 
auf dem Ausſtellungsplatz eingehende Bienen werden ſofort vernichtet. 

4. Die Anmeldung ſämtlicher auszuſtellender Gegenſtände muß bis einſchließlich 
15. Mai 1924 mittels beſonderer Karte erfolgt ſein. Etwaige Anfragen ſind an den 
Bezirksvorſitzenden, Herrn Friedhofsinſpektor Lange in Frankfurt a. d. Oder, Leipziger 
Straße 34, zu richten. (Rückporto beifügen!) 

Einſendung: Sämtliche Gegenſtände müſſen ſo früh eintreffen, daß ſie am Tage vor 
r der Ausſtellung, alfo am 13. Juni 1924, auf dem Ausſtellungsplatze eins 
reffen. 

Prüfungsordnung: 1. Die Preisrichter dürfen nicht Ausſteller ſein. 

2. Die Ausſteller dürfen während der Ausübung der Preisrichtertätigkeit den Aus⸗ 
ſtellungsraum für Bienen nicht betreten. N 

3. Die ausgeſtellten Gegenſtände dürfen erſt nach Beendigung der Preisrichtertätigkeit 
mit dem Namen des Ausſtellers verſehen werden. Entgegenhandelnde Ausſteller werden 
von der Prämiierung ausgeſchloſſen. , 

4. Die ausgeſtellten Gegenſtände dürfen ohne einen zwingenden Grund vor dem 
Schluß der Ausſtellung nicht entfernt werden, es ſei denn, daß die vorzeitige Entfernung 
von der Ausſtellungsleitung verlangt wird. Eine Ausnahme hiervon machen die lediglich 
er den Verkauf ausgeſtellten Gegenſtände. In Streitfällen entſcheidet die Ausſtellungs⸗ 
eitung. 

Klaſſeneinteilung für die auszuſtellenden Gegenſtände: 
A. Lebende Bienen. 


Klaſſe 1. Königinnen in Zuchtkäſtchen oder in Beobachtungsſtöcken. 
Klaſſe 2. Lebende Völker. 


Klaſſe 3. Honig in Waben. 

Klaſſe 4. Honig in Gefäßen (Gläſer, Doſen uſw.). 

Klaſſe 5. Wachs in Böden. 

Klaſſe 6. Kunſtwaben aus reinem Bienenwachs. 

C. Bienen wohnungen. 

Klaſſe 7. Einzelwohnungen. 

Klaſſe 8. Stapel und Pavillons. , 
510 Preiſen werden Preismünzen, Geldpreiſe oder Diplome und Anerkennungen 

geben. 


B. Bienenerzeugniſſe. 


u. Bi 


D. Darifellungen verſchiedener Arf. 8 
Wiſſenſchaftliche Darſtellungen, Lehrmittel ſowie Literatur aus dem Gebiete der 
Bienenzucht. = en 
Kunſterzeugniſſe aus Honig und Wachs, wie z. B. Honigkuchen uſw. mit Honigzuſatz, 
Met, Likör, Wein, künſtlich und gewerblich verarbeitetes Wachs u. dgl. mehr, können aus⸗ 
geſtellt werden. Kleine Geräte und Hilfsmittel aller Art, die in der Bienenwirtſchaft Ver⸗ 
wendung finden, können ausgeſtellt werden. Neuheiten können jedoch zur Prüfung auf 


„neu und beachtenswert“ angemeldet werden. 


Lange, Friedhofsinſpektor. 


Vorſitzender des Bienenzuchtbezirks VII. 


W. Wankler, Die Königin. 4. Aufl. 122 S. 
4 M. Verlag Th. Fiſher⸗Freiburg i. Br. 
Prof. Armbruſter, der uns zu ſeiner „Bienen⸗ 

züchtungskunde“ einen zweiten praktiſchen Teil 

verſprochen hatte, ſchreibt ſeinem großen Meiſter 
ein Geleitwort zu dem 

Das Wanklerſche Buch iſt ſo etwas Eigen⸗ 
artiges, wie die ganze Perſönlichkeit ſeines bei 
aller perſönlichen herzlichen Beſcheidenheit doch 
ſachlich ſo herzhaft ſtolzen Verfaſſers. Daß 
dieſes Buch gleich am Anfang das Bild Wanklers 
trägt, iſt nötig. Es iſt vom erſten bis zum 
letzten Buchſtaben eine Selbſtoffenbarung. Das 
vorangeſtellte Lebensbild aus der Feder Wanklers 
iſt ein Bild reinen ringenden, unterliegenden 
und ſiegenden Menſchentums! Man muß dem 
gemütvollen Schwaben gut ſein! Dem Mann 
kann man ſich anvertrauen. 


Und der Imker? — Ein geborener 
Imker! eine Forſchernatur, die ſich in das 
Bienenleben hineingeliebt und gelebt hat. 
Nichts im ganzen Buche, was nicht den Bienen 
abgelauſcht iſt! Damit verbunden iſt die Findig⸗ 
keit eines Uhrmachers, der die Feinarbeit ſeines 
Berufes ſofort in jeder Lage auszunutzen weiß 
für die Sorgſamkeit in der Handhabung der 
Königinnenzucht und für die Erfindung brauch⸗ 
barer Geräte. Dahinter ſteht der ſtarke Charakter 


eines zielbewußten Mannes, der rückſichtslos 


wegwirft, was er im eigenen Leben und in der 
Königinnenzucht für falſch erkennt. Noch in 
ſeinen alten Tagen hat er die Pfropfenzucht, 
die er erfunden, die ihm in der ganzen Welt 
nachgemacht iſt, und der die moderne Königinnen⸗ 
zucht ſicher ihre Größe verdankt, weggeworfen 
und hat dafür eine ganz und gar die natürlichſten 
Zuſtände ausnutzende Verwendung nur ſolchen 
Wabenzellen geſetzt, die die Bienen ſelbſt auf 
der Wabe erzogen haben. 

Das Buch geht aus von den Anfängen der 
Königin, wie ſie Wankler in den achtziger 
Jahren erfand, ſchildert das Umlarven, alle 
Geräte bis zum Weiſelzellenbrutapparat, be⸗ 
handelt alle Fragen in einzelnen Aufſätzen gründ⸗ 
lich und in einer Weiſe erſchöpfend und Ge⸗ 
danken anſchneidend, die den meiſten Imkern 
gar nicht gekommen wären (z. B. Aftermütter⸗ 
chen), daß das ganze Gebiet voll erſchöpft iſt 
und noch vielerlei für den gewöhnlichen Imkerei⸗ 
betrieb. abfällt. 


Wer Wankler hat reden hören und ſehen, 
wundert ſich nicht, daß dieſe Ueberfülle von 
Wiſſen und Können in Verbindung mit der 
Abſicht, auch ja alles deutlich und erſchöpfend 
mitzuteilen, nicht eine kalte ſyſtematiſche, ſich 
aufbauende Form angenommen hat. 

Hier iſt wieder ein Buch, das man ſich kaufen 
muß, um es immer wieder zu ſtudieren. Man 
wird es doch nicht ausſtudieren. 

Dem Anfänger in der Königinnenzucht raten 
wir: leiht euch nerit Klein aus der Bibliothek 
und dann kauft den Wankler. Er iſt der Vater 
der Königinnenzucht. Deutſchlands Imker werden 
ihm die verdiente Ehre geben, wenn ſie von 
dieſem Vater lernen. Aiſch. 


W. Goeritz, Unruhſtadt. Anleitung zur 
Bienenpflege im Jahre 1924 unter Berück⸗ 
ſichtigung des vorausſichtlichen Wetters. 12 Seit. 
Selbſtverlag. 


Der Direktor des aeronaut. Obſervatoriums 
in Lindenberg, Prof. Dr. Hergeſell, ſchreibt 
dazu: „Mit großem Intereſſe habe ich von dem 
Inhalt der Broſchüre ‚Anleitung zur Bienen⸗ 
pflege im Jahre 1924 unter Berückſichtigung 


des vorausſichtlichen Wetters“ Kenntnis ge⸗ 


nommen. Ich hatte gedacht, daß gerade die 
Imker, die doch ſo ſehr auf Naturbeobachtung 
angewieſen ſind, ſich nicht durch Jahreswetter⸗ 
prognoſen fangen ließen, die wirklich ſtets winds 
ſchaffen wie ein Aermel“ find. Zu allem Ueber» 


fluß habe ich aber eine Zuſammenſtellung von 


Prognoſe und Tatſache machen laſſen — wie ſie 
ausfällt, erſehen Sie aus der unten folgenden 
Tabelle. Sie beweiſt, was ſelbſtverſtändlich iſt, 
daß eine Wettervorherſage auf ein Jahr voraus 
ein Unſinn iſt und bleibt, trotz aller Broſchüren, 
Kalender uſw.“ 


Vorherſage, dahinter in Klammern, was tat⸗ 
ſächlich eingetreten iſt: 

Januar: bis 6. kalt, dann milder (Temperat. 
unter O bis 11). Im weiteren Niederichläge 
und froſtiges Wetter (19. bis 21. Tempe. aturen 
über 0) (eine ſchwierige Prognoſe für den Januar!) 

Februar: Durchgängig milder (Temperatur 
nur am 3., 4. und 5. über Null). 15. und 16. 
kälter (weſentlich wie alle andern Tage). 22. 
kalt und trocken (22. wärmer als Vortage). 
24. bis 27. kalt und trocken (23. bis 25. und 
27. bis 28. Niederſchläge in ganz Deutſchland). 
Teils wüſt mit Lebhoſten Winden („lebhafte“ 
Winde nur im Küſtengebiet). — Die dürftigen 
Ratſchläge zu imkeriſchen Maßnahmen ſind auf 
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4 Seiten untergebracht und erheben fih kaum 
über das, was jeder Imkerkalender für die 
Monate angeben kann. Nur da, wo von einer 
durch Nachtfröſte zu erwartenden teilweiſen 
Vernichtung der Akazientracht die Rede iſt, 
warnt der Verfaſſer vor Zerſplitterung durch 
Schwärmerei, um in den nächſten Zeilen ſchon 
von der Honigernte zu ſchwärmen! Daß der 


Verfaſſer noch nebenbei ſich zum Propheten für 
andere Verhältniſſe des Jahres 1924 macht, 
kann das Zutrauen zu ihm nicht ſtärken. Aiſch 


es ſo ge⸗ 
äſten nach 


Wanderbienenzucht. Auch mir i 
gangen, daß an ſich gut gebaute 


einigen Jahren auseinandergeklappt ſind wie eine 
Ziehharmonika. 


Herr Grethen⸗Glindow hat ſich 
AL 
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dagegen ganz einfach geholfen dadurch, daß er 
in die Seiten, Böden und Decke quer herüber 
Bandeiſen einlegte. Jetzt können die Bretter 
nicht mehr auseinander. Um die Vorreiber vor 
Schäden zu ſchützen, hat er einfache Leiſten von 
20 mm Stärke über die Vorder⸗ und Hinterſeite 


geführt, Ihnen das im Bilde zeigen zu können, 
ſt mir eine Freude. Leider iſt die an ſich 
ſelbſtverſtändliche und einfache Sache geſetzlich 
geſchützt. | A. 

Standbuch. Dr. Armbruſter hat ein Stand⸗ 
buch bei Th. Fiſher, Freiburg, erſcheinen laſſen. 
(Siehe auch Märk. Bienen⸗Ztg. 1922, 173.) 

Ich bin bisher mit ſehr einfacher Form, die 
ich im Imkerverein Beeskow gelernt und nur 
ausgebaut habe, fertiggeworden. Die Königin 
bekommt ein kleines Blatt für ſich. Darauf ſteht 
ihr Name, Geburtstag, ihre und ihrer Vor fahren 
Leiſtungen. Dieſer Zettel wandert mit der 
Mutter. Für den Betrieb des Volkes babe 


ich ein längliches liniiertes Blatt von etwa 12 cm 


Breite. Es iſt in 7Längsſpalten geteilt: 1. Datum. 
2. Brutraum (bei 3⸗Stöckern 2a und b für die 
Stockwerke). 3. Wabenzahl. 4. Honigraum. 
5. Honigertrag. 6. Futter. 7. Bemerkungen. — 
Jedes Datum bedeutet eine Beſichtigung. Br = 
Brut. Steht darüber Y, ſo heißt es verdeckelte, 
H offene Brut. Dr — Drohnen. Wz — Weiſel⸗ 
zelle. Wr Weiſelrichtig. W = Wabe. H = 
Honigwabe. K = Kunſtwabe. + = zugegeben. 
— = abgegeben. In der letzten Spalte (der 
breiteſten) iſt Platz ſür Herkunft oder Verbleib 
der Waben. Reicht der Raum nicht. ſo wird eine 
zweite Zeile geopfert. Jede Fütterung wird ein⸗ 
fach mit einem Strich notiert, Reizfütte rung 
unter „Bemerkungen“ angemerkt. Das Jahres⸗ 
ergebnis wird der Königin auf ihr Blatt geſetzt 
und bildet die Grundlage für Königinnenzucht. 
Iſt mit dem Volk etwas Beſonderes los, _fo 
klemme ich ſichtbar ein Blättchen mit dem 
Verſchlußriegel feft. 

Fluglochbeobachtungen. Das wäre ein ganzes 
Heft für ſich. Sie ſind das Schönſte, das 
Poetiſchſte in der Poeſie der Imkerei. Ein Meiſter 
geht ſeine Fluglöcher ab und weiß Beſcheid. — 

Zuerſt ganz einfach: Wenn die Bienen fliegen, 
ift etwas los. Durſt? Tracht? Räuberei? 
Wenn ſie bei ſchlechtem Wetter fliegen, iſt ganz 
beſtimmt etwas nicht in Ordnung, gewöhnlich 
iſt es im Mai die Waſſernot oder der Pollen⸗ 


mangel. Alſo: Hilfe! Ein Glas dünnes Zucker⸗ 


waſſer mit Vollmilchbeigaben (nach Pater Alois 
Seibert). Räuberei erkennt man daran, daß die 
abfliegende Biene eine volle Honigblaſe hat. 
Eine muß ihr Leben a um das feſtzuſtellen. 
Und wieder: Hilfe! Man beſtäubt die Räuber 
mit Mehl und verfolgt ſie in ihren Bau. Ich 
habe den Räuber arg beläſtigt mit Rauch, Säge⸗ 
ſpänen, Umhängen der Waben. Das hat ge⸗ 
holfen. Kann man den Räuber nicht finden, ſo 
duftet man das beraubte Volk mit irgendeinem 
ſüßen Teeaufguß, wie Meliſſe, Pfefferminz, ge⸗ 
hörig ein. Dann bekommen die heimkehrenden 
Räuber es mit ihrer Ortspolizei zu tun, weil 
fie eine falſche Geruchsparole mitbringen. Außer⸗ 
dem ſperrt man dem beraubten Volk das Flug: 
loch zeitweiſe, legt Schwämme mit Eſſig neben 
das Flugloch. In ganz ſchlimmen Fällen muß 
man das Volk in den Keller retten. 

Weiter ganz einfach: Was die Bienen heraus⸗ 
bringen, gibt zu denken: Tote Bienenlarven. 
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Abgeſtorbene Brut, zu kalt und zu weit geſtellt? 
8 Tote Mottenmaden? Drohnen? Tote 
önigin? uſw. 

Manchmal bringen ſie unförmige Klümpchen, 
die auf dem Flugbrett feſtkleben und überglaſiert 
werden. Dann holen Sie die Faulbrutkommiſſion! 

Schwieriger iſt es, das Gehabe der Bienen zu 
bewerten. Wenn die Polizei auf dem Poſten 
und die Zahl der ſterzelnden Bienen groß iſt, 
dann iſt alles in Ordnung. Wimmelt aber das 

lugbrett und die Stockwand von ziellos 

abbelnden Bienen, dann iſt etwas falſch. 
Weiſelloſigkeit? i 

Wenn die Bienen in Kolonnen aufmarſchiert 
einen Schritt vor, einen zurück „hobeln“, ja — 
was dann? Ich nehme an, daß ſie das Flug⸗ 
brett von aufgeborfteten Holzfäſerchen befreien 
und bohnern. 

Liegen Maſſen faul vor, dann iſt es immer 
au eng, zu warm. Erweitern, Schatten geben, 

nſtſchwarm. Aiſch. 


Ca) 
Brandenburg 


Bericht über die Sitzung des Bezirksverbandes 
Berlin, Vororte und Teltow am 22. März im 
„Spaten“. Im Zeichen des Aufbaues mit 
Rückſicht auf die hoffentlich für immer hinter 
uns liegende Zeit des wirtſchaftlichen Nieder⸗ 
ganges, der Geldentwertung! Vertreten: 15 Ver⸗ 
eine mit 67 Stimmen; neu aufgenommene 
Vereine: Neuhof, Sperenberg, Caputh, Hennigs⸗ 
dorf, Hermsdorf, Schulzendorf. — 1. Statiſtik: 
Die Landwirtſchaftskammer kann nicht darauf 
verzichten. Börſchel bittet in jedes Einzelnen 
Intereſſe um, wenn auch nur kurze Angaben. 
Angabe über Völkerzahl im Vereinsgebiet, nicht 
des Einzelimkers, muß unbedingt erfolgen. 
— 2. Kaſſenangelegenheiten: Ein heikler 
Punkt, beſonders wegen der Nachzahlung für 1923 
von den Säumigen; aber es muß doch erſt wieder 
eine Grundlage geſchaffen werden. Lange Be⸗ 
ſprechung; ſchließlich Einigung auf 3,50 M. für 
Provinzialverband, 1 M. für Bezirksverband, 
im ganzen alſo 4,50 M. für 1924 von jedem 
Mitglied. Preis für „Märk. Bienen⸗Ztg.“ iſt 
darin bereits enthalten. Wer für 1923 noch 

ar nichts gezahlt hat, zahlt 0,50 M. nach 
fur jedes Mitglied. — 3. 200 M. Beihilfe des 
Bezirksverbandes für Verbeſſerung der Bienen⸗ 
weide werden geſtrichen. — 4. Wahl. Als 
2. Vorſitzender wird Kranepuhl, 2. Schrift⸗ 
führer Srak mit großer Mehrheit wiedergewählt. 
Kaſſenprüfer für 1924: Peukert (Teltow), 
Müller (Tempelhof). — 5. Zur Standſchau 
beſpricht Börſchel die Richtlinien. Ausſprache 
über Punktzahlen bei Bewertung der Stände. 

auptaufgabe auch dieſer Einrichtung: Imker⸗ 
chulung durch Beſichtigung von anerkannten 
uſterſtänden. Als Vertreter des Bezirks bei 
den Standſchauen werden gewählt die Herren 
Koch, Krug, Kamman und Baar mit der Map- 


Aus den Bereinen 


gabe, daß nur der am nächſten wohnende Imker 
zur Beſichtigung zu entſenden ift. — 6. Lehr- 
kurſe unterſtützt die Landwirtſchaftskammer in 
dieſem Jahre zwei: Hennigsdorf und Dreiblatt. 
Richtlinien für ſolche Kurſe ſind bei der Land⸗ 
wirtſchaftskammer zu haben. — 7. Mutwillige Bers 
ſtörung des Bienenſtandes: v. Fricke (Berlin W 62, 
Bayreuther Str. 12). Die Mitglieder werden 
aufgerufen, den Geſchädigten durch Schwärme uſw. 
zu unterftügen. — 8. Vortrag Koch: Kräftiges 
Mahnwort im Sinne des Aufbaues; wird ab⸗ 
gedruckt werden. — 9. Als Wanderredner im 
Bezirk ſollen der Landwirtſchaftskammer die 
Herren Koch⸗Blu.⸗Lankwitz und Steinmetz⸗Berlin 
namhaft gemacht werden. 

Die Herren Vereinskaſſierer werden gebeten, 
größere Akonto⸗ Zahlungen an den Bezirks⸗ 
kaſſierer, Herrn Architekt Börſchel, Nowawes, 
Poſtſcheckkonto Berlin 92918, umgehend zu 
leiſten, damit die Provinzialkaſſe arbeitsfähig 
bleibt und die fälligen Verſicherungsbeiträge und 
ſonſtigen Ausgaben gezahlt werden können. Qu. 


Wandergruppe Groß ⸗ Berlin. Montag, 
5. Mai, Jeruſalemer Str. 8 (Geheimratskneipe): 
General verſammlung. Satzungsänderung, Ges 
ſchäftliches, Vortrag. Rückſtändige Beiträge ſind 
umgehend zu entrichten. 

Berlin. 9. Mai, 7½ Uhr, Swinemünder Str. 41 
(Geſellſchaftshaus): Beſprechung der Standſchau, 
Vortrag: Dr. Quelle, Geſchäftliches. 

Berlin⸗ Hermsdorf. Sonntag, den 25. Mai, 
nachm. 3 Uhr in Hermsdorf, Friedrichſtr. 23, bei 
Herrn Schepmann. 1. Bericht über die Bezirks⸗ 
verſammlung; 2. gemeinſame Ausſprache über 
die diesjährige Frühjahrsentwicklung der Völker; 
3. Vortrag uͤber Königinnenzucht; 4. Imkerfragen. 


Berlin-Tempelhof. 8. 5., 7 Uhr, Dorfſtr 50. 
Beitragszahlung. Bücherausgabe. 

Blu.⸗ Zehlendorf. Sonntag, 4. 5., 4 Uhr, 
auf dem Stande von Weiße jun. Die Mitglieder 
verſammeln ſich an der kath. Kirche, von dort 
3¾ Uhr Abmarſch nach dem Stande. — Der 
Austritt aus dem Verein kann nur ſatzungsgemäß, 
alſo am Jahresſchluß, erfolgen. Schriftl. Anfragen 
können nur unter Beifügung des Rückportos be⸗ 
antwortet werden. Bitte beachten! ö 

Bernau. 11. Mai, 3 Uhr, Gieſes Plan bei 
Bittner. i i 

Brandenburg (Havel). 11. 5. in Kützkow. 
Vorher Standbeſichtigung in Pritzerbe. (Für Rad⸗ 
fahrer Abfahrt vom Rathenower Tor 1½ Uhr. 

Brüſſow (Uckerm.). Sonntag, 18. 5., 2 Uhr: 
Wanderverſammlung im Schulhaus zu Grimme. 

Charlottenburg. Nächſte Verſammlung: 
8. Mai, 7 ½ Uhr, bei Reimer, Wilmersdorfer 
Straße 21. Vortrag. Anfänger⸗Lehrkurſus bei 
Strauch, Wilmersdorf, Auguſtſtaſtr. 56. Meldung 
bis 15. 5. bei Strauch. Koſten ca. 5 Mark. 

Eickſtedt. Sonntag, den 11. Mai, in Schmölln 
um 3 Uhr. Vortrag: „Natürliche und künſtliche 
Schwärme.“ Beſuch des Räuberberges, Stand⸗ 
beſichtigung. Beiträge zahlen. 

Falkenberg (Mark). Sonntag, 11. 5., 3 Uhr: 
Wanderverſammlung nach Stecherſchleuſe. Be⸗ 
ſichtigung der Bienenſtände. — Mitglieder, die 


die Hälfte des Jahresbeitrags (2,50 M.) noch nicht 
gezahlt haben, werden daran erinnert, dies bis 
zum 11. 5. oder ſpäteſtens am 11. 5. zu tun. 
Später erſolgt Einziehen durch Nachnahme. 

Fraukfurt (Oder). 11. 5., 21% Uhr. Peſtalozzi⸗ 
ſchule: Vorträge. Rektor Heintze. Vermehrung 
der Bienenvölker. Oſtmarkenſchau. — Beitrags⸗ 
zahlung. Bücherwechſel. 

Fredersdorf⸗ Rüdersdorf. Sonntag, 11.5., 
3 Uhr: Wanderverſammlung beim Imkerkollegen 
Andrae in Seeberg b. Neuenhagen. 2½ Uhr: 
Verſammeln am Bahnhof Neuenhagen. Gemein⸗ 
ſame Wanderung nach Seeberg. a) Umſetzen eines 
Volkes (Andrae), b) Prakt. Königinnenzucht (Krug). 

Freienwalde (Oder). Sonnabend, 10. Mai, 
7 Uhr, Landwirtſch. Schule, Wilhelmſtr. 2. Bericht 
über Bezirksverſammlung in Wriezen. Vortrag. 
Beſchluß über Wanderverſammlung. 

Friedrichshagen. 15. 5., 3 Uhr, in Erkner, 
Reſt. „Kloſterhof“ (Inh. Worm), Flakenſtraße. 
Gemeinſamer Kaffeetrunk. Praktiſches auf dem 
Bienenftand des Herrn E. Conrad, Flakenſtr. 12. 
Vortrag (Herr Conrad): Wie ich Imker wurde. — 
Schnellſte Zahlung von mindeſtens zwei Viertel- 
jahresraten des Beitrages (jährlich 6 M.) dringend 
erforderlich. 5 

Glindow. Sonntag, den 18. Mai, 3 Uhr 
Wanderverſammlung in Mittelbuſch, Ferch und 
Kammerode. Treffpunkt Gaſtwirtſchaft Genſicke 
in Mittelbuſch., i 

Groß ⸗Kienitz. (Dreiblatt.) 11. Mai, 4 Uhr, 
beim Vorſitzenden. 

Kloſterfelde. Sonntag, 25. 5., in Basdorf. 
Treffpunkt: Schulz, Bahnhof, 3% Uhr. Stand- 
ſchauen. Vortrag: „Nährſtoffe der Bienen“. 

Königsberg (Nm.). Sonntag, 11. 5., ½ 2 Uhr, 
im Schützenhaus. Vorführung eines FAKT. 
Stockes (Herr Fr. Berndt). 

Königswuſterhanſen. 11. 5., 3 Uhr, Stand» 
fhau in Deutſchwuſterhauſen. Monatsbericht. 
Vortrag: „Königinnenzucht im Kuntzſch.“ (Herr 
Weiſe, Zeuthen.) 

Landsberg (Warthe). 11. Mai, 4 Uhr. Da 
das Vereinszimmer am erſten Sonntag im Monat 
beſetzt iſt, finden künftig die Sitzungen wieder am 
zweiten Sonntag jeden Monats ſtatt. 

Lychen. Sonntag, 25. Mai, ½ 4 Uhr Stand⸗ 
ſchau beim Koll. Lüder (Ausbau). Kantor 
Scherfling hat den Vorſitz niedergelegt. Neuer 
Vorſitzender Eiſ.⸗Ob.⸗Sekr. Otto Meyer⸗Hohen⸗ 
lychen. 5 Goldm. Jahresbeitrag an Kaſſierer 
Hilker, Poſtſcheckkonto 69 976 ſofort einzahlen. 

Nauen. Sonntag, 11. 5., 212 Uhr, „Berliner 
Hof“. Geſchäftliches. Zahlung der Beiträge. Aus⸗ 
ſprache über Imkerarbeiten im Mai. Praktiſche 
Arbeiten am Bienenftande des Herrn Berendt. 


Neudamm. 4. 5., 3 Uhr, bei Darg & Richter. 
Vorſtandswahl. Standſchauen. Arbeitsplan. 

Neuſtadt (Doſſe). Sonntag, 11. 5., 3 Uhr, 
„Hotel zum Landhaus“ in Wuſterhauſen (Doffe): 
Feier des 45 jähr. Beſtehens des Vereins. Be⸗ 
grüßungsanſprache des Vorſitzenden. Vortrag von 
Herrn Prof. Armbruſter⸗Dahlem: „Die Bienen 
als das ſtehende Heer des Staates“. Film⸗ 
vorführung: „Die Biene“. Geſelliges Beiſammen⸗ 


ſein und Tänzchen. Schluß: 10 Uhr. Zu Begim 
des Feſtes gemeinſame Kaffeetafel. Das Anſehen 
des Vereins erheiſcht vollzähliges Erſcheinen der 
Mitglieder! Intereſſenten an der Bienenzucht 
Apranzenburg Il. 11 5.3 Uhr, Vabr-e 
anienburg II. 11.5., „Bahr⸗ Lehn 
Kaiſ.⸗Wilh.⸗Str. 14 a. ne 
Paſſow (Uckerm.). Sonntag, 11. 5., 3 Uhr, 
Bahnhof. Jahresbericht. Fortbeſtand des Vereins 
oder Auflöſung? Beitragsregelung für 1923,24. 
Vorſtandswahl. Vortrag. Wer dem Verein weiter 
angehören will, muß ſelbſt erſcheinen oder durch 
einen Vertreter alle Verbindlichkeiten regeln laſſen. 


Perleberg. Sonntag, 11. Mai, 2 Uhr, bei 
Haker⸗Sükow: Vortrag, Standſchau, Wanderung. 
(Bei Regenwetter: Landw. Schule in Perleberg.) 


Pförten. Sonntag, 1. Juni, Standſchau in 
Oegeln bei Herrn Revierförſter Freche. 

Plattow. Sonntag, 25. Mai, 2 Uhr: Stand. 
befuch bei Herrn Guſtav Nickel. Beſchluß der 
Hauptverſammlung: Der Beitrag für 1924 be⸗ 
trägt 4 M. Er iſt bis zum 1. 5. an den Kaſſen⸗ 
führer Herrn R. Schönfeld⸗Platkow (von den 
Mitgliedern in Guſow durch den Herrn Staude⸗ 
meyer) zu zahlen. Alle Mitglieder, die länger 
als 6 Monate mit der Beitragszahlung im Rück⸗ 
ſtande ſind, gelten als ausgeſchieden. Dieſe 
können nur durch Neuaufnahme wieder Mitglied 
werden. 

Potsdam. 11.5., 3 Uhr: Wanderverſammlung 
nach dem Bienenftand des Koll. Pelis in Pots⸗ 
dam, Hohenzollernſtr. 8. 


Pritzwalk. 25. Mai, 12 Uhr, Neſt. E. Funk, 


Pritzwalk. Die Tagesordnung wird in der Sitzung 
bekanntgegeben. N i 

Schwiebus. Sonntag, 4. 5., 21% Uhr, bei 
Redlich. Vortrag. Wenn möglich. praktiſche 
Arbeit auf einem Stande. Bericht über die 
Bezirksverſammlung. 

Seelow⸗Diedersdorf. Sonntag, 18. Mai: 
Standſchau bei den Koll. B. Ludwig in Werbig, 
Müller und Wolter in Neulangſow. Treffpunkt 
nachm. 3 Uhr bei B. Ludwig. 

Seuftenberg. Sonntag, 18. Mai, 3 Uhr, 
Reſt. Düring. 

Spandau. Sonntag, 18. 5., 3½ Uhr, Neuer 
Ratskeller. Berichte. Kaſſenſachen. (Alle Bei⸗ 
träge und Reſte aus dem 1. Vierteljahr müſſen 
gezahlt werden.) Vortrag: „Allerlei Neues“. 
Zuckerbezug, Honig» und Wachsabſatz, Anfänger⸗ 
kurſus. i 

Spremberg. 25. Mai Standbefihtigungen 
in Gr. Luja. Treffpunkt: Germaniaſtein, 2 Uhr. 

Strausberg. Sonntag, 11. Mai, 3 Uhr, 
Knabenſchulhaus. Bericht vom Bezirksverbands⸗ 
tag. Zuckerfrage. , 

Teltow. Sonntag, 11. 5., 4 Uhr, bei Hennig. 
Vortrag. Volkshöhe. Fragekaſten. Bücherabgabe. 
Außer der feſtgeſetzten Beitragszahlung (5 M.) 
iſt eine Nachzahlung von 1 M. für 1923 an den 
Provinzialverband und für 1924 an den Bezirks⸗ 


verband von ebenfalls 1 M. zu leiſten. (Beſchluß 


der Bezirksverſammlung am 22. 3. 24.) Rück⸗ 
ſtändige Beiträge und dieſe Nachzahlungen werden 
nach dem 15. Mai durch Poſtaufträge einkaſſiert. 
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Grandtke. 
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Templin. Sonntag, 18. Mai, 3 Uhr bei 


Schütz. Bericht über die Ausſtellung in Prenzlau. 
Königinnenzucht. 

uckermark. Der Vorſitzende des EK ift 
feit der letzten Verſammlung bettlägerig krank 


und hat ſich um nichts kümmern können. Alle 


Anfragen über Ausſtellung uſw. ſind an Herrn 
Rechnungsrat Mahlow, Prenzlau, Schwedter 
Straße, zu richten. 


Wachow. Wanderverſammlung am 11. 5., 
2 Uhr in Tremmen bei Herrn Tide, um 3% Uhr 
in Etzin bei Herrn Franz. 


Ziebingen. Sonntag, 18. Mai, 2 Uhr bei 
Im Anſchluß daran Spaziergang 
nach Förſterei Vallentin, dort findet eine be⸗ 
lehrende Standſchau mit Vortrag ſtatt. Pflicht 
iſt, daß jedes Mitglied erſcheint. 


|< 


Grenzmark 


Dt.⸗Krone. Sonntag, 11. Mai, 3 Uhr, bei 
Hintze. Standſchau, Vortrag. 


Pr. ⸗ Friedland. Sonntag, 11. Mai, 2 Uhr, 
bei Schliewe. Vortrag: Beobachtungen auf dem 
Stande von Mitte April bis zum Sitzungstage 
(Zaſtrow). Aufſtellung eines Blütenkalenders. 
Standſchau, insbeſondere Vorführung der Be⸗ 
triebsweiſe im Kuntzſch⸗Zwilling. 


Uuruhſtadt. Sonntag, 11. Mat: Wander- 
verſammlung in Tepperbuden, auf dem Stande 
des Herrn Lehrers Herrmann, praktiſche Arbeiten. 
Treffpunkt zu gemeinſamer Abfahrt 1 Uhr im 
Vereinslokal. — Meldungen für einen Lehrkurſus 
für Anfänger nimmt der Vorſitzende entgegen. 


Schueidemühl. 4. Mai, 3 Uhr, in Stöwen 


Dieser Nummer liegt ein Prospekt der Verlagsbuchhandlung Hachmeister & Thal, 
Leipzig, Marienplatz 2, bei, worauf wir besonders aufmerksam machen. 


Wanderverſammlung). Standſchau, Vortrag. 


e 
Verkaufe 
3 Holzbeuten, 
1 Honigschleuder. 


von Schütz, 
Potsdam-Wildpark, 
Kastanienallee 40. 


Ihr Schicksal 
im Jahre 1924 
Atısführl. astrol. Schilderung 


2 S.Schreibmaschinenschrift) 
eg. Einsendg. von 1 Mk. vom 


jeukultur-Verlag, Berlin W 9 
Abtlg. 33, Schließfach 25 
Hochinteressant! Verblüffiend! 
Kein Wahrsageschwindel. 
Naturwissensch. Untersuchg. 
Viele Dankschreiben. Selt. 
Gelegenheit. Sof. schreiben. 
Geburtstag angeben! 
Ausschneiden. Weitergeben! 


Bi Frühjahrsfütterung 


Kaufe 
Schleuder- und 
Scheibenhonig, 


Wachs 
Erbitte Angeb. mit Menge 
u. vorwiegender Blüten- 
tracht. Ubernehme Trans- 
portrisiko und Kann auf 
Wunsch Gefäße stellen. 
Alwin Franz, Leipzig, 
Funkenburgstr. I. Gegr.1886 

Fernspr. 24501 


Schleuer- 
hienenhonig 


kaufe jede Menge und 
zahle hohe Preise. 


W. Hohenberg, Neuruppin. 


Sfiten- 
Schfeuderhonig 


Habe abzugeben 5 Zentner erst- 
klassigen, garant. reinen Blüten- 
schleuderhonig mit 100 G.M. p. tr. 


Probe auf Wunsch 


H. C. Buck, Beverstedt I. Hann. 


Zur 


nimmt ein guter 
Bienenvater nur 


„Nektarin und 
„Doppel - Nektarin“ 


Prospekte umsonst 
und portofrei. 


Fruchtzuckerfabrikvon 


Dr.O.Follenius, 
Hamburg 21, Humboldtstr. 24 


2 überwinterte 
Bienenvölker (Nor- 
malbeut.), 6 Normal- 
beuten (leer), 1 gr. 
Honigschleuder 
(fast neu), viel Zubeh. 


Wenzig, Berlin- 
Pankow, Görschst. 22 Ì 


jeder Art. 
Preisliste gratis. 
Auswahlsendung. 
Günst. Lieferbed. 
W. Rabe 
Optikhaus 
Rathenow 22 


Zwilling, 


(Lippe) Katalog 50 Pfg. 


Schafmeisters GAFET 
Original Imker - Pfeifen, f ai 
Remmighauser Kuntzsch- | 2 
Kuntzsch-Ein- | 
beute System Tuschhoff, 

Freudensteinbauten, 
Breitwabenblätterstöcke | 
und alle anderen Imker- } 

geräte empfiehlt 
H.Schafmeisters, Remmighausen 46 
Preisliste gegen Rückport 


Kaufe jeden Posten 


Bienenwachs 


zu höchsten Tagespreisen 


E. N. Becker, Hamburg ! 
Mönckebergstr. 11 
Gegründet 1850 


Aft bei den 
Inserenten! 


Bei Bestellungen, die auf In- 
serate in unserem Blatte ge- 
macht werden, bitten wir, sich 
auf die Märk. Bienen-Zig. zu 
beziehen, etwa so: „Bezug- 
nehmend auf ihr Inseratin der 
Märk. Bienen-Ztg. bitte ich 
um Zusendung von z 


Äußerst vorteilhaftes Preisangebot 
in Kunstwaben 
aus garant. rein. Bienenwachs 
Handguß 
Umtaüsch — Umarbeitung 
zum Wandern besonders ge- 
eignet. Lieferung in jeder 
Menge und Größe umgehend. 
Honig 
zum Tagespreis. Großab- 
nehmer verlangen Sonderoff. 
Vertrieb Lüneburger 
Bienenzucht-Erzeugnisse 


Gerhard von der Mülbe 
Celle, Altencellertorstr. 2b 


K- $ Ely 955 5 $ Š 3 
rr o a a a e a r . rr 


RIETSCHE-GUSSFORMEN 


seit über 40 Jahren bewährt! 


Haarscharfe vernickelte leichtlösende Kupfer- 
Prägung, jahrzehntelang haltbar, in allen vor- 

ommenden Wabengrößen lieferbar in Zink- 
rahmen oder auch fast ganz aus Kupfer, das 
Beste, was es gibt. Verlangen Sie Angebot unter 
Angabe Ihrer Wabenrgröße. — Preisliste über 
Dawpfwachspressen mit Innenröhren, Kanst- 
wabenwalzmaschinen, Anlöthlampen „Blitz“, 
Entdeckiungsgabeln , Badenia‘‘,Honigschlender- 
maschinen mit Präzisionszahnradobergetriebe WE 
oder seitl. Riemenantrieb, Transportgefäße, Fut- $ 
Sepp po einer sowie viele praktisch 
erprobte Geräte für die Bienenzucht zu Diensten. 


Neueste Verbesserung H i 
2 des altbekannten Zinkabsperrgitters Modell Rietsche 
0 e entgratet, peinlich sauber abgeschliffen. : Brutraumschiede 
an den Längsseiten aufgebogen. :: Aufnageln auf Holzrahmen überflüssig 
Billigstes und bestes Absperrgitter der Gegenwart! 


Ein Versuch überzeugt. Alle Maße lieferbar. Geben Sie Kastenbreite und 
Tiefe an. Muster gegen Mk. 1,— franko. Verlangen Sie bei anderen Bienen- 
‚| geschäften nur „Rietsche“-Absperrgitter, wenn Sie nicht gewöhnliche gelochte 
N Bleche haben wollen 


-| Bernhard Rieische, Biberach 37 (Baden) 
SUJ Gegründet 1888 Bienengerätefabrik Postkonto: Karlsruhe 1066 
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5 — ê——— ZECKEN 
Haben Sie Bedarf in 


Bienen wohnungen, | 
Honigschleudern, Kunstwaben, 
Le Ac. 


Wachsschmelzern, Kunstwabengußformen, Imkerhanè | 
schuhen, in Gummi und Leder, Dathepfeifen, überhaupt ' 
„Allem, was ein Imker braucht“, so wenden Sie sich an de 


Badische Bienenzucht-Zentrale | 


G. M. Jochim Nachf, Weinkand Bud 


Fernsprecher 124. Postscheck-Konto Karlsruhe 186% 


m andwurm- Spul. und MP 
E 4 Madenwürmer entziehen dem Er 


blutarm, nervös, elend und schlapp. Bleich- E 
süchtige u. blutarme Frauen u. Mädchen, 
[Magen- und Weißflußleidende, sowie nervöse 
Personen usw. leiden in den meisten Fällen an 
Eingeweidewürmern, erkennen aber ihre Krank- 
heit nicht. Heute bedarf jeder der so teuren f 
Lebensmittel für sich und dürfen diese nicht)“ 
von den Würmern geraubt werden. Auskunft 
kostenlos (Rückporto). Langj. Spezial. Keine 
Hungerkur! 

N Wurm-Bo 


© 
2 aus garantiert reinem Bienenwachs 
K U N STWA E N gegossen, liefert jedes Quantum 
Rich ard Ellie Wachspresserel, 
9 Kunstwabengießerel, 
Reeizerhütten b. Wiesenburg i. M. 
Fernsprecher: Wiesenburg Nr. 50. 


Niederlage in Potsdam: Otto Witte, Kreuzstraße 71 


Umtausch: 5 kg alte Waben gegen 1 kg Kunstwaben ohne weitere Berechnung. 
Vereine und Wiederverkäufer Vorzugspreise. 
Kaufe laufend Bienenwachs, alte Waben und Preßrückstände bei sofortiger Kasse 


Ss oe. 


56% — % „%% e 


N, un Drag e nn nn er 
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t 
} 


| 

erscheint voraussichtlich noch im Mai neu bearbeitet in 6. Auflage (20. bis 25. Tausend !). 
Nach Tausenden von Zeugnissen der beste und sicherste Führer zu erfolgreicher Bienenzucht, 
unentbehrlich für jeden Imker. Preis bei sofortiger Vorbestellung und Bezahlung auf das 
Postkonto 1137 Frankfurt/Main brosch 4,— M., gebunden 5,— M. Später teurer! 

Alle Imkergeräte in nur guter Ausführung ab eigenem Lager oder durch nur beste 
Spezialfirmen zu Fabrikpreisen. Bienenzucker. Vermittlung des Honigverkaufs. 

Sie erhalten gratis und franko Preise und Probenummer mit Beschreibung des Fakt- 


stocks von der 


Ein- und Verkaufsstelle VI der „Neuen Bienenzeitung“, Harburg / Lahn. 


B.Holtrup, Münster (Westi), hammer. El 


Postscheckkonto Dortmund 22469 


liefert in feinster und sauberster Ausführung Blätter- 
stock „Westfalia“, der einfachste Blätterstock der Gegen- 
wart. Broschüre 0,20 M., sowie alle anderen Systeme 
Bienenwohnungen. Ferner Kunstwaben, in der ganzen 
Imkerwelt bestens bekannt, in jeder Größe, gar. rein, p. kg 
zu 4,50 M. Für 1 kg Wachs gebe ich 203 kg und für 6 kg 
alte Waben 1 kg gar. reine Kunstwaben. Ferner liefere 
Honigschleudern u. Gefäße, Bienenkörbe u. Winter- 
decken, Futterapparate, Beschläge zum Selbstanfertigen 
von Bienenwohnungen, sowie alle Kleingeräte, welche 
der Imker braucht, zu äußerst billigen Preisen. Haupt- 
katalog und Preisliste gratis gegen Einsendung 
Briefportos. 


TE 
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— mm, 


iederaufba t 
Einigen wir uns weriee bestbewährte Typen! 
Ich biete an 


besetzte und unbesetzte Beuten 
Lander, Kuntzsch- und Försterstodkbeirieb 


dazugehörige Literatur, Geräte und Mittelwände. 
Hermann Enders, Brandenburg a. d. H., 
BRochowstraße 7. 
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Handguß- Mittelwände, ne Aa mellsonka T in altbekannter 
Ankauf und Umtausch von Wachs, alten Waben „icxstisan. 
Ausschmelzen von altem Wabenwerk Lanes . — oar 
Sämtliche Artikel für Blenenzucht. 

Blenenwohnungen: Vormalmaf-, Ständer: und Lagerbeuten. ns Freudenstein. 


Adalbert Schröder, Berlin 017, Murkgrafendamm 8 
Anruf Königstadt 9971. 
Vertretung der Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel, Prov. Brandenburg und Grenzmark-Ost. 


Binmas 
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a 

7 aller Art, Pfeifen, Handschuhe, Ruttergeräte, Kunstwaben aller Größen 
Bienenwohnungen auch gegen Wachs und alte Waben, am Lager und empfehle solche in 
bester Ware u. zu billigsten Tagespreisen. Als Spezialität: Kuntzsohzwillinge mit meinen Verbesse- 
rungen D. R. G. M. in folgenden Fabrikaten: Wolfenbüttler, Remminghauser und Hartung Söhne. 
Meine Verbesserungen sind verblüffend einfach und beseitigen einige bestehende Mängel und 
Übelstände der Bauten. Beschreibung für Interessenten gratis mit 72 Seiten starkem Katalog 

aller Artikel gegen Einsendung von 30 Pfennig. 


Kaufe wieder Honig in jeden Posten und bitte um Angebot mit Angabe der Art und Preisforderung 


Wiih. Grethen, Glindow (Zauche) 


Fernsprecher: Amt Werder (Havel) Nr. 250. Postscheckkonto: Berlin 53837 
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Wolfenbüttler Kuntzsch-Zwillings 


Der „Welfenbüttler“ marschiert! 


| 
Die Spezialfabrik für Bienen wohnungen und bienenwirtschaftliche Geräte der Firma Heinr. Thie, Wol- j 
fenbüttel, arbeitet seit Monatsfrist Tag und Nacht mit einer Belegschaft von 30 Mann. Tag und Nacht | 
laufen unaufhörlich 12 Holzbearbeitungsmaschinen. Tag und Nacht sind 15 Hobelbänke besetzt | 
und im Gange. Alle 14 Tage werden zirka 400 Zentner nordisches Holz zugeschnitten und in 
der Trockenkammer aufgeschichtet, von wo es nach ausgiebiger Trocknung in den Maschinensaal | 
gelangt und zu „Wolfenbüttlern‘ verarbeitet wird. Es wird an Maschinen und Bänken nur serien- 
weise gearbeitet, jede Serie zu 200 Stück. So ist alles getan, um immer prompt liefern zu können. | 
Trotzdem ist aber jede Serie „Wolfenbüttler“, die fertig wird, schon im Voraus verkauft. Man ; 
bestelle deshalb sofort, um in der Gebrauchszeit seine „Wolfenbüttler“ zu haben. Erstklassiges Ma- | 
terial und Arbeit ist bei der Firma Heinr. Thie, selbstverstāndlich. / Neueste illustrierte 3. Autlage | 
der Broschüre über den „Wolfenbüttler Kuntzsch-Zwilling“ und seine Betriebsweise, sowie >; 
Preise gratis und franko. / Zugleich empfehle ich meinen „Praktischen“. Diese Bienenzeitung | 
erscheint monatlich, mindestens 40 Seiten stark und ist eingestellt auf — die Bienenwirtschaft im |; 
Kuntzschbetrieb — pflegt aber auch alle anderen Betriebsweisen. — Jahresabonnementspreis | 
4,— Goldmark. Probe-Nummern gratis und franko. | 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel || 


Großes illustriertes Preisbuch 1921/22 (Nr. 30) gegen 30 Goldpfennig. — Nachtrag 1924 und | 
Preisliste Nr. 6 gratis und franko. — Wer schon Preisbuch Nr. 30 hat, braucht nur Nachtrag und i 
Preisliste Nr. 6, so ist er über letzte Neuheiten und letzte Preise orientiert. 


0o998900898980090989E 980890098 89099089 Bereicherung Ihres Wissens auf allen Gebieten von 
Die Spezial-Imkergeräte Gartenbau | 
irtschaft | 

der Fa. J. F. Gehrke-Konitz: 9 


Kleinviehhaltung 


durch bewährte Bücher aus dem Verlag 
Trowitzsch & Sohn, Frankfurt a. d. Oder 


runde und viereckige Kanitzkörbe, 
Aufsatzkasten, Honigschleudern, 
Futtergeräte usw. 


liefert für Deutschland 


R. Gehrke, 


Bienenwirtschaft 
Christfelde, Kr. Schlochau (Grenzm.) 


Bitte Preisliste abzufordern! 


Lusatia-Universalbeute 


und die einfache 


Lusatia-Volksbeute 


liefert in bester Ausführung 


A. Neumann, Lusatiawerke, Olbersdorf / Sa. 


Broschüre, 100 Seiten, 55 Textbilder, bei Vor- 
einsendung 1 Goldmark franko. 


s 
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Aunstwaben 


aus garant. reinem Bienenwachs rn Im Gebrauch CET 
unübertroffen. Preis à kg 4,— GM. Nicht Zusagendes |. 
wird zurückgenommen. 


Winke aus der Praxis im 8mal monatlich erscheinend 


Alte Waben Praktischen Ratgeber im 


Für 4 kg alte Waben gebe ich 1 kg Kunstwaben. Obst- und Gartenb au 


kou aeaa iuri uaan 
Franz Witte jr., Wachspresserel | preis monatlich 50 Pl. — Probenummer erhältlich v 
Reetzerhütten b. Wiesenburg (Mark). | Verlag Frankfurt a. d. Oder, Oderstraße Ä 


Blätterstock-Ober- u. Hinterbehandlung 


einzeln oder gemeinsam in einer Beute vornehmbar und trotzdem stapelfähig ist nur bei der 


COLUMBUS-BEUTE 


(Warmbau; denkbar beste Überwinterung). Für alle Rähmchengrößen (Breitwaben) lieferbar 
Größter Honigertrfag gesichert 


Illustrierter Prospekt gratis 


Gottfr. Schwarz & Co., Darmstadt 6 


Berlag 6. F. W. Felt, 


einzig 36: Rasierklingen gratis EEE 
l : sa e “ne neue . höchst überseeischer Tabak! 
` e ne ekannt zu ma an 
Der Wagſtock, an er mir seine Adresse mitteilt. 5 e k 
0 
teine een und Frey’s Spezialhaus, Berlin SW 48 Pfund 1.70 M. 
von Pfarrer W. Küſpert. Friedrichstraße Nr. 1558. Hamburger 


Qualitätszigarren 
100 Stück 7,60 M. 


Zigaketten, 


an 60 Pf. me 
Der malle Au et leider | _ 
in ber erwelt 
159 ddt die In | Rauchtabak 
Würdigung. Wie le leich t man ; 
einen ſolchen 121 Sand der | wird teurer. Solange 
N billige Ware, gebe Pfund 
ſichen trefflich für M. 1,25 (nur bis zu 
4 Pfd ), 1,50, 2,—, 3,—, 
5,— u. Porto. Bestellg. 
über M. 20,— portofrei. 


E. Erichsen, 
Rauchtabakfabrik, 
| Nordheim (Württ.) 76. 


Honig-Etiketten 


rein türkischer Tabak 
100 Stück 1,60 M. 


Dänischer Kautabak 
Mellenskroa, 
große Schleife 12 Pl. 
Verlangen Sie Prehssackungen. 
Tabak -Versandhaus 


MAX STEEN 
Kisdort-Ulzburg i. Holstein. 


Verschluß Streifen für 
Honiggläser, Wein- und 
Beerenweine. Plakate 
für Honig-Verkauf und 
Ausstellungen. Diplome, 
Reklame-Drucksachen 
liefert in groß. Auswahl 
Louis Koch, Halberstadt 3 
- Über 40 mal prämiiert - 
Muster u. illustr. Preisl. 
auf Wunsch Dstenlos 
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Die Honiggroßhandlung 
LUX, Breslau 


Schillerstraße 20 
Telephon O 5285 
(gegründet 1860) 


aie Sahszwium 8 — — KiU „tes ‚Honig. 


Gefäße werden geliefört. 
è Dazu 


ee Honig 
erforderlichen Bi Pe ae W 80, a 9. 0 n u, Vertreter überall gesucht. 
mit 14 Abbildungen ren nur 


von Wander. J. Richter. Preisangabe. | wW a t hs | Suche deutschen naturreinen 
Preis 1,30 M. franko. | 


kauft zu höchsten Ian i 
W̃᷑ i i 
Setema zo) Schwärme “Secce MPNPNNDL I 


prattiſche Ratschläge von einem verkauft an Selbstabholer Wi l h s B 8 h l i n 


Einige Schwärme 
kauft Dr. Cronacher, 
Berlin- Wilmersdorf, 
Forkenbeckstraße 12. 


Beate. deen beanie A. Müller, möglichst Preisangebote auch 
ediete der Bienenzucht seit Lindenberg b. Berlin. Visselhövede. Waben. R. Oeselle, 
vielen Jahren widmete. Antr. Rückporto. TTIITILELLLLLELL | Cottbus, Hübertstr. 1 


[ 


Kaufe jedes Bienen- Honig zum»: zum höchsten 
Quantum und Wachs Tasesprels 


Erbitte Angebote a Preis- und Mengenangabe. Bei Anfragen Retourmarke erbeten. | 
Wr Meinne, SOCO D b. Heimsiest || 


- CHR. GRAZE A.-G. 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte 


ENDERSBACH b. Stuttgart 


AURORA Württemberg HRUBAERHUNBAGOLLISMOHEBBEBAÄREIIÜNOHSHRARAURDENSEHABESERENLIBRBARHHANLH 
` Bienenwohnungen 
mit dem bewährten Graze’schen Seitenwandfuttertrog. 
Alle gangbaren Arten vorrätig. 

Rahmenstäbe und fertige Rauchapparate, Bienen- 
Rahmen, Futterapparate, hauben und Handschuhe, 
Holzrundstab-Absperrgliiter, Honigkannen, — 

Befruchtungskäsichen, Entdecklungsge 
Königinzuchtgeräte. ad Bienenstockwasgen. 


Honigschleudermaschinen 


tür Hoch- und Breitwaben mit neuartigem, unverwüstlichem Schneckengetriebe« 


Y ——ůů—ð5—ů— 


ur ` Verlangen Sie neuestes Preisbuch. 
—.—.—.—.— —.—.—.—.— 
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O DETO O PEREN O UED me esse EEDS — —— 


Otto — Berfin W8, Mohrenstr.37 | 


Feruspr.: Zentr. 6350 Bienenwirtschaft u. Honiggroßhandiung Fernspr. 1 Zentr. 6350 


6!!! )) ðͤ ß e eee | 
vertretung und Musterlager der als erstklassi 

Bienenwohnungen, bekannten Firma l M. Kranich, Mellenbach, I. 

Spezialität: Kuntzschzwillinge, Kuntzscheinbeuten, Lagerbeuten in Kuntzschmaß, | 


Ferner empfehle: Kunstwaben, Honigschleudern, Wachsschmelzer Absperrgitter. 
- Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, Siegfried- Handschuhe, Rietsches Kunstwabenguß- 
formen, chläge für Kästen sowie sämtliche (Geräte zur Bienenzucht. 


Kaufe jeden Posten Honig, Wachs, alte Waben, auch Tausch gegen Waren. 


2 O En O GEETE O URD O ETET —.—. .f — O CREDO — — 


 Bienenzuchtartikel = 


aller Systeme liefert 


— nach Warenverzeichnis Nr. 13, 100 Seiten stark, 
(1 G. M.) 


Preisliste umsonst. 
7 Deutsche Rlenenzucht - Zentrale 
2 Gerstung, Oßmannstedt L. Th. 


vortlich für die Schriftleitung: Pfarrer Aiſch, getſchendorf (S. ree), für den Anzeigegteil; Fritz Kolloff 
"Bilmersbort Kaiſerplatz 9. aj, Bareer m Edmund Stein 2 b. H., Votsbam Ratier: Wilhelm. Str 52/5 


* 


* 


5 Auflage 13000 


Nummer 6 


che Bienen. 
V aus 8 Zei, ung 


wirtfhaftskammer für die Provinz Brandenburg u. für Berlin, 
des Bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imker- 
verbandes Grenzmark Weftpreußen-Pofen und der diefen angeſckloſſenen Bienenzudhtvereine 


Bezugspreis: Das Leſegeld beträgt bis auf Anzeigen: Für die 4geſpalt. Millimeter⸗ 
. weiteres e ie Qe en zeile oder deren Raum 0,12 Goldmark. 
| ee on Zahl. i enden. Vorzugsplätze u. Beilagen nach be, 
3 eh für Berlin Berlin NW. 40, ZT 
Nu f. fr. 14500. ge e en Berlin % N Annoncen⸗Expedition Berl.⸗Wilmers dorf, 


. NWT, N 1230-35. 
er Alſch Ker Kaiſerplatz 9, Amt Pfalzburg 9918, Poft» 


5 Säeiftleit.: Piae dendorf, 
s (Spree). Annahmeſchluß am 15 Mon. ſcheckl. Berlin 12057, bis 16. jed. Monats. 


14. 14. Jahrgang 


1924 i 1924 
FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBUTTEL 
Großfabrikation moderner Bienenwohnungen = 
BIENENWOHNUNGEN | 
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sämtlicher bewährten Systeme, als 


WOLFENBUTTLER KUNTZSCH- ZWILLINGE 


Försterstöcke | Gerstungbeuten | Freudensteinbeuten 
Hormalmaß- und Dathebeuten usw. 


Leistungsfählg in allen bienenwirtschaftlichen Geräten, Honigschleudern, Honig- 
versandgefäßen in Glas und Blech. 


Leistungsfähig in Kunstwaben, Absperrgitter, Rähmchenholz, Bienenhauben, Schleier, 
Handschuhe aus Leder und Gummituch, Schmoker, Pfeifen, Räucherbriketts usw. 


Jeder Besitzer meiner Preisliste 1921/2 verlange den soeben erschienenen 
Nachtrag 1924 mit der Preisliste Nr. 6. Dieser Nachtrag wird gratis und franko 
geliefert. — Große illustrierte Preisliste 30 Goldpfennig. 


Mme enen eee 


Wegen Aufgabe der Imkerei Blenenwachs, Verkaufe: 
3 
verkaufe an unbesetste alte Waben, 25 Kanitzkörbe (2 Ringe, Blenenstand 
Rückstände walzenf.) mit aleati. 
Gurs | \- - | Rähmchen und Zwischen- zu verkauf , 6 Preußkasten, 
misi wii vom Ausschmelzen kauft | prett,12Normalbeuten, Drei- | 6 Dreietager, Bußschleuder, 
laufend zu höchsten Preisen. | u. Vieretager, einige Gegen- | 8 Schalen und Bienengeräte. 
A.B.Welter,Wachspresserei, stände neu. Breitzke, Berlin- Fr. Direktor Gooßdh, 
Strobel, Berlin W, Nirn- | Neuehütten, Post- u. Bahn- | Cöpenick, Kurfürstenallee, Halensee, 
berger Straße 8. station Wiesenburg (Mark). Aufgang 7. Joachim Friedrichstr. 


IIIA 
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Honig-Etiketten 


Honig Kauft 


und erbittet Preisangeb. 
Otto Klautschke, 
Leipzig, Hainstr. 7, 


Verschluß-Streifen für 
Honiggläser, Wein- und 
Beerenweine. Plakate 
für Honig-Verkauf und 
Ausstellungen. Diplome, 
Reklame-Dru hen 
„liefert in groß. Auswahl 
Louis Koch, Halberstadt 3 
ber 40 mel prämiiert - 

Muster u. illustr. Preisl. 
auf Lauf Wunsch kostenlos 


Schwärme 


ul sofort sofort 


Bienenzuchtsachverst. 
Börschel, Berlin NW 40, 


Kronprinzenufer 4-6 


Bevor das unvermeidliche 
Staatsmönopol kommt, decken 
Sie sich mit 


ein. Vorzugsangebot: Pfd. 
Mk. 1,— (auf bis zu re nn 
1 ‚85, 150 8.— 5.— 

orto. Zigarren 8 bir 1 18 Fl. 
Tabakfabrik E. Krichsen, 
Nordheim 76 (Württbg.) 


Weitgebohrte, kurze und 
lange Pfeifen 


SUCHE isdigon erfahrenen 


JUgBJ-UONFA 
Deda unnussaglogug 


í PET majchitien Ust Ses 


r ta ar S 0 378 - 


aufi bei den 
Inserenten! 


Bei Bestellungen, die auf in- 
serate In unserem Blatte ge- 
macht wonin: bitten wir, sich 
auf die Märk. Blenen-Ztg. zu 


den uberall Fi vr 


jeden Tag 50 Gramm 


Nektarin 


bringen den F 
Prospekte umsonst 


= OSTMARKSCHAU für Gewerbe und Landwirtschaft 
q 14. — 22. Juni FRANKFURT a. d. Oder 14. — 22. Juni 


Imker, le aa pas aang | 34 poria 
nenmeng a Inserat in der 
d Märk. Blenen-Ztg. bitte ioh | Fruchtzuckerfabrikvon 
er auch 5 über- . h 
f 7 EEE Dr. O. Follenius 
erbittet Frau von Arnim, * CYYYYYYYYYrYYrYY, s 7 
Kröchlendorft, U. -M. Illustr. Preisliste franko. | —:́ | Hamburg 21, Humboldtstr. 24 
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OSTMARKSCHAU für Gewerbe und Landwirtschaft E 
14.— 22. Jun FRANKFURT a. d. Oder 14.— 22. Juni 


Die Ausstellung der Landwirte und Imker 


Keiner darf fehlen! 


Gewerbe Gartenbau Landwirtschaft 


On089009000000000000 


Märkische Bienen-Zeitung 


Amtliches Organ 


des Ausiduuffes für Bienenzudit der Candwirtfhaftskammer für die Provinz Brandenburg 
u. für Berlin, des Bienenwirtfchaftlidien Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imker- 
verbandes Grenzmark Weftpreußen-Pofen und der diefen angeſdiloſſenen Bienenzudhtvereine 


Rummer 6 guni 1924 | 14. Jahrgang 


——— — —— E AÀ 
Inhalt: Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer und des Brandenburgiſchen Provinzialverbandes. — Imker⸗ 
verband Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen. — Gerhard Schulz: Meine Erfahrungen mit der Luſatia⸗Univerſalbeute. — 
R. Gehrke: Zur Kor Bienen): er Oſtmarkſchau für Gewerbe und Se daft 
n 


. — Das Problem der freigebauten 
Weiſelzelle! — K. Steinmetz: ch⸗Ecke. — Walter Graske: Fit deine Freude reine Freude? — Vermiſchtes. — 


Wanderverſammlung aller Imker deutſcher Zunge und der Vertreter ⸗Ta chert in 3 — Unfer Verband. — Die 
a 


Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg und für Berlin. — Büchermarkt. — Fragekaſten — Aus den Vereinen. 
für die Provinz Brandenburg und für Berlin 


p K 

Betr. „Märk. Bienen- Zeitung”. Die Nachträge zu den Leſerliſten find uns umgehend ein- 
zureichen, damit die Haftpflichtverſicherung der neuen Mitglieder in Kraft treten kann. Nicht 
beſtellte Doppellieferungen ſind uns umgehend zu melden, damit die Zurückziehung des zweiten 
Heftes ſchnellſtens erfolgen kann. 


Zahlung von Beiträgen. Wiederholt gehen uns Beträge für den Provinzial⸗ 
4 


Delanntmuchungen der Landwirtſchaftskammer > k 


verband zu. Wir weifen erneut Darauf bin, Daß diefe Gelder dem zuftändigen 
Bezirkskaſſierer einzuſenden find. Dieſe unrichtigen Ueberweiſungen verurſachen E 
uns unnötige Koſten und Zeitaufwand. 2 


Bücherei. Die Leſefriſt beträgt vier Wochen und muß diefe Zeit wegen der ftarfen Nach⸗ 
frage nach Büchern unbedingt innegehalten werden. Die vorſchriftsmäßige Zu⸗ und Rückſendun 
erfolgt auf Koſten der Leſer. Eine beſondere Leihgebühr wird nicht erhoben. Jeder Leſer h 
ſich als Mitglied eines der Kammer angeſchloſſenen Vereins auszuweiſen. Verzeichniſſe find bei der 
Landwirtſchaftskammer gegen Einſendung von 0,50 GM. erhältlich. 


VBienenzuchtlehrgänge. 

Hennigsdorf, Kantor Jeſchke, Hennigsdorf (Oſthavelland). 

Dreiblatt, Lehrer Kammann, Dahlewitz, Kreis Teltow. 

Oranienburg II, Vorſitzender Baar, Lehnitz. 

Mückenburg, Lehrer Peter, Neumecklenburg bei Friedeberg, Neumark 2, Oſtbahnhof. 

Jordan⸗Rinnersdorf, Seminarlehrer Feldotto, Paradies bei Jordan. 

Imkerverein Cottbus an jedem Sonntag bis 22. Juni. Lehrgangsleiter Rektor i. R. 
Nevoigt in Ströbitz, Kreis Cottbus. 

Senftenberg, Imker Vieweg, Senftenberg, Lauſitz, Moritzſtr. 6a. 

Die Königinnen ⸗Belegſtation Pfaueninſel ift in Betrieb. Wir bitten um zahlreiche 
Benutzung. Die näheren Bedingungen ſind aus der Bekanntmachung in dieſem Heft er⸗ 


ſichtlich. 


[ER] Bienenwirtichaftt. Provinziaiverband für Brandenburg 


Einladung zum Märkiſchen Imkertag in Frankfurt a. d. O0. Am Montag, den 
16. Juni d. J., vormittags 1 11 Uhr, wird in der Aula des Realgymnaſiums in 
Frankfurt a. d. O., Kaiſerſtr. 20, gelegentlich der Oſtmarkſchau ein Märkiſcher 
e abgehalten, wozu die Mitglieder des Provinzialverbandes ſowie Freunde und 
önner der Bienenzucht hierdurch herzlichſt eingeladen werden. 
2 Tagesordnung: 

1. Begrüß ungen. 

2. Vorträge: a) Bedeutung der Bienenzucht für Deutſchlands Wiederaufbau, Herr 
Koch, Berlin⸗Lankwitz, . À 

b) Leiſtungs⸗Bienenzucht, Herr Dr. Quelle, Berlin⸗Niederſchönhauſen. 
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Da mit der Oſtmarkſchau auch eine bienenwirtſchaftliche N verbunden HR, 
bürfte Nor Reife nach Frankfurt a. d. O. zur Oſtmarkſchau beſonders für Imker ſehr 
lohnend ſein. l 

? Das Realgymnaſium it vom Bahnhof aus in 10 Minuten erreichbar. Vom Real 
gymnaſium nach der Ausſtellung beſteht Straßenbahnverbindung. 

Verbandskaſſe. Die Herren Vorſitzenden der Bezirks⸗ bgw. Cinzelvereine werden 
dringend gebeten, größere Teilzahlungen für die rückſtändigen Beiträge 1923 und für 1924 
auf mein Poſtſcheckkonto „Rektor Lemcke⸗Nowawes, Berlin NW7, 92165“ mit ent⸗ 
ſprechender Notiz zu leiſten. Ausdrücklich wird bemerkt, daß die Verbandskaſſe die Haft- 
pflichtverſicherungsbeiträge ſowie ſonſtige Ausgaben zu zahlen hat. Barmittel ſind zurzeit 
nicht vorhanden. Lemcke, Berbandskaſſierer. 

Zucker. Im Intereſſe der Berbandskaſſe it es erwünſcht, wenn die Vereine, in Augs 
nahmefällen auch einzelne Imker, ihren Zuckerbedarf wieder durch den Verband beſchaffen 
laſſen. Zur Zeit der 1 dieſer Zeilen konnte der Doppelzentner Meliss oder 
e ab Fabrik zu 71 M. geliefert werden. Zahlungen erfolgen am beſten auf 
mein Poſtſcheckkonto Berlin Nr. ; 

Imkertag und Ausſtellung. Auch an dieſer Stelle wird noch der Beſuch der Bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Ausſtellung in Frankfurt a. d. O. vom 14. bis 22. Juni d. J. empfohlen 
und auf die vorſtehende Einladung zum Imkertag beſonders aufmerkſam gemacht. Die 
Ausſtellung verſpricht ſehr reichhaltig, lehrreich und ſehenswert zu werden, und die Vor⸗ 
träge am Imkertag werden viel Anre Pae und Förderung für die Imkerei bieten. & 
liegt außerdem im Intereſſe der Imkerſcha „ daß auch die am 15. Juni geplante Volks- 
verſammlung für Bienenzucht von den Imkern zahlreich beſucht wird. 

Berband. In dieſer Nummer And Mitteilungen über Aufbau, Beſtrebungen und 
Einrichtungen des Provinzialverbandes abgedruckt. Die Beachtung der Mitteilungen und 
Aufbewahrung der Nummer für ſpäteres Nachleſen wird dringend empfohlen. 

Belegſtation Pfaneninſel. Die Benutzung der Station ift nur den Mitgliedern des 
Bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbandes Brandenburg geſtattet. Ausnahmen ſind nur 
mit beſonderer Genehmigung des geſchäftsführenden Vorſtandes zuläſſig. ý 

Die Pflege und Ueberwachung des Zuchtdröhnerichs und der Königinnenvölkchen hat 
Herr Gärtner Neubert auf der Pfaueninſel übernommen. 

Die en Königinnen, welche auf der Station befruchtet werden folen, find an 
Gärtner Neubert, Fange Poſtſtation Wannſee, gebührenfrei einzuſenden. Als 
Wohnung für die Völkchen find die Schweizer Befruchtungskäſten zu wählen. Erwünſcht 
find die bei der Firma Nageler, Berlin W8, Mohrenſtr. 37, erhältlichen ſogenannten 
Steinmetzkäſtchen. 

Die Völkchen müſſen mit reichlichen, kandierten Futtervorräten verſehen und 
drohnenfrei ſein! Werden Drohnen in den Völkchen feſtgeſtellt, ſo erfolgt ſofortige 
Ne unter Nachnahme der entſtandenen Unkoſten und eines noch feſtzuſetzenden 

eugeldes. i 

Wer feine Völkchen ſelbſt zur Station befördern will, hat dies in der Zeit von 

5 bis 7 Uhr nachmittags und zwar nur an Wochentagen zu bewerkſtelligen. Zu einer 
anderen Zeit ſind en eee, auf der Station nicht zugegen. 
i Für die Inanspruchnahme der Belegſtelle ift eine vorläufige ebühr von 1 Goldmark 
für jede Königin feſtgeſetzt worden. Der Betrag iſt bei Ablieferung oder Zuſendung der 
Völkchen ſofort zahlbar. Erſatz für verlorengegangene Königinnen oder für bei der Be⸗ 
förderung beſchädigte ſowie geſtohlene Völkchen wird vom Verband nicht geleiſtet. 


Berlin⸗Friedrichshagen, den 18. Mai 1924. Kranepuhl. 


a Imlerverband Örenzmarl Poſen⸗Weſtprenßen. E 


1. Von einigen Vereinen fehlen noch das Mitgliederverzeichnis und der Verbands⸗ 
beitrag. Ich bitte um ange Erledigung, damit re ale die Säumigen die Haftpflicht⸗ 
verſicherung geregelt werden kann. Vereine, die ihre Pflichten dem Verbande gegenüber 
nicht erfüllen wollen, bitte ich, umgehend ihren Austritt erklären zu wollen. , 

. 2. Der Imkerverband beſitzt fünf Lichtbilderſerien: Zucht der Biene, Biologie der 
Biene, Königinnenzucht, Bau und Krankheiten der Biene. Anträge um Verleihung find 
bei dem Vorſitzenden zu ſtellen. 

3. Um die Bienenzucht in der Grenzmark zu fördern, hat das „Inſtitut für Tier⸗ 
ee k Landsberg a. W. eine beſondere Unterſuchungsſtelle für Bienenkrankheiten 
eingerichtet. i 


- nm m —ñmnĩäͤ—— 


8 
4. In den Verband ſind aufgenommen worden 
a) der Imkerverein Unruhſtadt, Vorſitzender Herr Lehrer Tepper in Karge bei 


Unruhſtadt, 
b) 5 8 Frauſtadt, Borfigender Herr Lehrer Müller in Niederpritſchen 
ei Fra 
Dt. Krone, 15. Mai 1924. Kluge, Vorſitzender. 


me Erfahrungen mit der Cuf afia-Univerf albeute. 


Von Gerhard Schulz -Plarko wo / Seile 


Der Blätterſtock ſcheint in den letzten Jahren bei uns Verbreitung zu E. finden. 
B. Z. 1923, ©. 44 u. 53). Mir ift diefe Entwicklung nicht verwunderlich. Schon vor ii 
15 Jahren, als ich meines Vaters Bienenbuch Gravenhorſt, „Der praktiſche Imker“, durch⸗ 
ſtudierte, wählte ich mir den „Seitenſtock, Seitenſchieber“ als den Stock aus, der auf meinem 
0 ne f Stande ſtehen ſollte. Auf der Suche nach einem brauchbaren Blätterſtock kam 
ch en ufatia-Univerjalbeute. - 
Sie ift wirklich eine Univerſalbeute. Man hat in ihr eine Beute mit allen Feins 
heiten und doch iſt die Betriebsweiſe jo einfach, daß die Behandlung der Völker weni 
Zeit beanſprucht. Im Honigraum dieſer Einbeute hängen 12 Rähmchen im Kuntzſchmaß 
in Warmbauſtelung, während im Brutraum 9 Waben auf Roſtſtäben im Kaltbau ſtehen 
und durch ein Klemmbrett und eine Klemmleiſte feſt aneinander gerückt und in dieſer Lage 
1 Denn Die Abſtandsregulierung erfolgt durch an den Rähmchen befindliche 
— 


Hull N 


Luſatia⸗Univerſalbeute. 


Abſtandsbügel. Nach Entfernung der Klemmleiſte läßt ſich das Klemmbrett zur Stockwand 
biegen oder auch ganz entfernen. Wenn man nun noch eine Wabe entnimmt, iſt ein 
Blättern der übrigen erreicht. Man kann ſich, ohne noch eine Wabe zu entfernen, vom 
Brutſtand und Futtervorrat des Volkes überzeugen. Die Beute hat als dritten Teil einen 
Unterraum, durch den eine Obenüberwinterung erreicht wird, ohne daß im Herbſt ein Um⸗ 
hängen ſtattfinden muß. Der Einfluß der Außenluft wird durch den unteren Vorraum 
gemildert; die Temperaturſchwankungen werden abgeſchwächt. Wir haben eine warme 
Einwinterung, wie ſie Lüftenegger für richtig hält. Ein unzeitgemäßer Frühjahrsausflug 
wird verhindert. Im mittleren Teil des Unterraumes befindet ſich ein Kletterroſt, an 
den Seiten die Futterkäſten. In der Vorderwand iſt eine untere Anflugluke, von der ein 
Flugloch in den Unterraum führt und eine obere Luke mit drei Fluglöchern, von denen 
eins, das mittlere, in den Honigraum und die beiden ſeitlichen in den Brutraum münden. 
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Jede Luke kann dreiteilig gemacht werden. Durch dieſe Lukeneinrichtung wird eine Ume. 


ſchaltung der Flugbienen ohne weitere Schieber ermöglicht. 

Was fange ich nun mit dieſer Wohnung an? Ich wohne in einer Gegend ohne Späts 
ſommertracht und muß die kurze Haupttrachtzeit, die Anfang Juni beginnt und Mitte Juli 
endet, ausnutzen. Es darf in der Trachtzeit keine Zerſplitterung der Kräfte eintreten, und 
darum muß ich die Völker in dieſer Zeit vom Schwärmen abhalten. Dies iſt das Haupt⸗ 
ziel meiner Betriebsweiſe und es wird mir durch die Luſatia⸗Univerſalbeute leicht gemacht, 
es zu erreichen. Zur Schwarmverhinderung dient das Umhängen vom Brutwaben in den 
Honigraum, faſt wie es Preuß ausführte oder Kuntzſch, der aber von oben nach unten 
hängt. Beide mußten dabei die Königin ausſuchen. Das fällt bei dieſer Beute fort. Bei 
den Völkern, die zum Umhängen reif ſind, wird ein Abſperrſchied in die Mitte des Brut⸗ 
raumes eingeführt. Nach 5 Tagen kann dann leicht feligeftent werden, auf welcher Seite 
die Königin abgeſperrt iſt. Die Brutwaben des anderen Teiles können ohne weitere Nach⸗ 
ſchau in den Honigraum kommen, während der Brutraum mit Kunſtwaben ausgefüllt 
werden kann. Jedes ſo behandelte Volk wird ade keine Schwarmgedanken haben. 
Auch beim Abſperren der Königin zwecks Bruteinſchränkung, was ſich für Gegenden, in 
denen Mitte Juli die Tracht zu Ende geht, empfiehlt, braucht die Königin nicht ausgeſucht 
zu werden. Gerade das Suchen der Königin hält viele Imker von der wohl durchdachten 
und ausprobierten Betriebsweiſe nach Preuß und Kuntzſch fern. In der Luſatia⸗Univer⸗ 
ſalbeute iſt die Sache nun ſo eingerichtet, daß ſich niemand vor dieſer Arbeit zu ſcheuen 
braucht, da die Königin nie dabei herausgeſucht wird. Die Schwarmverhinderung wird 
vollends dadurch erreicht, daß bei Vorhandenſein von Weiſelzellen ein Flugling mit 
Schwarmzellen auf der einen Seite des durch ein Vollſchied geteilten Brutraums kommt, 
während die alte Königin auf der andern Seite bleibt. Dieſer Volksteil verliert alle Slugs 
bienen, da ihm ein neuer Ausflug gefchaffen wird (Dreiteilung der unteren Luke). Alle 
Bienen bleiben dem Volke erhalten; es findet keine Volksſchwächung ſtatt, und doch wird 
das Schwärmen auf jeden Fall verhindert. Da 


Welches find die Vorzüge diefer Beute? Zuerſt möchte ich fagen, daß jede an 
mich gelieferte Luſatia⸗Univerſal nicht nur ſauber, ſondern peinlich ſauber gearbeitet war. 
Eigentlich müßte das jede Beutenart ſein, und es müßte nicht nötig ſein, darauf beſonders 
hinzuweiſen. Aber da ich auf der Magdeburger Ausſtellung Beuten ſah, von denen man 
das nicht ſagen konnte und dieſe noch dazu ausgeſtellt waren, kann ich es nicht unterlaſſen, 
hierauf beſonders aufmerkſam machen. Als weiteren Vorzug möchte ich die einfache 
Fütterungseinrichtung nennen. In 5 Minuten kann man ein Dutzend Völker mit je 
1½ Pfund gua verſehen, ohne von einer einzigen Biene beläſtigt zu werden. Wenn 
man bei jedem Volk 2 Futterkäſten benutzt, dann kann man ſogar 3 Pfund auf einmal 
einfüttern. In 4—5 Raten iſt das geſamte Winterfutter gereicht, und man hat dazu kaum 
1 Stunde Arbeitszeit gebraucht. Der Aufwand an Arbeitszeit ſpricht aber ſehr bei einer 
Rentabilitätsberechnung mit. Ich habe öfters ſogar bei Lampenlicht gefüttert, ohne das 
dies eine größere Mühe war. Dieſe einfache Fütterungsweiſe hatte im vorigen Jahre zur 
Folge, daß meine Luſatiakäſten mir im Durchſchnitt 25 Pfund Ertrag brachten, trotzdem 
die Tracht im Juli nur 3 Wochen dauerte. Das leichte Fieg be mne veranlaßte mich 
nämlich, im Juni die Luſatiavölker zu füttern, während ich dies bei meinen Oberbehand⸗ 
lungskäſten wegen der umſtändlichen Verpackerei unterließ. Der Durchſchnittsertrag bei 
dieſen Völkern war 6 Pfund. Das war mir eine gute Lehre. Ein anderer 5 iſt der, 
daß dieſe Beute eine verluſtloſe Ueberwinterung ermöglicht. Ich habe im vorigen Jahre 
nicht ein einziges Volk in den Luſatiabeuten verloren. In dieſem Winter habe ich die An⸗ 
flugluken vollſtändig geſchloſſen und dafür die hintere Lüftung des Unterraumes, die für 
die Wanderung vorgeſehen iſt, geöffnet und verdunkelt. Kein Sonnenſtrahl und kein 
direkter Luftzug kann in die Beute eindringen. Ich hoffe dadurch meinen Immen ein 
gutes Winterſtübchen gegeben zu haben. Weitere Vorzüge, die den Betrieb erleichtern, ſind 
die als Arbeitstiſch verwendbare Tür und die Bienenflucht. Letztere arbeitet gut, und da⸗ 
durch geht die Entnahme der Honigwaben ſchnell und ohne Stiche vor ſich. Aber nicht 
nur bei der Honigentnahme kann man ſich die Stecher fernhalten, ſondern das iſt bei 
jeder Arbeit im Brutraum dadurch möglich, daß man das Innenflugloch, das den Unter⸗ 
raum mit dem Brutraum verbindet und ſich hinten dicht an den Fenſtern befindet, durch 
ſchwache, kleine Brettchen abdecken kann. Dadurch iſt den heimkehrenden Glu bienen und 
den abfliegenden Stechern der Eintritt zum Brutraum verwehrt. Zum Schluß möchte ich 
noch einmal darauf hinweiſen, daß das Königinſuchen beim Umhängen und Abſperren ſo⸗ 
wie das Umhängen im Herbſt fortfallen und dadurch ſehr viel Arbeitszeit geſpart wird. 

Nachteile, die in der beſonderen Eigenart der Beute liegen, ſind mir noch nicht ent⸗ 
gegengetreten. Ein Anfänger wird ſich vielleicht über die vielen Zubehörteile wundern, 
die der Erfinder und Fabrikant Neumann in feiner Broſchüre „Der Luſatia⸗Imker“ aufs 
führt. Daß überhaupt ein Rezeptbuch nötig ift, um erft richtig die Beute mit ihrer Bes 
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triebsweiſe zu verdauen, mag auch als Nachteil genannt fein. Aber ſolch ein Büchlein 
ſcheint jetzt bei allen neueren Beuten erforderlich zu ſein. 

Jedenfalls it die Lufatia-Univerfalbeute ein Fortſchritt in der Beutenfrage und fie 
wird denen gute Dienſte leiſten, die nicht viel Zeit zur Bewirtſchaftung ihres Bienenſtandes 
haben und doch die Tracht möglichſt ausnutzen wollen; und auch denen wird ſie dienlich 
ſein, die nicht immer den Bienenſtand unter Aufſicht halten können und darum nicht auf 
den Abgang der Schwärme aufzupaſſen vermögen. A. 


Fi Korbbienenzudjf. von R. Gehrke-Chriftfelde 2eeeoeo 


Durch Herrn Otto Dittmer-Charlottenburg wurde ich an meinen Ruf: „Meiſter der Korb- 
bienenzucht, heraus aus der Reſerve“ erinnert und zugleich angenehm davon berührt, einmal von 
einem ſolchen „Meiſter“ in ſeiner Art zu leſen. 

Ja, auch ich bin der Anſicht, daß wir viele Meiſter der Korbbienenzucht haben. Doch 
warum halten fie ſich fo ganz in der Reſerve? Zwei Ereigniſſe möchte ich ganz kurz ſkizzieren, 
die das Warum erllärlich erſcheinen laſſen. Vor einigen Jahren las ich den Bericht über eine 
bienenwirtſchaftliche Ausſtellung, die irgendwo in Weſtdeutſchland veranſtaltet worden war. Da war 
es als eine beſondere Errungenſchaft und Zeichen des Fortſchrittes bezeichnet, daß keine Stabil⸗ 
wohnungen ausgeſtellt waren. 

Als ich im Frühjahr 1919 in Jena an einem Kurſus für fortgeſchrittene Imker teilnahm, 
wurden verſchiedene dort ausgeſtellte Bienenwohnungen vorgeführt, darunter auch ein Kanitzkorb. 
Als ich in der Beſprechung für dieſen letzteren einzutreten ſuchte, wurde ich als „Unmoderner“ 
ziemlich kurz allſeitig abgefertigt. Wie anders aber wurden die Erklärungen eines jungen Bahne 
beamten ans der Gegend von Stallupönen, O.⸗Pr., der ae des Kanitzkorbes, aufgenommen, 
der fi) für moderne Mobilwohnungen einjegte. Ordentlich merkte man die Stimmung: „Endlich 
ein Li 5 ke nr dunkeln De, na Take Tr nee ee 

r Furcht, als „Unmo r zuſtellen, liegt es tens das ängſtliche 
Sichzurückhalten der Korbimker. 

Da wäre nun die Frage zu ſtellen, hat der Mobilbetrieb die Bienenzucht ſo gewaltig in 
Aale gefördert und ijt ber Stabil- oder auch der gemiſchte Betrieb etwas fo ſehr Rück⸗ 

ges 

Ich gebe unumwunden zu, daß die bedeutenden Forſchungen und deren Errungenſchaften 

auf dem Gebiete der Bienenzucht nicht ohne den Mobilbetrieb möglich geweſen wären. Aber ſind 
dieſe Errungenſchaften heute nach 15 vieljähriger Arbeit der Beſten unter uns Gemeingut des 
Volkes geworden? Wenn man die beufhen bienenwirtſchaftlichen Zeitungen verfolgt, wenn man 
die Arbeit in den Vereinen und Verbänden als tätiges Mitglied verfolgt, ſollte man meinen, daß 
die Frage zu bejahen wäre. Doch wenn man, wie ich es Gott ſei Dank tun durfte, mit dem 
Ruckſack auf dem Rücken unſere Provinzen durchwandert und allerorten ein aufmerkſames Auge 
auf die Imkerei richtet, dann muß ich die Frage verneinend beantworten. 
ö Die moderne Imkerei iſt in Deutſchland nur Eigentum einer ganz dünnen Oberſchicht, 
und es gibt im ganzen nur ſehr, ſehr wenig „Imker“. Wohl habe ich auf vielen Ständen 
moderne Beuten gefunden, wohl wird mir unendlich oft die Frage geſtellt, welches ſind die neueſten, 
dieſes Jahr modernſten Bienenwohnungen? Wenn ich mich dann aber mit dem glücklichen Be⸗ 
ſitzer dieſer „modernſten“ Wohnungen in ein Geſpräch einließ, wie oft habe ich da gedacht: Deinem 
Geldbeutel geſchieht ja ganz recht, aber die armen, armen Bienen! Wieviel wohler wäre dieſen 
wohl in der Hand dieſes Imkers, wenn ſie im einfachſten Strohkorbe ſäßen, wo er ihnen nicht ſo 
energiſch beikommen könnte, f | 

Bwar will ich dem „Freund Thomas“ und feiner Imkerei durchaus nicht das Wort reden. 
Bienenhalter dieſer Art gibt es zum Glück nicht mehr viel. Aber wandern wir durch die Gefilde 
Oſtpreußens und ſehen dort Dorf auf Dorf ab die wohlgepflegten Stände der Kanitzkörbe, dann 
ſpüren wir noch etwas von der einſt ſo blühenden deutſchen Voksbienenzucht. Doch ich höre ſchon 
den Einwurf des Leſers, ja da in Oſtpreußen, wo es noch die großen Fluren Weißklee uſw. gibt, 
da iſt gut Bienenzucht treiben. Gemach, lieber Leſer, ich kenne noch weite Gegenden Pommerns, 
Mecklenburgs, der Grenzmark und Brandenburgs, wo ähnliche Weideplätze der Immen nur zu oft 
vergeblich harren. Wo wir noch weit entfernt find von dem, was Gödden auf feinen Imker⸗ 


anſichtskarten uns fagt: 
„Vor jedem Haus ein Bienenſtand 
Ein Segen für das ganze Land.“ 
3yr lieben Vereinsvorſitzenden, verſucht es einmal mit Kanitz' „Honig. und Schwarmbienen⸗ 
zucht“. Neubearbeitet von Lebrecht Wolff; arbeitet das Buch für euch und in den Verſammlungen 
ündlich durch und wendet das Geleſene praktiſch an, ich glaube, eure Handwerker, Bauern und 
ſonſtigen Mitglieder, die fih fo gerne der Bienenzucht widmen möchten, aber ihr leider fo wenig 
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Zeit opfern können, die weiter nicht die genügende Zeit aufbringen können, um fih in die Wiſſen⸗ 
ſchaft, die heute die moderne Bienenzucht erfordert, vertiefen zu können, ſie werden etwas davon 
haben, ſie werden zwar keine Rieſen⸗ aber doch Durchſchnittserträge bei geringer Fertigkeit und 
geringem Zeitaufwand erreichen. Wenn dann der Anfänger ſich im Laufe der Jahre zu einem 
Imker entwickelt, dann gebt ihm auch fachwiſſenſchaftliche Bücher in die Hand. So werdet ihr 
„Imker“ heranziehen. 

Wie waͤre es, wenn ſich noch andere Korbimker zum Worte meldeten? Wie wäre es, 
Freund Krugel? 


Oſtmarkſchau für Gewerbe und Land wirtſchaft. 


Die Oſtmarkſchau für Gewerbe und Landwirtſchaft, die vom 14. bis 22. Juni in Frank⸗ 
furt a. d. Oder ſtattfindet, verſpricht einen außerordentlich großen Erfolg. In allen Teilen Deutſch⸗ 
lands findet die Veranſtaltung reges Intereſſe. Zahlreiche Anmeldungen aus den verſchiedenſten 
Berufszweigen liegen bereits vor, ſo daß die Schau einen großzügigen Ueberblick über deutſche 
Arbeit und deutſches Schaffen bieten wird. Die Ausſtellungsleitung iſt weiter bemüht, die be⸗ 
ſonderen Wünſche der Ausſteller zu berüdfichtigen und für alle ſich noch meldenden Firmen Raum 
zu ſchaffen. Es iſt aber ratſam, ſich möglichſt bald einen Ausſtellungsſtand zu ſichern, da das 
Gelände bei dem großen Andrang bereits in kurzer Zeit vergeben ſein dürfte. Es liegt in der 
Natur der Sache, daß ſich die Oſtmark beſonders ſtark an dem Unternehmen beteiligt. Alle Ge⸗ 
werbe der deutſch⸗öſtlichen Provinzen werden vertreten fein. Ganz hervorragend wird fih u. a. die 
Abteilung Landwirtſchaft geſtalten. Bon den Maſchinen angefangen bis herab zum Düngemittel, 
von der Kuh bis zum Kaninchen, nichts iſt ausgelaſſen, was irgendwie mit der Landwirtſchaft 
zuſammenhängt. Der Großgrundbeſitzer findet hier ebenſoviel Intereſſantes wie der Kleintier⸗ 
züchter und Gärlner. Die Oſtmarkſchau wird eine Veranſchaulichung aller guten deutſchen land⸗ 
wirtſchaftlichen und gewerblichen Arbeit ſein. Sie hat alle Oſtmärker zu einem gemeinſamen 
Unternehmen gerufen, das für das ganze Gebiet ſegensreich und wirtſchaftlich vorteilhaft ſein wird. 
Die beſten Leiſtungen und das reiche Schaffen der mittleren Oſtmark werden ſich hier offenbaren 
und eine gute Gelegenheit auch für das übrige Deutſchland bieten, geſchäftliche Verbindungen an- 
zuknüpfen. Da eine ungeheuer große Beſucherzahl mit Sicherheit zu erwarten iſt, ſind gewaltige 
Vorbereitungen getroffen worden, um die Ausſtellungswoche auch in anderer Beziehung intereſſant 
und abwechſelungsreich zu geſtalten. Das vorzügliche Pferdematerial, mit dem die Oſtmarkſchau 
beſchickt wird, bietet eine prachtvolle Gelegenheit zu pferdeſportlichen Veranſtaltungen. Ein meiſter⸗ 
Zug Reitse und Fahrturnier findet ſtatt unter tätiger Mitwirkung verſchiedener Reiter- und 

uchtvereine. Den Clou bilden eine Quadrille zu Pferde, an der fih die umliegenden Reiter- 
regimenter der Reichswehr beteiligen und das ſeltene Schauſpiel eines Reiterfeſtes in friderizi⸗ 
aniſchen Koſtümen. Ferner ſind Dreſſurprüfungen, leichtes und ſchweres Jagdſpringen, Eignungs⸗ 
prüfungen für Geſpanne und ähnliches mehr vorgeſehen. Zahlreiche Verbände und Innungen 
halten Sitzungen und Vorträge in der Ausſtellungswoche ab, ſo daß die Beſucher auch des Abends, 
1195 die Ausſtellung ihre Pforten geſchloſſen hat, Anregung und nutzbringende Unterhaltung 

nden. i 


Das Problem der freigebauten Weifelzelle! 


Imkerkollegen, die Zeit it gekommen, in der es für jeden rechten Imker Arbeit in Hülle 
und Fülle gibt; die Zeit auch, da jeder Bienenvater mit Bleiſtift und Notizbuch tätig ſein muß; 
um ſeine Beobachtungen feſtzulegen; denn dem beſten Gedächtniſſe entfallen im Laufe der Zeit 
Einzelheiten, die oft von ausſchlaggebender Bedeutung ſein können. . 

Gelegentlich der Verbandstagung vor zwei Jahren, zeigte ich den anweſenden Kollegen, 
die ſich darauf vielleicht noch beſinnen werden, zwei photographiſche Aufnahmen einer freigebauten 
Weiſelzelle. Dieſe Zelle hatte ich gelegentlich einer Honigentnahme am unteren Schenkel eines 
Honigrähmchens entdeckt. Beim Herumreichen der Aufnahme hörte ich dann von einigen Herren, 
daß ſie dieſen Fall auch ſchon beobachtet hätten; manche meinten ſogar, daß ſei auf ihren Ständen 
keine Seltenheit. 

Die Wiſſenſchaft ſteht auf einem anderen Standpunkt. Ich ſandte die Photos 15 
an Prof. Dr. Zander in Erlangen, der in ſeinem Handbuche der Bienenzucht den Angaben 
H. v. Buttel⸗Reepens über frei an der Rähmchenkante, unabhängig vom Wabenbau hergeſtellte 
Weiſelzellen ſehr zweifelnd gegenüberſteht. Prof. Dr. Z. erbat ſich dann auch das Wabenobjekt, 
daß ich ihm überſandte. Nach Erhalt ſchreibt er unter dem 19.12.22: , Leider hat das 
Präparat auf dem Transport infolge des kalten Wetters und der dadurch bedingten Brüchigkeit 
noch mehr gelitten, ſo daß ich mich immer noch nicht zu der Annahme der freigebauten Weiſelzelle 
ekennen kann. Solange ich eine ſolche nicht wirklich ſelbſt entſtehen ſehe, glaube ich nicht daran.” 
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Ich meine, hier könnten wir Imker der Wiſſenſchaft eine Handreichung tun. Wer hilft mit, dies 
Problem zu löſen? Es gilt auf ſolche Zellen zu achten und ihre Entſtehung zu beobachten und zu 
ergründen. Ueber jede Mitteilung wäre ich hocherfreut. Einſendung ſolcher Zellen wäre ſehr 
erwünſcht. Jede Auslagen werden erſtattet. 

(Preſſedieuſt des Imkerverbandes Grenzmark. Lehrer Schirmer, Stibbe / Tütz.) 


na 
untergebracht. Hierfür ſtellen wir ſelbſtverſtändlich Mittelwände ein, welche immer zwiſchen 
zwei auslaufende Brutwaben einzuſtellen ſind. Hier wird ſtets flott gebaut, da an dieſer 
Stelle junge und darum auch Baubienen vorhanden ſind. Soll jedoch die Brut einge⸗ 


III 


It deine Freude reine Freude? von Walter Graske, 


FFT A Großimker in Beenz, U.-IM. 


An dich wende ich mich heute, der du dich juft beim goldigen Sonnenſcheine deiner Pflege» 
befohlenen erfreuſt, acht zu geben auf deinen Nachbarimker, daß ſeine Freude zur reinen Freude 
werde. Reine Freude iſt ein blankes Gottesgeſchenk und kann zum großen Segen ſich erweitern 
für den, welcher ſie empfindet und ſie weiterzugeben verſteht an ſeine Mitgeſchöpfe. 

Darum bitte ich dich heute, gib dieſe meine herzliche Mahnung weiter an deinen Imkerfreund 
und bitte ihn, daß auch er dieſe wenigen Worte weiterſagen möchte an andere Imker, damit 
unſere reine Freude, die wir an unſeren Bienenſtänden empfinden, zum Segen ſich ausbaue nicht 
nur für den Bienenvater, vor allem auch für unſere lieben Immen ſelbſt. Du weißt, daß du kein 
Tier aus Gleichgültigkeit töten darfſt. Es gereicht dir niemals zum Segen, ſo du es tuſt. Denke 
daran! Wie oft hörte ich Klagen von Imkern: „Ich habe kein Glück mit meinen Bienen!“ Kein 
Wunder. Sieh dir ihre Bienenwohnungen an, die Waben, die Rähmchen uſw., dein Blick fällt auf 
Leichen. Du ſchauderſt, wenn du ſehen mußt, wie dort unter der Laſt der Deckbrettchen halb ge⸗ 
quetſcht ein Bienlein vergebens um Hilfe ruft. Die Ihrigen, zu ſchwach um ſie zu befreien, flehen 
ſtumm den Bienenvater um Erbarmen an. 

Wie oft, wie oft trifft uns ein ſehnſüchtiger Blick aus den klugen Augen eines Tieres, den 
wir nicht verſtehen, den wir oft aus Gleichgültigkeit überſehen. Ja, und das war es ja, daß ich 
euch lieben Imkerbrüdern zurufen wollte: „Tötet nicht aus Gleichgültigkeit ein Bienlein!“ 

Wie oft kommt es bei der Arbeit am Bienenſtande vor, und iſt auch die Einrichtung einer 
Bienenwohnung eine noch ſo praktiſche, daß nicht Bienen irgendwo eingeklemmt werden können. 
Zwiſchen Rähmchenſchenkel und Kaſtenwand kann dies ſehr leicht geſchehen. Biſt du nicht ſicher 
ob Bienen dazwiſchen gefangen ſitzen, ſo rücke ein wenig, entferne die Waben eine Idee von⸗ 
einander. Eher töte ein Tier, als daß du es feiner Todesqual überläßt, falls es nicht zu retten 
ſein ſollte! Sei auch bedachtſam beim Auflegen der Deckbrettchen und des Wärmematerials. Gib 
namentlich acht beim Schließen der Türen. Nicht ſelten wird hierbei ein Tierchen mit dem Kopf 
oder Hinterleib eingeklemmt, ſo daß es lange zu kämpfen hätte bis zu ſeiner Erlöſung durch den Tod. 

Noch eins: Die Honigernte iſt da. Es gibt heute Scheibenhonig! Es wird Wabe auf 
Wabe gelegt, bis die große Schüſſel voll iſt. Ach ſieh doch, es ſind viele Bienen dazwiſchen ge⸗ 
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raten. Sie quälen fih ab, ohne fih befreien zu können. Auf ihnen liegt ein Berg von Honig- 
waben. Nicht können ſie um Hilfe rufen, nicht einmal ſich bewegen. Menſch, der du oft hier ſo 
gleichgültig zuſchauſt, kannſt du die Fülle der Qual dieſer Tiere ermeſſen? Erbarme dich! Be⸗ 
freie auch jenes Tierlein dort, das da im zähen Honigſeime ſich vergeblich abmüht, um ſich zu 
retten. Nicht wahr, lieber Leſer, du verſtehſt mich? Aber du haſt nicht nur die Pflicht, dich 
ſelbſt zu überwachen, ſondern du mußt auch, wo du deinen Mitmenſchen zu unachtſam, zu gleidh» 
gültig ſiehſt, ſtets für die gute Sache eintreten. Wir find es unſeren Mitgeſchöpfen, ja ſchließlich 
uns ſelbſt ſchuldig. 


Ein Trauerſpiel! Wenn es nur auf meinem Stande ſich abgeſpielt hätte, wollte ich 
ſchweigen. Aber viele ſtehen mit mir am Grabe ihrer Bienen. Aus verſchiedenen Gegenden, 
nicht nur der Provinz, auch des Reiches, kommt dieſelbe Meldung: Noſema, der Würge⸗ 
engel, ge durch das Land. Anfang April lebten alle Völker, allerdings hatten fie 


no ichenfall; daun ging es rapide abwärts. Schüttelnd und zitternd gehaben fich die 
ienen auf dem Flugbrett. Drinnen ſind nur noch junge Tierchen, viel zu wenig für die 
Brut. Aus den drei letzten Völkern iſt eins gemacht. Es ſoll noch die Akazie befliegen. 
Dann wird ihm das mir Furchtbarſte zugefügt werden. Ich kann den Ton der im 
Schwefeldampf ſterbenden Bienen nicht vertragen. Die Lüneburger Kollegen mögen mir 
meine Sentimentalität verzeihen. Hier aber iſt ſie am Platze. — Alfo: ich bin bald ohne 
Bienen. — Seit Jahren kämpfe ich gegen die Noſema. Sie hat grobe Stände in der Nach⸗ 
barſchaft zerrüttet. 1923 glaubte ich ſie überwunden zu haben. Nun hat der lange Winter 
ihr den Boden im Darm der zu lange 5 Bienen bereitet. All mein Füttern 
im April und Mai hat nichts mehr geholfen, z. T. haben die Bienen es nur läffig 
genommen. Das Wetter war zu ungünſtig. Die Völker ſind dahingegangen. 

Zur Desinfektion hatte ich mir Frau Möncke beſtellt. Ich habe mich zu einer 
Radikalkur entſchloſſen. Stand und Umgegend wird mit Feuer und Kalk und anderen 
ſchönen wohlriechenden Dingen gründlich behandelt werden. Das ganze Wabenwerk wird 
eingeſchmolzen. Der Stand wird mit Lüneburger nackten Völkern im Herbſt neu beſiedelt. 


Frau Möncke wird mir, wie jedem andern, für eine angemeſſene Gebühr die 
Durchführung der Desinfektion beſorgen. Sie hat es ja gelernt wie kein anderer. Ich 
kann nicht dringend genug davor warnen, die Noſema leicht zu nehmen. Auch aus der 
Biologiſchen Reichsanſtalt erhebt Dr. Borchard ſeine mahnende Stimme. 


Hoffnungslos iſt aber auch die Noſema nicht. Daß ſie ſo überhand nimmt, iſt die 
Folge der Kriegswirtſchaft, der Zuckerknappheit, geweſen. Das Reich hätte hier Aiſch 
iſch. 


Schnelle Umweiſelung. Man ſuche die alte Königin heraus. Die beſehenen Waben 
ponge man aber nicht wieder fogleich in die Beute zurüd, fondern bringe fie auf den 
Wabenbock. Bei Hinterladern ift das ja an fich nicht anders möglich. Die Waben dürfen 
aber nicht aneinandergereiht werden wie im Stock, ſondern jede muß vollſtändig frei hängen. 
Hat man die alte Königin weggenommen und die hauptſächlichſten Brutwaben heraus⸗ 
geſtellt, ſo ſuche man die junge Königin aus dem Begattungskäſtchen heraus. Iſt ſie noch 
nicht gezeichnet, ſo hole man dies jetzt nach. Mittlerweile fühlen die Bienen auf den 
abgeſonderten Waben ihre Weiſelloſigkeit und rennen aufgeregt umher. Viele fliegen ab. 
Durch die fremde Umgebung werden ſie auch verlegen. Nun ſind die Bienen geneigt, eine 
junge Mutter anzunehmen. Etwa 10 Minuten, nachdem man die neue Königin ihrem 
Völkchen entnommen und fie ihren Stockgeruch verloren hat, läßt man fie auf eine der 
herausgeſtellten Brutwaben zulaufen. Freudig wird ſie begrüßt und ſchnell iſt Freundſchaft 
geſchloſſen. Gemächlich hänge man nun die Waben wieder in den Stock, und die Um⸗ 
weiſelung iſt geſchehen. | 

Dieſes Zuſatzverfahren hat den großen Vorteil, daß nicht die geringſte Brutpauſe 
entſteht, denn ſchon nach etlichen Stunden beſtiftet die neue Mutter die erſten Zellen. Auch 
viele Arbeiten, wie das Füttern des zu beweiſelnden Volkes, das Ausſchneiden der Weiſel⸗ 
zellen uſw ſind erſpart. Für das jedesmalige nn bürge ich. 

Georg Neuner, Dombühl (Mittelfranken). 

Geſundheitspfeife. Die im Inſerat der 2. Seite angezeigte Geſundheitspfeife iſt nicht 

den Imkern, . auch jedem Raucher zu empfehlen. Der Rauch wird nicht als 
empfunden, da er ſtets abgekühlt in Erſcheinung tritt. 
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Oſtmarkſchau für Gewerbe und Landwirtſchaft, Frankfurt a. d. O., 14.—22. Juni 1924. 
Die Landwirtſchaftskammer und der Provinzialverband haben Preiſe für die Imkerei ge⸗ 
ſtiftet. Es lohnt ſich alſo, die Ausſtellung zu beſchicken. Frankfurt a. d. O. iſt ein Ort, in 
dem der Gartenbau eine große Rolle ſpielt, erſcheint doch dort auch der berühmte Prak⸗ 
tiſche Ratgeber für Obſt⸗ und Gartenbau. Außerdem iſt es ein gutes Abſatzgebiet für 
Honig. Deshalb iſt für Sonntag, den 15. Juni, eine öffentliche Werbeverſammlung geplant. 
e und Bienenhonig“ fol das Thema heißen. 
indrucksvoll wird die Ausſtellung nur, wenn die Imker ſelbſt tüchtig ausſtellen. 
Der Bezirk hat ſich große Mühe gegeben. Herr Friedhofsinſpektor Lange, Leipziger Str. 34, 
nimmt noch Anmeldungen an den erſten Junitagen entgegen. 
Bienenfeinde unter den Vögeln. Die Südd. Vogelwarte E. V., Stuttgart, Birken⸗ 
waldſtraße 217, unter Dr. Carl Flöricke, geht mit Ernſt daran, einwandfrei feſtzuſtellen, 
ob die als Bienenfeinde genannten aber bekannten a wirklich Arbeitsbienen oder nur 
Drohnen verzehren. Es handelt ſich beſonders um Fliegenſchnäpper, Rotſchwänzchen und 
dergl. Wir Imker haben das größte Intereſſe an der Klärung der Frage. Deshalb werden 
wir gebeten, Gewölle von den Tierchen zu ſammeln und nach Stuttgart zu ſenden. Es 
ſcheint ſo, als ob die Tiere tatſächlich Arbeitsbienen freſſen, doch iſt noch nicht ſo viel Stoff 
uſammengetragen, daß ein endgültiges Urteil gefällt werden kann. Bei Meiſen und Würgern 
hebt es ja ſchon feft, daß fie gelegentlich Bienenſchädlinge werden können. Sie zerteilen 
hre Beute und laſſen den Stachel fallen. Bei den anderen Vögelchen, die ihre Beute ganz 
verſchlingen, glaubte man, der Giftſtachel der Bienen könnte ihnen im Schlund einen töt⸗ 
lichen Stich verſetzen, doch ſcheint dem nicht ſo zu ſein. — Alſo: wir müſſen Material 
ſammeln und einſenden. 
Aus Imkerbriefen. Die Völker haben in der letzten April⸗ und erſten Maiwoche 
ſchrecklich Volk verloren, aber in der Mitte des Mai gut gebeutet, ſo daß die Völker zur 
Tracht auf der Höhe ſein werden. - 


Bei Erdüberwinterung find in einem Fall zwei Völker an Ruhr und Hunger ge» 
ſtorben, an anderer Stelle waren 70 Völker in einem unbenutzten Baſſin eingeſtapelt und 
mit Rohrmatten zugeſtellt. 15 Völker davon waren tot „trotz 9 bis 12 Pfund Futter“ (das 
dürfte auch reichlich wenig ſein. Schriftl.). 


An 1 Stelle find von 40 Völkern 37 geſtorben. Als Urſache wird die Zucker⸗ 
not angegeben. 
8 istenes wo anders hat die Noſema verheerend gewirkt, ſowohl in der Provinz als 
m Reich. 

Lehrgang an der Höheren Gärtnerlehranſtalt Berlin⸗Dahlem am 6. und 
7. Juni für Damen und Herren, unter Leitung des Dozenten für Bienenzucht Profeſſor 
Dr. Armbruſter. Anmeldungen find alsbald an den Direktor der Höheren Gärtner⸗ 
lebranftalt Berlin⸗Dahlem zu richten. Die Einzahlung des Lehrbeitrages von 5 M. für 
Deutſche und 15 M. für Ausländer hat an die Kaſſe der Höheren Gärtnerlehranſtalt Berlin⸗ 
7 „ Berlin 26119) zu erfolgen. Perſonen unter 18 Jahren werden 
nicht zugelaſſen. | 


Juni. Schwärme und Honig für den Anfänger, fo ſoll es werden. 


Wer kann, ſoll fih die Freude eines Schwarmes gönnen, eines richtigen Schwarmes. 
Auch wenn es einmal nicht Jenn dies ſein ſollte. Nichts Schöneres gibt es für mich in der 
Imkerei, als den Schwarm. Wenn die Bienen wie die Blitze durch die Luft Kae und mar 
ſelbſt mitten in dem Wirrwarr fteht, ift es, als ob man von einem tauſendfädigen Zaubernetz 
umſponnen wird. — Aber nicht nur das Herz, auch die Augen fol man dabei auftun: das Flug⸗ 
brett beachten, wie die Bienen ſich haben, wie die Königin. — Sie wird N Wo ſie 
bleibt? — Sie fliegt zu dem großen Haufen, läuft darauf zunächſt hin und her. Wer flinke 
Finger und keine „lange Leitung“ hat, greift zu und ſperrt ſie in einen Käfig. Zur Not tuts. 
eine leere Streichholzſchachtel. Legt man fie in den Fangkorb oder Kiſte und ſorgt dafür, daß. 
ein Teil der Bienen ſie findet, zieht ſich bald der ganze Schwarm um ſie zuſammen. 

Fängt man beim Nachſchwarm mehrere Königinnen auf dieſe Weiſe ab und teilt jeder in 
beſonderem Kaſten einen Haufen Bienen zu, ſo kann man die jungen Mütter erhalten und eine 
natürliche Weiſelzucht mit ihnen beginnen. i 
, Meiſt wird es dem Lehrling nicht gelingen, gleich die Mutter zu erwiſchen. Aber eins 
muß ihm gelingen: mit größter Ruhe geht man dem Schwarm zu Leibe. Sieht 
man, wo er ſich anſetzen will, dann bewaffnet man ſich mi Haube und Pfeife und dem ganzen 
Fanggerät — Korb oder Kiſte, Feder, Bank, Brett, Holzklötzchen, nötigenfalls Leiter, Tuch, 
Gehilfen uſw. — und macht ſeinen Feldzugplan. Beim Vorſchwarm hat man in der Ragel eine 
gute halbe Stunde Zeit, beim Nachſchwarm den ganzen Tag. (Er muß ja erſt die überflüſſigen 
Mütter beſeitigen, ehe er weiterzieht.) | 
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Far jeder Schwarm gibt feine eigene ſtrategiſche Aufgabe. Unmöglich paßt für alle ein 
Rezept. Eines ſei genannt für den bei den Bienen, wie es ſcheint, beſonders beliebten Ruheplatz 
im Stachelbeerſtrauch. — Dazu braucht man von Muttern ein Kuchenblech und eine große Schöpf⸗ 
kelle. Das Blech wird ſo weit wie möglich unter oder an die Bienen geſchoben. Der Fangkorb 
kommt auf das Blech neben die Bienen auf 2 Latten hohlgeſtellt. Dann kippt man ihn zurück, 
ſchöpft von unten nach oben fahrend eine Kelle voll Bienen und ſchwenkt ſie ſanft aber feſt in 
den Korb, eine zweite Kelle folgt. Haben die Bienen fih im Korb feftgehalten, fo fegt man ihn 
auf die Latten, kippt ihn nur leicht an und ſchwenkt eine dritte Kelle darunter — alles mit 
größter Ruhe. Den Rauch hält man nur bereit, wendet ihn aber nicht an. — Jetzt kommt es 
darauf an, moͤglichſt viel Bienen mit einem Schwung auf das Blech vor den Korb zu ſchubſen, 
jo daß fie mit den ſchon hineing eſchöpften Schweſtern Anſchluß bekommen. Man faßt einige Zweige 
des Strauches, an denen viel Bienen figen, und ſucht fie an die gewünſchte Stelle hinzuſchütteln, 
andere ſchöpft man mit der Kelle, andere fegt man mit einer Feder hin. Mit der Feder ſchiebt 
man auch vorſichtig die Bienen unter den Korb. Wenn die Tierchen in das Finftere kommen 
und die Innenwände des Korbes inſtinktmäßig gern erklimmen, fangen ſie an zu ſterzeln. Der Ton 
davon gibt das Signal zum Einzug. In den meiſten Fällen kommt nun Bewegung in den 
Hauptteil des Schwarmes, der ja noch außerhalb im Stachelbeerſtrauch ſitzt, und die ganze Ge⸗ 

ſellſchaft zieht ein. Will das nicht ſo glücken, ſo hilft man nach, indem mau mit der Feder immer 
wieder neue Bienenklümpchen zu faſſen ſucht. Es genügt auch bisweilen, daß man die Bienen 
nur mit der Feder wie leicht ſtreichelnd anſtößt. Dann bekommen ſie das Laufen und ziehen in 
den Korb ein. Als letztes Mittel bleibt der Rauch. Vorſichtig bläſt man die Bienen von hinten 
an, aber fo, daß in der Richtung ihres Weges kein Nauch ift. Sonſt willen fie ja gar nicht, 
wohin ſie gehen ſollen. Ich nehme hierbei gern etwas Tabak mit in den Schmoker. Er iſt den 
Bienen nämlich genau fo widerwärtig wie mir ſelbſt. Davor rücken fie aus. — 

Aehnlich verfährt man, wenn der Schwarm fih an einen Baum oder Zaunpfahl der Länge 
lang angelegt hat. Jeder Imker, der Schwärme einſchlägt, wird zum Erfinder. — Im übrigen 
verweiſe ich auf Seite 60 der M. B.-B. 

Schwärme müſſen gepflegt werden. Ich gebe ihnen bei guter Tracht in der Mitte Kunſt⸗ 
wabenanfänge und an den Seiten dezw. vorn und hinten ganze Kunſtwaben. Bei ſchlechter 
Tracht gebe ich auf die Flanken je eine ausgebaute Wabe, dann Kunſtwaben und nur einen Anfang 
in die Mitte. Niemals darf es ſo gemacht werden, daß die Anfänge an den Rand des Neſtes 
kommen. Die vollen Kunſtwaben find nicht immer Richtung beſtimmend für den ganzen Bau, fie 
halten auch gleich die Wärme zuſammen. — Schwärme dürfen an den erſten Tagen nicht zu eng 
figen, aber noch viel weniger darf man fie nachher zu weit halten. Schließlich bekommen fie vom 
dritten Abend an Reizfutter. Es muß eine Kraftſtauung, eine Fülle von Bauſtoffen und Lebens⸗ 
energie geben, dann bant der Schwarm, dann brütet er gut und wird ein Volk. 

Und wer nicht ſchwärmen laſſen kaun? — Der liekt in feinem Bienenbuch den Abſchnitt 
vom Kunſtſchwarm und handelt danach. Zu 

Noch ein Wort zur Honigernte Wann ift der Honig reif? — Das ift eine außen 
ordentlich wichtige Frage. Sie ifi von Brünnich in Nr. 4 und 5 der M. B.-B. beantwortet. — 
Der Alte Fritz hat einmal geſagt: „Die Wiſſenſchaften müſſen uns fähiger machen zur Erfüllung 
unſerer Pflicht“, hier der Aufſatz von Brünnich. Nach drei Tagen iſt der Honig reif. Die Er⸗ 
fahrung hat es mir beſtätigt, daß der Honig auf Waben, deren Verdeckelung in Angriff genommen 
wird, reif ift. Das it aber der ſchon mehrfach umgetragene Honig. Ihn kann man getroſt 
ſchleubern, ebenſo wie den ganz ungedeckelten, der ſich 3 Tage nach Trachtſchluß findet. 

Soll man aber jeden Tropfen heraus ſchleudern? In der Mark haben wir lange Tracht⸗ 
pauſen. Völker, die kein Innengut haben, kommen dann um oder doch mindeſtens nicht vorwärts. 
Alle Wohnungen mit zu niedrigem oder zu kleinem Brutraum führen in die Gefahr, daß man 
die Völker „blaß“ ſchlendert, weil bei ihnen die Honigkränze aus dem Brutraum in den Honig⸗ 
raum hineingepreßt werden. Geiz ift eine Wurzel alles Uebels, auch in der Bienenzucht. 

Stellenweiſe hat die eng zuſammengedrückte reichliche Obſtbaumblüte eine reiche Tracht 
gebracht. Leider geht fie zu ſchnell vorbei. Doch iſt auf etwas Honig zu rechnen. — Imker, 
merkt euch: Jeder Tropfen Honig foll geſchleudert, keiner verſchleudert 
werden. Jetzt iſt es Zeit zur Weiſelzucht. Jeder verſuche es damit. A. 


Marienburg 25. bis 29. Juli 1924. 


Banderberfammlung aller Suter deutſcher Zunge und der Bertreter⸗Lagungen. 
. Donnerstag, 24. Juli Arbeiten der Preisrichter; 8 Uhr Begrüßungsſchoppen der bis 
dahin erſchienenen Imker im Geſellſchaftshauſe, kleiner Saal. 
Freitag, 25. Juli, 7% bis 10 Uhr Tagung der Schriftleiter im kleinen Saale des 
Geſellſchaftshauſes. 
11 Uhr Eröffnungsfeier der Bienenzuchtausſtellung im Schützenhauſe, Bekanntgabe 
der Preisträger und Rundgang durch die Ausſtellung. Um 1 Uhr gemeinſames Effen im 


— 
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1 8 Anmeldung dazu bei dem Obmann. Preis bei Voreinſendung 
i . je Geded). 
85 15 I ae der Tagung der VB. D. J. V. im großen Saale des Geſellſchaftshauſes 
etwa r. 

Daneben von 4 Uhr ab Militärkonzert im Ausſtellungslokal „Schützenhaus“. 

7½ Uhr Feſtipiel „Bartholomäus Blume“ v. Homburg im Geſellſchaftshauſe. 
Sennabend, 26. Juli, 7— 10 Uhr Tagung des „Preußiſchen Imkerbundes“ (Gefell 

ſchaftshaus). 

10—11 Uhr daſelbſt Vortrag des Herrn Oberbaurat Dr. Schmidt Aber die Marien- 
burg und ihre Geſchichte. | 

11—1 Uhr Beſichtigung der Burg unter perſönlicher Führung des vorgenannten Herrn. 

2 Uhr Wanderverſammlung im großen Saale des Geſellſchaftshauſes. 

8—11 Uhr „Bunter Abend“ in demſelben Lokale und Raume. 


Sountag, 27. Juli, 8—11 Uhr Wanderverſammlung im Geſellſchaftshauſe. 

11½ bis 1 Uhr Vokalkonzert des Danziger Lehrergeſangvereins unter Leitung von 
Muſikdirektor Binder im großen Remter der Burg. 

3 bis 4 Uhr Vorführung des Filmes „Die Biene“ von Prof. Dr. Armbruſter und 
/ ne Baar Sehe Verloſ 

r Militärkonzert, Gefangs 8 Danziger ergefangvereins, ung, 
Brillantfeuerwerk im Ausſtellungslokal. 

Montag, 28. Inli Ausflüge in drei Gruppen nach Belieben: 

1. Kleinbahnextrazug durch das fruchtbare Werder nach Danzig — kein polniſches 
Viſum nötig. Abfahrt 6 Uhr früh, Ankunft in Danzig gegen 10 Uhr „ nach⸗ 
mittags Fahrt nach Zoppot an die Oſtſeeküſte. Rü ar oder Weiterfahrt am Dienstag 
mit Dampfer nach Pillau oder Swinemünde. 

2. Fahrt nach Cadinen und zum Oſtſeebad Kahlberg über Elbing mit D⸗Zug ab 
Marienburg 6“ früh. Von Elbing mit Dampfer weiter nach Cadinen und zum Oſtſeebad 
Kahlberg; mit Dampfer zurück nach Elbing zum Anſchluß an die D⸗Züge der Hauptbahn⸗ 
linie Königsberg — Berlin. 

. . 3. Fahrt nach dem Oberländiſchen Kanal mit feinen ſchiefen Ebenen über Elbin 
mit D-Zug ab Marienburg 6* früh. Von Elbing im Motorboot den Oberländiſchen Kan 
in fünf ſchiefen Ebenen hinauf bis Tharden — Bahnanſchluß in Maldeuten nach Elbing. 

An dieſem Tage Beſuch der Ausſtellung durch Schulen. 

Dienstag, 29. Juli — letzter Ausſtellungstag. Honigmarkt, Abholung der Preiſe 
und Gewinne. Schluß der Ausftellung 5 Uhr abends. 

Bedingungen für die Ans ſteller: ' 

1. Sämtliche Formulare für Anmeldungen zur Ausſtellung find zu haben bei dem 
Obmann der Ansſtellung, Lehrer Pauls in Marienburg⸗Kalthof. 

2. Die Anmeldungen haben zu erfolgen bis ſpäteßens zum 10. Juli d. J. Sämtliche 
Ausſtellungsgegenſtände mäflen unbedingt am Mittwech, dem 23. Inti, 6 Uhr abends in 
Marienburg . ſein. | 

3. Die Ausſtellungsgebühren betragen für Bienenzüchter 1 M. pro Quadratmeter im 
Freien, 2 M. pro Quadratmeter im Saale; Fabrikanten und Händler zahlen im Freien 
2 M., im Saale 3 M. pro Quadratmeter. Bei größerer Fläche Preisnachlaß. Ein Quadrat⸗ 
meter iſt die Mindeſtgröße des abzugebenden Raumes. 

4. Der Preis für eine Dauerkarte beträgt 5 M. pro Perſon, ſie berechtigt zur Teil⸗ 
nahme an allen Veranſtaltungen mit alleiniger Ausnahme des Remterkonzertes am Sonn: 
tag, dem 27. Juli. Wegen der hohen, hierfür zu leiſtenden Koſten iſt ein Eintrittsgeld von 
2 M. pro Perſon zu zahlen. 

5. Preis der Tageskarte, nur zur Beſichtigung der Ausſtellung 1 M. 

6. Am Sonntag, dem 27. Juli beträgt der Eintrittspreis zur Ausſtellung und zum 
Inſtrumental⸗ und e r 0,50 M. pro Perſon. 

7. Anmeldungen von Ausſtellern nach dem 10. Juli kommen in einen Nachtrag und 
ſind mit A er Platzgebühren um 50% verbunden. 

8. An der Kaſſe ſind zu haben: Feſtſchriften zum Preiſe von 1 M., Loſe zum Preiſe 
von 0,50 M. und Feſtpoſtkarten zu 0,20 M. | 

9. Beſtellungen auf Quartiere zu ſoliden Preiſen find gleichfalls bis zum 10. Juli 
an den Obmann der Ausſtellung aufzugeben mit Angabe der Namen, Zahl und der 
Aufenthaltsdauer der Beſucher. 

10. Jedem Beſucher iſt dringend zu raten, ſich mit einem von dem zuſtändigen 
Landratsamte auszuſtellenden . mit Lichtbild zu verſehen. Ein polniſches 
Blum und ſonſtige Ausweife find für die Durchgangszüge nach Marienburg niht nötig. 
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8u den Durchgangszügen gehört auch ein Eilzug mit 4. Klaſſe, an Marienburg von Berlin 
urz vor 11 Uhr vormittags, derſelbe geht zurück nach Berlin 1 Uhr nachts. 
. 11. Der Ausſtellungsleitung ift es ſehr erwünſcht, alle Anmeldungen recht frühzeitig 
u erhalten, damit ein Anſchwellen der Geſchäfte in den letzten Tagen vermieden werde. 
Sie bittet daher alle Imkerbrüder, die fich ſchon heute darüber klar find, ob fie als Aus⸗ 
ſteller oder Beſucher Marienburg betreten wollen, die nötigen Schritte recht bald zu tun. 
g 12. Der Obmann iſt zur Beantwortung von Anfragen gern bereit (Rückporto). Da 
derſelbe im Freiſtaat Danzig eine Minute jenſeits der Grenze liegt, find Briefe an feine. 
angegebene Adreſſe, Geldſendungen aber für Platzgebühren uſw. zu ſchicken an: Lehrer 
Pauls, Marienburg, bahnpoſtlagernd Poſtamt II. , 

Dadurch wird die Umrechnung von Rentenmark in Danziger Gulden vermieden. 

Mit treudeutſchem Imkergruß 

Oſtyr. Provinzialverband für Bienenzucht. 
Im Auftrage Pauls, Lehrer, Marienburg⸗Kalthof. 


M E Unſer Verband. | 


Der Bienenwirtſchaftliche Provinzialverband für Brandenburg wurde im Jahre 1856 
gegründet. 1911 hat er die von der Landwirtſchaftskammer eingerichteten Bienenzucht⸗ 
Bezirksvereine in ſeinen Aufbau eingegliedert und ſich gleichzeitig der Kammer angeſchloſſen. 

Er verwaltet ſich: en 

a) durch feine Vertreterverſammlung, 
b) durch den Vorſtand, 
c) durch den Geſchäftsführenden Vorſtand. 

Die Vertreterverſammlung beſteht aus den durch die Vereine gewählten und ent⸗ 
ſandten Vertretern, auf je 50 Mitglieder ein Vertreter. 

Der Vorſtand beſteht aus den Vorſitzenden der 11 Bezirksvereine und dem von der 
Vertreterverſammlung gewählten Vorſitzenden. ` 

Der Geſchäftsführende Vorſtand wird gebildet aus dem Vorſitzenden, dem ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden, dem Schriftführer und dem Kaſſenwart. Die letzten 3 werden 
durch den Geſamtvorſtand aus ſeiner Mitte gewählt. 

Vorſitzender des Verbandes iſt zur Zeit Konrektor a. D. Kranepuhl, Berlin⸗Friedrichs⸗ 
hagen, Friedrichſtr. 99 (Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 36 405). 

Stellvertretender Vorſitzender iſt Lehrer Rebel in Freienwalde a. d. Oder. 

Schriftführer iſt Lehrer Ludwig in Woltersdorf b. Luckenwalde. 
= 1 aa ift Rektor Lemcke, Nowawes, Retzowſtraße 28 (Poſtſcheckkonto Berlin 

: 55). 

Die übrigen Mitglieder des Geſamtvorſtandes find Konrektor Weber in Straßburg U.⸗M.' 
(Bezirk IV). — Lehrer Ruffert in Neudamm (Bezirk V). — Lehrer Ninnemann in Breiten⸗ 
ſtein, Neum. (Bezirk VI). — Friedhofsinſpektor Lange in Frankfurt a. d. Oder, Leipziger 
Straße 34 (Bezirk VII). — Bürgermeiſter a. D. Manger in Linde b. Löwenberg, Mark 
(Bezirk VIII). — Lehrer und Organiſt Thomas in Schwiebus (Bezirk IX). — Lehrer a 
9 XD Kleinow, Priegnitz (Bezirk X). — Lehrer Hugo Geisler in Cottbus, Mauerſtr. 2 

ezir ; 
~: Der Verbandsbeitrag für 1924 (je Mitglied 3,50 M.) wird mit dem Ber- 


einsbeitrag zuſammen erhoben und an den Kaſſenführer des zuſtändigen 
Bezirksvereins abgeführt. Die Bezirke zahlen weiter an den Kaſſenwart des 
Verbandes. In dem Verbandsbeitrag ſind alle Beiträge für Haftpflicht, Rechts⸗ 
ſchutzkaſſe, Faulbrutkaſſe, Verbandszeitung, Kammerbeitrag und alle ſonſtigen Aus⸗ 
gaben enthalten. 
a Einzelvereine und einzelne Imker werden in den Provinzialverband nicht auf⸗ 
enommen. Imker, die dem Provinzialverband beitreten wollen, müſſen ſich alſo einem 
Imkerverein anſchließen. Vereine müſſen einem Bezirksverein beitreten, dadurch iſt der 
Verein und jedes ſeiner Mitglieder von ſelbſt dem Provinzialverband und der Landwirt⸗ 
ne für die Provinz Brandenburg angegliedert und genießt alle Vorteile, dte 
ieſe Anſtalten bieten. N . 


Einrihtungen und Beftrebungen des Verbandes. 

1. Verſicherung gegen Haftpflicht. Der Verband hat fih dem Ablommen angejchloffen, 
das die Vereinigung der deutſchen Imkerverbände mit der Zürich“ vereinbart hat Die 
Verbandsmitglieder ſind verſichert gegen Haftpflichtanſprüche infolge Bienenſtich bei 

ſonenſchäden bis zu 100000 Goldmark für ein Schadenereignis und bei Sachſchäden 


ei ER 


bis zu 10000 Goldmark für ein Schadenereignis. Schadenfälle find bei dem Vereins- 
vorſitzenden anzumelden. 


2. Rechtsſchutz. Zur Unterſtützung in imkeriſchen Rechtsſtreitigkeiten und bes 
ſonders zur Durchfechtung grundſätzlich wichtiger Imkerſtreitfragen iſt eine Rechtsſchutzkaſſe 
eingerichtet worden. Die Verbandsmitglieder werden nach Maßgabe der Satzungen durch 
Erteilung von Rat und Bewilligung von Geldmitteln unterſtützt. 


3. Faulbrutkaſſe. Sie iſt eingerichtet worden, um der Ausbreitung der Faulbrut 
entgegenzuarbeiten. In jedem Einzelverein beſteht ein Faulbrutausſchuß, der in krank⸗ 
heitsverdächtigen Fällen das Erforderliche veranlaßt. Für jedes wegen Faulbrut vers- 
nichtete Volk erhält der Imker aus der Faulbrutkaſſe des Verbandes eine noch feſtzuſetzende 
Beihilfe. Eine gleich hohe Entſchädigung wird durch die Landwirtſchaftskammer gezahlt. 

4. Königinnen⸗Belegſtelle auf der Pfaueninſel bei Potsdam. Nähere Angaben werden 
in jedem Frühjahr rechtzeitig in der Märkiſchen Bienenzeitung bekanntgemacht. 

5. Märkiſche Bienenzeitung. Gemeinſam mit der Landwirtſchaftskammer gibt der 
Verband die Märkiſche Bienenzeitung heraus. Sie wird geleitet von dem eingeſetzten 
Zeitungsausſchuß: a) Kleintierzuchtdirektor Schmidt, b) Bienenzuchtſachverſtändiger Börſchel, 
c) Konrektor a. D. Kranepuhl, d) Kunſtmaler Steinmetz, e) Pfarrer Aiſch und f) Rektor 
Lemcke. Sie koſtet je Mitglied jährlich 1,25 M. Der Betrag tft im Verbandsbeitra 
enthalten. Für Leſer, die dem Verbande nicht angehören, koſtet die Zeitung jährlich 
1,80 M. Der jetzige Stand der Zeitung berechtigt zu den beſten Hoffnungen für ihre 
weitere günſtige Entwicklung. Ueberſchüſſe werden nur zugunſten der Imkerei verwendet. 
Die Mitarbeit der Vereinsmitglieder an der Verbeſſerung, dem Inhalt und der weiteren 
Ausgeſtaltung der Zeitung iſt ſehr erwünſcht und nötig. 

6. Preſſeausſchuß. Ihm gehören dieſelben Perſonen an wie dem Zeitungsausſchuß. 
Er beobachtet die Tagespreſſe bezüglich imkeriſcher Intereſſen, verſorgt ſie mit imkeriſch 
wichtigem Leſeſtoff, wirkt für Honigabſatz, Honigpreis, Pflanzenſchutz, Ausſtellungsweſen u. a. 

7. Zuckerausſchuß. Dazu gehören der Verbands vorſitzende, Rektor Lemcke in 
Nowawes, und Herr Gauger in Nowawes. Er bemüht ſich um rechtzeitige und billige 
Beſchaffung und Verteilung von gutem Bienenzucker. 

8. Imkerbücherei. Sie beſteht aus den vereinigten Büchereien der Landwirtſchaftskammer 
und des Verbandes und umfaßt zurzeit 1700 Bände. Es werden an die Verbandsmitglieder 
Bücher unentgeltlich bis zu 4 Wochen ausgeliehen. Die Anträge wegen Entleihung von Büchern 
find an die Landwirtſchaftskammer Berlin NW 40, Kronprinzenufer 4/6, zu richten. 

9. Trachtverbeſſerung und Wanderbienenzucht. Der Verband unterſtützt die an⸗ 
geſchloſſenen Vereine bei der Verbeſſerung der Bienenweide und bewilligt beſonders Geldmittel zur 
Anpflanzung von honigſpendenden Bäumen und anderen Dauerpflanzen. Er hat Wanderſtände 
angelegt und vermittelt Wandergelegenheiten. 

Eine im Verband gebildete Wandergruppe fördert das Wandern mit den Bienen in 
erhöhtem Maße. Der Beitritt zur Wandergruppe iſt den Verbandsmitgliedern ſehr zu empfehlen. 
Vorſitzender der Wandergruppe ift Herr Kunſtmaler Steinmetz, Berlin N 31, Stralſunder Str. 26. 

10. Standſchauen. Richtlinien für ihre Einrichtung können vom Verband bezogen werden. 
Weitere Mitteilungen darüber ſtehen in den Nummern 4 (Seite 47) und Nr. 5 (Seite 65) der 
Märkiſchen Bienenzeitung von 1924. Jedes Verbandsmitglied iſt berechtigt, ſeinen Bienenſtand zur 
Teilnahme an der Standſchau bis zum 10. April jeden Jahres bei dem Vorſitzenden feines Ver⸗ 
eins anzumelden. Bei genügender Förderung und zweckmäßiger Abhaltung der Standſchau darf 
von dieſer Einrichtung mit Recht beſte Förderung der märkiſchen Bienenzucht erhofft werden. 

11. Leiſtungsbienenzucht. Der Verband hat wirkſame Förderung dieſer Beſtrebungen ſich 
neuerdings zur beſonderen Aufgabe geſteltt. : 

12. Im Rahmen des Verbandes ift die Wirtſchaftsgenoſſenſchaft Märkiſcher Imker e. G. m. 
b. H. gegründet worden. Der Vorſtand beſteht zurzeit aus folgenden Perſonen: 

1. Herr Otto, Berlin N 58, Rhinower Str. 9, Vorſitzender, 
2. Herr Alfred Frey, Berlin⸗Lichtenberg, Möllendorfſtr. 82, Geſchäftsführer, 
3. Herr Weiße, Zeuthen bei Grünau i. d. Mark, Schriftführer. : 

Vorſitzender des Auffichtsrats ift zurzeit der Verbandsvorſitzende. Der Geſchäftsanteil bes 
trägt 10 Goldmark. 

Der Verband hält Vorſtandsſitzungen, Vertreterverſammlungen und Imkertage ab. Er fördert 
alle Beſtrebungen zur Hebung der Bienenzucht, unterſtützt bienenwirtſchaftliche Ausſtellungen, die 
Königinnenzucht und Honigforſchung. 

Der Verband iſt dem Preußiſchen Imkerbunde angeſchloſſen, deſſen Hauptzweck die Wahr⸗ 
nehmung rein preußiſcher Laudesbelange in Anlehnung an das Preußiſche Landwirtſchaftsminiſte⸗ 
rium iſt. Vorſitzender iſt Rektor Breiholz, Neumünſter. | 

Weiter gehört der Verband der Vereinigung deuticher Imkerverbände an. Erfter 
Vorſitzender der Vereinigung iſt Rektor Breiholz, Neumünſter; zweiter Vorſitzender Oekonomierat 
Heckelmann, Nürnberg; Geſchäftsführer und Kaſſenwart Lehrer Küttner, Köslin, Teßmarſtr. 25. 
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Die Vereinigung Deutſcher Imkerverbände vertritt die Belange der Imkerſchaft und 
Stenenzucht im Deutihen Reich. 

Eingeſetzte Arbeitsausſchüſſe treiben ihre Aufgaben in Verbindung mit den gleichen Aus 
ſchüſſen der Verbände und Einzelvereine. 

Hauptarbeiten ſind: 

a) Beſchaffung ſteuerfreien Zuckers, 

b) Honigſchutzzoll, Zollvereinfachung bei Ausfuhr von Imkereigeräten, Honigſchutzgefetz, 
Faulbrutgeſetz, Anerkennung der Biene als un 

c) Honigabſatz und Preisbildung, 

d) Eiſenbahuſonderfrachtſätze für Bienen, 

e) Ausſtellungsweſen, 

f) Imkerſchulung, 

p Verſicherungsweſen, 
Genoſſenſchaftsweſen, 

i) Aufklärung über Bedeutung und Wert der Bienenzucht für Obſt⸗ und Samenzucht, 
Pflanzenſchutz, Preſſedienſt. 

Auf allen dieſen Gebieten ſind ſchon bedeutende Erfolge erzielt worden. Nene Aufgaben 
wachſen herauf und werden um ſo erfolgreicher bearbeitet, je mehr die Verbände und Einzel- 
vereine fordernd und fördernd mitarbeiten. 

Staatliche Einrichtungen zur Förderung der Bienenzucht ſind: 

Preußiſche i Profeſſor Dr. Armbruſter, Berkin⸗ Zehlendorf, Ber 
längerte Mühlenſtraße, 
Bayeriſche Landesanſtalt für Bienenzucht: Prof. Dr. Zander, Erlangen. 
Biologiſche Reichsanſtalt für Forst. und . Laboratorium für Vienen- 
krankheiten: Privat⸗Dozent Dr. Borchert, Dahlem, 
Tu nee über erug der Bienen auf Befruchtung von Pflanzen: Prof. 
wert in Proskau. 


| Die Landwirtſchaftskammer; r fär die Provinz Brandenburg und für Berlin i 
RE. 40, Kronprinzenufer 4— 


bedeutet für den Provinzialverband und die heimiſche . ſehr viel und arbeitet Hand t in 
Hand mit uns und vielfach in großzügiger Weiſe für uns. 
Die Bienenzucht iſt angegliedert der Abteilung für Kleintierzucht. 
Kleintierzuchtdirektor Schmidt 
Bienenzuchtſachverſtändiger Börſchel, 
Landwirtſchaftskammerſekretär Feldt. 
Nusſckuß für Blenenzudit. 
1. Vorſitzender: Kranepuhl, Berlin⸗Friedrichsha⸗ en, 
3. Vorſitzender: Rektor Heintze, Frankfurt (Oder), 
und 8 weitere Mitglieder. 


Beſondere, eigene Arbeitsgebiete der Kammer. 
1. Imkerschulung. i 
a) nn Bienenzeitung. 
Die ganze Verwaltung und Geſchäftoführung wird von der Kammer beſorgt. 
Lehrbienenſtände. 
Um die Bienenzucht unter den Landwirten heimifch zu machen, hat die Kammer 
Schul⸗ und Lehrbienenſtände eingerichtet, und zwar in den 


b) e Schulen in: 


2 e 
3. Wuſterhauſen a. d. Doſſe, 
4. Schwiebus, 
5. Königsberg (Neumar)). 
In den Lehrplänen ift Bienenzucht eingefebt. 
c) Muſter⸗ und Lehrbienenſtand 
in Oranienburg, auf dem Verſuchs⸗ und Muſtergute der Kammer „Sutfenhof® 
d) ee 


e) Beobachtungsſtationen 


Die Kammer hat ferner zur 5 der Bienenzucht in e e 
Beziehung Bienenzuchtbeobachtungsſtationen — zurzeit 16 — in den verſchiedenen 


— 
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Teilen der Provinz eingerichtet. Hauptbeobachter: Studienrat Dr. Quelle, Berlin 
Niederſchönhauſen, Blücherſtr. 24. 
1) Bücherei. , , 

Dem gleichen Zweck dient die ſehr lehrreiche und umfangreiche Bienenzucht⸗ 
bücherei, die durch die Vereinigung mit der Bücherei des Provinzialverbandes in der 
Bandzahl erheblich zugenommen hat. l RN 

Es find zurzeit ca. 1700 Bände vorhanden. Die Bücherei wird durch Nen- 
anſchaffungen ſtets erweitert. , 

Jeder Imker hat das Recht, auf vier Wochen Bücher umſonſt zu entleihen. 
Verſandkoſten muß er tragen. 

Bien tlehrkurſe. 

£ TT 985 0 werden innerhalb der 11 Bienenzuchtbezirksvereine, ſowie 
auf den Shul- und Lehrbienenſtänden der Kammer insgeſamt 6 Bienenzuchtlehr⸗ 
kurſe unter Zugrundelegung eines Normallehrplans und einer Arbeitsanweiſung für 
den Leiter veranſtaltet, die neben der Belehrung der Imker und Anfänger in der 
Bienenzucht auch die Werbung neuer Vereins mitglieder bezwecken. 

Die Leiter der Kurſe erhalten für ihre Tätigkeit für jeden Kurſus eine ent⸗ 
ſprechende Beihilfe. Die Lehrgänge werden einzeln in der M. B.. veröffentlicht. 

2. Wohlfahrtselnriditungen. 
a) Faulbruthilfe. 


thilfe 
Die Landwirtſchaftskammer zahlt in jedem Fall denſelben Geſchlfte Schaden⸗ 


he, ber Provinzialverband bewilligt hat, und führt die Geſchäfte der Faul- 
rutkaſſe. 
b) Gelbbeihilfen | 
zur Verbeſſerung der Tracht, Anbauverſuche und Wanderbienenzucht. 
c) Wanderredner der Bienenzucht. . 

In jedem Bezirksverein ſind Wanderredner tätig. Sie haben die Aufgabe, 
nicht nur in Imker⸗, ſondern hauptſächlich in landwirtſchaftlichen Vereinen auf die 
hohe wirtſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht hinzuweiſen und den Anbau honigen⸗ 
der Pflanzen, Sträucher und Bäume zu bewirken. Die Anſchriften der Redner 
ſind bei den zuſtändigen Bezirksvorſitzenden zu erfragen. 

d) Preiſe für Ausſtellungen. 

Die Kammer unterſtützt nach Möglichkeit die Veranſtaltung bienenwirtſchaft⸗ 
licher Ausſtellungen durch Gewährung von Beihilfen und filbernen und bronzenen 
Kammermedaillen, ſowie durch Beantragung von Staatsehrenpreiſen. . 

Gleichzeitig beantragt die Kammer gegebenenfalls die Genehmigung von 
Lotterien. 

e) Geſchäftsführung des Verſicherungsvereins. 
£) Beratungsſtelle. 
Im Jahre 1906 hat die Kammer eine Beratungsſtelle für Bienenzucht⸗ 
angelegenheiten ins Leben geruſen, deren Aufgabe es iſt, die Imker Brandenburgs 
in imleriſchen Rechtsfragen zu beraten — jedoch nicht etwa Prozeſſe zu führen — 
und dasjenige Material zu ſammeln, das aus bereits geführten Bienenzuchtprozeſſen 
nicht nur in der Provinz Brandenburg, ſondern auch in anderen deutſchen Landes⸗ 
teilen vorhanden iſt. i 
g) Honigſchutz. p u er 

Zur erfolgreichen Bekämpfung des Honigſchwindels hat die Kammer eine 
beſondere Unterſuchungsſtelle eingerichtet. : 

Die zu unterſuchenden Honigproben, mindeſtens 125 g, find möglichft vom 
Verkäufer verſiegelt der Kammer einzuſenden. 

3. Vermittlung des Verkehrs mit Reihs- und Landesbehörden. 


4. Vorarbeiten für Geſetze, Auskünfte, Vertretung der Imkerei in jeder Richtung, 


Verbindung mit der allgemeinen Landwirtschaft: 


Die in vorſtehenden Ausführungen angegebenen Beſtrebungen und Einrichtungen der Imker⸗ 
vereine und der Kammer werden um ſo beſſer und ſicherer zum Ziele führen, je mehr Imker den 
Vereinen, Verbänden und Vereinigungen angeſchloſſen ſind und durch letztere vertreten werden. Die 
mker ſchaden daher ſich und der ganzen Imkerſchaft, wenn ſie ſich von den Vereinen und Ver⸗ 
nden fernhalten oder wohl gar wegen der geringen Beiträge, die zur Aufrechterhaltung der 
Einrichtungen nötig ſind, aus den Vereinen oder Verbänden wieder austreten. 

Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99, den 18. Mai 1924. 


Bienenwirtſckaftllcher Provinzlalverband für Brandenburg. 
J. A.: Kranepuhl, Vorſitzender. ö 


zu 
Büchermarkt NY 


B. J. Richter, Die Wahsgemwinnung des 
Imkers. — C. F. W. Feſt⸗Leipzig. 40 Seiten. 
1,30 M. franko. 


Eine fleißige Arbeit, die ſich bemüht, eine 
vollkommene Wachsgewinnung nach Prüfung der 
meiſt bekannten Verfahren zu zeigen. Sie kommt 
ſchließlich dazu, das Wachs wabenweiſe in einer 
aus Porzellan gebauten und mit elektriſchem 
Strom erhitzten Taſche zu ſchleudern. Das 
Verfahren, das zunächſt als eine unrentable 
Spielerei erſcheint, weiſt immerhin neue Wege. 
Darin, daß die zu ſchmelzende Wabe unverletzt 
bleibt und ſo ein leichteres Abfließen des gelöſten 
Wachſes ermöglicht, ſieht Verf. des Pudels Kern. 
Er hat „Trennzahlen“ errechnet. Die voll 
kommene Trennung des Wachſes aus dem Raas 
bei Eintritt des Schmelzpunktes von 70 ſetzt 
er = 1. Dann ift die Trennzahl im Waſſerbad 
von 1000 = 0,138, bei Flachpreſſung im Waſſer⸗ 
bad = 0,788, in Dampfwachsſchmelzen = 0,44 
bis 0,79, im Sommerwachsſchmelzer = 0,23 bis 
0,53, d. h. im Waſſerbad erhalte ich nur 13,8 % 
u geſamten Wachſes aus dem Raas als reines 

achs. 


Leider wird nicht geſagt, wie dieſe Zahlen 
gewonnen ſind; Arbeitszeit und Koſten ſind gar 
nicht in Rechnung geſetzt. Daß die Wachs⸗ 
gewinnung gleichzeitig für Entkeimung ſorgen 
muß, iſt nicht beachtet. A. 


Archiv f. Bienenkunde 1923, H. 7/8 — 2,20 M. 
behandelt aus der Feder von Felix Brünnich, 
Defort, Geiger und Armbruſter die bienen⸗ 
züchteriſchen Wertzahlen als Grundlagen der 
Königinnenzucht, bringt dann eine gelehrte Arbeit 
Armbruſters über die „Dzierzonſche Regel“ bei 
Bienen, die Mitteilung von Ewert, daß die 
Monilia der Kirſchen durch Bienen nicht ver⸗ 
breitet wird, und von Gerriets, daß die Bienen⸗ 
zucht in Preußen für Diplom⸗Landwirte zu einem 
Prüfungsfach erhoben iſt. Anſchließend ſind Buch⸗ 
beſprechungen und einige Mitteilungen über 
Kongreſſe gegeben. 


. 


— 


Aufbewahrung von Honig. In Steingefäßen 
hält ſich Honig unbegrenzt, wenn die Gefäße 


halten. Stark kriſtalliſierende Honige treiben und 


ſprengen ihre Gefäße, deshalb iſt für längeres 
Lagern ein Holzkübel vorzuziehen. 

Flugrichtung der Bienen. Süden und Süd⸗ 
often. Die Sonne lockt zum Frühaufſtehen, ſichert 
auch im Frühjahr bei kurzer Flugzeit die Heim⸗ 
kehr der Bienen. — Vor allen Dingen aber ſorgen 
Sie für Schutz gegen Wind: Flugniſchen an den 
Wohnungen und Windfänge am Schnppen ents 
weder durch Wände oder durch Gebüſch. 
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Unfall. Als Landwirt ſind Sie in der Berufs⸗ 
enoſſenſchaft. Da Ihr Bienenſtand ein Teil Ihrer 
dwirtſchaft iſt, ſo haben Sie für alle auf 
dem Bienenſtand beim Betriebe eintretenden Un⸗ 
fälle den Schutz zu beanſpruchen, den die Berufs⸗ 
genoffenfcheft bei jedem anderen Unfall in Ihrem 
triebe auch gewährt. 


Dreiſtöcker. Ihre Bienen wollen im Brutraum 
nicht das unterſte Stockwerk annehmen? Sehen 
Sie einmal genau ihre Waben an. Ueber jedem 
Brutneſt iſt ein Pollengürtel, darüber ein Honig⸗ 
kranz. Dieſer letztere iſt dicker als die Brutteile, 
er Bellen find überbaut und auch nicht gang 
o ſorgſam geformt, wie die Brutzellen. Dieſe 
„Honigzellen“ werden nicht beſtiftet. Wenn Sie 
nun in das unterſte Stockwerk eine Halbwabe 
hängen, die urſprünglich einmal, als ſie gebaut 
wurde, einen Honigkranz enthielt, dann wirkt 
dieſer Wabenteil wie ein Abſperrgitter. Die 
Königin geht nicht daran und nicht darüber. — 
Umgekehrt aber auch: Halbrähmchen, die ganz 
unten ausgebaut wurden, haben bis an den 
Oberſchenkel heran Brutzellen. Wenn wir ſie 
ſpäter in die obere Hälfte des Brutneſtes hängen, 
legen die Bienen zwar einen Honigkranz darinnen 
an. Wenn aber Platz für neue Brut mangelt, 
nehmen ſie gern den ganzen Raum dafür in 
Benutzung. Man denkt, es werden Honigkränze 
über der Brut ſtehen, dabei iſt die Brut bis an 
den Oberſchenkel in die Höhe gerückt. Alſo: Auf⸗ 
paſſen, damit Ihre Völker nach dem Schleudern 
nicht Hunger leiden! 


Schleudern und Entdeckeln. Zuerſt habe ich 
ein gewöhnliches dünnes, ſcharfes Tiſchmeſſer 
genommen, ſpäter eine Gabel. Es geht mit 
beiden gleich gut. Ich ziehe die Gabel vor, weil 
ſie ſtets nur dem einen Zweck dient. Zur 
Reinigung ſtelle ich ſie abends einem Volk in 
die Flugniſche. Am andern Morgen iſt ſie blitz⸗ 
ſauber. Ebenſo laſſe ich die Honigſiebe von den 
Bienen ſäubern. Die Schleuder wird zunächſt 
ſchräg aufgeſtellt, damit der Honig ausleckt. 
Kurz vor Einſtellung des Fluges laſſe ich ſie vor 
dem Stande von den Bienen auslecken, ſo lange 
noch Tracht iſt. Im Herbſt darf man dies aber 
nicht mehr verſuchen. Sonſt gibt es Raub! Den 
Schleuderkorb hänge ich in einen Baum, den 
Schleuderkübel decke ich zu, damit die Bienen 
langſam vom Rande her durch die Löcher hinein⸗ 
kriechen und ſich erſt den Weg ſäubern, auf dem 
fie vordringen. Sonſt bejubeln fie ſich leicht. — 
Am ſchnellſten geht es, wenn man die Schleuder 
mit kaltem Waſſer ausbürſtet und mit kochen⸗ 
dem Waſſer nachſpült. Wenn man mit heißem 
Waſſer anfängt, kleben die Wachsreſte an. A. 


Wanderverſchluß. Auf der DLG.⸗Ausſtellung 
in Hamburg ſtellte ein Herr Jahn eine „Wander⸗ 
beute“ aus. Sie hatte Schlöſſer, die ſich nicht 
auf der Fahrt aufrütteln können und dabei 
Pfiff... waren. Der Schlüſſel hatte einen 
Pfiff. | 
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Aus den Bereinen TE 
Brandenburg 


Wirtſchaftsgenoſſenſchaft Märkiſcher Imker. 
Ein großer Teil unſerer Mitglieder iſt über 
die Rechte und Pflichten einer Genoſſenſchaft 
nicht im klaren. Viele ſind der Meinung, daß 
die Generalverſammlungsbeſchlüſſe nicht 
bindend ſind und weigern ſich, den jetzt auf 
10 Goldmark feſtgeſetzten Geſchäftsanteil neu 
einzuzahlen. Der Vorſtand iſt durch Geſetz 
und Statut verpflichtet, für die Einzahlung 
gu ſorgen. Ausſcheiden aus der Genoffenſchaft 

önnen Genoſſenſchaftler nur am Schluſſe 

eines Geſchäftsjahres, wenn ſie ihre Mitglieds 
ſchaft ſechs Monate vor dem Jahresſchluſſe 
ſchriftlich aufgekündigt haben. 

Verloren ſind die früher in Papiermark 
eingezahlten Geſchäftsanteile nicht, fie ſind, 
ſoweit ſie nicht für die Gerichtskoſten uſw. 
in Anſpruch genommen, in Waren angelegt, 
aus denen der Erlös den Genoſſen in Form 
von Gewinnanteilen wieder zufließen muß. 

Der Vorſtand gibt ſich der beſtimmten Er⸗ 
wartung hin, daß die mit der Neueinzahlung 
ihrer Geſchäftsanteile im Rückſtande be find⸗ 
lichen Genoſſen die Einzahlung bald bewirken 
und auch der Genoſſenſchaft treu bleiben. 

Wie die Gewinnanteile ausfallen werden, 
hängt von der Beteiligung ab. Liefern Sie 
Ihre Erzeugniſſe an Ihre Genoſſenſchaft, und 
beſtellen Sie bei ihr, was Sie brauchen. Wir 
haben Abnehmer für die erſteren und wir 
können Ihnen die Materialien und Gerät⸗ 
ſchaften, die Sie brauchen, vorteilhaft ver⸗ 
ſchaffen. Der Vorſtand arbeitet nur für Sie 
und ſucht keinen perſönlichen Vorteil. 

Vorrätig ſind u. a. Kunſtwaben, Tabak, 
Rähmchenholz, Abſperrgitter, Draht für 
Rähmchen. 

Bemerkt ſei noch, daß auf ſeinerzeit er⸗ 
klärter Uebernahme mehrerer Geſchäftsanteile 
nicht beſtanden wird. Ä 

Der Borftand. 
J. A.: P. Otto, Vorſitzender, 
Berlin N 58, Rhinower Straße 9. 


Bezirk V (Königsberg, Landsberg, Soldin). 
Bezirksverſammlung am 10. 6. (3. Pfingſtfe iertag) 
um 9 Uhr in Cüſtrin. Tagesorduung geht be⸗ 
3 zu. Auf je 15 Mitglieder kommt ein 

ertreter. er 

Bezirksverband Barnim bittet die Herren 
Vorſitzenden der Einzelvereine, dafür Sorge zu 
tragen, daß bis ſpäteſtens 15. 6. der Beitrag 
für das 1. Halbjahr für Provinz und Bezirk oder 
mindeſtens eine Anzahlung an den Bezirkskaſſierer, 
Herrn Schreyer, Eberswalde, Eichwerderſtr. 58, 
überwieſen oder eingeſchickt werde. Die Bezirks⸗ 
kaſſe muß umgehend an den Provinzialverband 
den 1. Halbjahrsbeitrag leiſten! 
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Bezirksverband Ruppin⸗ Havelland. Auf der 
Bezirksverſammlung in Neuſtadt am 27. 4. wurde 
als Beitrag für den Bezirksverband 50 Pfg. je 
Mitglied beſchloſſen. Es ſind alſo zu zahlen für 
den Provinzialverband 1 M. Nachzahlung für 1923, 
3,50 M. für 1924; für den Bezirksverband 50 Pfg. 
und von den Vereinen, die 1923 nicht beide 
Zahlungen geleiſtet haben, noch je Mitglied 10 Pfg., 
im ganzen alſo 5 M. bzw. 5,10 M. Es wird 
erſucht, dieſen Betrag an den Bezirkskaſſierer, 
Rektor Schulz⸗Brandenburg a. d. H., Poſtſcheckkonto 
Berlin 127 173, nach Abzug der etwa ſchon ge⸗ 
ſandten Beträge einzuſchicken. | 

Wandergruppe Groß-Berlin. 25. 6. 24., 
Tik Uhr, Berlin, Jeruſalemer Str. 8 (Geheimrats⸗ 
kneipe). Geſchäftliches, Beſprechung über Stand⸗ 
chau Glindow. Vortrag. Weitere Säumnis in 

er Beitragszahlung würde die Folgen des 3 2 
der Satzungen zeitigen! 

Berlin. 13. 6, 8 32 Swinemünder Str. 41 
Geſellſchaftshaus): Beſprechung der Standſchau. 
Vortrag. Geſchäftliches. Die letzte Hälfte des 
Jahresbeitrages und 1 M. für den Bezirksverband 
war ſchon in voriger Sitzung fällig, letzter 
Zahlungstermin am 13. 6. 

Viu. Charlottenburg. Sonntag, 15. Juni: 
Beſichtigung des Bienenſtandes unſeres Mitgliedes 
Herrn Schnock in der Jungfernheide. Treffpunkt 
4 Uhr Bahnhof Jungfernheide. 

Bin.⸗ Hermsdorf. Sonntag, 22. 6., nachm. 
3 Uhr, auf dem Bienenſtande des Vorſitzenden 
in Blankenfelde: Praktiſche Arbeiten. Damen 
und Gäſte willkommen! 

Blu.⸗ Friedrichshagen. Mittwoch, 11. 6, 
3 Uhr in Cöpenick, Sportreſtaurant Schulz, 
Bahnhofſtr. 34: Gemeinſamer Kaffeetrunk. Pral 
tiſches auf dem Bienenſtand des Herrn Albrecht, 
Bahnhofſtr. 34. Vortrag des Herrn Albrecht: 
Meine Betriebsweiſe. — Von Mitgl., die bis zum 
11. 6. nicht mindeſtens den halben Jahresbeitrag 
entrichtet haben, wird der ganze Jahresbeitrag 
(6 M.) durch Poſtauftrag eingezogen. 

Berlin-Tempelhof. Wanderverſammlung: 
Teilnahme an dem Imkertag in Frankfurt a. d. O. 
Sonntag, 15.6. Abfahrt mit Eilzug ab Charlotten⸗ 
burg 7,06, Friedrichſtraße 7,28 Uhr. Beitrags⸗ 
rückſtände find bis 15. 6. zu begleichen (Poſtſcheck⸗ 
konto: Einhorn, Tempelhof, Poſtſcheckamt Berlin 
Nr. 53 809). 


Blu.⸗ Zehlendorf. 15. Juni, 10 Uhr vorm., 
auf dem Stande des Vorſitzenden. Die Mitglieder 
verſammeln ſich am Bahnhof Zehlendorf⸗Mitte. 
Aufbruch von dort 9 ½ Uhr vorm. Genoſſenſchafts⸗ 
mitglieder, die mit Einzahlung der Anteile im 
Rückſtand ſind, werden gebeten, beſtimmt zu er⸗ 
ſcheinen oder den Betrag an den Kaſſierer zu 
ſenden, um unnötige Koſten zu vermeiden. 

Berlin und nördliche Vororte. Die nächſte 
Verſammlung findet des Pfingſtfeſtes wegen aus⸗ 
nahmsweiſe am Freitag, 13. 6., 7 Uhr, in der 
„Parkklauſe“, Pankow, Wilhelm⸗Kuhr⸗Str. 86, 
ſtatt. Durch ein Verſehen, welches nicht bei uns 
gelegen hat, iſt unſere Einladung in der Mai⸗ 
Nummer nicht erſchienen. Die Vorführung der 
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neuen Wabenpreſſe konnte nicht erfolgen. Das 
Gießen der Mittelwände wird daher am Freitag, 
13. Juni, im Vereinslokal vorgeführt werden. 
Die Jahresbeiträge in Höhe von 9 M. ſind um⸗ 
gehend an den Kaſſierer abzuführen. 

Beeskow⸗Storkow⸗Nord. Sonntag, 22. 6., 
2 Uhr: Wanderverſammlung in Markgrafpieske⸗ 
Neu⸗Waltersdorf. Treffpunkt bei Gullaſch. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen erwünſcht. 

Beeskow. Wanderverſammlung Sonntag, 
29. 6. Buckow. Treffpunkt 2 Uhr b. Gaſtwirt 
Kuſſatz. 27. 7. Bornow. Treffpunkt 2 Uhr beim 
Gaſtwirt Beczkowsky. Damen und Gäfte herzlich 
willkommen! ; 

Bernau. 15. 6., 3 Uhr, bei Noack⸗Birkholz. 

Blumenfelde. Sonntag, 22.6. (nicht 29.), 
2 Uhr, Breitenſtein (Neum.) Vortrag. Belieferung 
mit billigem Zucker? 

Brandenburg (Havel). 15. 6. im „Blauen 
Himmel“, Kurſtraße. 

Breddin. 15. 6., 2 Uhr: Standſchau in Zichtow. 
Belehrung über Königinnenzucht und Umweiſelung. 
Vorführung des Wabengießens (Bei Regenwetter 
im Vereinslokal). : 

Dreiblatt. 22. 6. bei Herrn Ludwig Wanner 
in Mittenwalde, 4 Uhr nachm.: Lehrkurſus. 


Fredersdorf⸗Rüdersdorf. Sonntag, 15.6., 
3 Uhr: Wanderverſammlung bei Krug in Peters» 
hagen, Triftſtr. 14 (Station Petershagen). Bericht 
und Geſchäftliches. Vortrag A. Ramdohr: Die 
einträglichſte und einfachſte Art der Bienenzucht 
von Dr. L. Armbruſter (Herr Krug⸗Verlin). 


Freienwalde (Oder). Sonntag, 29. Juni: 
Wanderverſammlung. Abmarſch ½ 2 Uhr Markt⸗ 
platz auf Kammweg nach Falkenberg. Beſichtigung 
des Bienenſtandes des Herrn Förſters Grieger. 
Darauf Einkehr und Beiſammenſein auf der 
Carlsburg. Gäſte willkommen! 

Jamlitz, R.-L. Sonntag, 22. 6. 124 Uhr, 
beim Gaſtwirt Marker in Lieberoſe. Standſchau 
bei Herrn Gärtner Bochan im Schloßpark. Vor⸗ 
trag. Zahlung der Beiträge. Kaſſierer und 
Schriftführer iſt jetzt Herr Brendel. 

Jüterbog. Sonnabend, 14. 6., 3 Uhr, im 
Vereinslokal. Tagesordnung wird bekanntgegeben. 

Königswuſterhauſen. Sonntag, 22. Juni, 
Treffpunkt 3 Uhr in Zeuthen. Standſchau. Monats⸗ 
bericht. Vortrag (Herr Weiſe). 


Krieſcht. 15. 6., 3 Uhr, auf dem Bienenſtande 


von Förſter Lange. Beſichtigung einer neuen Beute. 
Beſprechung. Einziehung von Beiträgen. Ver⸗ 
ſchiedenes. | 

Landsberg (Warthe). 15. 6., 4 Uhr: Stand» 
ſchau bei Herrn Schwarz in Bürgerwieſen. Treff. 
punkt zum Abmarſch um 3 Uhr an der Kanal⸗ 
brücke. Bei ſchlechtem Wetter findet die Sitzung 
im Vereinslokal ſtatt. 

Lindow. Am 3. Pfingſtfeiertage, 10. 6., 2 Uhr, 
in Vielitz bei Albrecht: Wanderverſammlung mit 
Damen. Vortrag. Standſchau beim Koll. Zowe. 
Wabengießen. Vorführung einer Preſſe und Walze. 
Gäſte herzlich willkommen! 


Sychen. 29. 6., 4 Uhr: Standſchau bei Hilker, 
Markgrafenbuſch. Rückſtändige Beiträge ſofort 
einſenden! ! 

Mückenburg. 21. Juni: Wanderverſammlung 
ga Bezirksvorſitzenden Ninnemann⸗Breitenſtein. 

bfahrt 12% Uhr von Tuchtel, Friedeberg (Neu⸗ 
mark). Beitrag, 4,40 M. jährlich, iſt ſogleich zu 
zahlen. 8 
Nauen. Sonntag, 15.6. Wanderverſammlung 
auf dem Bienenſtande des Herrn Büttner in 
Lobeofſund. Abfahrt vom Bahnhof Nauen 1.43, 
von Paulinenaue 3.30 Uhr. Treffpunkt 3.45 am 
Bahnhof Lobeofſund. 

Neurnppin. 15.6., 2% Uhr, im Ev. Vereins⸗ 
en „FC und Königinnen⸗ 
zucht“). | 

Neuſtadt a. d. Doſſe. Der Verein feierte 

am 11. Mai zu Wufterhaufen ſein 45. Stiftungs⸗ 
fejt. Der Vorſitzende, Dr. Frhr. v. Wangen⸗ 
heim, begrüßte die Mitglieder und Gäſte, unter 
denen ſich auch Mitglieder der Nachbarvereine 
Kyritz und Frieſack befanden. Herr Kranepuhl 
brachte die Glückwünſche des Provinzialverbandes 
und der Landwirtſchaftskammer dar und übers 
reichte ein Ehrendiplom für das älteſte Bereind- 
mitglied. Nachdem auch der Bezirksverbands⸗ 
vorſitzende, Herr Manger, den Verein begrüßt, 
hielt Herr Prof. Armbruſter die Feſtrede. Er 
führte aus, daß die Uebertragung des Blüten ⸗ 
ſtaubes auf die weiblichen Organe bei vielen 
Nutzpflanzen, beſonders aber auch beim Obſte 
durch Inſekten ausgeführt würde. Hierzu ſei 
eine ungeheure Zahl erforderlich. Das einzige 
Inſekt, welches bei uns in großen Mengen übers 
wintere, ſei die Honigbiene. Jeder Bienen⸗ 
vater halte, ſeitdem die Biene Haustier ge⸗ 
worden, mit jedem Bienenſtock, den er pflegt, 
ein Armeekorps von 30-60 000 Bienen zur 
Verfügung. Unentgeltlich ſchickt er im Laufe 
des Sommers ein Heer von einer oder mehreren 
Millionen Soldaten hinaus, um zu helfen, dem 
Landwirt und Obſtzüchter und damit dem Staate 
unermeßliche Werte zu gewinnen, die verloren 
gehen würden, wenn nicht die Imker in ihren 
Völkern dem Staate ein ſtehendes Heer von 
Bienen ohne Gegenleiſtung zur Verfügung 
ſtellten. Der Wunſch, für ſeine Mühe ſteuer⸗ 
freien Bienenzucker zu erhalten, kann aher nur 
als gerechtfertigt bezeichnet werden. 
An den Vortrag ſchloß ſich die Vorführung 
des Ufafilms „Die Biene“, der allſeitig Beifall 
pa Ein kleines Tänzchen vereinte die Feſt⸗ 
eilnehmer noch bis in die ſpäte Nachtſtunde, 
dabei wurde von Schülern der Haushaltungs⸗ 
ſchule ein Reigen „Huldigung der Biene an die 
Blumen“ vorgeführt. 

Oranienburg 2. Verſammlung 15. 6., 3 Uhr, 
in Borgsdorf bei Höhne. Beſichtigung der Stände 
von Lehmann, Trietſchel, Herzog, Höhne. 

Paſſow (Uderm.). Sonntag, 15. 6., 3 Uhr, 
Bahnhof. Der Verein beſteht weiter! Der Bei⸗ 
trag iſt auf 6 M. feſtgeſetzt, zahlbar in 2 Raten. 
Der alte Vorſtand iſt wiedergewählt. Feſtſetzung 
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des Honigpreiſes. Vortrag. Das Schwärmen. 
Behandlung der Schwärme. Feſtſetzung der 
Wanderverſammlung. 

Platkow. Sonntag, 22. 6., 2 Uhr: Stand- 
beſuch bei Herrn Kantor Mietke in Guſow (Die 
Honigernte). 

Potsdam. Die Wanderverſammlung findet 
am 22. Juni nach der Villa Alexander, Potsdam, 
Bertiniſtr. 17, ſtatt. Am 15. Juni Beſuch des 
Volksimkertages Frankfurt a. d. Oder. 


Reppen. Wanderverſammlung am Sonntag, 
15. 6., 3 Uhr, bei Herrn Emil Bücke in Polenziger⸗ 
bruch. Standſchau dort und in Erlanghof. Reſt⸗ 

beiträge ſind mitzubringen. 

Schwedt. 22. 6., 2 ½ Uhr, im „Markgrafen“. 
Vortrag. Standſchau. Einziehlung der Beiträge 
(6 M., wenn bis dahin nicht bezahlt wird durch 
die Poſt eingezogen. 

Schwiebus. 15. Juni, 21% Uhr, beim Koll. 
Reimann, Züllichauer Straße. Praktiſches. Vor⸗ 
trag. Es wird erſucht, den Jahresbeitrag nebſt 
Nachzahlung, zuſ. 6 M., bald zu zahlen (Konto 
Nr. 600 bei der Stabtſparkaſſe). 


Senftenberg. Statt Juniverſammlung Aug- 
flug 15. 6. zur Bienenausſtellung in Frankfurt 
(Oder). Abfahrt 5.15 Uhr. 


Sonnenburg. Generalverſammlung 29. 4. 


Mit der vom Bezirksverband empfohlenen Stand⸗ 


ſchau unter Hinzuziehung eines ſeiner Vertreter 
erklärte ſich der Verein nicht einverſtanden, 
weil dadurch hohe Koſten entſtehen würden. Viel⸗ 
mehr würde es ratſamer ſein, im Verein durch 
Vortrage und praktiſche Vorführungen Belehrung 
und Anregung zu geben. Säumige Zahler werden 
ſchriftlich zur Zahlung aufgefordert, widrigenfalls 
in der Mitgliederliſte geſtrichen werden. Zur 
Beſtreitung der laufenden kleinen Ausgaben ſollen 
vorläufig 50 Pfg. im Jahr erhoben werden. Die 


Verkaufe 20 leere 


Gerstungsbeuten 


Rähmchenmaß 25 40, mit 
allem Zubehör, besterhalt., 
von gar. gesund. Völkern, 
je Stck. 15 Gm. Tausche auch 
egen starke Schwärme, 
achs oder Honig. Frau 
von Arnim, Kröchlendorff 
(Uckermark). 


Die Annonxen-Erpedition 


Fritz Molol 


Berlin - Wilmersdorf 


Kaiserplatz 9 


übernimmt die Anzeigen- 
Verwaltung jeder Zeitung 


oder Zeitschrift auf eigene 
Rechnung. 


Kaufe 

- $chlender- und 

Icheldenhonig. 
Wachs 


Erbitte Angebot mit 


Menge u. vorwiegend. 
Blütentracht. Ueber- 
nehme 
risiko und kann auf 
Wunsch Gefäße 
stellen. 


Alwin Franz, Leipzig, 
Funkenburgstr. 1, 

Gegr. 1886 
Fernspr. 24501 


Transport- 


Auswinterung war trotz der großen Kälte recht 
befriedigend. Leider war der Frühling bis jetzt 
auch für das Bienenleben ſehr ungünſtig und zog 
mehrfach Verluſte an Völkern nach ſich. Jeden 
Sonntag nach dem 1. Sitzung. 


Strausberg. Sonntag, 22. 6.: Wander⸗ 
verſammlung nach Garzau. Sammelpunkt 1 Uhr, 
a Tor. Beſichtigung zweier Bienen⸗ 
tände. 


Teltow. Sonntag, 15. 6., 4 Uhr, bei Hennig. 
Vortrag. Fachliches. Fragekaſten. Bücher⸗ 
austauſch. i 


Trebbin (Kr. Teltow). Sonntag, 15.6., 3 Uhr: 
Verſammlung im „Alten Schützenhauſe“. Bor- 
trag über „Königinnenzucht“. Beiträge werden 
eingezogen! Beſichtigung eines Bienenſtandes. 


Werneuchen. Wanderverſammlung in Löhme 
Sonntag, 8. 6., 3 Uhr, Standſchau. Nachdem 
Sitzung. Abfahrt vom Bahnhof 2 Uhr, per Rad 
2 Uhr vom Vorſitzenden. 


Grenzmark 


Dit.⸗Krone. Sonntag, 22. Juni, 3 Uhr, bei 
Hintze. Um 5 Uhr: Lichtbildervortrag „Die Krant- 
heiten der Biene“. Um die Bienenzucht zu fördern 
und beſonders der immer weiter um ſich greifen⸗ 
den Bienenſeuche entgegenzutreten, beſchloß die 
Verſammlung am 11, 5., die Standſchau energiſch 
durchzuführen und an Imker mit Muſter⸗ 
bienenſtänden Prämien zu verteilen. Zu Preis- 
richtern wurden die Herren Arndt, Kluge, Meißner 
und Rohbeck gewahlt. 


Rederig. Sonntag, 15. 6., 3 Uhr, Prätel⸗ 
Rederitz. Vortrag und Standſchau. 


F. Bergemunn, Landsberg n. W. 77 


Fernsprecher 528 — Postscheckkonto Berlin 293 


Lager von Bienenzuchtgerüten 


Kunstwaben / Honigschleuder / Absperrgitter 

Rähmchenholz / Handschuhe / Hauben / Rauch- 

apparate / Dathepfeifen / Bienenwohnungen 
Beschläge / Futterapparate 


Katalog und Preisliste umsonst und portofrei! 


Honig ı Wiis 


kauft seit vielen Jahrzehnten und erbittet Angebot. 


H. Gühler, Honiggroßhandlung, 
Berlin SO 33, Elsenstraße 3. 


zum höchſten Tagespreis 


ga. Nools Bienenhonig 


Berlin⸗Friedenan, Hand jeryſtraße 41 FE 


|Gurantiewahen Marke „Husit“ | 

aus erlesenstem Bienenwachs, dünnstmöglichte | 
und beste Ausprägung, Bienenwohnungen, 5 
Bienenhauben, Bienenhandschuhe, Honig- 3 
schleudern und alle Geräte zur Bienenzucht 


liefern 


iHarttung & Söhne, Frankfurt a. d. O. 
Illustrierten Führer für Bienenzüchter gegen Einsendung von 20 Pig. 
Preisliste hierzu kostenlos. 


l < Wir kaufen und nehmen in Zahlung 
Wachs, alte Bienenwaben und Preßrückstände. | 


AAN 


Eberswalde (Bienenschulz) 
Vereinigte Speziafabrik 


bienenwirtschaftlicher Geräte 
Mustergültige 
Kunstwaben g 
in bester konkurrenzloser Ausführung Bienen-Wohnungen 
Meisterstöcke / Meisterstock-Zwillinge / Verbesserte Kuntzsch-Zwillinge / Freuden- 
steinbeuten / Gerstungbeuten / Normalbeuten / Buckower Lagerbeuten usw. 


Sämtliche Geräte zur Bienenzucht 
Meisterstock-Lehrbuch 1,50 Mk. postfrei. 


Reichillustr. Preisbuch umsonst und postfrei. 


; 
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und an die, die es werden wollen. 


D wW K 2 ist eine äußerst exakt gebaute Bienen wohnung, in der es 
er = = W. eine Lust ist, zu imkern. Besonders das Schlittenfahren 
mit dem Volk im Brutraum will kein Imker mehr missen. 
D wW K -Z ist eine Bieneuwohnung, in der man die Bienen stets in 
er = m W. der Gewalt hat; daher besonders fär solche Imker geeignet, 
die ihren Stand uicht beim Hause haben können. Die Ausnutzung von plötzlich und kurz 
auftretenden Voll- oder Zufälligkeitstrachten gehört zu ihren besonderen Vorzügen. 


Der W. K.-Zw. n Wit besondere Königinzuchtkasten. Jedes Jahr kann 
= = 


auf Wunsch ohne Störung des Volkes eine neue Königin ge- 
zogen werden. 


D wW K 2 ist augenblicklich die vorzüglichste Wanderbeute für be- 
er K. ÆW a sonders weite Wandertahrten, die nicht in einer Nacht er- 
ledigt werden können. 
D wW K 2 ist ein von keiner Inflation beeinflußtes Anlageobjekt. 
er K. EW. Bei plötzlichem Tod des Imkers oder sonstigen wirtschaftlichen 
Umstellungen bedeutet er bares Geld, denn er ist leer oder besetzt stets gesucht. 
Neueste illustrierte 3. Auflage der Broschüre über den „Wolfenbüttler Kuntzsch-Zwilling“ 
und seine Betriebsweise sowie Preise gratis und franko. — Gleichzeitig empfehle ich meinen 
„Praktischen“. Diese Bienenzeitung erscheint monatlich mindestens 40 Seiten stark und ist 


eingestellt auf die Bienenwirtsc im Kuntzschbetrieb — pflegt aber auch alle anderen 
Betriebsweisen. — Jahresabonnementspreis 4,— Goldmark. Probe-Nummern gratis und franko. 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Großes illustriertes Preisbuch 1921/22 (Nr. 30) gegen 30 Goldpfennig. — Nachtrag 1924 und 
Preisliste Nr. 6 gratis und franka. — Wer schon Preisbuch Nr. 30 hat, braucht nur Nachtrag und 
Preisliste Nr. 6, so ist er über letzte Neuheiten und letzte Preise orientiert. 
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Die Spezial- Imkergeräte 


der Fa. J. F. Gehrke-Ronitz: 


runde und viereckige Kanitzkörbe, 


Futtergeräte usw. 
liefert für Deutschland 


R. Gehrke, 


Bienen wirtschaft 
2 Christfelde, Kr. Schlochau (Grenzm.) 
J Bitte Preisliste abzufordern! 
® 
® 


® 
o. 
® 
® 
® 
® 
® 
® 
® 
$ Aufsatzkasten, Honigschleudern, 
® 
® 
® 
® 
$ 
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Aunstwaben 


aus garant. reinem Blenęnwac egossen. Im Gebrauch 
wübertroffen. à kg 4,— GM. Nicht Zusagendes 
wird zurückgenommen. 


Alte Waben 


Für 4 kg alte Waben gebe ich 1 kg Kunstwaben. 


Franz Witte jr., Wachspresserei 
Reetzerhütten b. Wiesenburg (Mark). 


— 


Bereicherung Ihres Wissens auf allen Gebieten von 


Gartenbau 
Landwirtschaft 
Kleinviehhaltung 


durch bewährte Bücher aus dem Verlag 
Trowitzsch & Sohn, Frankfurt a.d.Oder 


Lusatia-Universalbeute 


und die einfache 


Lusatia-Volksbeute . 


liefert in bester Ausführung 


J. Heumann, Lusatiawerke, Olbersdorf / Ja. 


Broschüre, 100 Seiten, 55 Textbilder, bei Yor- 
einsendung 1 Goldmark franko. 


ElszszuSsaunzzannnEnnnREBERnmEREEnRKEnunannn M 
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Winke aus der Praxis im 3mal monatlich erscheinenden 


. Praktischen Ratgeber im 


Obst- und Gartenbau 
Preis monatlich 50 Pf. — Probenummer erhältlich vom 


Verlag Frankfurt a. d. Oder, Oderstraße 2 


| Blätterstock-Ober- u. Hinterbehandlung 


einzeln oder gemeinsam in einer Beute vornehmbar und trotzdem stapelfähig ist nur bei der 


COLUMBUS.BEUTE 


(Warmbau; denkbar beste Überwinterung). Für alle Rähmchengrößen (Breitwaben) lieferbar 
Größter Honigertrag gesichert 


Iliustrierter Prospekt gratis 


Gottfr. Schwarz & Co., Darmstadt 6- 


Suche deutschen naturreinen SSUTESDERERRSEEGETSEEELUSESUESEBBOSERBETSERERESEABGENERSERRER 


hionenhonig); . Saiten- 


AFFEN 

jeder Art. Preislisten 
über Teschings, Re- 
volver, Jagdwaffen, 


Munition gratis. 
weber l. det.; IAuſęuderfionig . RABE 
Waben. R. Geselle, 


Cottbus, Häbertstr. 1 
EIBSRBZBENEREH 


Habe abzugeben 5 Zentner erst- 
klassigen, garant. reinen Blüten- 
schleuderhonig mit 100 G.M. p. tr. 


Garant, an Tabak! 


H goldgelber Blättertabak 
un H. C. Buck, Beverstedt l. Hann. e 
esse sss ssen senses esse Qualitatszi 5 , en 


Wilh. Böhling, 
Vissenövede. EIgenverbrauch Ihr Schicksal Zigaretten, 


Honig Schleuder-auchWabenhonig rein türkischer Tabak 
ma kaufen gesucht. Erbitte a 8 0 e 100 Stück 1,60 M. 


is und was für Tracht. | (2S.Schreibmaschin 
Paul Welnbe „Zossen bei Einsendg. von 1 Mk. zii | ne 
= Heskolter- Berlin W 9 s 
Verlag, $ 1 25 große Schleife 12 Pl. 


k =]: 5 "Wasserwachsschmeizer | ädtig.38. 
7 66 Hochinteressant! Verbiüffend! aa ee . 
„Simplex Kein Wahrsageschwindel. abak -Versandhaus 


Allner & Schwabe Natarwissensch. Untersuchg. | | kesert-Diburn l. Holstein. 
Berlin W 80, Frankenstr. 9. [Gerstung) wenig gebraucht, | Viele Dankschreiben. Selt. 
Offerten nur mit -~ sofort zu verkaufen. Gelegenheit. Sof. schreiben. i i Sn 
Preisangabe. Pastor Ziethe, Reinswalde Geburtstag angeben! 
Kr. Sorau Nieder-Lausitz. | Ausschneiden. Weitergeben ! 


4 Bienenvölker 


kauft. Preisangabe an 
W. Schulz, Berlin, Kreuz- 


Kaufe jeden Posten 


Bienenwachs 


| zu höchsten Tagespreisem 


Schafmeisters 
Original Imker-Pfeifen, 4 
Remmighauser Kuntzsch- 
willing, Kuntzsch-Ein- | | 
— deute System Tuschhoff. (= 
° F Froudensteinbeaten, ll zu 
i Breitwabenblätterstöcke 
nens [ walme und alle anderen Imker- 
geräte empfiehlt 
kauft Meta Prigann,Zehden | W. Schafmeisters, Bemmighausen 46 
a d. Oder. (Lippe) Katalog 50 Pfg. Preisliste gegen Rückporte. 


Mönckebergstr. 11 
Gegründet 1850 


Kaufe jedes Bienen- Honig zum höchsten 
Quantum und Wachs Tagespreis I 
— Angebote mit Preis- und Mengenangabe. Bei Anfragen Retourmarke erbeten. 
W. Meinheit, Wolsgort b. 5 


E. N. Becker, Hamburg - 


— —— B our et nme mman —— — 
— * — 
im . — — — — Ener T Sean E AAN GENE E un ~ — B — - — — — > mu m); 
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| 
—ſ 8 t 
erscheint voraussichtlich noch im Mai neu bearbeitet in 6. Auflage (20. bis 25. Tausend l)). 
* Nach Tausenden von Zeugnissen der beste und sicherste Fährer zu erfolgreicher Bienenzucht, || 
unentbehrlich für jeden Imker. Preis bei sofortiger Vorbestellung und Bezahlung auf das | 

| Postkonto 1137 Frankfurt/Main brosch 4,— M., gebunden 5,— M. Später teurer! | 
Alle Imkergeräte in nur guter Ausführung ab eigenem Lager oder durch nur beste 

Ä 

1 

i 

N 


Spezialfirmen zu Fabrikpreisen. Bienenzucker. Vermittlung des Honigverkaufs. 
Sie erhalten gratis und franko Preide und Probenummer mit Beschreibung des Fakt- l 
stocks von der 


Ein- — Verkauissielle yI ier „Neuen Bienenzeitung", urbar lan. 


— ——— ` — 
— a -~ — — — — — 


Xo mam a o — — — ` waa — — 
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1 ———— 
B. Hoitrup, Münster (ert.). rem m E Kentrochimmkerei Enders, Brandenburg (Havel) 
- Roehowstraße i 
Postscheckkonto Dortmund 29469 & ow 7. i 
stock, Westialiau, der einfachste Blätieratock der Gegen. Pen ntzsch e 
stock estfalla“, der einfachste Blätterstock der Gegen- 
wart. 8 Broschüre m M., 0 . Systeme 4 Kun 5 = : 
Bienenwohnungen. Ferner Kunstw er ganzen x 
Imkerwelt bestens bekannt, in jeder Größe, arantiert rein. zwillinge, Geräte u. Mittelwände, Kuntzechvötker £ 
Für 1 kg Wachs gebe ich u, kg und für 6 kg alte Waben in Versandkisten und = 
1 kg garantiert reine Kunst Waben. Ferner liefere Honig- K ö i | s 
555 en . und ne n 2 nnen 3 
decken, Futterapparate Besch F bsta igen : ® 
von Bignenwohnungen, "sowie alio Kleing erite welche 50 i Leist Leistung nach Wilhelm Wankles = 
or er brau zu äußers igen Preisen. Ha 
katalog und Preisliste gratis gegen Einsendung ge H Le stungszucht | 
Briefportos. a E E 8 


Als anerkannt beste Kunstwaben liefere aus eigener Herstellung 


a schnellster Ausban, Ei * Nor- 


Bienen wohnungen, wmasbeuten uw. Bona 


Honigschleudern una Ant Bienenzuchtgeräte. 
Ankauf und Umtausch von Wachs, Negrück ständen. 


ADALBERT SCHRÖDER, Berlin 0 17, Markgrefendamm 8 
Telephon: Königstadt 9971. 

Vertreter der Firma Heinrich Thie, Wolfenbüttel, Bienenstock G. m. b. H., Freiburg. 

TUNALALA NHAC ALIRAM AI EOIN II NSN BAAR AASSM AMAIL AIASAN ESHISHI ANINA 
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aller Art, Pfeifen, Handschuhe, Futtergeräte, Kunstwaben aller Größen, 
Blenenwohnungen auch gegen Wachs und alte Waben, an Lager und empfehle solche in 


bester Ware u. zu 1 Ben Tagespreisen. Als Spezialität: Kuntzschzwillinge mit meinen Verbesse- i 
rungen D. R. G. M. in folgenden Fabrikaten: Wolfenbttttier, Remmi hauser und Harttung Söhne. 2 
Meine Verbesserungen sind verblüffend einfach und beseitigen einige bestehende Mängel und 3 
Übelstände der Beuten. Beschreibung für Interessenten gratis mit 72 Seiten starkem Katalog — 
aller Artikel gegen Einsendung von 30 Pfennig. g 

= 

— 


lune wieder Honig in jeden Posten und bitte im Augehet mit Angabe der Art wad Preistordernng 


Wiih. and Glindow E 


Fernsprecher: Amt Werder en Nr. 280. Postschechkonto: Berlin 53837 


Sanu@nqänSnuNENNEENRESENSEREREgE eee 


Verlag der Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 
TTNA ATAI eee 


—— rr. ra 


Es erscheint in Bälde: 


Heinr. Thie's Handbuch 


— . ——ñ —— 
des „Praktischen Wissens für Bienenzüchter“ 


Neue, 7te Folge von „Dathes Lehrbuch da Bienenzucht“ in gänzlich 
umgearbeiteter, bis in die neueste Zeit vervollständigter, reich 
illustrierter Ausgabe im Umfang von ungefähr 450 Seiten. 


Bearbeitet von Wilh. Harney⸗Glöthe. 


1 O e groß legtes, in Inhalt, Illustrationen, 
Papier und Einband erstklassiges der Mumio mE wird im do Augus d. J. 1 
sein. Die Namen Heinr. Thie und Wilh. Harney o daß der Imkerwelt mit diesem 
Werke ein ches und für alle Zwecke brauchbares Vale ee im, in ie Hand gegeben 
wird. Ein besonderes Kapitel ist der jetzt vielumstrittenen V t gewidmet. Den 
Schluß des Werkes bildet eine bis in die neueste Zeit vervollständigte Angabe sämtlicher Imker» 
literatur und aller deutschen und . Bienen zeitungen, mit genauer Angabe des Ver- 
legers und Erscheinungsortes sowie des Preis 


Der Subskriptionspreis dieses einzigartigen Werkes beträgt Mk. 7,— 
einschl. Porto und Verpackung. 

Dieser ausnehmend billige Preis kann nur gehalten werden, wenn 
sofort bestellt und der 2 im Voraus eingesandt wird. 

Nach Erscheinen des Werkes erlischt dieser Vorzugspreis; es tritt 


— . — . ——U ——.— — 


dann der Ladenpreis von Mk. 5 in Kraft. 


Firma HEINR. THIE, Wolfenbüttel 


Postscheckkonto Hannover Nr. 1522, — Telephon-Anschluß Nr. 19. 


Rasierklingen gratis Haben Sie Bedarf In 
sende ich, um eine neue für Selbstrasierer höchst Bienenwohnun en, 
een er mit velnt Airese tl. 3 
jeden, e 

Frey’s Spezialhaus, Berlin SW 48 Honigschleudern, Kunstwaben, 


Friedrichstraße Nr. 1558. Wachsschmelzern, Kunstwabengußformen, Imkerland- 
schuhen, in Gummi und Leder, Dathepfeifen, überhaupt 


„Allem, was ein Imker braucht“, so wenden Sie sich an die 
Herren- und Bamenstoffe! 


Liste und Muster portofrei Badische Bienenzucht-Zentrale 


Wollstutses Gm. 1,80 bis 3,10, Herrenwollsocken, G. M, Jochim Nachi, Weinhand enden 


Gm. 1,— bis 3,—, Damenhalbilor Gm. 110 usw 
Fernsprecher 124. Postscheck-Konto Karlsruhe 18674. F 


Kräftiger Fraueawollstrumpf Gm. 1,60. 
€. O. Wolf, Jeßnitz/Anhallt. 


| K U N STW A 8 E N aus garantiert reinem Bienenwachs 


gegossen, liefert jedes 9 


Richard Witte, kunstwanengienerei, 
Reetzerhütten b. Wiesenburg i. M. 
Fernsprecher: Wiesenburg Nr. 50. 
Niederlage in Potsdam: Otto Witte, Kreuzstraße 71 


Umtausch: 5 kg alte Waben g egen 1 kg Kunstwaben ohne weitere Berechnung. 
Vereine und Wiederverkäufer Vorzugspreise. 
Kaufe laufend Bienenwachs, alte Waben und Preßrückstände bei sofortiger Kasse 


—— NEE EEG 8 8 
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TD O Rz ee ei © 
: 


Lehrreiche Bienenbücher !! 
Wer probt- lobt! Feinsten Hauchtabak! Í | Aisch J. Wanderbüchleia, Eine Handreichung für kleine 


Imker. Mit 22 Abb. Gm. 1,80 

Krüll oder Grobschnitt je nach Wunsch versende Armbruster, L., Wie untersucht man Bienenstämme 
ich an Jedermann von 5 Pfd. an frei Haus unter und Bienenkreuzungen auf ihre Farbe! Zur Klärung 
Nachnahme das Pfd. zu Mk. 1,50, 2,—, 2,25, 2,50, 2,75, der Rassenanschauungen, Anleitungen für Züchter 
8, —, 8,35, 8,50. > nebst einigen Versuchsangaben. Gm. 1,— 

Bei Bestellung von 9 Pfd. zusammen 10% Rabatt. 


Pre ub, une nn li 

; er:; utzeic en von E. Pre i ildungen, 

Rauchtabakfabrik Ed. Gottfried Isenmann $ Tall ng ED 
Karlsruhe i. B. Nr. 123, Ritterstraße 9. 


1 Gm. 4,50 
Soheel, J., Neues Honigbuch. Wert und verwendung 
des echten Bienenhonigs zu Speisen und Getränken 


= 0 ——T—T—i—GP———. sowie zu Heilmitteln bei Krankheiten. Gm. 1,85 
Sr . .. Sklenar, G., Melu Bienenmütterchen, seine Zucht und 
Sseesesesssessessesesssesessssssssse Pflege, Lehrbuch der Bienen- und Königinzucht aus 


der Praxis herausgegeben. Gm. 2, 
Wankler, W., Die Königin. Selbsterlebtes für Jünger 


os . > der neuzeitlichen Weiselzucht. 4. stark vermehrte 
Auflage mit 49 Abbildungen im Text und 2 Titel- 
m bildern Gm. 4.— 
Zander, E., Leitsätze einer zeitgemäßen Bienenzucht. 
2. auf 40 Seit. verm. Auflage. Mit 2 Abb. Gm. —,30 
Ale e vn i land: 
w aftlichen chern, ospekte er Bienenzucht- 

Fachblatt für Geflügel-, Vogel-, Bienen-, 1 geräte anf Wunsch kostenlos. 
Ziegen-, Kaninchen- und Fischzucht Theeder Fisher, verlagsbuchhandlung, Freiburg i. B. 

A 


Erscheint wöchentlich os. M Seiten stark. Ausgabe A | Kirchstr, 81 und 3 etscheckk- : Karlsruhe 28 838 


—,50 Gm., Ausgabe B (mit achtseitiger illustr. Sonder- 


beilage) —,90 Gm, je monatlich und durch die Post. 
Verkündigungsblatt und amtliches Organ der Züchter- 

aus garantiert reinem faulbrutfreien Bienenwachs 
gegossen, empfiehlt in allen Größen 


Hermann Friedrich, Charlottenburg, 


Kaiserin- Augusta-Allee 58. 


das Wetter 1924 


für jeden Tag berechnet von 
Ludwig Rudolph. 


Gültig für Dentſchlend und die Randitanten, 


Prof. W. vom Zoologiſchen Laboratorium der 
Forſtlichen Hochſchule in Eberswalde ſchreibt: 


Wir haben die Angaben Ihres Wetterkalenders 
für 1923 während des ganzen Jahres ſehr ſorgfältig 
verfolgt und mit Ueberraſchung und Freude kon⸗ 
ſtatiert, daß Ihre Angaben auffallend genau zutrafen 

.. . . Ihre Kalenderarbeit ift wirklich für den 
Forſtwirt von unſchätzbarem Wert. 


* 
Zu beziehen gegen Einſendung von 20 Pfg. in 
Berlin-Lichtenberg, den 1. Januar 1924. Briefmarken direkt vom Verlag 


D d. | | n 6 b 
gez. Gustav 1 Alfred Frey Paul Kr öfing M. + ý. 


Alfred Buch. | Oſterode (Harz) 5. 


Probenummern vom 


Verlag der Süddeutschen Tier-Börse, Heilbronn a. N. 


IMKER 


erfahren und gewandt, wird für größeren Handelsbienen- 
stand gesucht. Meldung mit Angabe von Bürgen erbeten. 
Aisch, Ketschendorf. 


. 


Wirtschaftsgenossenschaft Märkisch. Imker e. d. m. h. l. 
Berlia-Lichtenberg. 


Eröffnungs-Inventur am 1. Januar 1924. 


Aktiva 


Kasse 0 . e . ® 0 e o 0 
Warenvorräte »> 


Kapital ° . .o 
Reservefonds. , . s. e 
Betriebsrücklage 


| 


CHR. GRAZE A.-G. 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte 


ENDERSBACH b. Stuttgart 


HAÄHIERREAHERBRHREDDDERSRORRSRARBROBSESBERRERR RR  Württem berg maine 
Bienen wohnungen 
mit dem bewährten Graze' schen Seitenwandfuttertrog. 
Alle gangbaren Arten vorrätig. 
Rahmenstäbe und fertige Rauchapparate, Bienon- 
Rahmen, Futterapparate, hauben und Handschuhe, 
Holzrundstab-Absperrgitter, Honigkannen, Honigsiebe, 
Befruchtungskäsichen, Entdecklungsgeräte, 
Königinzuchtgeräte. Bienenstockwaagen. 


Honigschleudermaschinen 


für Hoch- und Breitwaben mit neuartigem, unverwüstlichem Schneckengetriebe. 


Wachsschmelzapparate 


Verlangen Sie neuestes Preisbuch. 
— 2 © CERED — © CNED — 82 —— — — O 


tto Nageſer, BerfinW8, Mofrenstr. 37 


Fernspr.: Zentr. 6350 Bienenwirtschaft u. Honiggroßhandlung Fernspr.: Zentr. 6350 


CATAT EE ET E e AT E TRATATA UU 
2 Vertretung und Musterlager der als erstklassi 
Bienenwohnungen, bekannten Firma L M Kranich, Meilenbaste 
Spezialität: Kuntzschzwillinge, Kuntzscheinbeuten, Lagerbeuten in Kuntzschmaß, 
Ferner empfehle: Kunstwaben, Honigschleudern, Wachsschmelzer, Absperrgitter, 


Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, Si ed-Handschuhe, Rietsches Kunstwabenguß- 
formen, Beschläge für Kästen sowie sämtliche . Geräte zur Bienenzucht. 


Kaufe jeden Posten Honig, Wachs, alte Waben, auch Tausch gegen Waren. 


Bienenzuchtartikel 


u aller Systeme liefert 
2 nach Warenverzeichnis Nr. 13, 100 Seiten stark, 
| (1 G.M.) 
Preisliste umsonst. 


Deutsche Bienenzucht - Zentrale 
Edgar Gerstung, Oßmannstedt I. Th. 


antwortlich für die tleitung: er A t orf (Spree), für den eigenteil: Fritz Kolloff. Berlino 
Wilnerd dorf, ade 2. Hut a mun Stein GE . O. Potsdam, Kaiſer⸗Wilhelm⸗Str 58/58. 


Auf nah Marienburg! 


Nummer 7 14. Jahrgang 


Amtliches Organ 
des Ausfchuffes für Bienenzudt der Cand- 
wirtfhaftskammer für die Provinz Brandenburg u. für Berlin, 
des Bienenwirtfchaftlihen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imker- 
verbandes Grenzmark Weftpreußen-Pofen und der diefen angefchloffenen Bienenzuctvereine 


Bezugspreis: Das Leſegeld beträgt bis auf Anzeigen: Für die 4geſpalt. Millimeter: 
leser, 8 eine zahlen ah 4 60 . zeile oder deren Raum 0,12 Goldmark. 
eſer, Vereine zahlen jährlich 1,00 GM. V 3Splätze u. Beilagen nach be, 
Beſtell. u. Zahl. nur an die L. K. für die Prov. Ah r . An. 
Brandenburg u. für Berlin Berlin NW. 40, ‚HR zeigenannahme durch: Fritz Kolloff 
N 7. Nr 44500. Fern u Hansa 1230.85. : Annoncen⸗Expedition, Berl „Wilmersdorf, 
„Nr. 14500. nſpr.: Han 35. a 4 ? Á 
Schriftleit.: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf, Kaiſerplatz 9, Amt Pfalzburg 9918, Poſt⸗ 
(Spree). Annahmeſchluß am 15. jed. Mon. ſcheckkt. Berlin 12057, bis 16. jed. Monats. 
1924 


1924 


SUB UNETSRRORURTARD DIIABDIAEDDADERDURAUAARLDNDODSDBNBODDDUBDLADOSRORTDARSBRLDUSEDBATRARLETAAGMN ORRDORLHITERSDEDSALLBAGUBALAIOAUSHADRBERTTTADEIDLDEREDEDDRUNLOBABALSRLBUSRG eee ANNAN 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜTTEL 


Großfabrikation moderner Bienenwohnungen 


BIENEN WOHNUNGEN 


sämtlicher bewährten Systeme, als 


WOLFENBUTTLER KUNTZSCH-ZWILLINGE 


Försterstöcke / Gerstungbeuten / Freudensteinbeuten 
Normalmaß- und Dathebeuten usw. 


IE 


Leistungsfähig in allen bienenwirtschaftlichen Geräten, Honigschleudern, Honig- 
versandgefäßen in Glas und Blech. 


- Leistungsfähig in Kunstwaben, Absperrgitt., Rähmchenholz, Bienenhauben, Schleiern, 
Handschuhen ausLeder und Gummituch, Schmokern, Pfeifen, Räucherbriketts usw. 


Jeder Besitzer meiner Preisliste 1921/22 verlange den soeben erschienenen 
Nachtrag 1924 mit der Preisliste Nr. 7. Dieser Nachtrag wird gratis und franko 
geliefert. — Große illustrierte Preisliste 30 Goldpfennig. 7 


Aimee MANNII munen 


Wahlzucht- | Sienen wachs, Honigschleuder, 


Königinnen Rückstände Bienenkästen 


Preise gegen Antwortkarte, | vom Ausschmelzen kauft | und Körbe mit Zubehör ver- 


DUDTARURRONRENTANIDIOTBIDBRDENHRKIDAULRDADADTRRDENLDATTLADDERRRGSERR mm füttern mmm 
SANNAA AENA CIAOO TAAT AA MN r 


Habe wegen Platzmangel 
einige starke Völker, 


Kuntzsch, 


mit auch ohne Beuten, ab- 


laufend zu höchsten Preisen 1111 
zugeben. Lüning, Lehrer, A. R. Wolter, Wachspresserei, kauft billig 
Harmel, Berlin- Steglitz Neueschleuse Neuehütten, Post- u. Bahn- | Krüger, Zehlendorf 
Brülerstr. 22. bei Rathenow. station Wiesenburg (Mark). Machnower Str. 18. 


Aug. Reuscher, 


Petershagen b. Fredersdorf 


Inserenten! 


Bei Bestellungen, die auf In- 
serate in unserem Blatte ge- 
macht werden, bitten wir, sich 


Alles andere auf ee — . Preise freibleibend 


Bei 


sofortiger Bestellung und Vor- 


auszahlung auf Postscheckkonto 1137 
Frankfurt a.M. (außer Wohnungen und 


g200000000000000000 0 000000 000000000000000000 ENUUSRERGERUENSNENSENBENSESERLESHERER nonang 
3 31 E 
: $| 5 Mas brandht der praktische Imker jett = 
2 2 2 | 
2 LI a und zu viden Preise liefert ihn das die Verkais- = 
® 2. 
3 hergestellt aus Ammoniak und Kohlensäure 3 - stelle der „Henen Bienen-Zeitung“, Marburg a d lun? = 
8 enthält etwa 46 Prozent Stickstoff 818 H 
3 ® = . F paonon, 71 
garant. rein u. seuchenfrei,Freuden- 
8 Besier Spezialdünger $ f stein-Normal und jedes andere Tr 1 
3 für Gartengewãchse und Topfpflanzen e | = Dathepfeife, beste Ausführung mit Holz- - 
3 Sa M. 1,50 2 2 mantel, Messing- und Weißblech. 3, 75 „ H 
8 8 75 $ 8 Der ganze Besc 7 rein ne = —, 2 
3 . Porto und Verpackung $ | E _ dto. mit Kugelsentif für Nichtraucher 40, B 
2 8 m Selbstraucher (Vulkan), das Beste für = 
2 Velten Fabre & Cie., 213 5 Nichtraucher und Imkerinnen . . 850, 3 
8 8 = orzellanpfeife mit Messingdeckel . . 3,0, = 
2 Mannheim. 8 | 2 Tüllschleier mit Roßhaareinsaız. . . 2,20, H 
8 © | æ Leinenhaube mit Roßhaareinsatz . . 20, u 
@0000€ 0900000000000 000000 000000000000 000000 = Imkerhandschuhe aus gutem Gummi- g 
= 85 N n Stulpen ... 860, = 
E . 1 Eti N messer m utzhaken. 1, 
: ee 8 LIonig-Etiketten z Abkehrbesen . 4. „ oe z 
. 7 abenzangen f Warmbau 4 1,60 — 
| Zu Fabrikpreisen 8 9 (lang für Honigraumflug- 2 
liefere ich meine rein .. o 050 2 
überseeischen Verschluß -Streifen für - dto. (rund für Aufsätze) . „ 00, E 
: Honiggläser, Wein- und 2 Schneideladen . . . 2 2 0000. 4380, 3 
Tabakfabrikate Beercnweine. P a = Fuchsschwanzaägen. . 2.2... 250, E 
Jägerlatein, vorzügl. Ausstellungen. Diplome, — er une re denia > ° ` 120, 5 
l Gr nitt Pfd. 1.50 M. F 3 5 8 ntdeckelungsgabel „Badenia“ . . . 1,60, = 
| Grobschnit 550 M Reklame-Drucksachen 3 Entdeckelungsmesser 0,95 = 
Gold-Varinas, gold. liefert in groß. Auswahl — Honigschleudern mit Unterantrieb, e 2 
Mittelschnitt Pfd. 1,75 M. e e perderte = a W Se alle Maße A : 48,— „ = 
> - Ube z e c 2 d 
Edel-Tabak Muster u. illustr. Preisl. H x doppelt, 20 ER a r ig, 66,— H 
Reiner blumiger Blätter- auf Wunsch kostenlos — Honigsieb . . . 2.80 — 
tabak in Grob-, Mittel- H Postversandbüchsen, Schwarzblech mit z 
u. Krüllschnitt Pid. 3 M. Weitgebohrte, kurze und | = Eindruckdeckel u. Bügel 5 Pfd. Inhalt 0,50 „ 2 
Gold-Shag, Zigaretten- lange Pfeifen 2 9 Pfd. Inhalt O, 60 „ - 
tabak’Pfd 3 M. 22 z dto. Menin bleen mit en z 
2 und Trag bügel. 5 .Inha 0,85 
Hamburger = | 9 Pfd. Inhalt 096, = 
Qualitätszigarren | E 25 Pfd. Inhalt 2,80, 8 
| 100 Stck.: 15, 12, 10, 8 M — a Fonigkübel aus Weißblech i 3 
FF |. 50 Pfd. Inhalt. 5,60 und 6,30 „ E 
Zigaretten, o — |as 100 Pfd. Inhalt 8,50, 9,—, 10,—, 13—, E 
rein türk. Tabak AA 2 Bienenwohnungen aller Systeme in z 
100 Stek. 3,20, 2,40, 2,— 72 4 bester Ausführung: . — 
B Her 2 Schwäbische Wachskanone Pa 1 27—, 8 
N al D u röße 2 37.— u 
Dänischer Kautabak S 2 = Webbs (kleinstes Model für bis 10 Völker 2 
Schleife 0,10 M. 7 pri = 5 i e O a » = 
i — andpresse zu jedem odel .... 
Verlangen Sie Probepackungen. — = Patentbrause Siri“. Jede Flasche zur Su = 
Tabak -Versandhaus = | 8 Gießkanne! Man kann Waben mit — 
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Märkische Bienen-Zeitung 
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u. für Berlin, des Bienenwirtichaftlichen Proutuzialverbaudes für Brandenburg, des Imher- 
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Inhalt: Bekanntmachungen ber Landiwi ftskammer und des Brandenb en Provinzialverbanbes. — Beye 
g g der deutſchen Iunkerverbände. — P. ls Seibert: Erfahrungen 1988. — of Br. Heinrich Prell: 
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ur Kenntnis ber biene. — Aiſch: Die Bien t auf der Fe n e A b. D. d 
0 — 12 8 r relache Seeker Speck von zen: ich Imker wurde. — Ber- 
a 523 „„ auf der Wanderausſtellung der D. . G. in Hamburg, Ende Mai 1934. — Fragekaſten. — 


Bekanntmachungen der Land wirtſchaftskammer 
für die Provinz Brandenburg und für Berlin 


Bienenzuchtlehrgänge. 
Hennigsdorf, Kantor Jeſchke, Hennigsdorf (Oſthavelland). 
Dreiblatt, Lehrer Kammann, Dahlewitz, Kreis Teltow. 
Krieſcht 1.—5. Juli. Staatsförſter Lange, Forſthaus Krieſcht. 
Oranienburg II, Vorſitzender Baar, Lehnitz. 
Mückenburg, Lehrer Peter, Reumeckleuburg bei Friedeberg, Neumark 2, Oſtbahnhof. 
Jordan⸗Rinnersdorf, Seminarlehrer Feldotto, Paradies bei Jordan. 
Senftenberg, Imker Vieweg, Senftenberg, Lauſitz, Moritzſtr. 6a. 


Die Königinnen ⸗Belegſtation Pfaueninſel ift in Betrieb. Wir bitten um zahlreiche 
eine Die näheren Bedingungen find in der Bekanntmachung in Heft Nr. 6 vers 
entlicht. 


Statiſtik. Qur Aufſtellung der Statiſtik für 1923 fehlt uns der Mitgliederſtand und 
die Zahl der Völker. Wir bitten die Herren Vereinsvorſitzenden um recht baldige Ein⸗ 
ſendung dieſer Zahlen an die zuſtändigen Herren Bezirksvorſitzenden. Dieſe wollen die 
Zuſammenſtellung ihrer Bezirke uns baldgefälligſt einreichen. 


Ausſtellungen. Bei den in letzter Zeit ſtattgefundenen landwirtſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellungen und Tierſchauen haben wir zu unſerm lebhaften Bedauern feſtgeſtellt, daß die 
uns angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine diefe ro en in ſehr geringem Umfange 

mit Bienen und e der Bienenzucht beſchickt haben. Wir weiſen erneut 
darauf hin, daß es unbedingte Pflicht der Imker iſt, a Ausſtellungen zu beſchicken, um 
S Landwirtſchaft und die Oeffentlichkeit auf die Zugehörigkeit der Bienenzucht zur 

ndwirtſchaft hinzuweiſen und die erſtere auf die Notwendigkeit der Bienenhaltung bei 
Befruchtung der entſprechenden Feldfrüchte und Bäume aufzuklären und für die An⸗ 
flanzung von honigenden Pflanzen uſw. zu gewinnen. Nur dann ift es möglich, die 
aatlichen und kommunalen Verwaltungen von der Gewährung von größeren Beihilfen zur 
örderung der Bienenzucht zu überzeugen. Auch wird dadurch der Honig breiteren Volks⸗ 
ſchichten bekannt gemacht. Zum Wohle der Bienenzucht und im Intereſſe der allgemeinen 
olkswirtſchaft iſt es dringend notwendig, daß die Imkerei auf allen Schauen würdig 
würdig vertreten iſt. 


M. B. Z. Nr. 3 iſt vergriffen. 

Leſegeld. Die Poſtzeitungs⸗ und Abtragegebühren ſind vom 1. Juli ab auf 7 Pfg. 
je Heft und Monat erhöht worden. Da das egel auf das niedrigſte bemeſſen war, 
müſſen wir 0,35 Goldmark für 1924 nacherheben. 

Hauptbeobachter ift Studienrat Dr. Quelle, Berlin⸗Niederſchönhauſen, Blücherſtr. 21. 
Die Monatsberichte find nur noch dorthin zu ſenden. 
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Nienenwirtſchaftl. Provinzialverband für Brandenburg Eid 


Standſchau. Es wird empfohlen, bei der Bewertung der Bienenſtände das Punkt⸗ 
800 anzuwenden. Der geſchäftsführende Vorſtand boft hierfür alsbald eine kurze 
Anleitung geben zu können. 

Lehrgänge. Ich bitte die Herren Vereinsvorſitzenden um Mitteilung, ob und wieviel 
ne im Verein abgehalten werden, und um Angabe der Anfchriften der Leiter der 
Lehrgänge. Einen Lehrgang kann jeder tüchtige (erfahrene) Imker abhalten, auch wenn 
er, wie man ſagt, kein Redner iſt. Praktiſches vorführen und nachmachen laſſen durch 
die Teilnehmer if die Hauptſache und kann große Erfolge bringen. Es ift durchaus an- 
gebracht, daß jeder Teilnehmer an den Leiter ein mäßiges Unterrichtsgeld (5— 10 M.) zahlt. 

Leiſtungszucht. Es ſind an mich wiederholt Anfragen gerichtet worden wegen Be⸗ 
Hafens von Königinnen, die ſowohl mütterlicher⸗ als väterlicherſeits von Völkern mit 

chſten Leiſtungen abſtammen. Ich bitte daher die Imker, die ſolche Königinnen ablaffen 
önnen, um Angabe der Verkaufsbedingungen. Ich empfehle wiederholt, in einem Jahre 
alle Völker eines Ortes, eines kleineren oder größeren Bezirks mit Königinnen von Völkern 
mit beſten Leiſtungen zu verſehen, damit im nächſten Jahre in dieſem Orte oder Bezirk 
nur noch Drohnen, die von Völkern mit höchſten Leiſtungen abſtammen, vorhanden ſind. 

Zucker. Es wird vermutet, daß der Tiefſtand des Zuckerpreiſes eingetreten iſt. Der 
en ftellte ſich am 19. Juni auf 64 M. je Doppelzentner ab Fabrik 4000 zr Sack. Es 
iſt möglichſt baldige Zahlung (Poſtſcheckkonto F. Kranepuhl, Berlin Nr. 36405) zu empfehlen, 
damit baldigſt geliefert werden kann. 

Honig. Der Unterzeichnete hat ſich entſchloſſen, auch den Verkauf von Honig zu 
vermitteln. Bei etwaigem Angebot 0 anzugeben, welchem Imkerverein der Verkäufer an⸗ 

ehört, ferner die Farbe des Honigs (hell uſw.), ſonſtige Beſchaffenheit (flüſſig uſw.), Menge, 
Preis, Lieferungsgefäß. Lieferung muß gebührenfrei bis zu dem von mir anzugebenden 
Bahnhof erfolgen. Zahlung (vorausſichtlich 100 M je 50 kg) fofort nach Lieferung oder 
durch Gegenlieferung von Zucker. 

Ausſtellnung Marienburg. Der Provinzialverband als ſolcher wird die Ausſtellung 
beſchicken. Laut Beſchluß vom 16. 6. wird jeder Bezirk gebeten, 10 Pfund Honig nach Ort, 
Art, Zeit der Gewinnung, beſtimmt zu bdeſchaffen. Bitte Gläſer zu benutzen. Rechtzeitig 
ergeht Weiſung, wohin und wie die Sendung erbeten wird. — Auch die Ausſtellung von 
Wachs, ſelbſtgegoſſenen Kunſtwaben und Beſonderheiten jeglicher Art in Gegenſtänden, 
Bildern, Aufzeichnungen, wäre erwünſcht. Was davon geliefert werden kann, bitten wir 
möglichſt Jon an Architekt Börſchel, Landwirtſchaftskammer, zu melden. 

Friedrichshagen, Friedrichstr. 99. Kranepuhl. 


ME] __ Bereinigung der Dee Gmterberbänd. 


I. Am Dienstag, 10. d. M., fand in Weimar eine bedeutſame Tagung ſtatt. Die 
Imkergenoſſenſchaften oder die Verbände waren eingeladen zu einer Beratung über die 
Frage der Honigpreisbildung und des Honigabſatzes. Daneben ſtanden der ge⸗ 
meinſame genoſſenſchaftliche Einkauf und die gemeinſame Anfertigung von 
e zur an unge Bu der großen Bedeutung der ee a rer ſtand die 

teiligung der Berbände und enoffenſchaften in argem Mißverhältnis. Beſchloſſen wurde: 
Der Honigpreis wird allmonatlich feſtgeſetzt und bekanntgegeben durch 
einen Ausſchuß, dem vier Vertreter von Verbandsgenoſſenſchaften, vier Vertreter 
von Verbänden und der Vorſitzer der VDV. angehören. Der Ausſchuß hat das 
Recht, ſich zu erweitern. i 

Der Ausſchuß wurde fofort Gee Als Vertreter von Genoſſenſchaften: Wich⸗ 
mann⸗ Hannover, Frey⸗Berlin, chreiber⸗München und Stollber apena 
Vertreter der Verbände: Reß⸗Kalgen, Grieſe⸗Wismar, Möffinger-Wiesloh u 
Dr. Koch⸗Münſter. 

Juni⸗Honigpreis: Im Großhandel: 1 Zentner uetto ab Station des Verkäufers 100 M.; 
im Kleinhandel: 1 Pfund ohne Glas 1,50—1,60 M. i 

Der gewählte Ausſchuß hat den Auftrag, ſowohl die Frage des Honigabſatzes als auch 
die der 5 Herſtellung und des gemeinſamen Einkaufs von Geräten mit zu bearbeiten. 

II. In feiner geſtrigen Sitzung in Weimar hat der Vorſtand der VDV. beſchloſſen, 
Herrn Pfarrer Dr. h. o. Gerſtung in Oßmannſtedt in Anerkennung ſeiner Verdienſte 
um die Förderung der Bienenzucht zum Ehrenvorſitzer der Vereinigung der 
a 5 Ta kerverbände zu ernennen. Der freudigen Zuſtimmung der Verbände 
weiß er ſich ſicher. | | 

Weimar, den 10. Juni 1924. Breiholz. 
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Auszug aus einem Vortrag vom 1. Vorſitzenden der D. B. J., Herrn Rektor Breiholz in 
Neumünſter, gehalten in Würzburg, Verſammlung des Landes vereins Bayer. Bienenzüchter. 


Vereinigung der deutſchen Imkerverbände! Was iſt ſie? Was will ſie? Was bedeutet ſie 
uns? Die „Vereinigung“ iſt, was ihr Name ſagt: Vereinigung, Zuſammenſchluß aller deutſchen 
Landesverbände, deren es im Reiche etwa ein viertel Hundert gibt. Und was iſt der einzelne 
Verband? — Zuſammenſchluß der Kreisvereine. Und der Kreisverein — Zuſammenſchluß der 
Ortsvereine. Und der Ortsverein endlich umſchließt die Bienenzüchter, die Imker feines Bereichs. 
Damit ſind wir am Angel⸗ und Ausgangspunkt aller Vereinsbildung, bei dem einzelnen Imler 
angelangt. Um ſeinetwillen iſt der Ortsverein, der Kreisverein, der Landesverein, und um ſeinet⸗ 
willen iſt auch die Vereinigung der deutſchen Imkerverbände ins Leben gerufen worden. Was 
den 9 Imker beſtimmte, ſich mit Gleichſtrebenden zum Ortsverein zuſammenzuſchließen, 
das bleibt auch das unverrückbare Arbeitsziel der übergeordneten Körperſchaften, und auch die 
Vereinigung der deutſchen Imkerverbände kennt kein anderes: Imkerſchulung, Imkerſchutz, Imker⸗ 
vertretung — dieſem dreifachen Ziel gilt all unſer Bemühen. Und jedes unſerer Mitglieder ſoll 
— 99 75 des Ganzen auf ſeinem Bienenſtande deutlich verſpüren. Um des Einzelnen willen 

wir da. ö 


Ein lebensvolles Gefüge nannte ich die Vereinigung. Lebendig aber macht nur der Geiſt, 
und der Geiſt kommt von oben. Damit, ſehr verehrte Anweſende, wende ich mich an die Ver⸗ 
treter Ihrer Orts⸗ und Kreisvereine, an jeden einzelnen unter uns. Laſſen Sie mich daran 
erinnern, daß wir alle durch das Vertrauen unſerer Vereine an einen Platz geſtellt worden ſind, 
an dem man von uns erwartet, daß wir unſern Stolz und unſere Ehre darein ſetzen, zur För⸗ 
derung der Bienenzucht alles zu tun, was nur in unſern Kräften ſteht. In unſere Hand iſt gelegt 
worden die Sorge um das Wohl der Bienenzucht. Der Geiſt, der uns beſeelt, entzündet ſich auch 
in unſeren Vereinen und Verbänden. Unſer großer deutſcher Reichs⸗Imkerbau allein tuts nicht. 
Sein Gefüge iſt nur dann lebekräftig, wenn in ſeinem Innern, in ſeinen führenden Männern der 
rechte Geiſt lebendig iſt, der Geiſt der Verantwortlichkeit und des ſtarken Pflichtbewußtſeins. Uns 
alle hier verbindet untereinander die Verpflichtung, die wir mit unſerm Amt als Imkerführer 
übernommen haben. 


Aber nun ſagen unſere Mitglieder von ihrem Standpunkt aus ganz richtig: Was nützt 
uns der Geiſt, der unſere leitenden Männer beſeelt? Wo bleiben die Taten? Was hat denn die 
Vereinigung bisher geleiſtet? Was hat ſie nicht geleiſtet? Was haben wir von ihr zu erwarten? 
— Ich beſchränke mich dabei auf den Zeitraum, währenddeſſen die Leitung der Vereinigung in 
meiner Hand lag (Herbſt 1922). Was hat denn die Vereinigung in der Zeit geleiſtet? Kann 
das wohl befriedigen? Ich antworte Ihnen darauf reinheraus mit einem entſchiedenen Nein. Ich 
bin nicht einen Augenblick darüber im Zweifel, daß wir nicht geleiſtet haben, was man von uns 
erwarten mußte, daß wir alſo vieles ſchuldig geblieben find. Und die Entſchuldigung — auch das 
A 15 mit ſtarkem Nachdruck ſagen: Es hat gefehlt am Allernötigſten, an Zeit, an Kraft, 
au Geld. 


Sie erinnern, daß das Jahr 1922 uns den Zuckerfreihandel brachte, daß aber nach den 
böſen Erfahrungen dieſes Jahres im Herbſt 1922 der vielgeprieſene Freihandel durch eine neue 
Zwangsbewirtſchaftung abgelöſt wurde. Damit ſetzte nun für uns Imker die große Zuckerſorge 
ein. Die Vereinigung hatte einen Zuckerausſchuß gewählt und ihm aufgetragen, den Zucker recht⸗ 
geitig und in hinreichender Menge herauszubringen. Das war eine Arbeit, die von vornherein zu 

en Aufgaben der Vereinigung nicht gehörte, ja, die uns weſensfremd iſt. Nur die Not befahl 
uns, zuzugreifen. Wir haben dieſe Arbeit ſelbſtverſtändlich übernommen — die Imker hätten 
ſonſt keinen Zucker bekommen — und hätten ſie auch unſchwer erledigt, wenn ſie nicht hinein⸗ 
gefallen wäre in eine Zeit, in der die Geldentwertung in einem ſtändig beſchleunigten Sturmmarſch 
nur ſo dahinraſte. Darin lag eben unſer Verhängnis. 


Alles mußte darauf ankommen, den Zucker ſo früh herauszuholen, daß ſein Preis für den 
Imker noch erſchwinglich war. Bei dieſem Unternehmen ſind wir ungemein großen Widerſtänden 
begegnet. Erreicht wurde, daß der Zucker, den wir ſeit Jahren regelmäßig zu ſpät erhalten hatten, 
freigegeben und faſt reſtlos auch vom Imker hereingenommen wurde, lange bevor wir ihn zur 
Bienenfütterung brauchten. Gewiß ein ſchöner Erfolg! Aber welche Summe von Kraft und Zeit 
durch die Zuckerzuteilung gebunden worden iſt, das wiſſen nur die, die in dieſer Arbeit mitten 
drin geſtanden haben. Nur ein paar Zahlen, die mich perſönlich betreffen: Um den Zucker 1923 
ſo frühzeitig herauszubringen, ſind meinerſeits 28 Reiſen nach Berlin erforderlich geweſen. Gegen 
75 perſönliche Vorſtellungen an behördlichen Stellen und bei einzelnen Perſonen und ziemlich die 
dreifache Zahl von zum Teil umfangreichen Eingaben und Berichten aller Art waren unumgäng⸗ 
lich. Dabei mußte alles mit ungewöhnlicher Haſt erledigt werden. Denn wenn nicht innerhalb 
kurz bemeſſener Friſt der Zucker bezahlt und hereingenommen war, gelangte er in den Macht⸗ 
bereich des neuen viel höheren Preiſes. Faſt die Hälfte aller Reiſen mußten während der Nacht 
zurückgelegt werden. Manche Unterrichtsſtunde habe ich zwar verlegen müſſen, doch iſt jede ein⸗ 
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zelne von mir ſelbſt wieder nachgeholt worden. Der Zuckerausſchuß hat ſolche Arbeit menſchen⸗ 
mörderiſch genannt. Und wie haben die Vorſtände der Verbände im Druck geſeſſen, die Leitung 
der Landes-, Kreis⸗ und Ortsvereine! In was für Nöte find manche von ihnen hineingeraten! 
„Einmal und nie wieder!“ — wie oft iſt mir das geſchrieben und geſagt worden. 


Wer ein Amt übernommen hat und an leitender Stelle ſteht, dem ſind dergleichen Dinge 
eine Selbſtverſtaͤndlichkeit. Dieſer Ausſchnitt aus der Tätigkeit der Vereinigung aber möge dartun, 
wie wenig der einfache Imker, wie wenig auch zumeiſt die Ortsvereine wiſſen und wiſſen können 
von der aufreibenden Arbeit, die von den leitenden Männern für fie geleiſtet wird. Ihnen iſt eben 
alles ſo ſelbſtverſtändlich wie uns. Zum andern ſoll der Ansſchnitt erkennen laſſen, daß Zeit und 
Kraft anfgefogen worden ift von einer Arbeit, die von vornherein zu unſeren Aufgaben nicht gehört. 
Gewiß, dieſe Arbeit war notwendig. Man verſuche ſich vorzuſtellen, die Vereinigung habe ſich 
mit der Zuckerzuteilung nicht befaßt. Wie ſtände es wohl jetzt um Deutſchlands Bienenvölker? 
Not kennt kein Gebot. 


Daß neben der Zuckerzuteilung auch andere Aufgaben nicht unberückſichtigt geblieben ſind, 
bekundet mein Tätigkeitsbericht. Aber nur ſehr notdürftig konnten wir uns ihnen widmen. In 
erſter Linie gilt es nun, unſeren Preſſedienſt auszubauen. Das iſt wohl eine unſerer größten 
Arbeiten überhaupt. Auf den Ausſchuß für Rechtspflege wartet große Arbeit. Die Biene ſoll als 
Haustier eingereiht werden, die Bezeichnung „Kunſthoͤnig“ — jahrelang kämpfen wir ſchon gegen 
ſie — muß endlich verſchwinden. Von weſentlichem Einfluß auf die Geſtaltung unſeres Honig⸗ 
abſatzes iſt der Einfuhrzoll auf ausländiſchen Honig. Eingehende Verſuche zur Verbeſſerung der 
Bienenweide, Erforſchung und Bekämpfung von Bienenkrankheiten und noch viele andere Arbeiten 
warten darauf, daß wir ſie angreifen. 


Auch am dritten, am Gelde mangelte es. Ich muß hier wiederum einmal von mir ſelbſt 
ſprechen. Vom Juni 1923 bis auf den heutigen Tag hat mir aus der Kaſſe der Vereinigung 
kein Pfennig gezahlt werden können, weil nichts drin war. Alle meine Reiſen — und deren Zahl 
iſt groß —, alle Auslagen für meine Amtei, für die ſtändige Schreibhilfe, ſür Poſtgeld, Fern⸗ 
geſpräche und Drahtungen, für Licht und Feuerung und Zimmer, habe ich ſämtlich aus meiner 
Taſche bezahlt. Das Mögliche iſt geleiſtet worden. 


Immer noch ſtehen wir vor den gleichen und vielleicht vor noch größeren Aufgaben, aber 
Zeit und Kraft iſt frei geworden, ſie zu bewältigen. Solls denn nun am Gelde ſcheitern? Ich 
halte mich aller Znſtimmung verſichert, wenn ich erkläre, daß im Verhältnis zu dem, was die 
Vereinigung dennoch geleiſtet hat, und im Hinblick auf ihre bedeutſamen Aufgaben, für die wir 
alle in uneigennütziger Weiſe mit Nachdruck unſere Kraft einſetzen, eine Gegenleiſtung von 1 Pfg. 
die Woche wahrlich ſehr beſcheiden iſt. 1 Wochenpfennig! So war der Jahresbeitrag für die 
Vereinigung feſtgeſetzt. Aber die Nörgler find findige Köpfe. Der Pfennig verſchlägt nicht viel. 
Da holt man ſchleunigſt einen großen Vervielfältiger und rechnet die Summe von 100000 Mark 
im Jahr heraus (ſo zu leſen in „Bayeriſche Biene“ Nr. 3). Das macht Eindruck, iſt mir aber 
ein Beweis, daß unſere Mitglieder den Pfennig in der Woche nicht fühlen. Trotzdem haben der 
Herr Landesökonomierat Heckelmann und ich geglaubt, den veränderten wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſen Rechnung tragen zu müſſen (der Beitrag wurde vor einem halben Jahre in Kiel feſtgeſetzt), 
und uns damit einverſtanden erklärt, daß der Beitrag auf einen halben Wochenpfennig herabgeſetzt 
werde, das iſt 25 Pfg. im Jahre. Wir rechnen dabei auf die Einwilligung aller Verbände, und 
hoffen, die Einheitsfront dadurch zu ſichern. Ganz allgemein möchte ich zur Frage unſerer Geld- 
wirtichaft ſagen: „Ueber die Verwendung des Geldes entſcheidet innerhalb des Voranſchlags der 
Vorſtand, nicht der 1. Präſident.“ Wenn der Vorſtand der Vereinigung der deutſchen Imkerver⸗ 
bände nicht die Gewähr bietet, daß er mit dem Gelde der Mitglieder haushält, als ware es ſein 
eigen, und von dieſem Gelde nur dann ausgibt, wenn er ſich überzeugt hält, daß es mit Wucher⸗ 
zinſen wieder heimkommt, dann ſollte ihm noch heute das Vertrauen entzogen werden. Sowohl 
Voranſchlag als auch Abrechnung unterliegen der Beſchlußfaſſung der Vertreterverſammlung. 


Endlich ſtört manchem bei ſeiner Bienenzucht das Preußentum. Ich muß bekennen, daß 
ich als Schleswig⸗Holſteiner in meiner Arbeit für die Bienenzucht weder Preußen noch Bayern 
getroffen habe. Mir iſt gerade dieſe Arbeit auch darum beſonders lieb, weil ſo viele Schrankungen 
und Hemmungen, die die Menſchen ſich künſtlich errichten, im ſonnigen Imkerlande für mich nicht 
vorhanden ſind. Da gibt es weder Klaſſen noch Stand, weder Partei noch Bekenntnis, noch 
Mainlinie. Da gibt es nur die Perſönlichkeit mit dem rechten Imkerherzen, die ſich kraftvoll 
einſetzt für die Förderung der Bienenzucht und als Loſung auf ihre Fahne geſchrieben hat: Mehr 
Honig! Mehr freie zufriedene Menſchen! Die Arbeit für die Bienenzucht gilt mir als Arbeit 
im Hochland, bei der ich mich getragen weiß von Vertrauen, gebunden durch Pflicht. — Faſſen 
wir in dieſem Sinne unſere Imkervereinsarbeit auf, und tun wir das unſere, dieſen Leitgedanken 
in immer weiteren Kreiſen lebendig werden zu laſſen, dann leiſten wir auch als Imker unſerem 
deutſchen Volke einen wertvollen Dienſt, eine ſchöne deutſche Zukunftsarbeit. In dieſem Sinne 
noch einmal Gruß und Handſchlag allen Imkerfreunden. f 
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Erfebrungen 1925. von P. Alois Seibert, O.S.B., St. Offilien, Ober- 


bayern. e ο ND Dοο EI 
Röniginnenzucht 1925. (Schluß.) 


Unter Schwarmköniginnen waren im verfloſſenen Jahre ſehr viele „Verſager“ und ſchlecht 
entwickelte Königinnen. An dieſer Tatſache kann man ſehr ſchön das tolle Auf und Ab der Wetter⸗ 
kurve ableſen. Verſteckter Schwarmtrieb war den ganzen Juni da, aber allen erdenklichen 
Schwankungen unterworfen. Heute erlebten wir ein himmelhoch jauchzendes Schwärmen, morgen 
ſahen wir — im Juni! — dem betrüblichen Schauſpiel zu, wie Bienen eben Drohnen hinausritten. 
Kann man ſich größere Gegenſätze im Triebleben denken, und doch wohnten ſie ſo nahe beiſammen! 
Dieſe Schwankungen, die nicht ſpurlos an den Pflegebienen vorübergegangen ſind, haben ihre harte 
Schrift auch in die Weiſelzellen eingegraben, die nicht mit ſtetem Triebe gepflegt wurden. Das 
hat den einheitlichen Wert der Schwarmzellen außerordentlich herabgeſetzt. Je nach den hemmenden 
oder fördernden Reizen, die die Volker trafen, von einigen ſonnigen Pollenſtunden bis zu den 
froſtigen Kälte⸗ und Näſſewellen, zuckte die „Zuchtſtimmung“ auf und ab, pendelte die Schwarm⸗ 
luſt hin und her. Jeden Tag regierte ein anderer Reiz und an manchen Tagen raſte die Erregung 
die ganze Stufenleiter auf und ab, um ſchließlich unter der Reizſchwelle wirkungslos zu verklingen. 
Unter dieſer Vorausſetzung hat die Ernährung und Pflege der Larven bedenklich gelitten. Ver⸗ 
ſchiedene Völker, die ſich zum Schwärmen gerüſtet hatten, haben mit ihren Schwarmzellen wieder 
abgebaut, andere haben nach dem Erſtſchwarm eiligſt alle Weiſelzellen abgetragen, andere haben 
ſtill umgeweiſelt, andere aber haben ihren Schwarmtrieb ausgelebt in einer Menge kleiner 
Schwärmchen und haben damit nur ihre innere Erbanlage geoffenbart, die mehr dem Brüten und 
Schwärmen zugeneigt iſt. | 

Wenn der uralt ehrwürdige Satz: „An ihren Früchten werdet ihr fie erkennen“ auf die 
Vererbung angewandt worden iſt, ſo dürfen wir ihn wohl auch auf das Zuchtverfahren übertragen. 
Denn ich habe aus den bisherigen ange den Eindruck gewonnen, daß es nicht belang» 
los war, nach welchem Verfahren man züchtete. Wer die Reizfütterung ſehr ſpät und ſehr läſſig 
und nur mit Zucker durchgeführt hat und dann mir entgegenhält: „Wiſſen wir alles, längſt 
dageweſen, hat heuer keinen Zweck gehabt!“ ſo maße ich mir doch nicht an, Dinge, in denen die 
Römer ſchon ſo erfahren waren wie wir, als etwas Neues vorzutragen. Ich ſtelle nur feſt, daß 
Reizfütterung mit Milch und Honig, vorausgeſetzt, daß Pollen vorhanden war — und der fehlte 
trotzdem nirgends in unſeren Völkern —, ganz bedeutend zum Gelingen beigetragen hat. 
Wer ſeine Berechnung lediglich auf die Gunſt der Natur eingeſtellt hatte, der wurde von ihrer Un⸗ 
gunſt viel härter betroffen, als wer mit der Natur die ihr abgelauſchte „Kunſt“ vermählte. Die 
„Kunſt“ des Anbrüteverfahrens — der Name ſtammt von Landesökonomierat Hofmann a das 
in der Schweiz Dr. Brünnich, in Bayern Landesökonomierat Hofmann den Imkern gezeigt hat, 
hat ſich gerade im verfloſſenen Jahre hervorragend bewährt. Es hat der Ungunſt der Verhält⸗ 
niſſe doch ein ſchönes Stück Erfolg abgetrotzt. Wie es in normalen Jahren Enttäuſchungen aus⸗ 
ſchließt, ſo bewahrt es in anormalen vor unerträglichen Fehlſchlägen. In der e las 
ich einmal, daß man bei der Königinnenzucht oft vor dem Nichts ſtehe. (Den Wortlaut weiß ich 
leider nicht mehr.) Das Anbrüteverfahren ſchließt ſolch betrübliche Ueberraſchungen vollkommen 
aus. Weil vielleicht manche Leſer weniger mit dem Verfahren vertraut ſind, will ich kurz einige 
Warnungs⸗ und Weiſungstafeln am Wege aufrichten. Hände müſſen ſauber gewaſchen und Geräte 
rein und geruchsfrei fein. Der Anbrütekaſten 92 nur mit Jungbienen beſiedelt werden. Die 
Zellen mit dem Zuchtſtoff dürfen erſt nach Verlauf von 2 Stunden gegeben werden nicht 
früher. Bei Zellſtreifen iſt beſonders zu achten, daß die Wabe mit Zuchtſtoff nicht erſchüttert 
oder ſchief gehalten wird. Schon bei leichteren Erſchütterungen fallen manche der winzigen 
Lärvchen leicht aus dem waſſerklaren 5 Dies ift eine der häufigſten Urſachen des Mif- 
lingens, weil ſolche Maden hinausgeworfen werden. Die Zellen dürfen beim Zerlegen nicht ver⸗ 
letzt werden, weil die Bienen verletzte Zellen meiſt verſchmähen. Auf der Anlöteſeite die Zellen 
nicht bis hart auf den Grund kürzen, damit die Lärvchen beim Anlöten der Zelle nicht gebraten 
werden. Zellen mit jungem Wachs nehmen. Je älter das Wachs der Zellen, deſto ſchwerer laſſen 
ſie ſich umformen, deſto zögernder werden ſie von den Ammen in Angriff genommen. Vor allem 
nicht Zellen mit altem Wachs neben ſolchen mit jungem, duftenden Wachs verwenden. Da wird 
von den alten nicht eine zu einer Weiſelzelle umgeformt. Nicht Eier neben Larven verwenden. 
Raſch arbeiten, damit die Larven nicht zu lange ohne Pflege bleiben und geſchädigt werden. Eine 
Larve frißt unaufhörlich und muß es tun, damit ſie in der kurzen Zeit die nötigen Wachstumsſtoffe 
aufnimmt. Der Arbeitsraum ſoll warm ſein während der Zuchteinleitung. Der Anbrütekaſten ſoll 
warm umhüllt ſein, aber große Lüftungsgitter haben. Reiche Pollen⸗ und Honigvorräte und Waſſer 
mit in den Anbrütekaſten geben und dazu lieber fremde als die Waben des Ziehvolkes verwenden. 
Ja keinerlei Brut hineinbringen, auch keine Drohnenbrut. Ich habe einmal aus Verſehen eine 
Vorratswabe mit in den Anbrütekaſten gebracht, die einige Zellen junger Drohnenbrut hatte. Ich 
machte Augen ſo groß als Anderſens zweiter Märchenhund, als ich am nächſten Tage den „Erfolg 
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ſah. Die Bienen hatten von 20 Zellen höchſtens 7 angenommen, dafür aber waren über den 
W die ſchönſten Weiſelzellen errichtet. In dieſem Zuſammenhange möge auch ein 
Erlebnis von 1923 Platz finden. Mein Konfrater hatte während meiner Abweſenheit eine Zucht 
eingeleitet. Das Ziehvolk hatten wir vorher noch zuſammen beſichtigt und alles beſprochen. Die 
Vorratswaben waren dem abgeſperrten Honigraum des Pflegevolkes entnommen und waren prall 
mit Honig und Pollen gefüllt. Als wir dann den Zuchtſatz ins Pflegevolk zurückgaben, fiel mir 
ſofort auf, daß eine Reihe Zellen ſich vom Pfropf losgelöſt hatten. Mein . hat alfo fehler⸗ 
hafte Arbeit verrichtet. Und nun das Merkwürdige: Genau ſoviel Zellen, als abgeriſſen waren, 
genau ſoviel Weiſelzellen waren im unteren Drittel ſeitlich auf der mittleren Honigwabe des An⸗ 
brütekaſtens errichtet. Der Honig war an dieſen Stellen entfernt. Und in dieſen Zellen lebten 
wirkliche giveitägige Larven, waren alfo die gleichen, die mit den Zellen hinabgeſunken waren. Ich 
erkläre mir die Sache ſo: In der mittleren Gaſſe ſtauten ſich die Bienen. Die Zellen ſind unter 
dem Gewichte der anhängenden Bienenträubchen losgeriſſen, aber ſie ſind nicht zu Boden gefallen, 
ſondern im Gedränge feſtgehalten worden und von den Bienen in die Waben übertragen worden. 
Um Larvenübertragung kommt man wohl nicht herum, oder weiß jemand eine beſſere Erklärung? 
Nur ſoll er die Möglichkeit aus dem Spiele laſſen, es könnte vielleicht doch Brut auf der Wabe 
geweſen ſein. Es war beſtimmt keine darauf. Das Volk war ſchon einen Monat abgeſperrt und 
im Volke war überhaupt keine Königin und vor allem keine offene Brut mehr. So ein Abreißen 
ift ausgeſchloſſen, wenn man einen flüſſigen Wachstropfen auf die Höhlung des Pfropfens träufelt, 
die Zelle mit leichtem Druck aufſetzt und den Lötrand noch mit einer in flüſſiges Wachs getauchten 
Feder betupft. Dann hält die Zelle jede Belaſtungsprobe aus. 

Mit Ergriffenheit lieſt man die Erfahrungen Wilhelms aus dem Jahre 1923. Wie tief 
kann man jedes ſeiner Worte nachfühlen! Wie geht einem die Tragödie eines Züchters, der wollte 
und nicht konnte, nur weil die Natur nicht wollte, und der doch in ſeinem Können und Erfahren 
ſo hoch ſteht, zu Herzen! Wie wird an ehrlichen Königinnenzüchtern, denen eine Auszeichnung 
gehörte, weil ſie in hohem Maße und in ſelbſtloſeſter Weiſe der Gemeinſchaft dienen, vom Un⸗ 
verſtand der Imker ſo ſchamlos geſündigt! Ich ſpiele nicht den Cicero pro domo; denn ich handle 
nicht mit Königinnen, wie mich überhaupt mit der Handelsbienenzucht keinerlei Beziehungen ver⸗ 
knüpfen. In unſerer Arbeitsgemeinſchaft haben wir uns von vornherein gegen die Tücken der 
Inflation, die im vorigen Sommer in raſendem Tempo einſetzte und alle Arbeit entwertete, indem 
wir 4 Pfund Honig oder den augenblicklichen Tagespreis von 4 Pfund Honig, gerechnet vom Tage 
der Einzahlung, feſtlegten. Dieſer Schmerz hat uns alſo nicht berührt. Aber auch den Mißerfolg 
im Züchten konnten wir auf ein erträgliches Maß zurückſchrauben, weil ich mit Hilfe des Anbrüte⸗ 
kaſtens, der mir vertraut iſt, die Härten der Witterung zum Teil brechen konnte. Die Befruchtungs⸗ 
frage wird uns dann in den nächſten Fortſetzungen beſchäftigen. Aber was ſich in ſo ungünſtigen 
Jahren ſo hervorragend bewährt, das, denke ich, hat die Feuerprobe beſtanden und kann als 
günſtige Ausleſe gelten, dem man auch in guten Jahren Vertrauen entgegenbringt, wo vielleicht 
ein anderes Verfahren „natürlicher“ und ebenſo erfolgreich zu ſein ſcheint. 
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Beitrage zur Kenntnis der Honigbiene. seeeeeee 


DDD Von Prof. Dr. Heinrich Prell, Forſtliche Hochſchule Tharandt. 
. 
Die Jugendgeſchichte der Honigbiene. 
(Fortſetzung.) 


Aeltere Streckmaden verändern dann ihr Ausſehen etwas. Man kann bei ihnen unter 
der Haut des Vorderendes allmählich das Entſtehen von Beinen erkennen. Ebenſo entſtehen 
unter der Kopfkapſel lich und unter den Mundwerkzeugen werden neue geſtreckte Mund⸗ 
teile ſichtbar. Schließlich beobachtet man, daß die Kopfkapſel der Streckmade nur noch 
von den darin befindlichen ausgeſtreckten Mundteilen und Fühlern in ihrer Lage gehalten 
wird, und daß der Kopf, der zu dieſen gehört, in der Bruſtregion der Streckmadenhaut 
gelegen iſt. An der verkürzten Bruftregien des im Innern liegenden neuen Weſens find 
dann ſchon wohlentwickelte Beine und kleine Flügelſtummel zu erkennen. Der Raum zwiſchen 
der äußeren Haut und dem neuen Binnenweſen iſt von einer eiweißhaltigen, glasklaren 
Flüſſigkeit erfüllt. In der Region des Hinterleibes iſt ein ſolcher flüſſigkeitserfüllter Spalt⸗ 
raum zwiſchen Haut und Binnenweſen nicht zu erkennen. 

Noch ältere Streckmaden zeigen wiederum ein anderes Ausſehen. Das anſänglich 
ſo viel kleiner erſcheinende Binnenweſen im Vorderabſchnitt der Streckmadenhaut ene 
ſich erheblich, bis es der Haut ziemlich feſt anliegt. Da es aber eine ganz andere Geſtalt 
beſitzt, als die Streckmade, verleiht es deren Haut ein etwas abſonderliches Ausſehen. 
Daher kommt es, daß man wiederholt ſolche Streckmaden für Repräſentanten eines be⸗ 
ſonderen Stadiums angeſehen hat. Unſere nun ſchon wiederholt angewandten Hilfsmittel 
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belehren uns aber, daß das nicht der Fall iſt. Bei ſolchen alten Streckmaden ſehen wie 
dann auch, daß ſich im Hinterleibe die Haut vom Binnenweſen löſt, und das dieſes Binnen⸗ 
Stach we Dre eigentümliche Zapfen aufweiſt, die Anlagen des ſpäter entſtehenden 

achelapparates. 

Während des geſamten fünften Larvenſtadiums ſind die Larven außerordentlich 
i Will man ſie aus einer Zelle herauspräparieren, ſo tut man gut, die Zell⸗ 
wände wegzubrechen und dann erſt die Made mit der Pinzette zu erfaſſen, ſonſt reißt ihre 
bont tut größter Wahrſcheinlichkeit ein, und es ift dann ſehr ſchwer, fich an dem Tier 
zu zufinden. 

Vier Tage lang zeigt die Bienenlarve den Typus einer Streckmade. Rechnet man 
hierzu noch die zwei Tage, während welcher dieſes ſelbe Larvenſtadium noch wie eine Rund⸗ 
made ausſah, und weiter die vier Tage, welche als junge Rundmadenſtadien verbracht 
waren, ſo gelangt man zur Feſtſtellung einer gehmtägigen Larvenperiode. Diefe lange Daue 
der Larvenperiode war bisher anſcheinend völlig unbekannt geblieben. . 

Am 11. Tage nach dem Ausſchlüpfen der jungen Larve aus dem Ei (am 14. Tage 
eit der Eiablage) hat die Streckmade ihre alte Haut abgeſtreift. Jetzt finden wir den 

anismus, den wir als eine Art Binnenweſen innerhalb der Haut entſtehen ſahen als 
pe 1580 in der Wabenzelle liegen. Damit wäre die Biene alfo in die Puppenperiode 
eingetreten. 

Die junge Puppe iſt elfenbeinweiß. Sie beſitzt ſchon wohlentwickelte Beine und große 
Mundwerkzeuge, die aber viel plumper ſind als J der fertigen Biene. An der Bruſt 
fitzen ſtummelförmige Flügel, am Hinterende ragen die Stachelzapfen deutlich hervor. 


N An dieſer jungen Puppe ſieht man in den nächſten Tagen dann eine deutliche Vers 
änderung vor ſich gehen, indem ſich auch bei ihr die äußere Haut abhebt und darunter 
eine neue, fein badet Haut ſichtbar wird. So entſtehen in den glatten Puppenbeinen 
weiße, behaarte Beine, in den Puppenmundteilen kompliziertere neue Mundteile, in den 
Pupp geln anſcheinend zuſammengeſtauchte neue Flügel. Zugleich nehmen auch die 
Augen eine bräunliche bis ſchwärzliche Färbung an. | 
Vom 4. (17.) Tage an verfärbt fi) dann das ganze Binnenweſen, indem es erft 
elblich und dann mehr graugelb wird. Zugleich verändert ſich die Geſtalt Poan, als 
ja Die 1 5 Bauchplatte vergrößert und die Stachelzapfen in der Tiefe verſinken. Bis 
ahin war die Puppe unbeweglich geweſen. Jetzt kann fie a ld Strampelbewegungen 
machen. Nimmt man eine nahezu fertige Puppe heraus, ſo kann man ſehen, daß ſie nach 
einiger Zeit ſich ihrer Hülle zu entledigen vermag. Wenn man nicht ſtörend eingreift, ſo 
dauert die Puppenperiode insgeſamt fünf Tage lang, alſo viel kürzer, als man bisher glaubte. 
Am 19. Tage nach der Eiablage ſchließlich iſt die Puppenhäutung erfolgt und damit 
der Uebergang ins Vollkerfſtadium vollzogen. In der Tieſe der Zelle liegt neben der 
Streckmadenhaut noch die zarte Puppenhaut, und eine Jungbiene ift entſtanden. Dieſe iſt 
zunächſt noch hellfarbig und weich. Es vergeht noch einige Zeit, bis ihr Chitin völli 
erheblic und ausgefärbt iſt. Insbeſondere die anfangs weißen Flügel müſſen ſich erſt 
erheblich verändern, ehe ſie widerſtandsfähig genug geworden ſind, um außerhalb der Zelle 
getragen zu werden. Die Zeit, während deren ſich die Biene als Vollkerf in der Waben⸗ 
e drei Tage; dieſer ganze Lebensabſchnitt hat bisher kaum die nötige 
eachtung gefunden. 

Erit am 21. Tage nach der Eiablage tft diefe Ausreifung überſtanden, und liann 
gel ſich die Jungbiene, von außen helfenden Brutbienen unterſtützt, ein Loch durch den 
Zellendeckel, durch das ſie herausklettert. Damit iſt dann ihre Jugendgeſchichte beendet, 
und fie wird in die Reihe der Brutbienen aufgenommen, deren ja fo viele und wichtige 
Aufgaben im Betriebe des Bienenſtaates harren. 

Ohne allzuviel Brut von einer Brutwabe geopfert zu haben, haben wir ſo uns einen 
Ueberblick über die Formumwandlung der Honigbiene während ihrer Metamorphoſe ver⸗ 
pott: Wir haben gelernt, daß 5 5 Larvenſtadien beſitzt, daß ſie nur ein Puppenſtadium 

macht, daß ſie auch als Vollkerf noch eine Zeitlang in der Wabenzelle verharren 
muß — alles Tatſachen, die wir mit geringer Mühe ermitteln konnten und die doch noch 
kein Lehrbuch uns vorführen tonnte. 
as wir nicht ſo ohne weiteres feſtſtellen konnten, das ift die Dauer der einzelnen 
Stadien und damit g der Entwicklungsgrad, den eine heranwachſende Arbeitsbiene an 
einem beliebigen Tage ER 21tägigen Entwicklung befitt. Hier müſſen wir, wenn wir 
nicht ſorgfältige Unterſuchungen an vorher bezeichneten Zellen anſtellen wollen, uns auf die 
nanen en verlaſſen, welche Koehler, allerdings ſtellenweiſe mit unzutreffender Aus⸗ 
egung, ermittelt hat. Und bei der Beuutzung dieſer Daten müſſen wir uns der Tatſache 
bewußt bleiben, daß Air nur Durchſchnittswerte angeben, denn das Bild ſieht naturgemäß 
verſchieden aus bei einem Ei, das am frühen Morgen oder das erſt gegen Abend gelegt 
wurde. Durch die Verbindung der von uns gemachten Feſtſtellungen über die Stadien de 
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Honigbiene mit den von Koehler gemachten Ermittlungen über die zugehörigen Zeiten 
können wir jetzt eine Tabelle aufſtellen, welche uns ein recht getreues Abbild von der 
Lebensgeſchichte einer Arbeitsbiene vor Beginn ihrer Tätigkeit als Brutbiene gibt. l 


Entwicklung der Honigbiene (Arbeiterin) innerhalb der Zelle. 


Entwicklungsperiode nach Ve Eiablage reg | Bezeichnung | Bejondere Vorgänge 
Ei 1 Gi „Beſtiftung 
3 Tage S n Ei 
4 I. Larvenſtadium 
5 II. " Junge 
6 III. " Rundmade 
7 IV. j 
Larve 8 V. ý Erwachſene . 
10 Tage 9 . R Rundmade n b 
10 = 8 
f 12 r 2 Streckmade 
18 5 | 
15 Puppe 
Puppe i 
16 uppe 
18 z 
Vollkerf 19 
20 i 
3 Tage 21 Jungbiene 


„Auslaufen“ 


Alle dieſe Angaben beziehen ſich nur auf die Arbeitsbiene. Ueber die Drohne und 
die Königin fehlen zurzeit noch entſprechend eingehende Feſtſtellungen. Die bereits go- 
wonnenen Daten lehren aber ſchon, daß es nur die Dauer der Entwicklungszeiten, nicht 
aber die Zahl der Entwicklungsſtadien iſt, wodurch ſich die drei Stände des Bienenſtaates 
unterſcheiden. , E 

Fragen wir uns nun zum Schluffe noch danach, wie fih die bei der Honigbiene 
gefundenen Tatſachen zu denen verhalten, welche für andere Hautflügler gelten, ſo finden 
wir, daß eine vollkommene Uebereinſtimmung beſteht. Insbeſondere wiſſen wir ſchon lange, 
daß die Faltenweſpen, wie die Hornis und die gemeine Weſpe, genau die gleiche Stadien⸗ 
folge aufweiſen. Eigene Unterſuchungen an Hummeln zeigten, daß auch ihr Entwicklungs⸗ 
gang, im Gegenſatz zur herrſchenden Anſicht, ſich analog verhält. All die gelegentlich aus⸗ 
geſprochenen Vermutungen, daß ſich die Honigbiene irgendwie beſonders verhalten möge, 
entbehren ſomit der Grundlagen. (Schluß folgt.) 


Die Bienenzucht auf der Oſtmarkſchau eee 


in Frankfurt a. d. O. oon Aiid, Ketidyendorf a. d. Spree. 


Der Bezirksvorſitzende Lange hat viel Mühe und Arbeit darangeſetzt, etwas Großes 
zu ſchaffen. Zum guten Teil war es ihm gelungen. Etwa 10 prachtvolle Bienenvölker 
waren gekommen, 3, T. in ſchmucken Glasbeobachtungskäſten, darunter die Völker der Frau 
Rothe⸗Kunersdorf in ihres verſtorbenen Mannes M- Käſten. — Harttung, Nageler, 
A. Schroeder und Heidenreich hatten ihre unverkennbar immer beſſer werdenden Erzeug⸗ 
niſſe ausgeſtellt. Kein Stück war ſchlecht. Lehrer Heyer⸗Bottſchow hat ſich durch ſeine 
Königinnenzucht den Staatspreis verdient. Harttung und Schroeder erhielten je eine 
goldene, Nageler, Heidenreich und Peters⸗Altona eine ſilberne Ehrenmünze der Stadt 
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Frankfurt a. d. O. — Peters war der einzige Imker, der Honig gebracht hatte. Das iſt 

ein Verjagen der Provinz⸗Imkerſchaft. Die praktiſche, ſehr zu empfehlende und für kleine 

bis mittlere Betriebe unübertreffliche * Wachskanone hatte Aufſtellung 

im — Gemüſezelt gefunden. Das iſt ein Verſehen der Schauleitung geweſen. Verfaſſer 

tellte allerlei Arbeiten und Bilder über die Bedeutung des Bienenfluges für die Be⸗ 
chtung der Kulturgewächſe aus. Er hat auch einen Preis erhalten. 


Die Imkerveranſtaltungen gelangen gut. Die öffentliche Werbeverſammlung am 
Sonntag im Schützenhaus war angemeſſen beſucht. Gegenſtand: Honigbienen und Bienen⸗ 
honig mit Schleudern und Honigkoſten. 


Der Imkertag am Montag im Realgymnaſium war unter den Gedanken des Wieder⸗ 
nahm aufbaues geſtellt. Miniſterium, Stadt und Landwirtſchaftskammer ließ ſich vertreten und 
die Begrüßungsworte unſeres Kranepuhl nahm die Verſammlung mit verſtändnisvollem Ein⸗ 
gehen auf unſere Ziele auf. 5 

Mittelſchullehrer Koch, Lankwitz, behandelte dann ausführlich das Thema 
„Was hat die Imkerei zum Wiederaufbau Deutſchlands beizutragen?“ Groß, 
wenn auch noch lange nicht groß genug, iſt der unmittelbare Nutzen der Bienenzucht. 
Aber unendlich viel größer iſt doch der mittelbare Nutzen: Die Bienenzucht iſt der einzige 
Zweig der Landwirtſchaft, der der Natur Werte entzieht, ohne die Natur dadurch zu ver⸗ 

armen, ſondern, im Gegenteil: Im Nehmen gibt die Bienenzucht vielfältig. Was ſchon 
vor 120 Jahren Chriſtian Conrad Sprengel entdeckt hat als etwas damals ganz Neues, 
„Bienenzucht müßte getrieben werden, auch wenn fie keinen Honig und Wachs ergäbe“ — 
‚Der Staat müßte ein ſtehendes Heer von Bienen halten“, weil die Bienen durch die 
Befruchtung der Obſtbäume, Oelfrüchte, Buchweizen, Klee, Wicken große Werte erzeugen, 
die heute etwa 400 Millionen Mark betragen —, das iſt jetzt zum Bewußtſein der Behörden 
und der l gekommen. Aber immer ſind es noch weite Flächen, die ohne 
Bienen find, große Mengen von Obſtbäumen und Kulturgewächſen, die nicht hinreichend 
durchgearbeitet ſind von den befruchtenden Bienen. 
Vermehrung der Bienenzucht und ihre Weiterführung zur Einfachheit, damit viele 
Leute ihre freien Stunden der Bienenzucht widmen können, reſtloſe Ausnutzung aller Bienen 
durch zielbewußte Schulung aller Bienenwirte, das muß erreicht werden! Dazu wird nötig 
ſein, daß man für jede Gegend eine beſtimmte Betriebsweiſe herausarbeitet: Möglichſt ein 
gleiches Maß für alle Rähmchen, daß man die eigentliche Züchtung der Bienen als Nutz⸗ 
tiere zu höchſter Leiſtung bringt, Geſunderhaltung, Reinlichkeit im Betrieb, Ausbau des 
Zeitungsweſens, Verbeſſerung der Bienenweide, Schutz der Bienentracht, das alles muß 
zuſammenkommen! Unſer Staat iſt arm geworden, der kann nicht helfen, die Imker ſind 
auf ſich ſelbſt angewieſen; alles aus eigener Kraft! 


In dieſelbe Kerbe ſchlug der Vortrag von Studienrat Dr. Quelle aus Nieder⸗ 
ſchönhauſen (Blücher 24). Er ſprach über Leiſtungszucht. Leitſatz fei auf jedem 
Stande: „Hier wird nur Starkes geduldet“. Stark ſei jedes Volk, ſtark auch der Imker. 
Er gehe mit feſtem Plan an ſeine einzelnen Völker, er rüſte ſich aus mit Wiſſen und 
Erfahrung über Leben und Weſen ſeiner Bienen und ſeiner örtlichen Tracht. Nur ſo 
kann er zu ſtarken Völkern gelangen unter zielſicherer Ausleſe und Zucht hochwertiger 
Geſchlechtstiere. Denn: die Königin iſt die Seele des Volkes. In ihr liegt das Erbgut, 
das in den Arbeitsbienen für uns wertvoll zum Ausdruck kommt. Kein Futter, das die 
Arbeitsbienen der Königin reichen, während in ihr die Eier ſich heranbilden, kann hier 
etwas hinzutun, noch etwas wegnehmen. Deshalb von edelſten Müttern ſollen die jungen 
Königinnen ſtammen, begattet ge fie fein von edelſten Drohnen. Einfachſt fei die Aus⸗ 
übung der Königinnenzucht in Anpaſſung an die natürliche Vermehrung durch den 
Schwarmtrieb. Erleichtert ſei Zucht und Erfolg durch geeignete einfachſte Wohnungsform. 
Wir müſſen lernen, und wer etwas gelernt hat, trägt, wie pe der Große meint, in 
fich das Mittel zur Erfüllung feiner Pflicht, ein Doppeltes zu fein: ein Imker und ein Bürger. 
; Eine Vorſtandsſitzung war dem Imkertag vorangegangen. Darinnen ift bes 

chloſſen, daß der Provinzialverband als Ausſteller in Marienburg Ende Juli auftreten 
oll. Jeder Bezirk wird beauftragt, mindeſtens 10 Pfund Honig, möglichſt von typiſcher 

eſchaffenheit für ſein Trachtgebiet zu lern Ort und Zeit der Schleuderung und wenn 
möglich die Tracht ift genau auf den Gläſern zu verzeichnen. Börſchel und Alſch ſind mit 
der Ausführung betraut. Durch ihre Hand werden weitere Mitteilungen ergehen. Die 
Bezirks⸗ und Vereinsleiter werden gebeten, zeitig vorzuſorgen. 

Die Statiſtik iſt noch nicht abgeſchloſſen. Jetzt muß gefordert werden, ſofort 
wenigſtens die Anzahl der 1923 eingewinterten Völker zu melden. 

Die Standſchau und in Verbindung mit ihr die Ausarbeitung eines Punkt⸗ 
verfahrens zur Beurteilung des Wertes der Stände ſoll weiter gefördert werden. 

Außerdem kamen Verwaltungs- und Kaſſenfragen zur Beſprechung. 
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Auf Antrag des Vorſtandes ſandte ſpäter der Imkertag eine entſprechende Ehren⸗ 
Drahtung an den betrübend ernſt erkrankten Pfarrer Dr. h. o. Gerſtung in Oßmannftedt. 

Auf der Ausſtellung wurde aus einer Zeitungsmeldung bekannt, daß der Kaufmann 
Thie⸗Wolfenbüttel bei Braunſchweig am 15. Juni einen tödlichen Automobilunfall 
erlitten hat. Ein banges Fragen ging von Mund zu Mund: Iſt das unſer Thie? Jetzt 
hat es ſich beſtätigt: Im Alter von 63 Jahren iſt er von der Seite ſeiner Gattin und des 
Sohnes geriſſen. — Er hat uns etwas bedeutet als Imkerfreund, als Menſch mit Herz, 
Verſtand und Willen. Sein Werk wird ihn überleben. — Wir ſehen ihm mit Dankbarkeit 
und Verehrung nach. Wohl ihm, daß er mitten aus Arbeit und Arbeitserfolg heraus hat 
den Weg zu lichtvolleren Höhen antreten können. Den Angehörigen kann es Troſt ſein, 
daß viele aufrichtig mit ihnen trauern — und wir Brandenburger nicht am wenigſten. 


ses esse eee eee ULLI 


Bienenabgang feſtſtellen. Der größte Teil der kranken Glieder cht 9 in dieſen Tagen zu⸗ 


eißig Brutwaben umzuſtellen. i 

Beim eudern find jedem Volke ohne Rückſicht auf Wanderung im Honig- 
raum unbedingt 8 Pfund Honig zu belaſſen, wenn die Tracht zu Ende geht. Wird nicht 
gewandert, ſo iſt das 5 mit Königin ſofort nach oben zu bringen. Wird ge⸗ 
wandert, ſo bleibt die Königin unten, möglichſt viel Brut kommt nach oben 
und ausgeſchleuderte Waben werden unten eingeſtellt. In beiden Fällen ift fofort 
Reizfutter zu geben. Wer dieſes unterläßt, wird die Folgen einer fehlenden Alters⸗ 
as nicht nur in der Heide, ſondern noch im nächſten Frühjahr empfindlich zu ſpüren 
ekommen. | 


rühren. 

Die Leipziger druckt einen Aufſatz von Zander ab über den Nutzen der Königinnen⸗ 
zucht. „Zum erſten muß man ſchon aus dem einfachen Grunde Königinnenzucht treiben, 
weil man ſehr oft eine Königin gebraucht. Zum zweiten — weil man mit ihrer Hilfe 
die Leiſtungen der Völker heben kann.“ Die Königin iſt alleinige Trägerin der Vererbung. 
„Unter den Imkern macht ſich zwar heute der Irrglaube breit, daß die Arbeits⸗ 
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bienen ihre Eigenſchaften durch den Futterbrei an ihre Geſchwiſter ableiten können. Aber 
das ſieht mir gerade ſo aus, als wenn man einem Eſel die Weisheit mit einem Löffel 
eintrichtern wollte. — Wo die Anlage fehlt, kann fie auch durch nachträgliche Beeinfluſſung 
nicht geweckt werden.“ „Zum dritten müffen wir Königinnenzucht betreiben, weil die 
Königin unſere wi tigfte Helferin im Kampfe gegen Bienenkrankheiten ift. Namentlich 
ilt dies von den ſchlimmſten Geiſeln der Bienen, der Noſema⸗ und Milbeſeuche.“ Von 
ieſen Seuchen werden vornehmlich ältere Flugbienen befallen. Ein möglichſt zahlreicher 
Nachwuchs bleibt deshalb das wichtigſte Kampfmittel gegen ſie. Die Legekraft der Königin 
iſt alſo entſcheidend für die Geſundung eines Volkes, das von Noſema N iſt. — 
Königinnenzucht folte eine Selbſtverſtändlichkeit fein, aber leider: „Nur wenige Berufene 
werden ſie nach wie vor üben.“ 
Das „Bienenw. 5 teilt die en der Verſuchs⸗ und Lehranſtalt 
ür Bienenzucht auf dem alten Schießſtande in Stade mit. Bienenſtand und Wohn⸗ 
us des Bienenmeiſters tft aufgeführt. HB Einweihung der Schule findet am 
. 8. Juli mit Beginn des erften Lehrganges ftatt. r Bienenmeiſter Wilh. Glameyer wird 
ihn mit Beteiligung namhafter Imker aus der Provinz halten. | 
Ripling, Schaffinghaufen, gibt für Ku Korbbienenzüchter folgende gute Lehren: 
Stelle dich nie vor das Fingna und in die Flugbahn der aus⸗ und einfliegenden Bienen. 
Ardeite nie am Bienenſtock, wenn du geſchwitzt, ſtark riechende Sachen berührt oder Alkohol 
enoſſen haſt. Waſche dir vor der Arbeit die Hände. Trage bei derſelben nach Möglichkeit 
bet, glatte Kleidung. Meide die Arbeit bei Regenwetter und Gewitterluft. Wähle eine 
ageszeit, in der möglichſt viele Bienen unterwegs ſind. Verrichte jede Arbeit mit 
Ruhe und Ueberlegung. Bei einem Stich zucke nicht. Gebrauche den Rauchapparat nicht 
zu ſtark.“ — Das kann ſich auch der Kaſtenimker merken. 
Eckhoff, Blumenthal (Hannover), mon au Schwarmverhinderung im Honig⸗ 
raum einen Brutableger, alte Mutter bleibt im alten Volk. Der Ableger wird gut ge⸗ 
üttert und nach 8 Tagen mit einer Edelweiſelzelle verſehen, natürlich nach Enten 


er eigenen Weiſelzellen. fi er weifelrichtig, fo wird im alten Volk die Mutter entfernt u 
am folgenden Tag durch Freigabe einer Oeffnung die Vereinigung der beiden Völker ermöglicht. 


Wie ich Imker wurde. von Freiherr Speck von Sternburg, 
DOORS Imker und Oberſt a. D., Rheinsberg, Mark. 


12 den ſchönſten Erinnerungen meiner 36 jährigen militäriſchen Laufbahn zähle ich 
die Jahre, in denen ich Chef meiner unvergeßlichen, lieben, ſtolzen 1. Kompagnie des Gardes 
Schützen⸗Bataillons in Groß⸗Lichterfelde war, und mit zahlreichen meiner ehemaligen Huters 
Zeit fte verbindet mich noch heute ein inniges kameradſchaftliches Verhältnis. Aus dieſer 

eit ſtammt auch meine Liebe zu den fleißigen Bienen. Der Gatde⸗Schütze Erich Duve 
aus Oſterwieck am Harz war es, der die erſten Keime zu dieſer Liebe in mein für alles 
aus Gottes herrlicher, freier Natur empfängliche Jägerherz legte. Auf unſeren Schieß⸗ 
ſtänden im Grunewald, ſo meinte er, wäre der richtige Ort, der Imkerei neue Freunde 
zu erwerben und insbeſondere unſere jungen Forſtleute dafür zu intereſſieren. 

Geſagt, getan! Um nicht einſeitig zu werden, wurde zunächſt ein dreietagiger Dathe⸗ 
Stock und ein Gravenhorſter Bogenſtülper beſchafft und die Sache glückte großartig. Die 
Baumblüte in den umliegenden Gärten, die Fluren der Domäne Dahlem mit umfan 
reicher Gründüngung durch Senf, die alten Linden der Dahlemer Dorfaue und im Herb 
die blühende Heide im Grunewald lieferten reiche Tracht. 
Mancherlei Widerſtände gab es allerdings zu überwinden, denn bei den Vorgeſetzten 

ne ich nicht immer Gegenliebe, z. B. wenn die Truppe zu längeren Uebungen ausrückte, 

a mußte ein Grund gefunden werden, unſeren Bienenvater Duve zu Haufe zu laffen. 
Auf geradem Wege war das nicht immer möglich und der Herr Feldwebel machte zu 
meinen Vorſchlägen oft ein recht bedenkliches Geſicht, aber da es im Wörterbuch der Garde⸗ 
ſchützen das Wort „unmöglich“ nicht gab, wurde immer ein Ausweg gefunden. 

1912 mußte ich leider infolge Erblindung auf einem Auge durch Unfall beim Reiten 
den liebgewonnenen grünen Rock ausziehen. Nach der Großſtadt zog es mich nicht, denn 
„ſelig muß ich den preiſen, der in der Stille der ländlichen Flur, fern von des Lebens 
verworrenen Kreiſen, kindlich ruht an der Bruſt der Natur“, und ſo baute ich mir im 
lieblichen Rheinsberg, umgeben von Erinnerungen an Preußens größten König, der uns 
jetzt ſo fehlt mit ſeinem Krückſtock, ein neues Neſt. Nun kannſt du Imker werden! das 
waren meine erſten Gedanken, als alles fertig war. Da aber kam der große Krieg, da 
konnte das Vaterland mich auch mit einem Auge brauchen. An der Spitze einer ſtets ſieg⸗ 
reichen Jägertruppe zog ich ins Feld. Die Imkerei fand auch dort, in Frankreich, be⸗ 
ſonders aber in Ungarn, mancherlei Anregung, leider nicht immer angenehmer Art und 
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ein mutwillig umgeſtürzter Bienenſtand hat mich nicht weniger erbittert, als cin wieder 


geb ere Bte SE heimk der Gebirgskrieg in de rſchneiten 8 th 

mu u. heimkehren, der rg n ve athen 

atte mir den Reſt gegeben. Die bitteren 85 Soldatenherz beſchämenden Erlebniffe des 
ahres 1918, wo wir ich du wurden, blieben mir im Felde, Gott ſei es gedankt, erſpart. 

Theoretiſch war ich durch eingehendes Studium der einſchlägigen Literatur ſchon 
längſt Imker, nun wollte ich es auch praktiſch werden. Unverzüglich trat ich mit einem 
alten Gardeſchützen, Adolf Schulz⸗ Eberswalde, Sohn von Otto lz⸗Buckow, unſerem 
„Bienenſchulz“ — ſo hieß er beim Bataillon — in Verbindung. Je 3 Dreietager- und Zwei⸗ 
etager Meiſterſtöcke in einem nach des Bienenſchulz Anweiſung erbauten Bienenhaus waren 
binnen wenigen Wochen aufgebaut und bevölkert. 

Ich habe die Wahl des Meiſterſtockes — inzwiſchen vermehrt durch weitere Beuten — 
nicht bereut. Alles iſt peinlich ſauber gearbeitet, das Imkern mit ihm iſt eine wahre 

reude. Kein Verquellen der Türen und Fenſter uſw., die heute noch genau ſo exakt 
chließen, wie vor 7 Jahren. Kein Berftocden durch Feuchtigkeit, kein Verkitten der Waben, 
und müheloſes Reinigen, ohne die lieben Bienen zu ſtören. Ich will hier nicht Reklame 
ich ihn jor unſeren Bienenſchulz, ſondern ich erfülle nur eine Pflicht der Dankbarkeit, wenn 
ich ihn lobe. 

Manchen Fehler habe ich als Anfänger natürlich gemacht, weil ich die Warnung, 
nicht zu viel an den Bienen herumzudoktern, nicht beachtete — und doch bedauere ich 
das Letztere nicht. Wer mit Bienen umgehen lernen will, der muß ſich auch mit ihnen 
beſchäftigen, mu eG Stiche gewöhnen, durch die fie feine Fehler beſtrafen, muß lernen, 
die Königin in der Maſſe der Bienen zu ee Unregelmäßigkeiten im Stock, Budelbrut, 
Ruhr, Ratten und ſonſtige Störungen re tzeitig wahrzunehmen, um zu lernen, was nur 
die Praxis lehren kann. Auf Grund aller dieſer Erfahrungen glaube ich nunmehr, nicht 
nur Meiſterſtöcke zu beſitzen, ſondern mit einiger Unbeſcheidenheit mich ſelbſt „Meiſter“ 
nennen zu dürfen, nachdem am Ende dieſes langen Winters mir, ohne ein Gramm Zucker 
zu füttern, kein Volk verloren ging und nur bei zweien leichte Ruhr auftrat, die nach dem 
erſten Reinigungsflug behoben war. 

Wie habe ich das nun fertig gebracht? Wir haben hier keine beſonders gute, aber 
eine bis zum Spätherbſt andauernde Tracht. Die Haupternte bringen Akazie und Linde, 
ſpäter gibt es viel Seradella und Heide. Die unmittelbare Nachbarſchaft des zirka 800 Meter 
breiten Sees, am jenſeitigen Ufer mehrhundertjährige Lindenalleen im Schloßpark, koſtet 
manchem Bienlein das Leben und öfters konnte 10 als Segler n wie die fleißigen 
Arbeiterinnen mit ihrer ſüßen Laſt am Segel Ruhe ſuchten, wenn bei herannahendem Un⸗ 
wetter widrige Winde ſie heimwärts trieben. So bin ich durchſchnittlich auf nicht mehr 
als 20 Pfund Honig pro Volk gekommen. . 

Im vergangenen Sommer habe ich es anders gemacht als ſonſt. Nachdem Ende 
Juli der ganze Honigraum zum zweiten Male ausgeſchleudert war, entleerte ich ihn und 
hängte das ganze, reich mit Honigkränzen verſehene Brutneſt nach oben. Zucker hatte 
ich zwar dank der Bemühungen unſeres Lindower Vereins, aber ich brauchte ihn für einen 
anderen Zweck. Wer Sorgen hat, muß auch Likör haben! Für erſtere iſt ja in unſerer 
jammervollen Zeit ausgiebig geſorgt, aber letzterer iſt infolge gekürzter Penſion und durch 
Veſeuchtu dahingeſchwundenen Vermögens für unſereinen unerſchwinglich. Dank der emſigen 
Befruchtung durch die fleißigen Bienen gab es im Garten Stachel⸗ und Johannisbeeren in 
Hülle und Fülle und der Bienenzucker hat ihren koſtbaren Inhalt in einen Haustrunk 
verwandelt, der friſchen Mut verſchafft, wenn man ſchier verzweifeln möchte über das 
Parteigezänk unſerer an Ä 

Bis zum Herbſt konnte ich eben bis zu 12 Waben zuhängen und als ich dann die 
Winterquartiere auf ſieben Waben einengte, entnahm ich reichlich verdeckelte Waben, mit denen 
ich im zeitigen Frühjahr den Völkern mehr Honig zurückgab, als ſie bis heute verzehren konnten. 

Doch nun Schluß. Der 2. Pfingſtfeiertag neigt ſich und es will Abend werden. 
Ich ſtecke mir eine Pfeife an und ſetze mich ſtill ans Bienenhaus hin. Da träumt es ſich 
fo ſchön beim wohligen Summen meiner Lieblinge von längſt entſchwundenen Zeiten, da 
möcht ich gern zum Augenblicke ſagen: „Verweile doch! du biſt ſo ſchön“. 

Auch in meinem an Glück und Freuden reichen Jägerleben will es Abend werden. 
An die neue Zeit mit Bubiköpfen und anderem modernen Zauber kann ich mich nicht 
mehr gewöhnen. Da fällt mir ein Spruch ein, der unſer Bienenhaus im Grunewald zierte: 

„Ihr lehret uns, daß edle Triebe, 

Daß ſtiller Fleiß und Ordnungsliebe, 

Daß Treu und Ehrfurcht vor dem Throne, 
Am liebſten unterm Strohdach wohne.“ 

Wird das noch einmal Geltung haben im deutſchen Vaterlande? Faſt möchte ich es 
bezweifeln, es ſei denn, daß wir umgeweiſelt würden. 


Juli. Wieder etwas für Anfänger. Der Juli ift für viele Imker in unferer Provinz 
der Monat der Ueberraſchungen. Unerwartete Trachtloſigkeit auf der einen Seite und 
unerwartete Tracht auf der anderen kann vorkommen. Wenn die trockenen Oſtwinde aus 
den Steppen Rußlands her verdorrend über unſere Felder hinſtreichen, verſagen ſonſt 
ſichere Trachtquellen. Es iſt alſo unbedingt notwendig, daß man die Völker nicht kahl 
ſchleudert, ſondern ihnen, wie ſchon früher gefordert, gehörige Honigkränze über dem Brut- 
neſt ſtehen läßt. Und auch das genügt bisweilen nicht. Man muß immer wieder 
nachſehen, ob auch genug Futtervorräte vorhanden ſind und dieſelben nötigenfalls durch 
Zucker erſetzen. Für die Heide⸗Wanderimker ift es Zeit, die Völker langſam zurcecht⸗ 
zumachen. Sollte Gelegenheit entſtehen, Buchweizen, Hedrich oder andere Zwiſchentracht 
zu bewandern, ſo tue man es ja. Eigennutz und Volkswohlfahrt ſollen dazu treiben. 
Man denke bei jeder Arbeit, die man vornimmt, es könnte die letzte vor dem Aufbruch 
ſeim, und halte die Völker ſo, daß man nachher mit wenigen Griffen alles fertigmachen 
kann. Bei der Gelegenheit möchte ich von der Jahnſchen Wanderbeute erzählen. Sie 
ſtand in Frankfurt ausgeſtellt. Sie iſt ſo gedacht, daß man in der zweiten Julihälfte vor 
der Heidewanderung eine Leiſte dicht vor die Rähmchen klemmt. Die Leiſte iſt ſo ſchmal, 
daß das Fenſter wie gewöhnlich Platz hat. Zwiſchen Fenſter und Tür iſt dann noch ein 
Raum von ungefähr 10 cm Breite. Die Decke des Kaſtens iſt in der Breite dieſes Hinter⸗ 
raumes mit Gaze übernagelt. Für gewöhnlich liegt ein Brettſtück auf der Gaze, jo daß 
die Wärme zuſammengehalten wird. Bei der Heidewanderung hat man weiter nichts zu 
tun, als das Fenſter ſo weit zurückzuſchieben, wie die Gazeöffnung breit iſt, und aus ihr 
die Verſchlußbrettchen herauszunehmen. Die Bienen haben dann nicht nur reichlich Luft, 
ſondern auch noch hinter den Waben einen Tummelplatz, in dem ſie ſich nötigenfalls auch 
noch als Trommelſchwarm aufhängen köunen. Das Flugloch iſt mit Anflugniſche ver⸗ 
fehen und kann ebenſo mit einem Griff geſchloſſen werden. In ſeinem Boden iſt ebenfalls 
eine Lüftungsvorrichtung, mit Drahtmaſchen geſchloſſen, eingerichtet, ſo daß eine ſehr ſtarke 
Luftzufuhr gewährleiſtet iſt. Der Honigraum liegt in der Wohnung neben dem Brutraum. 
Sie iſt alſo mehr breit als hoch und durch aufgenagelte Leiſten iſt es möglich, die Wohnungen 
auf der Fahrt zu ſtapeln, ohne daß eine der anderen die Luft wegnimmt. Auskehlungen 
in den Leiſten verhindern ein Verſchieben der Wohnungen nach dem Stapeln. Man kann 
deshalb auf der Wanderungsfahrt den Platz vollſtändig ausnutzen. Die Rähmchen ſind 
ähnlich ausgebaut, wie es Cäſar Rahn gemacht hat. Die Feſtſtellung geſchieht durch einen 
federnden Knopf. Die Wohnung hat auf mich einen großen Eindruck gemacht, allerdings 
wird es erſt nötig ſein, ſie im Gebrauch auszuproben. Es iſt ja meiſtens ſo, daß bei den 
unbenutzten Wohnungen alles ſehr ſchön geht, wenn aber nachher die Bienen mit ihrer 
Propollis die Wohnungen in Gebrauch nehmen, dann ſieht ſich die Sache manchmal recht 
anders an. Die Hauptſache für die Wanderung ſind ja die Bienen. Da die Herbſttracht 
bis in den September hinein reicht, und die Flugbiene bis zu ihrem Ausflug vom Ei an 
gerechnet 37 Tage braucht, ſo iſt im Juli noch Zeit, neue Bienen zu erzeugen. Deswegen 
bleibt oberſte Forderung: reichliche Futtervorräte. Setzt plötzliche Tracht ein (Hedrich, 
Seradella), dann gibt man gut Platz dafür. 


Inzwiſchen müſſen ſich ja einige Honigvorräte angeſammelt haben. Wie ſoll der 
Honig gepflegt werden? In der Ausſtellung zu Kiel im vorigen Jahr und jetzt in Ham⸗ 
burg hatten die Schleswig⸗Holſteiner die verſchiedenartigſten Honige ausgeſtellt, alle werden 
in gleicher Weiſe gepflegt. Man füllt dort den Honig, nachdem er durch Siebe von allen 
Unreinigkeiten befreit ift, in große Standgefäße und wartet den Augenblich ab, wo er gez 
rinnen will. Nun rührt man ihn täglich um, bis ſich beim Rühren weiße Streifen zeigen. 
Durch dieſe Behandlung werden bei der Kandelung die groben Kriſtalle zerbrochen und 
eine ganz feinkörnige, ſchmalzartige, gleichmäßige Geſtalt des Honigs erzielt. Jetzt füllt 
man den Honig in die Verkaufsgefäße, obenauf bildet ſich eine feine weiße Schicht, die 
„Sahne“. Die nordiſchen Imker ſind ſo geſchult, daß ſie eine wundervoll ſchneeig aus⸗ 
ſehende Oberfläche ihrer Honige in den Verkaufsgläſern herzuſtellen vermögen. In Schles⸗ 
wig⸗Holſtein gilt als Regel: Honig, der nicht ſo behandelt iſt, iſt falſch, Honig, der nicht 
To ausſieht, womöglich gefälſcht. Wir in der Mark Brandenburg haben eine andere Art- 
der Behandlung des Honigs, die mir mehr zuſagt. Die nordiſchen Honige haben alle einen 
matten Geſchmack. Ich habe das Gefühl, als ob man durch die Behandlung das Aroma 
totauält. Außerdem haben wir hier in der Mark Brandenburg durch die vielen Akazien 
Honige, die überhaupt nicht kandeln. Da nun der Akazienhonig vielfach auch anderen 
Arten beigemiſcht iſt, ſo bekommt unſer Honig eine weniger gleichmäßige Beſchaffenheit 
als der nordiſche. Die Landwirtſchaftskammer hat ſchon recht, wenn ſie auf die Schilder 
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für den Markt ſchreiben läßt: „Märkiſcher Bienenhonig“. Genau fo wie das märkiſche 
Obſt aus dem ſonnendurchglühten Sande ſtärkeren Duft und feineren Geſchmack hat, als 
das Obſt in vielen anderen Orten Deutſchlands, ſo iſt es auch mit unſerem Honig, und — 
je weniger mit dem Honig getan wird, deſto beſſer iſt er. Für meinen Haus⸗ 
gebrauch laſſe ich den Honig ohne Benutzung eines Siebes ſofort in die Standgefäße 
fließen. Die Wachsteile, die nach oben kommen, werden fo lange abgeſchöpft, bis ich eine 
klare Oberfläche habe. Dieſes Abgeſchöpfte wird für die Feeder benutzt. 
Für den Verkauf laſſe ich den Horte durch ein doppeltes Sieb gehen und fülle ihn dann 
ſo ſchnell wie möglich in die Verkaufsgefäße und laſſe ihn ungerührt ſtehen. Jede neue 
Berührung bedeutet einen kleinen Verluſt an Duft und Geſchmack. 

Wer keine Tracht mehr zu erwarten hat, kann durch Brutableger im Anfang Juli 
neue Völker ſchaffen und ſie zu Gelde machen. Ohne geregelte Weiſelzucht wird das aber 
ſeine Schwierigkeiten haben. 


Deshalb: Jeder Anfänger von 1924 ſei 1925 Königinnenzüchter und tue ſchon jetzt 
die Augen auf. 


Wenn wir eine gute Schar von Neuimkern haben wollen, müſſen wir ſie heranbilden. 
Da ſetzt die nie endende Pflicht der alten Bienenväter ein. Wer etwas zu zeigen hat, ſoll 
das tun, — im Verein — im Verband, zu Hauſe und auf Ausſtellungen. Die Herren 
Vorſitzenden aber ſollen nicht zu zaghaft ſein, die Imkerfreunde zur Mitarbeit hen 


Bienenfeinde. Bezugnehmend auf S. 95 der MBZ. möchte ich mich noch über meine 
Beobachtungen bezüglich der Bienenfeinde unter den Vögeln äußern. Im vergangenen Jahre 
brütete unmittelbar an meinem Bienenſtand ein Rotſchwanz. Ich entdeckte das Neſt erſt, als die 
ängſtliche Mutter mich aufmerkſam machte und wollte die junge Brut nicht beſeitigen. Unweit 
davon niſtet jetzt eine Bachſtelze. Niemals habe ich bemerkt, daß dieſe Vögel den Bienen nach⸗ 
ſtellen. Hingegen beobachtete ich in dieſem Frühjahr beim Reinigungsflug, als es noch wenig 
Inſekten in der Natur gab, einen Spatz, der auf dem Dach des Bienenhauſes ſaß und mehrere 
Bienen nacheinander in der Luft im Fluge wegſchnappte. 


Heuer werden viele Spinnen am Bienenhaus den Bienen läſtig. Meiſt zerreißen dieſe das 
Netz. Ich fand aber auch einige Tote darin. Da ich aber oft auch Wachsmotten in den Netzen 
ſah, beſeitigte ich fie nicht, wenngleich fie meinen Ordnungsſinn ſtören. Wie denken die Imker⸗ 
kollegen hierüber? Frhr. Speck von Sternburg, Oberſt a. D., Rheinsberg. 


Bienenfeinde unter den Vögeln! Zu dem Artikel der Südd. Vogelwarte E. B., Stutt⸗ 
gart, Birkenſtr. 217, unter Dr. Carl a möchte ich ergänzen, daß es wohl keinen größeren 
Bienenfeind als unſere (geheiligte) Schwalbe gibt. Nach den von mir gemachten Beobachtungen 
vertilgt ein altes Schwalbenpärchen zum Auffüttern ſeiner faſt immer reichlichen Nachkommen⸗ 
ſchaft, welche fih meiſtens auf 5 und 6 Stück beläuft, 500 — 1000 Arbeitsbienen täglich; mitunter 
befindet ſich auch einmal eine Drohne dazwiſchen, aber ganz ſelten. 

ſelbſt habe es als Schuljunge noch fertiggebracht, daß ich die jungen Schwalben 
tötete, da ich z. Zt. ſchon ein großer Bienenfreund war und das Morden der Immen nicht länger 
mit anſehen konnte. Während meiner Kinder⸗ und Jugendzeit, die ich auf dem Lande verlebie, 
konnte ich Jahr für Jahr beobachten, wie das alte Schwalbenpärchen, das, wie alle, bekanntlich 
immer im Stalle niſtete, den ganzen Tag über nur den Weg vom Stalle (Neſt) nach dem Bienen⸗ 
ſtande und umgekehrt machte, ſtets eine Biene im Fluge fangend. Dies geſchieht von jeder der 
alten Schwalbe mindeſtens 500 mal am Tage. Am meiſten leid taten mir ſiets die Bienchen, 
welche voll beladen mit Pollen den jungen Vögeln in den weiten Rachen geſtopft wurden. Noch 
im vollen Summen verſchwand das Bienchen in den Schnäbeln der Jungen, wenn es nur am 
Hinterleib oder an einem Flügel gepackt iſt. Weder die alte noch die junge Schwalbe kümmert 
ſich um den Stachel der Biene. Der Laie wird ſagen, es iſt ganz unmöglich, daß 1000 Bienen 
täglich von 5—6 jungen Schwalben verzehrt werden können, es würden auf ein Tierchen ungefähr 
200 Bienen kommen; wer ſich jedoch das Treiben der jungen Schwalben einmal genauer an⸗ 
eſehen hat, kann es ſich gut erklären. Sobald die Alte das Futter vorn eingeſtopft hat, dreht 
ſich das Junge herum über den Rand des Neſtes und entleert ſich, worauf die Alte wartet, um 
den Kot im Schnabel gleich mitfortzunehmen. Man bedenke nun, das Auffüttern der Jungen 
im Neſte dauert ungefähr 3 Wochen (21 Tage), dazu noch 1 Woche Füttern außerhalb des Neſtes, 
es würden dann von einem Pärchen 28000 Bienen vernichtet werden, doppelt muß man rechnen, 
denn zweimal niſten die Schwalben im Sommer, ergibt 56000 Bienchen. Außerdem wollen die 
Alten auch noch mitleben. 

Der zweitgrößte Bienenvertilger dürfte nach meiner Meinung der Storch fein, der auf 
der Wieſe ſtelzend ein Bienchen nach dem andern von den Blumen aufpickt. Ein Förſter zählte 
im Magen eines erkegten Storches mehrere Hundert Bienen. N 
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Außerdem ilt mir noch ein immenfeindliches Tier aus meiner Jugend in Erinnerung, bie 
Kröte. Sie hält ſich gern im Gemüſegarten auf und macht ſich gegen Abend an die Yluglöcher 
der niedrig ſtehenden Bienenwohnungen heran. Wenn es ihr noch möglich iſt, klettert ſie ſogar 
an dem Untergeſtell bis an das Flugloch heran und füllt dann von dem draußen herumlaufenden 
E ae itzenden Bienenknäuel ihren Magen. Der Bienenſtachel tut ihr anſcheinend keinen 

aden. | 
Auf Grund von mir gemachten Beobachtungen halte ich die drei genannten Tiere 
Schwalbe, Storch und Kröte für weitaus größere Bienenfeinde als die im Juniheft der 
„Märkiſchen Bienen⸗Zeitung“ angeführten Vögel, die nach meiner Meinung nur in ganz geringem 
Maße als ſolche in Frage kommen. Hermann Wurſt, Berlin W, Lützowſtraße 85a. 


Quebec. Auf der internationalen Imkerverſammlung wird eine deutſche Abteilung 
von dem dortigen Ackerbauminiſterium eingerichtet werden. ; 


Ans dem Briefkaſten einer Tageszeitung. Bienen zu vertreiben (Frau R. F. in 25 
Stechbienen können dadurch leicht beſeitigt werden, daß man einen Strohmann mit Filzhut 
vor dem Stand aufſtellt. Nach einigen Tagen wird man den Filzhut dicht mit Stacheln 
bedeckt finden. — Wer lacht da? — 


Die Bienenzucht auf der Wanderausſtellung der D. L. G. in Hamburg, 
Ende Mai 1924. 


Dank der Bemühungen des Schleswig⸗Holſteiniſchen Imkerverbandes waren 40 lebende Völker 
am Platze (gegen 3 auf der letzten Ausſtellung) und eine ſtattliche Menge vorzüglichen Wachſes und 
nach Holſteiner Art behandelte und darin gleichfalls ſehr gute Honige. Man hatte denſelben Ein- 
druck wie in Kiel: Straffe einheitliche Imkerſchulung! Die Großfirmen hatten ſich zurückgehalten, 
eine ganze Reihe von Imkern dagegen die Kinder ihres rbu gene und ihrer Handfertigkeit 
ausgeſtellt, dabei feine Körbe. — Aufgefallen it die Schwäbiſche Wachskanone“. Sie erzeugte bei 
der Prüfung verblüffend einfach ganz reines Wachs bei geringem Rückſtand. Ebenſo die Jahnſche 
Wanderbeute. Sie bietet ſichere Feſtſtellung der Raͤhmchen, nach Zurückrücken des Fenſters einen 
Tummelraum und zuverläffige Lüftung in der Decke, einen verſchmitzten Verſchluß, Tragegriffe, Stapel⸗ 
fähigkeit während der Fahrt. Es wird lohnen, dieſe Wohnung auszuproben. — Eine Beſonderheit 
war der mauſegraue Lindenhonig aus dem Hamburger Stadtgebiet. Wie ſchon 1914 wiſſenſchaftlich 
A iſt, hat er ſeine Farbe vom Ruß, der zum größten Teil wohl mit dem während der 
Lindentracht felten fehlenden Honigtau eingebracht wird. Der Geſchmack ift rein und würzig. — Ein 
Stadtgut telte reinen Hubamkleehonig aus. Er ift braun und kandelt gelbgrau. — Trotz des zeit- 
weiſe erdrückenden Beſuches konnte der Eindruck nicht erwehrt werden, daß wir noch einen weiten 
Weg haben zur vollen Würdigung der Imkerei durch die Landwirtſchaft. Beim Richten ſtellte ſich 
heraus, wie nötig die Schaffung von ſicheren Bewertungsformen für die Züchtung iſt. 

Die öffentliche Imkerverſammlung war überfüllt. Der Vortrag von Dr. A. Koch⸗Münſter 
hat uns weitergebracht. Er erſcheint mit allen Tabellen in den „Mitteilungen der D. L. G.“ und 
darf dann nachgedruckt werden. Ernährung und Fütterung der Bienen, Aufbaunahrung für die 
Entwicklungszeit, Erhaltungsnahrung für die weitere Lebensdauer ſind zu unterſcheiden. Die erſtere, 
eiweißreich, hat zur Grundlage den Blütenſtaub. Erſatzſtoffe für die Notzeit wurden auf dem Wege 
der chemiſchen Analyſe geſucht und im gepulverten Hühnereiweiß in erſter Linie gefunden. Erſatz 
für Erhaltungsfutter ift der Zucker. Unſauberkeit und Nachläſſigkeit bei der Verwendung von Erſatz⸗ 
futter bringt ſicheres Verderben. Die Ausſprache führte zu der Entſchließung: Die D. L. G. möge 
ihre Eingabe an den Finanzminiſter um Hergabe ſteuerfreien Zuckers mit allem Nachdruck verfolgen. 

Die Wanderausſtellung 1925 findet in Stuttgart, 1926 in Breslau ſtatt. 

(Preſſedienſt der V. D. J. B. Aiſch.) 


der Raſſen⸗ und Wahlzucht und haben fie müh- 
ſam auf Grund jahrelanger Beobachtungen und 
Erfahrungen aufgebaut. Wenn Sie Freude an 
Zahlen haben und unſeren ernſten Raſſen⸗ und 
Wahlzüchtern nicht ſchlankweg Glanben ſchenken 


F. H. i. H. Frage 1: Können zahlenmäßige 
Beiſpiele darüber angegeben werden, daß ein 


aus Wahlzucht hervorgegangenes Volk mehr 


Honig liefert als ein Volk, deſſen Fortpflanzung 
und Entwicklung mehr oder weniger dem Zu⸗ 
fall überlaſſen wird? 

Ihre Frage zeigt, daß Sie in der Züchtungs⸗ 
kunde noch keine Umſchau bei den Schweizer 
Imkern gehalten haben. Sie ſind die Väter 


wollen, ſo leſen Sie nur eine der jüngſten Ar⸗ 
beiten von dem bekannten Schweizer Züchter 
M. Jüſtrich in Bruggen⸗St. Gallen in der 
Schweizer Bienenzeitung 1922 S. 450 —60 und 
488—97, nach. Dort wimmelt es von Zahlen 
in dem Artikel: „Zuchterfolge der Vindoniſſa 
1921”. Dr. M. 


T T 
Aus den Bereinen HEE 
Brandenburg 
Bezirksverbaud Ruppin = Havelland 


tagte am 27. Aprik 1924 in Körig bei Neus 
ſtadt a. d. D., unter Vorſitz des Bürgermeiſters 
Manger aus Linde bei Lindow. Er erinnert 
daran, daß im Jahre 1898 der Sonderausſchuß 
der Bienenzucht bei der Landwirtſchaftskammer 
eingerichtet ſei. Im Jahre 1899 wurden dann 
die 11 Bezirksvereine gegründet. Wir feiern 
demnach in dieſem Jahre das ſilberne 
Jubiläum der Bezirksvereine und er⸗ 
kennen dankbar an, daß dieſe Einrichtung der 
Landwirtſchaftskammer der märkiſchen Bienen- 
zucht Segen gebracht hat. Mögen die nächſten 
Jahre, die im Zeichen des Wiederaufbaues ſtehen, 
die Imkerei weiter fördern zum Segen des 
Vaterlandes! — Der Vorſitzende des gaſtgebenden 
Vereins Neuſtadt a. d. D., Dr. Frhr. v. Wangen⸗ 
heim, richtete warme Worte an die Verſamm⸗ 
lung und erinnerte an das 45 jährige Jubiläum 
des Vereins Neuſtadt und ladet dazu ein. — 
Das Jahr 1923 ſtand unter dem Zeichen der 
Inflation und der Zuckerbewirtſchaftung. Mancher 
Zuckerimker hat währenddeſſen den Verein ge⸗ 
funden, ihm aber jetzt wieder den Rücken ge- 
kehrt. Möge der alte Stamm deſto treuer zum 
Verein halten! Möge der Verein ſeine Mit⸗ 
glieder durch Imkerſchulung tüchtig zum Wieder⸗ 
aufbau machen! Trotz des ſchlechten Jahres 
haben die Mitglieder doch 13 Pfd. Durch⸗ 
ſchnittsertrag je Volk erzielt. Leider iſt die 
Statiſtik noch immer unvollkommen. Die Land⸗ 
wirtſchaftskammer kann aber darauf nicht ver⸗ 
zichten. Bienenkrankheiten graſſieren noch immer 
im Vereinsgebiet, namentlich Faulbrut, Ruhr, 
Noſema. Rektor Schulz⸗Brandenburg gibt den 
Kaſſenbericht. Für 1923 ſind an den Vereins⸗ 
kaſſierer unbedingt 4,50 M. je Mitglied zu 
zahlen. Außerdem haben die Vereine, die für 
1923 noch nichts gezahlt haben, 1 M. je Mit⸗ 
glied nachzuzahlen. Preis für die Bienen-Zeitung 
iſt darin enthalten. 1924 ſollen 4 M. gezahlt 
werden. Der Vorſtand iſt bis 1925 gewählt. 
Neue Vereine ſind gegründet in Fehrbellin, 
Groß⸗-Behnitz, Am Beetzſee, Kotzen. Letzterer 
Verein iſt im Jahre 1918 aufgetaucht. Er 
zählte 1923 27 Mitglieder. Groß⸗Behnitz wird 
abgelehnt und auf den nahen Verein Wachow 
verwieſen, von dem er ſich abgeſplittert hat. 
Lehrkurſe ſollen nicht abgehalten werden. Der 
Vorſitzende des Ruppiner Vereins weiſt darauf 
hin, daß bei Verſammlungen praktiſche Uebungen 
veranſtaltet werden müſſen zur Ausbildung der 
Anfänger. 
zeigen guten Erfolg. Standſchauen folen inner: 
halb der Vereine abgehalten werden. Koſten 
dürfen nicht entſtehen. — Ein Antrag, daß ſich 
bei der Provinzialverſammlung die Vertreter 
aus dem Bezirk zuſammenſetzen, wurde ange⸗ 
nommen. Nächſte Verſammlung in Nauen. 


Auch Beſuche benachbarter Imker 
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Zum Schluß wurden noch zwei Bienenſtände 
beſucht und tipp topp in Ordnung gefunden. 


Bezirksverband der Uckermark. Für jedes 
angeſchloſſene Mitglied iſt ein Jahresbeitrag 
von 4,75 M. an Lehrer Knabe, Kuhtz bei Haß⸗ 
leben, Poſtſcheckkonto 99820 Berlin von den 
Kaſſierern der Ortsvereine einzuſenden. 


Angermünde. E. V. Im Juli findet eine 
Wanderverſammlung nach Pinnow ſtatt, der 
Zeitpunkt wird noch durch die Ortspreſſe bekannt⸗ 
gegeben. Der Jahresbeitrag von 6 G.⸗M. iſt 
bis zum 15. Juli d. J. einzuzahlen. (Konto 
Nr. 506 der Stadt ⸗Sparkaſſe.) Da alle Mits 
glieder perſönlich benachrichtigt ſind, erfolgt 
nach dem 15. d. M. Einziehung durch die Poſt. 
BVerlin. 11. Juli, 8 Uhr, Swinemünder Straße 
Geſellſchaftshaus. Geſchäftliches, Vortrag. 

Berlin⸗ Tempelhof. Wanderverſammlung 
6. Juli, vorm. 10 Uhr, Stand des Herrn Finke, 
Berlin⸗Niederſchönhauſen, Zietenſtr. 29. 

Verein Berlin und nördliche Vororke. 
Dienstag, 8. Juli, 5 Uhr, auf dem Bienen⸗ 
ſtande unſeres Imkerkollegen Herrn Sünder⸗ 
mann, Berlin⸗Buchholz, Kolonie, Straße 64, 
Nr. 3. Zugang von der Bahnhofſtraße. Ar⸗ 
beiten auf dem Bienenſtande. 

Verlin- Zehlendorf. Sonntag, 13. Juli 
10 Uhr vorm. auf dem Stande von Herrn 
Kurth. Anſchließend werden die Stände der 
Nachbar⸗Imker beſucht. Zahlreiches Erſcheinen 
erwünſcht. . 

VBerlin⸗ Hermsdorf. Die Juli⸗Verſamm⸗ 
lung fällt aus. 

Verlin⸗ Friedrichshagen. 9. 7., 3¼ Uhr 
Hotel Kranichsberg in Woltersdorf, Motorboot⸗ 
ausflug, Abfahrt Cöpenick, Luiſenhain (Rathaus) 
1 Uhr, Friedrichshagener Brauerei 1½ Uhr, 
Neuer Krug 2¼ Uhr, Erkner Eiſenbahnhotel, 
Anlegeſtelle Stapelmann 2 Uhr. Kaffeetrunk, 
Praktiſches auf einem Bienenſtand, Beſuch des 
Ausſichtsturms, Vortrag Haberland⸗Woltersdorf, 
Gemütliches Beiſammenſein (Tanz). Rückfahrt 
11 Uhr. Anmeldungen bis ſpäteſtens 5. 7. bei 
Kaufmann Grimm, Cöpenick, Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Straße 29. Preis je Perſon vorausſichtlich 
1,50 M. für Qin- und Rückfahrt. 

Bernau. Sonntag, 13. Juli, 3 Uhr Wander⸗ 
verſammlung in Bernau bei Wachholz. i 

Sraudenburg a. d. H. 13. Juli, 2 Uhr, im 
„Blauen Himmel“, Kurir, Vortrag. 1. Reiſe⸗ 
eindrücke in Bayern und Thüringen, Köhler. 
2. Abgerichtete Räuber, Neumann. an 
beſtellung. Jeder, der Zucker durch den Verein 
beziehen will, muß anweſend ſein. 

Brüſſow. Wanderverſammlung Sonntag, 
13. 7. 24, in Woddow. Treffpunkt 2 Uhr im 
Schulhaus. E 

Charlottenburg. E. V. Juli und Auguft 
keine Sitzung. 12. September, 7½ Uhr, bet 
Reimer, Wilmersdorfer Straße 21. , 

Eickſtedt u. Umg. 20. Juli: Standſchau in 
Damme und Kleinow. Treffpunkt: Stolzenau 
3 Uhr. Voraus ſichtliches Zuſammentreffen mit 
Gramzow. Vollzählig erſcheinen. 


u 


Eberswalde. Sonntag, 6. Juli, Wander 
verſammlung in Lichterfelde. Treffpunkt um 
3 Uhr auf dem Bienenſtand des Kollegen Willert, 
Lichterfelder Waſſertorbrücke. Anſchließend Be⸗ 
ſichtigung der Bienenſtände im Dorf Lichter⸗ 
felde mit Beſprechung. Gemeinſame Kaffeetafel 
bei Lindenberg. Damen und Gaͤſte find herz⸗ 
lichſt eingeladen. Treffpunkt für die Ebers⸗ 
walder Teilnehmer am Bahnhofsvorplatz. Ab- 
marſch 2 Uhr über Kupferhammer. Bei un- 
günſtigem Wetter findet die Verſammlung acht 
Tage ſpäter ſtatt. 

Falkenberg (Mark). Sonntag, 20. Juli 
3 Uhr, Wanderverſammlung nach Stecherſchleuſe. 

Beſichtigung des Bienenſtandes Krämer. Bei⸗ 
tragszahlung für 2. Halbjahr. 

Kloſterfelde. 13. Juli in Rehmate bei 
Zehlendorf. Eingehende Beſichtigung der Kuntzſch⸗ 
Zwillinge. Betriebsweiſe. 

Königsberg, Neum. Sonntag, 6. Juli, 
Sitzung um 2 Uhr. 1. Bericht über Wander- 
verſammlung nach Nordhauſen, Neum. 2. Bors 
führung einer Beute. (Herr Dortſchy.) 3. Be⸗ 
richt über Cüſtrin. 4. n ür Herbſt⸗ 
fütterung. 5. Honigpreis. 6. Verſchiedenes. 

Königswuſterhauſen. Wanderverſamm⸗ 
lung 13. Juli in Wüſtemark⸗Schulzendorf. Ab» 
gang vom Bahnhof Königswuſterhauſen 2 Uhr, 
Treffpunkt 3 Uhr in Wüſtemark⸗Forſthaus Theile. 
Standſchau, Monatsbericht, Zuckerfrage, Vortrag. 

Kremmen. Sonntag, 20. 7., 3% Uhr bei 
Knöfel. 


Landsberg, Warthe, Die Standſchau ift 
im Juni nicht gehalten, erneut am 13. 7., 4 Uhr 
bei Herrn Schwarz in Bürgerwieſen. Treff⸗ 

1 zum Abmarſch um 3 Uhr an der Kanal⸗ 

rücke 


Lübben u. Umg. Sitzung Sonntag, den 
3. Aug., nachm. 4 Uhr, im Schützenhauſe in 
Lübben. 

Lychen. 13. 7., 3½ Uhr, Standſchau bei 
Barnewitz ⸗Schlüßhof, anſchließend nach Lindenhof. 

Müdenburg 20. Juli 2 Uhr Wander- 
verſammlung bei Haedicke, Eichwerder. 


Nauen. Wanderverſammlung Sonntag, 
13. Juli bei Gentzke in Priort. Abfahrt von 
Nauen 1.04 Uhr, Treffpunkt um %2 Uhr am 
Bahnhof Priort. 

Neuſtadt a. d. Doſſe. Sonntag, 13. Juli, 
183 Uhr, Wanderverſammlung in Gartow. 
Beſichtigung der dortigen Stände. Ausſprache 
über Umweiſelung. Verſchiedenes. 

Paſſow, Uckerm. Sonntag, 27. 7., Beſichti⸗ 
gung der Bienenſtände. Treffpunkt: Bahnhof 
Paſſow 3 Uhr. 

Perleberg. Sonntag, 6. Juli, Wanderver⸗ 
ſammlung in Groß⸗Gottſchow und Kleinow. 
Treffpunkt 3 Uhr auf dem Bienenſtande des 
Pfarrers Lang⸗Heinrich: Prakt. Arbeiten, Be⸗ 
ſprechung über Standſchau, Vortrag, Beſichti⸗ 

ung der Bienenſtände in Kleinow. Gäſte will⸗ 
ommen. 
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Pförten. Sonntag, 6. Juli, 3 Uhr, Vereins- 
lokal. Einziehung des Reſtbeitrags von 4 M. 
Standſchau. Königinzucht und Umweiſelung. 

Platkow. Sonntag, 20. Juli, 2 Uhr: Stand⸗ 
beſuch beim Vorſitzenden (Königinzucht). 

Potsdam. Sonntag, 13. Juli, 3 Uhr, Wander⸗ 
verſammlung nach der Belegſtation Pfauen⸗ 


inſel. 

Pritzwalk. 6. Juli, 1% Uhr bei E. Funk⸗ 
Pritzwalk. Vortrag: „Faulbrut“. Zuckerfrage. 
Honigpreis. Beſtellung von Honiggläſern. 

Nathenow. 13. Juli in Premnitz. Ab- 
fahrt morgens 10 Uhr Rathenow, Städtebahnh. 
11—1 Uhr Beſichtigung der Stände. Treff⸗ 
punkt auf dem Bahnhof in Premnitz. Ver⸗ 
ſammlungslokal Wohlfahrtsgebäude der Fabrik. 
— Vereinsbeitrag 7 M. einschl. der bereits ge⸗ 
zahlten 2 M. an Kaſſierer Herrn Grothe. — 
N Angaben mitbringen. Rückfahrt um 
6 


r. 

Seelow⸗Diedersdorf. Sonntag, 6. Juli, 
Standſchau in Seelow bei den Imkerkollegen 
Neumann, Kühn, Düring und Zeh. Nachher 
Berfammlung ei G. Schumann. Vortrag des 
Koll. Wolter über „Vereinsintereſſen“. Treff⸗ 
punkt 3 Uhr bei Neumann. 


Strasburg, Uckermark. Der Jahresbei⸗ 
trag von 6 M. iſt an Lehrer Strege, Stras⸗ 
burg, ſofort zu zahlen. F Erkrankung des 
Vorſitzenden ſind vorläufig die Verſammlungen 
eingeſtellt. 

Strausberg. Sonntag, 3. Auguſt, Be⸗ 
ſichtigung der Bienenſtaͤnde und des Schloß⸗ 
parks in Wilkendorf. Sammelpunkt Neues 
Schützenhaus 2% Uhr. Bei ſchlechtem Wetter 
im Garten des Vorſitzenden Kaffeetrinken. Kuchen 
iſt mitzubringen. 

Teltow. 13. Juli, 4 Uhr bei Hennig. 
Wanderung. Fachliches. Fragekaſten. Beitrag⸗ 
zahlen. Bücherausgabe. 

Trebbin (Teltow). Sonntag, 6. Juli, 
3½ Uhr, in Kerzendorf. Vortrag: Königin- 
zucht. Parkbeſichtigung. Damen willkommen. 

Unruhſtadt. Sonntag, 13. Juli, 3½ Uhr, 
Wanderverſammlung in Chwalim. Praktiſche 
Arbeiteu auf den Ständen der Kollegen Bruſe 


und Hamann. 
Werneuchen. 13. Juli, Fahrt nach Bude 
holz. Abfahrt der Damen mit Wagen 2 Uhr 


vom Vorſitzenden. Mitglieder um 2 Uhr per 
Rad. Standſchau bei Diwitz. Nachdem Fahrt 
nach Spitzmühle. Um recht zahlreiche Beteili⸗ 
gung wird gebeten. Bei ſchlechtem Wetter 
Sitzung im Vereinslokal. 

Zielenzig. Sonntag, 13. Juli, 2 Uhr, bei 
Treibmann. Beſtellungen von Zucker zur Herbſt⸗ 
fütterung. 

Wanderbienenzucht auf dem Stande von 
Wilh. Grethen⸗Glindow: Sonntag, 13. Juli. 
Treffpunkt 11 Uhr vorm. in Zeuden bei Nie⸗ 
megi, Gaſthof Otto Henning. Fahrgelegenheit 
bis Niemegk oder bis Treuenbrietzen. 


1 


on: (Gr. Z.⸗Verſandh. Bremens). Als alleinige Firma 

Grenzmark. hat dieſelbe ihre Preiſe noch nicht erhöht und 

Pr. Friedland. 13. Juli, 2 Uhr, bei verſendet immer noch eine Probekiſte mit 50 St. 
Schliewe. Bei gutem Wetter Standſchau, bei | großer hochfeinſter Qualitäts - Zigarren für 
ſchlechtem Wetter Vortrag im Lokale. 4,30 M. fr. Nachn. Garantie: Zurücknahme 
nach Verbrauch von 10 Gratisproben. Sor⸗ 


PR timent verſchied. Sorten 250 St. M. 21,— 

10 Probe⸗Zigarren umſonſt! franko. (Die Preiſe liegen mindeſt. 500% unter 
Ein unbedingt reelles Haus iſt die Zigarren⸗ | allgem. Tagespreis.) Preisliſte mit vielen Dank⸗ 
fabrik Ernſt Wenke & Co., gegr. 1893, Bremen 175 | ſchreiben liegt jeder Sendung bei. 


Berfahe Solnmbus-Beute. 
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Die Columbusbeute der Firma Gottfried Schwarz & Co., Darmſtadt, beſteht aus einem 
äußeren Kaſten ohne Vorder⸗ und Hinterwand. In dieſem Schacht läuft auf Rollen der 
eigentliche Lagerſtock n Eh Derſelbe kann auf einen angehängten Arbeitstiſch gezogen 
werden. Nun kann man entweder die linke Seitenwand herunterklappen (Blätterſtock von 
links) oder die rechte Seitenwand (Blätterſtock von rechts; oder die Hinterwand (Hinter⸗ 
lader) oder den Deckel wegnehmen (Oberlader). Jede dieſer e kann für 
ſich vorgenommen werden. Ebenſo iſt es auch möglich, ſie auf einmal vorzunehmen. Wenn 
man den Deckel entfernt, die Hinterwand wegnimmt und die Seitenwände herunterklappt, 
liegt der ganze Wabenbau frei vor uns, ohne daß das Volk auseinandergeriſſen werden 
muß, wie dies auf dem Wabenbock und dergleichen geſchieht. Daß hierbei auch die Licht⸗ 
verhältniſſe die beſten ſind, die es gibt, leuchtet ohne weiteres ein, und das Suchen nach der 
Königin iſt leichter als in irgend einem anderen Stock. Die Kontrolle auf Futter und 
Brut wird auf ein Mindeſtmaß von Zeit und Arbeit beſchränkt. Beim Zurückſchieben des 
Kaſtens können Bienen nicht gequetſcht werden, da der innere Kaſten an der Stirnwand 
ringsum einen Filzbelag hat, der den Bienen das Eindringen zwiſchen die beiden Käſten 
verwehrt. Unter dem Hauptflugloch liegt ein zweites. Klappt man das Flugbrett in die 
Höhe, ſo iſt das erſte geſchloſſen, das untere geöffnet. Die Bienen gehen dann durch einen 
Kanal direkt in den Honigraum. Sperrt man die Königin nach der Stirnwand hin ab, 
jo erzielt man eine vollſtändige Schwarmverhinderung. Andererſeits ift es auch möglich, 
den Brutraum bis auf 20 Breitwaben zu erweitern und dann durch Einengen das 
Schwärmen zu erzwingen. — Da die Columbus⸗Beute in allen Breitwabenmaßen hergeſtellt 
wird, kann ſie ohne weiteres auf jedem Stande verwendet werden. Intereſſenten erhalten 
jede weitere gewünſchte Auskunft durch die Firma Gottfried Schwarz & Co., Darmſtadt, 
ſowie durch Herrn Lehrer Karl Geyer, Imker, in Leeheim im Ried. | 
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Wer probt-lobt! Feinsten Rauchtabak 1 


E Krüll oder Grobschnitt je nach Wunsch versende 

ich an Jedermann von 5 Pfd. an frei Haus unter 

Nachnahme das Pfd. zu > 385 2,—, 2,25, 2,50, 2,75, 
8 T2 ve 

Bel Bestellung von o Pfd. zusammen 10% Rabatt. 


Rauchtabakfabrik Ed. Gottfried Isenmann 


Karlsruhe i. B. Nr. 123, Ritterstraße 9. 


Süddeutsche Tier - Börse! 


Fachblatt für Geflügel-, Vogel-, Bienen-, 
Ziegen-, Kaninchen- und Fischzucht 


Erscheint wöchentlich ca. 24 Seiten stark. Ausgabe A 
0,50 Gm., Ausgabe B (mit achtseitiger illustr. Sonder- 
beilage) 0,90 Gm. je monatlich und durch die Post. 
Verkündigungsblatt und amtliches Organ der Züchter- 
Verbände und -Vereine Süddeutschlands. 


Probenummern vom 


Veriag der Süddeutschen Tier-Börse, Heilbronn a. N. 


Haben Sie Bedarf in 


Bienenwohnungen, 
Honigschleudern, Kunstwaben, 


Wachsschmelzern, Kunstwabengußformen, Imkerhand- 
schuhen in Gummi und Leder, Dathepfeifen, überhaupt 
„Allem, was ein Imker braucht“, so wenden Sie sich an die 


Badische Bienenzucht-Zentrale 


G. M. Jochim Nachf. Weinhand Buden 


Fernsprecher 124. Postscheck-Konto Karlsruhe 18674. 


JJ ò TT 
0.099989999989999998989999000 


Die Spezial-Imkergeräte 


der Fa, J. F. Gehrke-Konitz: 


runde und viereckige Kanitzkörbe, 
Aufsatzkasten, Honigschleudern, 
Futtergeräte usw. 


liefert für Deutschland 


R. Gehrke, 


Bienenwirtschaft 
Christfelde, Kr. Schlochau (Grenzm.) 


Bitte Preisliste abzufordern! 


gassons20000000000000000 
o.0000990090000 6006000000008 


F, Bergemann, Landsberg a. 19,77 | 


Fernsprecher 528 — Postscheckkonto Berlin 298 


Lager von Bienenzuchigeräten 


Kunstwaben / Honigschleuder / Absperrgitter 

Rähmchenholz / Handschuhe / Hauben / Rauch- 

apparate / Dathepfeifen / Bienen wohnungen 
Beschläge / Futterapparate 


Katalog und Preisliste umsonst und portofrei! 


kauft seit vielen Jahrzehnten und erbittet Angebot 


H. Gühler, Honiggroßhandlung, 
Berlin SO 33, Elsenstraße 3. 


— 
Bereicherung Ihres Wissens auf allen Gebieten von 
Gartenbau 


Landwirtschaft 


Kleinviehhaltung 


durch bewährte Bücher aus dem Verlag 
Trowitzsch & Sohn, Frankfurt a.d. Oder 


HUREREN SENNEN ssen nnn 


Lusatin-Universalbeute 


und die einfache 


Lusatin-Volksbeute 


liefert in bester Ausführung 


A. Heumann, Lusatiawerke, Olbersdorf / Ja. 


Broschüre, 100 Seiten, 55 Textbilder, bei Vor- 
einsendung 1 Goldmark franko. 


— ß — —— i 
erer 


Winke aus der Praxis im 3mal monatlich erscheinenden 


Obst- und Gartenbau 


HHH TTF TTT AE TR ATTI 
Preis monatlich 50 Pl. — Probenummer erhältlich vom 
Verlag Frankfurt a. d. Oder, Oderstraße 21 


kauft zu höchsten 
Tagespreisen 


Wilh. Böhling, 
Visselhövede. 
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zum höchſten Tagespreis 


Fa. Nools Bienenhonig 


Noot å Fieguth a 
Berlin⸗Friedenau, Handjeryſtraße 41 


Suche deutschen naturreinen 


fietenkenig |} 


moglichst Preisangebote auch 
Waben. R. Geselle, 
Cottbus, Hübertstr. 1 


Verkaufe 
sofort umständch. meinen 


Bienenstand 


mitallemZubehör,bestehend . 
aus 12 Beuten, dayon 5 neu 


Din Lieblings- 
T Tabak 


für Raucher iſt Marke 
Poſt und Bahn, 
ſolange moglich, 3 Pfd. franko 
Nachnahme 6.45 G.⸗M., für 
jede Pfeife paſſend. T 
Beſtellen Sie direkt in der alten F. 
berühmten Rauch⸗ Tabakfabrik Ng 


„Weltruf“ Emil Köller, 
Bruchſal Nr. 78 (Baden). 


Schlender- und 
Scheibenhonig, 
Wachs 


Erbitte Angebot mit 
Menge u. vorwiegend. 
i Blütentracht. Ueber- 
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nehme Transport- 


risiko und kann auf 


pe 


besetzt. a E 
woup Michaeits, ER RR” Viele Anerkennungen! 
eubabelsberg, Teltower ee ( (( Ba m 55 5 £ 
Straße 1. Alu iin CS ih 8 Ri R 1 
ee Fanz, Leine, Ir Schicksal RAUC HER 
SEE | | Funkenburgstr. 1, je im Jahre 1924 . 910 sen: y 5 peA 
Gegr. 1886 KAusführl. astrol. Schilderung ung 1}/s Pfd. rein Ueber- 


Kaufe jeden Posten 


Bienenwachs 


zu höchsten Tagespreisen 


E.N. Becker, Hamburg I 
Mönckebergstr. 11 
Gegründet 1850 


Schwärme 


kauft sofort 
— Bitte Angebot. — 
Franz Artmann 
Berlin-Lichtenberg 
Möllendorfstr. 71/72. 


| 
| 
f 
75 


Feruspr. 24501 


2 
x 8 > T 25 


. 5 Preislisten über alle 
è optischen Artikel 
gratis. 
Günst. Lieferbeding. 
W. RABE 


Optikhaus 
Rathenow 


Deuische Wahl- 
zuchtköniginnen 


diesj. befr. von den besten 
Honigvölkern, à Stück 6 M., 
verkauft unter Garantie. 
Anfragen n bei- 


ügen. 
Friedrich Knaak, Imkerei, 
Guben, Wilkestr. 14. 


22. 


(2S.Schreibmaschinenschrift) 
geg. Einsendg. von 1 Mk. vom 


Nenkultur- Verlag, Berlin W 9 
Abtlg. 33, Schließfach 25 
Hochinteressant! Verblüffend! 
Kein Wahrsageschwindel. 
Naturwissensch. Untersuchg. 
Viele Dankschreiben. Selt. 
aaa ee Sof. schreiben. 
eburtstag angeben! 
Ausschneiden. Ausschnelden. Weltergeben! 


Honig 
kauft 


Allner & Schwabe 
Berlin W 80, Frankenstr. 9. 


Offerten nur mit 
Preisangabe. 


see-Tabak od. 20 Qualitäts- 
Zigarren (3 Sorten) od. 100 
Zigaretten versch. Preislag. 
Jeder Besteller hat Aussicht 
8. . fn v. 1 D. K. W. Motor- 
rad, Fahrrad oder Dipl.- 
Schreibtisch u. d. m., da Preis- 
ausschr. verb. Um Bedenken 
Zu verm., wird gew. Sortim. 
geg. 50 Pfg. Briefm. z. An- 
sicht gesandt. Zahlg. a. 
Postsch.-Konto Frankfurt 
a. M., Nr. 67934 PAS UCO, 
Tabak-Gesellschaft, 
Darmstadt. 


6 Kunfzsch-Zwillinge 


Die Hälfte noch nicht ge- 
braucht, vollständig, nach 
den letzten Angaben, mit 
4 starken Völkern, will ich 
für 150 M. verkaufen. 


Theodor Penz, 
ROT a Storkow, 


empfiehlt 


Otto Schulz — Buckow, Kr. Lebus 


Kunstwaben ko. 4,75 M. ans erlesenstem Bienenwachs 
Honigschleudern sowie sämtliche Geräte zur Bienenzucht 


Kuntzsch-Zwillinge — Meisterstöcke — Gerstung 


— Freudenstein 


Normalmaßbeuten usw. 


Große relehlllustrierte Preisliste umsonst und portofrel 


mit billigsten ermäßigten Preisen. 
— Nehme Honig in Zahlung gegen meine Waren à Pid. 1 Mark — 


— 


— 


mit den billigsten Preisen. 


Runstwabenk94,75M. | A: Waren a 57d 4 rl 


BNBREREEREEEERSEEESEREBEBBEEESEEHENEBEREREENERBEBBERERBEE 

Kuntzschimkerei Enders, Brandenburg (Havel) 
Rochowstraße 7. - 

liefert besetzte und unbesetzte Wolfenbüttler 


Kuntzsch- 


zwillinge, Geräte u. Mittelwände, Kuntzschvölker 
in Versandkisten und 


Königinnen 


von Völkern bester Leistung nach Wilhelm Wanklers 


Leistungszucht 


B. Holtrup, Münster (Westi), Hammerstr. 231. 


Postscheckkonto Dortmund 224 69 


liefert in feinster und sauberster Ausführung Blätter- 
stock „Westfalia“, der einfachste Blätterstock der Gegen- 
wart. Broschüre 0,20 M., sowie alle anderen Systeme 
Bienenwohnungen. Ferner Kunstwaben, in der ganzen 
Imkerwelt bestens bekannt, in jeder Größe, garantiert rein. 
Für 1 kg Wachs gebe ich 2% kg und für 6 kg alte Waben 
1kg garantiert reine Kunstwaben. Ferner liefere Honig- 
schleudern und Gefäße, Bienenkörbe und Winter- 
decken, Futterapparate, Beschläge zum Selbstanfertigen 
von Bienenwohnungen, sowie alle Kleingeräte, welche 
der Imker braucht, zu äußerst billigen Preisen. Haupt- 
katalog und Preisliste gratis gegen Einsendung des 


Briefportos. SUEBUVBERUSEENNESEERBSNEBSSERBZSERUNEENEHERENRERSSARERBRANENGE 
DIMMAN ANNARA ANNAA Rann ana 
= Als anerkannt beste Kunstwaben liefere aus eigener Herstellung = 
= H an dguß-Mittelwän de hoher R 5 1 er N und Nor- Z 
: Bi en enwohnungen, Wanne, i Normal- = 
z Honigschleudern una sämtliche Bienenzuchtgeräte. = 
z Ankauf und Umtausch von Wachs, Aa s 
z 1 = 
- ADALBERT SCHRÖDER, Berlin o 17, Marksisfendanm 8 - 
Z Telephon: Königstadt 9971. = 
Z Vertreter der Firma Heinrich Thie, Wolfenbüttel, Bienenstock G. m. b. H., Freiburg = 
Mamamia mamn 


* 


Bienenwohnungen aller Art, Pfeifen, Handschuhe, Futtergeräte, Kunstwaben aller Größen, 

auch gegen Wachs und alte Waben, am Lager und empfehle solche in 

bester Ware u. zu billigsten Tagespreisen. AlsSpezialität: Kuntzschzwillinge mit meinen Verbesse- 

rungen D. R. G. M. in folgenden Fabrikaten: Wolfenbüttler, Remmighauser und Harttung Söhne. 

Meine Verbesserungen sind verblüffend einfach und beseitigen einige bestehende Mängel und 

Übelstände der Beuten. Beschreibung für Interessenten gratis mit 72 Seiten starkem Katalog 
aller Artikel gegen Einsendung von 30 Pfennig. 


Kaufe wieder Honig in jeden Posten und bitte um Angebot mit Angabe der Art und Preisforderung 


Wilh. Greihen, Glindows (Zauche) 


Fernsprecher: Amt Werder (Havel) Nr. 250. Postscheckkonto: Berlin 53837 


Danses 
annual 


: — u. Hinterbehandlung | 


einzeln oder en in einer Beute vornehmbar und roter stapelfähig ist nur bei der 


; r ~ r 2 
en č. 

8 ’ . 
5 25 N Eu z i 

x Zee o, om o 


* (Warmbau; denkbar beste Uberwinterung). Für alle Rähmchengrößen (Breitwaben) lieferbar | 
7 Größter Honigertrag gesichert 


Illustrierter Prospekt gratis 


| Gottfr. Schwarz & Co., Darmstadt 6 


I Garantiewaben Marke Husif“ 
; 99 
; aus erlesenstem Bienenwachs, dünnstmöglichste 

und beste Ausprägung, Bienenwohnungen, 


Bienenhauben, Bienenhandschuhe, Honig- 
schleudern und alle Geräte zur Bienenzucht 


liefern 


i Harttung & Söhne, Frankfurt a. d. O. 


Illustrierten Führer für Bienenzüchter gegen Einsendung von 20 Pfg. 
Preisliste hierzu kostenlos. 


l Wir kaufen und nehmen in Zahlung 
Wachs, alte Bienenwaben und Preßrückstände. § 


nn 
K U N S T wW A R — N aus garantiert reinem Bienenwachs 
gegossen, liefert jedes Quantum 

Wachspresserei, 

| Richard Witte, Kunstwabengließerel, 


Reetzerhütten b. Wiesenburg i. M. 
Fernsprecher: Wiesenburg Nr. 50. 
Niederlage in Potsdam: Otto Witte, Kreuzstraße 71 
Umtausch: 5 kg 85 Waben gegen 1 kg Kunstwaben ohne weitere Berechnung. 


Vereine und Wiederverkäufer Vorzugspreise. 
Kaufe laufend Bienenwachs, alte Waben und Preßrückstände bei sofortiger Kasse | 


Elsenverbrauch 


Schleuder- auch Wabenhonig 

zu kaufen gesucht. Erbitte 

Preis und was für Tracht. 

Paul Weinberg; Zossen bei 
Berlin. 


ZwishenVor-u. Hanpttracht 


Jeden Tag 50 Gramm 


Nektarin 


bringen den Erfolg. 


Prospekte umsonst 
und portofrei. 


RR 
NackieVöliker 
ll. Zuchivölker 


in Körben versendet ab 15, 9. 
Anfragen Rückporto. 
Otto Bartels, 
Großimkerei, 
Tollendorf, Post Hitz- 
acker (Elbe). 


Lienen 


Blenenstand 


zu verkaufen. 4 starke 
Völker in Alberti-Breit- 
waben - Blätterstöcken. 
(Stapel mit Dach und Unter- 
satz.) Angebote an 


Franz Wollmer, 
Falkenhagener See 
bei Seegefeld- Spandau, 
Soc promen: de Nr. 82. 


Imkerstöchter! 


2 jg. Imker, 26 u. 27 Jahre, 
festangest. Lehrer, möchten 
je eine recht nette Imker- 
tochter kennen lernen. An- 


Fa en 


ganz vorzügl. Mittel, 
Doſen à 1 u. 2 M. W 
zahlen bei Nichterfolg den 
vollen Betrag zurück. Nur 


schriften, möglichst mit ht dirert : er 
Frachtzuckerfabrikvon Zandermaß sofort an Selbst- Bild, sind unter „H. 1“ zu | e E P W 
Dr. O. Follen ius. |.abholer zu verkauf. Rückp.b. richten an: Fritz Kollof, | Leipzig 509. 
? | Anfr. Pohlandt, Berlin, | Annonc.-Expedition, Berlin- Poſtſchecktonto Nr. 50738 
Hamburg 21, Hamboldtstr. 24 Belle-Alliance-Str. 71 a. Wilmersdorf, Kaiserplatz 9. * £ . 
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Kaufe Honig u und Ochs L 


— — stets jede Menge zu höchsten Tagespreisen — — 


E Möller, Altona (Elbe), Förkensir. 62, Honig- Großhandlung 
1 adde 1a — 3 km 103. 
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Verlag der Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 
immmer 


Es erscheint in Bälde: 


Heinr. Thie's Handbuch 


des „Praktischen Wissens für Bienenzüchter“ 


Neue, 7te Folge von „Dathes Lehrbuch der Bienenzucht“ in gänzlich 
umgearbeiteter, bis in die neueste Zeit vervollständigter, reich 
illustrierter Ausgabe im Umfang von ungefähr 450 Seiten. 


Bearbeitet von Wilh. Harney»Gilöthe. 


Subskriptions-Einladung. Obi ekündigtes, groß angelegtes, in Inhalt, Illustrationen, 
Papier und Einband erstklassiges Lehrbuch "der 5 wird im 5 d. J. versandfertig 
sein. Die Namen He in r. Thie und Wilb. Harney ir der Imkerwelt mit diesem 
Werke ein tisches und für alle Zwecke brauchbares schachlagebuch in die Hand gegeben 
wird. Ein besonderes Kapitel ist der jetzt vielumstrittenen Volksbienenzucht gewidmet. Den 
Schluß des Werkes bildet eine bis in die neueste Zeit vervollständigte Angabe sämtlicher Imkers 
literatur und aller deutschen und ausländischen Bienenzeitungen, mit genauer Angabe des Ver» 
legers und Erscheinungsortes sowie des Preises. 


Der Subskriptionspreis dieses einzigartigen Werkes beträgt Mk. 7,— 
einschl. Porto und Verpackung. 

Dieser ausnehmend billige Preis kann nur gehalten werden, wenn 
sofort bestellt und der ei, im Voraus eingesandt wird. 

Nach Erscheinen des Werkes erlischt dieser Vorzugspreis; es tritt 
dann aa Ladenpreis von Mk. a in Kraft. 


Firma HEINR. THIE, Wolfenbüttel 


Postscheckkonto Hannover Nr. 12. Telephoa- Anschluß Nr. 19. 


So urtellt die Imkerwelt über den 


Wolfenbüttler Kuntzsch-Zwilling: 


Die von der Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel, bezogenen 24 W. K. -Zw. haben 
meine kühnsten Erwartungen in jeder Beziehung weit übertroffen. 
"Böhm, Bienenzüchter, Frankenstein, 
Die mir übersandten 20 W. K.-Zw. sind gut angekommen und ich bin mit der 
sauberen Arbeit recht zufrieden. Stier, Imker, Schönwalde. 
Gestern sind die W. K.-Zw. hier angekommen. Ich war überrascht von der 
sorgfältigen, gediegenen Ausführung der Beuten. Bis in den kleinsten Teil sauber durch 
gearbeitet, müssen sie unbedingt das Auge jeden Kenners erfreuen. Ganz, Küstrin. 
Der W. K.-Zw. ist in allen Stücken mustergültig. Das vorzügliche Material, 
die peinlich saubere Verarbeitung und die Zweckmäßigkeit sämtlicher Neuerungen und 
Verbesserungen werden ihm sehr viele Freunde zuführen. Hauptl. Mößner, Cröffelbach. 
Ihr mir vor kurzem gelieferter W. K.-Zw. übertraf meine Erwartungen. Werde 
meinen ganzen „Stand“ mit solchen Beuten nach und nach bestapeln. Herr Korporator 
Gerlspäck, Pabersdorf, bestellte auch vor kurzem, nachdem er die schöne Beute bei mir 
besichtigte. | Lehrer Wießner, Kaikenried (Niederbayern). 
Neueste illustrierte 3. Auflage der Broschüre über den „Wolfenbüttler Kuntzsch-Zwilling“ 
und seine Betriebsweise sowie Preise gratis und franko. — Gleichzeitig empfehle ich meinen 
„Praktischen“. Diese Bienenzeitung erscheint monatlich mindestens 40 Seiten stark und ist 
eingestellt auf die Bienenwirtschaft im Kuntzschbetrieb — pflegt aber auch alle anderen 
Betriebsweisen. — Jahresabonnementspreis 4,— Goldmark. Probe-Nummern gratis und franko. 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Großes illustriertes Preisbuch 1921/22 (Nr. 30) gegen 30 Goldpfennig. — Nachtrag 1924 und 
Preisliste Nr. 7 gratis und franko. — Wer schon Preisbuch Nr. 30 hat, braucht nur Nachtrag und 
Preisliste Nr.7, so ist er über letzte Neuheiten und letzte Preise orientiert. 
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Wichtige 


Neuerscheinungen 


die jeder Imker kennen muß! 


Die Lösung der Ueberwinterungs-, Früh- 


tracht- und Schwarmverhütungsfrage 
in Beute und Korb. Ein Führer für junge und 
alte Imker. Von Cäsar Rhan, Tierhygieniker. 
Mit einem Anhang unter Mitarbeit erlahrener 
Fachleute: Sorgt für Bienenweide! Die wich- 
tigsten Bienennährpflanzen. Die Feinde der 
Bienen. Die Krankheiten der Honigbiene. Mit 
30 Abbildungen. Kart. nur 2,— M. 


Einfache Weiselzucht für jedermann. 
Grundlagen und Winke fur eine mit einfachen 
Mitteln betriebene Weiselzucht mit zahlreichen 
Abbildungen der einzelnen Handgriffe und Ar- 
beiten. Von Pfarrer A. Ludwig und J. A. Rudolph. 
2. vermehrte u. verbesserte Aufl. Kart. nur 0,50 M. 


Am Bienenstand. Ein Wegweiser zum ein- 
fachen und lohnenden Betriebe der edlen Imkerei. 
Von A. Ludwig, Jena. Mit 108 Abb., ea. 150 Seiten. 
Sechste wesentlich vermehrte und verbesserte 
Auflage. In geschmackvollem Umschlage nur 
1,50 M. — Die beste Einführung in die Imkerei. 
Jede Arbeit wird sachgemäß beschrieben und 
durch wirksame Abbildungen näher erläutert. 
Ans dem reichen Erfahrungsschatze Ludwigs 
kann jeder noch etwas lernen! 


Zu allen Preisen 10% Porto, Prospekte postfrei. 


Fritz Pfenningstorff, Verlagsbuchhandlung 
Berlin W.57, Steinmetzstraße 2m \ - 
Postscheckkonto: 393 59. De —.. ͤ ͤD§— — [nf 


Inserate haben In der „Märk, Blenen-Zeitung“ großen Ertl 


Bienenbuch 


für Anfünger 3,30 M. 


Aisch, Wanderbüchlein 


1,30 M. 
Aisch, 


 Ketschendorf (Spree) 


Postscheckkonto Berlin 333 43. 


AL AINT Il mm ift fist HIIIIERDIDIIRTIRIIIIDTE 


i Herzog-Qualitäts-Bienenzuchtgeräte 


Herzog-Absperrsitter 
genießt Weltruf! 


Dem Imker zur Freude 

den Bienen zum Spiel! 
Von den Imkerschulen, Imkerlehr- 
anstalten und Autoritäten als das Beste 
anerkannt. Höchste Auszeichnungen 
ı auf allen beschickten Ausstellungen. 
Solide Qualität, höchste Präzision, 
unbeschränkte Gebrauchsdauer, viel- 
seitige Verwendungsmöglichkeit. Ein 
Versuch führt zur ständigen Anwendung 
und garantiert die höchsten Erträge, 
In jeder beliebigen Abmessung liefer- 
bar. Vorteilhafte Preise. Bei Anfragen 
= ist zu beachten, daß das erste Maß 
| stets die Drahtlänge, das zweite die 
4  Brückenlänge darstellt. Preisliste und 
EN Prospekt kostenlos. 


EUGEN HERZOG, Schramberg (Schwarzwal) 
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Tenne 


Otto Nageſer. Berfin S, Mofirens fr. 37 


Fernspr.: Zentr. 6350 Bienenwirtschaft u. Honiggroßhandlung Fernspr.: Zentr. 6350 
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Vertretung und Musterlager der als erstklassig 
Bienenwohnungen, bekannten Firma I. M. Kranich, Mellenbach 
Spezialität: Kuntzschzwillinge, Kuntzscheinbeuten, Lagerbeuten in Kuntzschmaß, 


Ferner empfehle: Kunstwaben, Honigschleudern, Wachsschmelzer, Absperrgitter, 
Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, Siegfried-Handschuhe, Rietsches Kunstwabenguß- 
formen, Beschläge für Kästen sowie sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


Kaufe jeden Posten Honig, Wachs, alte Waben, auch Tausch gegen Waren. 
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mama FJFJF7F22 


Kaufe jedes Bienen- Honig zum höchsten 
Quantum und Wachs Tagespreis 


Erbitte Angebote mit Preis- und Mengenangabe. Bei Anfragen Retourmarke erbeten. 


W. ecke Wolsdorf b. Helmstedt. 
m 
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CHR. GRAZ E A.-G. 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte 


ENDERSBACH b. Stuttgart 


annnm W irttem berg eee eee 


Bienen wohnungen 
mit dem bewährten Graze’schen Seitenwandfuttertrog. 
| Alle gangbaren Arten vorrätig. 


Rahmenstäbe und fertige Rauchapparalte, Bienen- 

Rahmen, Futterapparate, hauben und Handschuhe, 

Holzrundstab-Absperrgitter, Nonigkannen, Honigsiebe, 
Befruchtungskäsichen, - . iintdecklungsgeräte, 
Königinzuchtgeräte. . Bienenstiockwaagen. 

Honigschleudermaschinen 
für Hoch- und Breitwaben mit neuartigem, unverwüstlichem Schneckengetriebe. 
Wachsschmelzapparate 


Verlangen Sie neuestes Preisbuch. 
BEER) & EREEN 5 EEEID © EEE ERBE & GERREIER & EETENEEE: © GENRE & CHAR üb 


Beuten - 
aller Systeme 


Honigschleudern 
aller Arten 
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Fostversandeimer goldlackiert-  Mtumintumdosen 
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| FTE — = =g í j \ j 
us reinem Bi hs alle Maße in drei hejj; 
Kunstwaben Frasuuges, sowie alle übrigen Artikel billigst. 


Man verlange Preisliste umsonst. Warenverzeichnis 0,40 Goldmark. 


Deutsche Bienenzuchi-Zentrale Edgar Gerstung Oßmannstedt. 


| I itung: Pfarrer Aiſch, Ketichendorf (Spree), für den Anzeigenteil: Fritz Kolloff, Berta 
en a e 9. 3 uchdruderel uuns Stein G. m. b. H., Potsdam, Katſer⸗Wilhelm⸗Ste. 52/586. 


i. ; 5 4t F ei, 


Auflage 13000 


Bienen. "Beitu, 


Amtlidies Organ 1/7 
des Ausfdhuffes für Bienenzudit der Cand- g 
wirtfhaftskammer für die Provinz Brandenburg u. für Berlin» 
des Bienenwirtfchaftlidien Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imker- 
verbandes Grenzmark Weftpreußen-Pofen und der diefen angeſckloſſenen Bienenzuchtvereine 


Anzeigen: Für die 4geſpalt. Millimeter: 
zeile oder deren Naum 0,12 Goldmark. 
Borzugspläge u. Beilagen nach be⸗ 
ſond erer Vereinbarung. Alleinige Ans 
Zzeigenannahme durch: Fritz Kolloff, 
Annoncen⸗Expedition, Berl.⸗Wilmers dorf, 
Kaiſerplatz 9, Amt Pfalzburg 9918, Poſt⸗ 
ſcheckk. Berlin 12 057, bis 16. jed. Monats. 


1924 


Nummer 8 14. 14. Jahrgang 


Der Bezugspreis beträgt bis auf weiteres 
15 Goldpfg. n Vereine zahl. 
. jährl. 1,25 +0,35 GM. f. d. erhöht. Poſtgeb. 
Beſtell. u. Zahl. nur an die L. K-fürdie Prov. 85 
Brandenburg u. für Berlin Berlin NW 40, AT 
Kronprinzenufer 4/6, Poſtſcheckkonto: Berlin 7 2 
<. NW 7, Nr. 14500. Fernſpr.: Hanja 1230-35. 
E Schriftleit.: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf, 
(Spree). Annahmeſchluß am 15. jed. Mon. 


"1924 


Es erscheint in Bilde: 


Heinr. Thie's Handbuch 


des „Praktischen Wissens für Bienenzüchter“ 


Neue, 7te Folge von „Dathes Lehrbuch der Bienenzucht“ in gänzlich 
umgearbeiteter, bis in die neueste Zeit vervollständigt er, reich 
illustrierter Ausgabe im Umfang von ungefähr 450 Seiten. 


Bearbeitet von Wilh. Harney-Glöthe. 


Subskriptions- Einladung, Obig angekündigtes. e e in Inhalt, Illustrationen, 
Papier und Einband erstklassiges Lehrbuch der Bienenzucht August d. J. versandfertig 
sein. Die Namen Hein r. Thie und Wilb. Harney bürgen dafür, daß der Imkerwelt mit diesem 

Werke ein e i und für alle Zwecke brauchbares Nachschlagebuch in die Hand gegeben 

wird. sonderes Kapitel ist der jetzt vielumstrittenen Volksbienenzueht gewidmet. Den 
Schluß 955 Werkes bildet eine bis in die neueste Zeit vervollständigte Angabe sämtlicher Imkers 
literatur und aller deutschen und ausländischen e mit genauer Angabe des Vers 
legers und Erscheinungsortes sowie des Preises. 


Der Subskriptionspreis dieses einzigartigen Werkes beträgt Mk. 7.— 
einschl. Porto und Verpackung. 
| Dieser ausnehmend billige Preis kann nur gehalten werden, wenn 
| sofort bestellt und der Betrag im Voraus eingesandt wird. 
Nach Erscheinen des Werkes erlischt dieser Vorzugspreis; es tritt | 


— — 


dann der Ladengreis von Mk. 9,— in Kraft. 


| Firma HEINR. THIE, Wolfenbüttel 


Postscheckkonto Hannover Nr. 1522, — "Telephon-Anschluß Nr. 19, 


9 Wahlzucht- MKadıte Slenenwachs, 


alte Waben, 


Königinnen Bienenvölker Rückstände 


Preise gegen Ant arte. Von Mitte September an versende wieder große, leistungs- | vom Ausschmelzen kauft 
Lining, Lehrer fähige Völker mit jg. befr. Königin z. Tagespreis. Kerner | laufend zu höchsten Preisen 

’ 7 Edelköniginnen. Garantie für Gesundheit und lebende | A. R. Wolter, Wachsprosserei, 

. Neueschleuse Ankunft. Anfrage Rückporto. Neuchütten, Post- u. Bahn- 
` bei Rathenow. Stationsmeister Behr, Gyhum (Kreis Zeven), Hannoyer. | station Wiesenburg (Mark). 


a 


Harnstoff R.A.S.E. 


hergestellt aus Ammoniak und Kohlensäure 
enthält etwa 46 Prozent Stickstoff 


Besier Spezialdünger 


für Gartengewächse und Topfpflanzen 
½-Kilogramm-Dose M. 1,50 
5 S 


a” 
einschließlich Porto und Verpackung 


Velten- Fahre & Cie., 


Mannheim. 


„ n» 87 


ZUC 


fehle ich Ihnen 


LIE 


| 


Mikroskope 


Preislisten gratis. 
Günstige Lieierbeding. | 


W. RABE 
Optikhaus 
Rathenow 22 


Aug. Reuscher, 
Petershagen b. Fredersdorf 
(Ostbahn). 
Offerten mit Preis- 
angabe. 


paui be den 
AX Inserenten! 


Bei Bestellungen, die auf in- 
serate in unserem Blatte ge- 
macht werden, bitten wir, sich 
auf die Märk. Bienen-Zty. zu 
beziehen, etwa so: „Bezug- 
nehmend auf Ihr inserat in der 
Märk. Bienen-Ztg. bitte ich 
um Zusendung von. 


112211312 124111121264111111 1111111111111 


Nachdem wieder normale Bezugs- 
bedingungen eingetreten sind, emp- 


durch meine Vermittlung ab nächs 

Fabrik. Aufträge werden ge wissen- 
haft erledigt und stehe ich Ihnen 
mit billigsten Offerten zu Diensten. 


Leonh. conrad, Beriin, 
Köpenicker Straße 39 
Zuckergroßhandlung, Kolonialwaren, Kaffee. 


himma Annai inma inmi LLL 


direkten Tonig 


De 


Honig-Etiketten 


Verschluß -Streifen tür 

Honiggläser, Wein- und 

Beerenweine. Plakate 
‚ für Honig-Verkauf und 
Ausstellungen. Diplome, 
Reklame-Drucksachen 
liefert in groß. Auswalıl 
Louis Koch, Halberstadt 3 
- Uber 40 mal prämiiert - 
Muster u. illustr. Preisl. 
auf Wunsch kostenlos 


Schwärme 


5 
kauft sofort 
— Bitte Angebot. — 
Franz Artmann 
Berlin-Lichtenberg 
Möllendorfstr. 71/72. 


Eigenverbrauch 


Schleuder-auchWabenhonig 

zu kaufen gesucht. Erbitte 

Preis und was für Tracht. 

Paul Weinberg, Zossen bei 
Berlin. 


Liliana 


kauft zu höchsten 
Tagespreisen 


Wilh. Böhling, 


Visselhövede. 


MAUREA AALAN 1 


F. Bergemenn, Landsberg d. W. 77 


Fernsprecher 528 — Postscheckkonto Berlin 293 


Lager von Bienenzuchtgeräten 


Kunstwaben / Honigschleuder / Absperrgitter 

Rähmchenholz / Handschuhe / Hauben / Rauch- 

apparate / Dathepfeifen / Bienenwohnungen 
Beschläge / Futterapparate 


Katalog und Preisliste umsonst und portofrei! 


Schafmeisters 
Original Imker - Pfeifen, 
# Remmighauser Kuntzsch- 
Zwilling, Kuntzsch-Ein- 
beute System Tuschhoff, 
Freudensteinbeaten, 
Breitwabenblätterstöcke 
und alle anderen Imker- 
geräte empfiehlt 
H.Schafmeisters, Remmighausen 46 
(Lippe) Katalog 50 Pfg. Preisliste gegen Rückporto. 


Bereicherung Ihres Wissens auf allen Gebieten von 


Gartenbau 


Landwirtschaft 


Kleinviehhaltung 


durch bewährte Bücher aus dem Verlag 
Trowitzsch & Sohn, Frankfurt a. d. Oder 


Lusatia-Universalbeute 


und die einfache 


Lüsatia-Volksbeute 


liefert in bester Ausführung 


I. Neumann, Lusatiawerke, Dlbarsdorf / Ja. 


Broschüre, 100 Seiten, 55 Textbilder, bei Vor- 
einsendung 1 Goldmark franko. 


Winke aus der Praxis im 3mal monatlich erscheinenden 


Praktischen Ratgeber im 


KETTE EIKE 1 7 


und Gartenbau 


BAREREIFETTRTETTTRERBERTRRTTTRERRTEIETETRIT IT 1 DITLIDUIAEETIFTTHET TUI IT N 11 


Preis monatlich 50 Pf. — Probenummer erhältlich vom 


Verlag Frankfurt a, d. Oder, Oderstraße 21 


ANETTE u 


Obst- 


Märkische Bienen-Zeitung 


des Nusſckufſes für Bienenzudtt der Landwirtfchhaftskammer für die Provinz Brandenburg 
u. für Berlin, des Bienenwirtſckaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imker- 
verbandes Grenzmark Weftpreußen-Pofen und der diefen angeſchloſſenen Bienenzuditvereine 


Rummer 8 Auguſt 1924 14. Jahrgang 


Inhalt: Bekanntmachungen der N ae AN und des Brandenburgiſchen i — Birt. 
(haftsgenofienfhcit Fa Imker, e. G. m. b. G. — Vereinigung der deutſchen 1 nde. — Prof. Dr. Heinrich 
: Beiträge zur Kenntnis der Hon biene. — Arthur Richter: ie Biene und Geſetz. — Dr. De eu 
ane — vatdozent Dr. Borchert: Welche Gefahr bedeutet die Noſemaſeuche für die Bienenzucht einmetz: 
5 ngee ern Chr. Rasmuſſen: Die däniſche Trogbeute. — Vermiſchtes. — Fragekaſten. — Aus den 5 — 
er Bienengarten. 


I Bekanntmachungen der Landwirtichaftstanmer ) 
SD für die Provinz Brandenburg und für Berlin 


VBienenzuchtlehrgänge. 
Hennigsdorf, Kantor Jeſchke, Hennigsdorf (Oſthavelland). 
Dreiblatt, Lehrer Kammann, Dahlewitz, Kreis Teltow. 
Oranienburg I, Vorſitzender Baar, Lehnitz. 
Mück enburg, Lehrer Peter, Neumecklenburg bei Friedeberg, Neumark 2, Oſtbahnhof. 
Jordan⸗Rinnersdorf, Seminarlehrer Feldotto, Paradies bei Jordan. 
Senftenberg, Imker Vieweg, Senftenberg, Lauſitz, Moritzſtr. 6a. 


Die Königinnen ⸗Belegſtation Pfaueninſel ift in Betrieb. Wir bitten um 1 
öffentiichl. Die näheren Bedingungen ſind in der Bekanntmachung in Heft Nr. 6 ver- 
entli 


Statiſtik. Zur Aufſtellung der Statiſtik für 1923 fehlt uns der Mitgliederſtand und 
die Zahl der Völker. Wir bitten die Herren Vereinsvorſitzenden um recht baldige Cin- 
ſendung dieſer Zahlen an die zuſtändigen Herren Bezirksvorſitzenden. Dieſe wollen die 
Zuſammenſtellung ihrer Bezirke uns baldgefälligſt einreichen. 


Ausſtellungen. Bei den in letzter Zeit ſtattgefundenen landwirtſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellungen und Tierſchauen haben wir zu unſerm lebhaften Bedauern feſtgeſtellt, daß die 
uns angeſchloſſenen 5 dieſe Veranſtaltungen in ſehr geringem Umfange 
mit Bienen und Erzeugniſſen der Bienenzucht beſchickt haben. Wir weiſen erneut 
darauf hin, daß es unbedingte Pflicht der Imker iſt, dieſe Ausſtellungen zu beſchicken, um 
ſo die Landwirtſchaft und die Oeffentlichkeit auf die Zugehörigkeit der Bienenzucht zur 
Landwirtſchaft hinzuweiſen und die erſtere auf die Notwendigkeit der Bienenhaltung bei 
Befruchtung der entſprechenden Feldfrüchte und Bäume aufzuklären und für die An⸗ 
pflanzung von honigenden Pflanzen uſw. zu gewinnen. Nur dann iſt es möglich, die 
ſtaatlichen und kommunalen Verwaltungen von der Gewährung von größeren Beihilfen zur 
Förderung der Bienenzucht zu überzeugen. Auch wird dadurch der Honig breiteren Volks⸗ 
chichten bekannt gemacht. Zum Wohle der Bienenzucht und im Intereſſe der allgemeinen 

olkswirtſchaft iſt es dringend notwendig, daß die Imkerei auf allen Schauen würdig 
vertreten iſt. 

Warnung. Der Imker Hohenberg zu Neuruppin hat von dem Hauſierer Herlinger 
in Kremmen 1 Pfund Honig zu 1,30 Mark gekauft. 

Die Honigprüfſtelle 1 Senbwirtihaftstammer hat die. eingefandte Probe unter. 
ſucht und i feſtgeſtellt: 

Die Unterſuchung des vom Hauſierer Herlinger in Kremmen gekauften Honig: 
hat ergeben, daß Kunſthonig bzw. ein mit erheblichen Mengen Kunſthonig ver⸗ 
ſetzter Honig vorliegt. Der hierfür gezahlte Preis von 1,30 Mark iſt als un⸗ 
gerechtfertigt hoch zu bezeichnen. gez. Dr. Ammon. 
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Kur unter Mitwirkung der geſamten Imkerſchaft iſt es möglich, den Honigſchwindel 
erfolgreich zu bekämpfen. Es ſchweben noch Verhandlungen, ob der Fall ſtrafrechtlich ver⸗ 
folgt werden kann und foll. 


mm] Vieuenwirtſchaftl. Provinzialverband für Brandenburg mm) 


Zucker. Es ift in letzter Zeit eine Steigerung des Zuderpreifes eingetreten. Am 
18. Juli Zounte der Doppelzentner Kriſtallzucker zu 64,50 N. ab Fabrik einſchl. Sack beſchafft 
werden. Beſorgung des Zuckerbedarfs zur Herbſtfütterung durch den Nerband iſt auch 
wegen der dem Verbande dadurch zufließenden Einnahme zu empfehlen. 

Der erneute Antrag des Vorſtandes der Vereinigung deutſcher Imkerverbände auf 
Bewilligung von ſteuerfreiem Zucker zur Bienenfütterung ift durch das Reichsſtnanz⸗ 
miniſterium leider wieder abſchlägig beſchieden worden. N 
jai Honig. Ich verweiſe auf meine Mitteilung auf Seite 108 der Julinummer dieſer 

ung. | | 

Der laut Bekanntmachung des Vorſitzenden der Bereinigung dentſcher Imkerverbünde 
(Julinummer Seite 108) eingeſetzte Ausſchuß bat am 5. Juli in Halle getagt. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß die Abſatzmöglichkeiten für Honig zurzeit nicht günſtig find. Als Urſache 
wurde das billige Angebot von Auslandshonig ſowie das billige Honigangebot vieler Imker 
angeſehen. Es wurde deshalb von der Feſtſetzung eines Großhandelspreiſes abgeſehen und 
als Kleinhandelspreis ¼ des jeweiligen Butterpreiſes als Mindeſtpreis beſchloſſen (fiehe 
auch Bericht d. „B. D. J.“ dieſer Zeitungsnummer). 

Die Belegftelle auf der Pfaueninſel kann auch im Auguſt noch beſchickt werden. 
Königinnen können in der Regel vors und nachmittags (nicht nur von 5 bis 7 wie auf 
Seite 88 der Juninummer angegeben worden iſt) perſönlich bei Herrn Gärtner Neubert 
abgegeben werden. 

Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99. Kranepuhl. 


= Wir bitten die Herren Vertrauensmänner, die bei ihnen eingezahlten neuen Ge- 
ſchäftsanteile bis zum 20. Auguft an unſer Poſtſcheckkonto einzuſenden. Alle Imker, die 
ſich einmal zum Eintritt in die Genoſſenſchaft gemeldet haben, find dadurch rechtlich ge- 
bunden, die formgerechten Beitrittserklärungen zu vollziehen und die von der General⸗ 
verſammlung feſtgeſetzten Anteile einzuzahlen. Gegen die Säumigen wird der Vorſtand 
nach dem obigen Termin pflichtgemäß mit den geſetzlichen Mitteln vorgehen. 

Jeder Genoſſe iſt nur mit einem Anteil eingetragen. 

Berlin N 58, Rhinower Str. 9. er Vorſtand. P. Otto, Vorſitzender. 


Bereinigung der deutſchen Imkerverbände. = 


I Am 5. d. M. hielt unſer Wirtſchaftsausſchuß (16. 6..d. J. in Weimar eingeſetzt) im 
„Noten Roß“ in Halle feine erſte Sitzung ab. Anweſend waren außer dem Leiter der 
„Vereinigung“ als Vertreter der Verbände die Herren Grieſe-⸗ Wismar, Schäßler⸗ 
Baden (für Notar Mößinger); die Herren Dr. Roch und Rehs fehlten mit Entſchuldigung. 
Als Vertreter der Genoſſenſchaften waren die Herren Wichmann und Knauer ⸗ Hannover, 
Stollberg: Magdeburg und Kranepuhl⸗Friedrichshagen (Vertreter für Frey- Berlin) zur 
Stelle; Herr Schreiber-München fehlte. Auch Herr Wendt Brunsbüttel nahm teil, und 
als Gaſt weilte Herr Platz⸗Weißenſee unter uns. 
Die ſehr eingehende Beratung hatte folgendes Ergebnis: , 
1. Von der Feſtſetzung eines doppelten Honigpreiſes — für Groß⸗ und Meins 
handel — wird abgeſehen; beim unmittelbaren Verkauf an den Verbraucher 
Gleinhandel) gilt fortan / des jeweiligen Butterpreiſes als Honigmindeſt⸗ 
preis. Dazu kommt der Preis für das Glas. Wer größere Mengen anzubieten 
11 70 wende fih an die Genoſſenſchaft oder die Bir ſchaftsſtelle feines Vers 
bandes. 8 
2. Den Preis für Wachs beſtimmt die Börſe. Die Bienenzeitungen werden ihn 
gerne mitteilen. Da ſie aber nur monatlich erſcheinen, wird dem Imker 
empfohlen, ſich auch in den Tageszeitungen umzuſe i 
3. Der letzte Punkt betraf gemeinſamen Einkauf und gemeinſame Anfertigung 
von Bienenwohnungen, Geräten und anderen Erzeugniſſen (3. B. Mittelwände). 
In Ausſicht wird genommen ein Zuſammenſchluß ſämtlicher Genoſſenſchaften 
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und Verbandswirtſchaftsſtellen zum Zwecke gemeinſamen Einkaufs beim Er. 
zeuger und gemeinſamen Auftrags zur Herſtellung beſtimmter Gegenſtände. 
Es ſollen ſofort Ermittelungen angeſtellt werden, um bei der nächſten Zu⸗ 
ſammenkunft — gelegentlich der Marienburger Tagung — zu feſten Beſchlüſſen, 
vielleicht auch zu feſten Abſchlüſſen, zu gelangen. b 
II. Betr. ſtenerfreien Zucker. Auf die erneute Eingabe, unterſtützt vom Reichs⸗ 
ernährungsminiſter, vom preußiſchen und vom bayeriſchen Landwirtſchaftsminiſter und 
von der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft, hat der Reichs finanzminiſter geantwortet, 
daß er zu ſeinem Bedauern nicht in der Lage ſei, dem Antrage der Imkerverbände zu ent⸗ 
ſprechen. Alſo wiederum Ablehnung. 
Neumünſter, den 11. Juli 1924. Breiholz. 
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Beitrage zur Kenntnis der Honigbiene. osesoess 
ec Von Prof. Dr. Heinrich Prell, Forſtliche Hochſchule Tharandt. 
II. | 


Wachstreſter und Puppenkokons. (Fortſetzung.) 


„„Wachstreſter“ nennt der Imker die Rückſtände, welche beim Ausſchmelzen des Wachſes 
aus Bienenwaben als unlöslicher Rückſtand übrigbleiben. In dem Namen liegt ein Vergleich 
mit den Weintreſtern, welche den Abfall beim Keltern des Moſtes aus den Weinbeeren 
bilden. Dieſer Vergleich, der zuerſt etwas überraſchend erſcheinen mag, erweiſt ſich beim 
näheren Zuſehen als recht treffend; denn wie bei den Weintreſtern die Hauptſache von den 
Häuten gebildet wird, welche die Oberfläche der Weinbeeren bekleiden, ſo beſtehen auch die 
Wachstreſter zum größten Teile aus einzelnen hautartigen Gebilden. Über Weſen und Her⸗ 
kunft dieſer Treſterkörper beſtanden bislang noch keine völlig geklärten Vorſtellungen, und 
gerade in jüngſter Zeit wurde der Verſuch gemacht, neue Anſichten darüber zu verfechten, 
welche keinerlei Anſpruch auf Anerkennung beſitzen. So iſt es vielleicht auch dem praktiſchen 
Hr von Intereſſe, Altbekanntes und Neues über die Treſterkörper im Zuſammenhange 
zu hören. N 

Eine Honigwabe, die friſch gebaut und gefüllt iſt, enthält keinerlei Treſter, ſonſt 
würde fie nicht als Delikateſſe mit ihrem Inhalt verſpeiſt werden können. Auch wenn 
Honig vielfach nacheinander in dieſelbe Wabe eingetragen und daraus — auf natürlichem 
Wege beim Verbrauch durch die Bienen ſelber oder künſtlich durch Schleudern — entfernt 
wird, ſo ändert das nichts an den beſtehenden Verhältniſſen, abgeſehen davon, daß daß 
Wachs allmählich ſtärker gebräunt wird. Auch Brutwaben, welche zum erſten Male beſtiftet 
ſind, würden beim Ausſchmelzen keine Treſterkörper hinterlaſſen. Erſt dann, wenn die Brut 
in einer Wabe einmal aufgezogen worden iſt, bleiben bei der Wachsſchmelze Treſterkörper 
Eng Das läßt ohne weiteres erkennen, daß die Bildung der häutigen Treſterkörper mit 

er Brut in engſter Beziehung 3 muß. - 

Nimmt man nun beftiftete Jungfernwaben und unterſucht fie auf das Vorhanden⸗ 
ſein von Wachstreſtern, ſo muß es gelingen, den Zeitpunkt zu ermitteln, an dem die ſo 
charakteriſtiſchen Häute entſtehen. Dabei iſt es natürlich nicht nötig, eine ganze Wabe zu 
opfern, ſondern man braucht nur einzelne Zellen aus der Wabe ſo herauszuſchneiden, daß 
ſie völlig unverſehrt bleiben. Zur Unterſuchung tut man dann auch gut, nicht das Wachs 
zu ſchmelzen, ſondern lieber iſolierte Zellen in eine wachslöſende Flüſſigkeit. wie etwa 
Benzin, einzulegen. Dann verſchwindet das Wachs und nur unlösliche Subſtanzen, wie 
etwa die Treſter, bleiben übrig. 

Mit dieſer Methode läßt ſich leicht feſtſtellen, daß ſo lange wie die Zelle der Jungfern⸗ 
wabe noch offen iſt und eine Rundmade enthält, nichts von Treſtern zu finden ift. Nur der 
Futterſaft der Maden, welcher an die Zellwand geraten iſt, kann das Bild eines glaſigen 
Se ane wiedergeben, da er in den wachslöſenden Subſtanzen völlig ungelöſt bleibt. 

äßt man aber dieſe Futterſaftreſte erſt trocknen und legt ſie dann in etwas erwärmtes 
Waſſer, ſo löſen ſie ſich bis auf einige lockere weißliche Flocken auf, abweichend von den 
durchaus waſſerbeſtändigen Wachstreſtern. 

Ganz friſch mit Wachs verdeckelte Brutzellen enthalten ebenfalls noch keine Trefier- 
haut. Aeltere dagegen weiſen mehr oder weniger von ſolcher Treſterſubſtanz auf, und knapp 
2 Tage nach der Verdeckelung iſt das Maximum der Treſterbildung bereits erreicht. Die 
Bienenlarve liegt dann in einer allſeitig geſchloſſeuen gelblichen Hülle, welche mit den 
„Treſtern“ identiſch ift. Daraus ergibt fich einerſeits, daß die Treſter nicht von den Bryt» 
bienen, ſondern von den Bienenlarven in den Zellen hergeſtellt werden, und andererſeits, 
daß dies in der kurzen Zeit erfolgt, ehe die eingedeckelte Bienenmade das Ausſehen einer 
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„Streckmade“ annimmt. Solche beſonderen Hüllen, welche fih eine Inſektenlarve vor ihrer 
Verpuppung herſtellt, nennt man allgemein Puppenkokons oder kurz Kokons. Die Wachs⸗ 
treſter ſind alſo nichts anderes als die Kokons der Honigbiene. 


Wenn wir nun die Grage anſchneiden, wie die Bienenlarve ihren Kokon herſtellt, fo 
müſſen wir uns auf eine indirekte Analyſe beſchränken. Eine direkte Beobachtung der Larve 
bei der Herſtellung des Kokons iſt zwar in beſonderen Beobachtungsſtöcken mit Glaswänden 
möglich, aber ſolche ſtehen faſt nur einigen wenigen wiſſenſchaftlichen Inſtituten zur Verfügung. 

Betrachten wir den fertigen Kokon einer Bienenarbeiterin, ſo finden wir ein glattes 
Hautgebilde, das ſich in ſeiner Geſtalt der Wabenzelle anpaßt, und nur unter dem Wachs⸗ 
deckel finden wir ein Syſtem ſich überkreuzender Fäden, welches den häutigen Teil nach oben 
abſchließt. Dieſe Verſchiedenheit des Ausſehens führt zur Vermutung, es läge auch eine 
Verſchiedenheit der Herkunft vor. Demgemäß nahm Arnhart (1919) an, die Wände des 
Kokons beſtänden aus einer Ausſchwitzung der Bienenlarve, der Deckel aber aus einem 
fädigen Sekret der Speicheldrüſen. Dieſe Anſicht iſt ſicher falſch, denn die Bienenlarve hat 
nicht die dafür erforderlichen Hautdrüſen. Auch die damit in Verbindung ſtehende Annahme, 
die Wände des Kokons entſtünden ſchon während der ganzen Larvenentwicklung., iſt Wi) 
denn einerſeits ſahen wir, daß die ſchon früh erkennbare Scheinauskleidung aus Futterſaft 
beſteht und in Waſſer löslich ift, und dann finden wir, daß die wenigen Kotbrocken, welche 
die Larve erſt unmittelbar vor der Kokonbildung entleert ebenſo wie die von den Häutungen 
herſtammenden vier erſten Larvenhäute außerhalb des Kokons liegen. 

Daß der Deckel des Arbeiterkokons aus Sekretfäden der Speicheldrüſen beſteht, ift 
längſt bekannt und mit Recht nie bezweifelt worden. Verfolgt man die Sekretfäden nun 
zum Deckelrande, ſo ſieht man ſie in die häutigen Seitenwände gleichſam auskeilen. Bei 
Drohnenkokons kann man auch Jam Boden der Belle gelegentlich noch CRadenteile deutlich 
erkennen. Das führt zu der Auffaſſung, daß auch die Wände aus Sekret der Speicheldrüſen 
beſtehen. Beſtärkt wird man in dieſer Annahme dadurch, daß ſich Deckel und Wand in 
ihrem Verhalten gegen allerlei Chemikalien gleich verhalten. Schließlich wiſſen wir, daß 
nach der „Einmauerung“ der erwachſenen Rundmade durch den Wachsdeckel, welchen Brut⸗ 
bienen über die Zelle wölben, ſich die Rundmade augenſcheinlich ſehr lebhaft bewegt, denn 
man findet ſie beim Oeffnen der Zellen in den allerverſchiedenartigſten Stellungen innerhalb 
derſelben liegen. Das gibt uns nun den Schlüſſel zur Erklärung: Die Rundmade „ſpinnt“ 
ihre ganze Zelle mit den Speichelfäden aus. Dieſe Faden find anfänglich naturgemäß zäh- 
flüſſig und klebrig. Da nun die Larve faſt die ganze Zelle prall ausfüllt, ſo wird ſie mit 
ihrem Leibe den Sekretfaden ſtets gleichſam breitwalzen, und durch das Zuſammenwalzen 
der Einzelfäden entſteht die glaſige Haut. Wo ein ſolches Auswalzen unterbleibt, alſo etwa 
unter dem Wachsdeckel, bleibt auch die fädige Struktur des Kokons erhalten, wie das unſer 
Befund ſchon gelehrt hatte. 8 

Wenn dieſe Ueberlegung ſtimmen ſoll, ſo muß man annehmen, daß Bienenlarven in 
größeren Zellen keine Glashaut herſtellen können. In der Tat finden wir in Weiſelzellen 
auch die Wände des Kokons genau fo, wie die Deckelregion, aus Geſpinſt beſtehend! 

Der Kokon in Weiſelzellen zeigt nun noch eine andere Beſonderheit: er umgibt die 
Larve oder Puppe nicht ringsum. Nur an den Seiten und der Decke, nicht aber am Boden 
der Zelle, läßt ſich das Geſpinnſt nachweiſen. In jedem Bienenbuche können wir daher 
die Angabe finden, daß die Königinnenlarve einen napfförmigen Kokon herſtelle. Die eben 
gewonnenen Erfahrungen laſſen uns dieſe Anſicht bezweifeln. Wir werden vielmehr 
nach den Gründen ſuchen, welche hier eine Täuſchung veranlaſſen könnten. Die bekannte 
Tatſache, 95 im Gegenſatze zu den futterſaftarmen Wabenzellen der Arbeiter und Drohnen 
die Weiſelzellen ſehr reichlich Futterſaft enthalten, bietet uns die gewünſchte Unterlage. 
Das Spinnſekret der Bienenlarve iſt beim Austreten zähflüſſig und klebrig; erſt mit der 
Zeit erſtarrt es durch Eintrocknen zum feſten Kokon. Wird nun der Spinnfaden nicht auf 
Wachs, ſondern auf den feuchten gallertigen Futterſaft am Boden der Weiſelwiege aufgelegt, 
fo kann er nicht eintrocknen. Die Folge iſt, daß er flüſſig bleibt, mit dem Futterſaft verfließt 
und nicht mehr von ihm getrennt werden kann. Ein vorſichtiges Loslöſen des Königinnen⸗ 
kokons vom Futterſafte läßt dieſe innige Verſchweißung von Kokon und Futterbrei am Aus⸗ 
keilen von Fäden in den Futterſaft deutlich erkennen. Es beſteht alſo tatſächlich kein Unter- 
ſchied im Bauplan des Kokons bei der Bienenkönigin und bei den anderen Ständen. 

Damit haben wir das Wichtigſte über die Natur des Bienenkokons ermittelt und 
können zuſammenfaſſend ſagen: Der Kokon der Honigbiene beſteht ſtets aus 
Speicheldrüſenſekret und umhüllt ſtets die Puppe allſeitig. Sein normales 
Ausſehen iſt geſpinſtartig; ausgewalzt kann er glashautartig werden; auf dem Futterſaft 
der Weiſelwiege erſtarrt er nicht und ſcheint daher wegen Verfließens mit feiner Unterlage 
bei oberflächlicher Betrachtung ganz zu fehlen. , . 

Bei der Honigbiene liegen alſo ganz entſprechende Verhältniſſe vor, wie ſie auch für 
die anderen Hautflügler gelten. Zwiſchen dem Bienenkokon und dem ſo ähnlichen Kokon 
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dieter Schmetterlinge, wie etwa des Seidenſpinners, beſteht aber ein erheblicher Unterſchied. 
Der Schmetterlingskokon beſteht aus paarigen Seidenfäden, welche von einer Speicheldrüſe 
der Raupe gebildet werden und welche durch das klebrige Sekret einer zweiten Drüſe, 
das ſich durch ſeine Löslichkeit in Lauge von der Seide unterſcheidet, zuſammengehalten 
werden. Der Bienenkokon befteht demgegenüber nur aus einerlei Material, das zwar auch 
von einer paarigen Drüſe geliefert wird, aber als einfacher Faden austritt. Die chemiſche 
zuſammenſetzung dieſes Geſpinſtſtoffes, welche augenſcheinlich von derjenigen der echten 
Seide abweicht, iſt bislang noch nicht erkundet. | 


aopaeeog2> Von Arthur Richter, Berlin-Steglitz, Rothenburgſtr. 14. 


i So wie im großen Weltenreiche alles durch das Naturgeſetz feinen regelrechten 
Lauf nimmt, fo hat ſich auch der Menſch ſelbſt über fein Tun und Laſſen Vorſchriften 
gegeben, die wir kurz das Geſetz nennen. So angenehm und nutzbringend letzteres für 
den Befolger iſt, ſo ahndend tritt es dem Uebeltäter gegenüber. 

Da nun auch unſere Lieblinge, die Bienen, weitgehend dem Geſetze unterworfen find, 
ſo iſt es eigentlich die Aufgabe eines jeden Imkers, ſich mit den wichtigſten Punkten näher 
vertrant zu machen. Ganz beſonders aber vom Frühjahr bis zum Herbft iſt der Imker 
verſchiedenen Unannehmlichkeiten ausgeſetzt, die fih beim Schwärmen, durch Bienenftiche 
oder auch beim Wandern ereignen können. 

agen wir uns num zunächſt: „Wer darf Bienen halten?“ | 

P ierauf antwortet das allgemeine Landrecht vom 5. Februar 1794 folgendermaßen: 

Bienen auf jenem Grundſtücke zu halten, iſt einem jeden erlaubt (8 118). Der Beſitzer 
kann demnach Eigentümer oder auch nur Pächter eines Grundſtücks fein. 

Mit Geldſtrafe bis zu 50 M. oder mit Haft bis zu 14 Tagen wird dagegen nach § 26 
des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes j beſtraft, welcher Bienenftöde maberugt auf 
fremdem Grund und Boden aufſtellt. Letzteres haben hauptſächlich diejenigen Imker zu 
beachten, welche mit ihren Völkern wandern. 

Wenn ſoeben die Frage hinfichtlich des Halten? von Bienen zugunſten eines jeden 
Bienenliebhabers beantwortet worden ift, fo frägt es fih doch bei dem Stadtbewohner, s% 
die Biene auch frei über die Figentumsgrenze ihres Herrn, und fei dieſelbe auch noch fo 
beſcheiden, hinausfliegen kann. $ 906 des Bürgerl. Geſetzbuches jagt hierzu folgendes: 

Der Eigentümer eines Srundſtücks kann die Zuführung von Safen, Gerüchen, Rauch, 
Ruß, Wärme, Geräuſch, Erſchütterungen und Ahnliche von einem en Grundſtück ange 
gehende Einwirkungen inſoweit wicht verbieten, als die Einwirkung die Benutzung feines 
Srundſtücks nicht oder nur ſeutlich beeinträchtigt. Wie ſonach dem Rande, den 
. uſw. kein vollkommener Zwang angetan werden kaun, fo auch nicht dem 
Fluge der Biene. | 

Dies könnte uns num zu dem Glauben führen, daß die Biene Tomit frei ſchalten und 
walten und auch der Bienenſtand in jedem beliebigen Orte und in beliebiger Weiſe eine 
gmon werden könne. Hierzu nimmt der § 907 des VGB. mit folgendem Wortlaut 

ellung: 1 | 

Der Eigentümer eines Brundflüd3 kann verlangen, daß auf den Nachbargrundſtücken 
nicht Anlagen bergeſtellt oder gehalten werden, von denen mit Sicherheit vorauszuſehen 
iſt, 501 er Zn oder ihre Benutzung eine unzuläſſige Einwirkung auf fein Grundſtück 
zur Folge | 

Nach dem Allgemeinen Landrecht Toll der Bienenſtand, ſofern andere von den Bienen 
dieſes Standes belästigt werden können, mit einem 2 m hohen Verſchlag umgeben fein. 
Leidet demnach die Allgemeinheit unter den Beläſtigungen eines ſolchen Standes, ſo kann 
die Polizei das Halten der Bienen an dieſem Orte unterſagen. Ja das Geſetz ſpricht 
loser einem jeden, der von Bienen, und fei es ein Schwarm, behelligt wird, das Recht zu, 

ie ſelben zu töten, doch kann der Beſitzer derſelben alsdann Schadenerſatz fordern. 

Dieſer Fall wird wohl nur felten eintreten, es kann hierbei der § 962 des BGB. 
in Frage kommen. Aus meiner früheren Tätigkeit in Bromberg iſt mir noch ein ſolcher 
Fall bekannt, ein Bäckermeiſter verfolgte ſeinen ſoeben ausgezogenen Schwarm, dieſer hatte 
ſich beim Nachbar im Garten angeſetzt, letzterer verwehrte dem Imker den Zutritt, er 
nahm eine Stange, ſchlug in den Schwarm hinein, tötete eine Menge Dienen, der Reſt 
flog davon. Der Imker hatte nun Schadeuerſatz verlangt; das Schöffengericht hatte die 
Klage abgewieſen. Die zweite Inſtanz hatte dieſelbe anerkannt, es wurde ſofort Wider⸗ 
ſpruch erhoben; ſchließlich wurde die Sache durch einen Vergleich aus der Welt geſchafft. 
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Was verlangt nun aber das Geſetz vom Imker, wenn die Biene nicht der leidende 
Teil bleibt, ſondern als Sieger aus dem Kampfe hervorgegangen ift? 8 833 des BGB. 
antwortet hierauf: ö 
Wird durch ein Tier ein Menſch getötet oder der Körper oder die Geſundheit eines 
Menſchen verletzt oder eine Sache beſchädigt, ſo iſt derjenige, welcher das Tier hält, ver⸗ 
pflichtet, dem Verletzten den daraus entſtehenden Schaden zu erſetzen! 

8834 geht hierin noch einen Schritt weiter, indem er jagt: Wer für denjenigen 
welcher ein Tier hält, die Führung der Aufſicht über das Tier durch Vertrag übernimmt, 
iſt für den Schaden verantwortlich, den das Tier einem Dritten in der im 8 833 bezeichneten 
Weiſe zufügt. Dieſer Paragraph würde für Leiter von Verſuchs⸗ oder Vereinsbienenſtänden 
in rape omaat x Ä 

. ieſe beiden Paragraphen zeigen klar und deutlich, was derjenige zu erwarten hat, 
deffen Lieblinge in unbeſonnener, übermütiger Weiſe irgendwelchen Schaden anrichten; es 
kann deshalb jedem Imker nur geraten werden, ſich gegen Haftpflicht zu verſichern. 


| Aber auch in der Schwarmzeit ift die Freude nicht immer eine ungeteilte. Hierauf 
baſierend hat ſelbſt der Geſetzgeber nicht weniger als vier Paragraphen dieſem Geburts⸗ 
akte gewidmet. Es find dies die Abſchnitte 961 bis 964 des BGB. Der $ 961 handelt 
vom Schwarm im allgemeinen und lautet: 

Zieht ein Bienenſchwarm aus, ſo wird er herrenlos, wenn nicht der Eigentümer ihn 
unverzüglich verfolgt oder wenn der Eigentümer die Verfolgung aufgibt. Eine herrenloſe 
bewegliche Sache kann aber von jedem erworben werden, wenn nicht ein geſetzliches Verbot 
entgegenſteht, was es hier nicht gibt. Wer ſomit auf ſeinem Dienſt⸗ oder Spaziergange 
vom Glück begünſtigt iſt und, nichts Böſes ahnend, zufällig einen ohne Begleitung umher⸗ 
irrenden oder ſich als prächtige Traube bereits angeſetzten Schwarme begegnet, kann ihn 
ohne weiteres einfangen und als Eigentum betrachten. 

§ 962 ſpricht von der Verfolgung eines Bienenſchwarms. Danach darf der Imker 
bei Verfolgung ſeines Schwarmes ohne weiteres fremdes Eigentum betreten, auch ſofern 
der Schwarm in eine fremde unbeſetzte Bienenwohnung eingezogen iſt, dieſe ohne weiteres 
öffnen und die ev. darin befindlichen Waben herausnehmen oder bei Körben herausbrechen, 
er hat aber den hierdurch entſtandenen Schaden zu erſetzen! Er muß ſich hierbei aber 
genau überzeugt haben oder durch Zeugen feſtſtellen laſſen, daß die Bienenwohnung ganz 
bienenleer geweſen iſt. Es iſt wohl am ratſamſten, in ſolchen Fällen mit dem Nachbar eine 
Einigung zu erzielen, um Zank und Streit zu vermeiden. 

8956s behandelt die Vereinigung mehrerer Schwärme und lautet: Vereinigen ſich aus- 
gezogene Bienenſchwärme mehrerer Eigentümer, welche ihre Schwärme verfolgt haben, ſo 
werden dieſe Miteigentümer des eingefangenen Geſamtſchwarms; die Anteile beſtimmen 
ſich nach der Zahl der verfolgten Schwärme. 

Sind alſo A., B. und C. drei benachbarte Imker und erhalten ſie zu gleicher Zeit 
Schwärme, die ſich dann zu einem Geſamtſchwarm vereinigen, ſo bleibt der oder diejenigen 
Eigentümer, welche beim Einfangen des Schwarmes zugegen ſind. 

Eine gewiſſe Härte weiſt der 8 964 des BGB. auf, derſelbe ſagt: „Sit ein Bienen» 
ſchwarm in eine fremde, beſetzte Bienenwohnung eingezogen, ſo erſtrecken ſich das Eigentum 
und die ſonſtigen Rechte an den Bienen, mit denen die Wohnung beſetzt war, auf den ein⸗ 
gezogenen Schwarm. Das Eigentum und die ſonſtigen Rechte an dem eingezogenen 
Schwarm erlöſchen.“ Ä . 
| Das, was ich bis hier aufgeführt, find Ausschnitte aus den bisher mir bekannten be⸗ 
ſtehenden Geſetzen, es gibt nun noch eine ganze Anzahl Gerichtsentſcheidungen, welche 
Sonderfälle teils zugunſten, teils zuungunſten des Bienenzüchters behandeln. So z. B. 
haben Fabriken, welche Marmelade oder andere Süßigkeiten herſtellen, ihre Fenſter mit 
bienendichten Drahtgeweben zu verſehen, damit die Bienen keinen Einlaß finden. Vielen 
Imkern wird auch noch der jahrelange Prozeß des Lehrers Filzeck aus Garnſee in Weſt⸗ 
preußen in Erinnerung ſein, welcher durch den Weltkrieg wohl unentſchieden blieb. l 

Im großen und ganzen find die bisherigen Geſetze wenig auf den Nutzen des 
Imkers zugeſchnitten, es wäre deshalb an der Zeit, daß zwei Geſetze, welche für die Imker 
und die ganze Bienenzucht von großer Bedeutung und nutzbringend ſein würden, endlich 
ihre geſetzliche Kraft erhalten möchten, d. i. das Bienenſeuchen⸗ und Honigſchutzgeſetz. 


Seen Halme. 22222» Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach 


Frankreich — nur Frankreich? — erntet beträchtliche Mengen Honig, aber keines⸗ 
wegs ſo viel, wie es braucht. Wieviel Honig eingeführt wird, hängt mehr oder minder 
von dem Ausfall der heimiſchen Ernte ab, dergeſtalt, daß ein regneriſcher oder heißer 
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Sommer in der Regel eine große Einfuhr zur Folge hat — ſagt der Konſul Fletcher in 
Havre in ſeinem für die amerikaniſche Handelskammer abgefaßten Bericht. = 

Diefer Bericht birgt ein Programm für Verbände wie für deren Gefamtvereinigung: 
Steigert und bewirtſchaftet die heimiſche Ernte fo, daß jederzeit in gleicher 
Weiſe der Nachfrage genügt werden kann. — — N 


Im British Bee Journal wird in vielen Fortſetzungen eine Ueberſicht über die ab⸗ 
gelaufene 50 jährige Tätigkeit des britiſchen Imkerverbandes gegeben. Wir erfahren dabei 
manchen Beweis von Tatkraft, die dieſer Verband entwickelte. 1884 wurde erreicht, daß 
das Unterrichtsminiſterium die Bienenzucht als Lehrgegenſtand für die letzten 
drei Jahrgänge der Volksſchule einſtellte. Dieſes Vorgehen von „oben“ her führte 
zu nichts, da die untergeordneten Stellen mit der Aufgabe nicht zuſtandekamen. Anderer⸗ 
ſeits genügte die Verordnung nicht dem offenbar aufs Ganze gehenden Imkerverband. 
Dieſer arbeitete „in Anbetracht des Nutzens, der der Landbevölkerung aus der Unter⸗ 
weiſung in ausübender Bienenzucht durch die Volksſchule erwachſen würde“, einen Lehrs 
plan aus, der ein Weiterſchreiten der Kleinen vom Leichten — zunächſt an Hand eines 
Leſebuches mit Bildern —, dann unter Vorzeigung von Bienen, Waben, Stöcken, Blumen 
zu immer Schwererem bis zur vollen Ausbildung vorſah. 

Oft ſind die Abſichten vortrefflich, auch iſt der gute Wille allerſeits vorhanden. Aber 
wenn es dann gilt, den lebendigen Ausgleich, genannt „Weg“, auszumitteln, wird 
alles zu Fall gebracht durch jenen Mangel an geſundem Menſchenverſtand bzw. an Er⸗ 
fahrung vom Leben der Wirklichkeit, wie er ſeit bald einem Jahrhundert Europa eigen⸗ 
51 iſt. Es braucht kaum hinzugeſetzt zu werden, daß dieſe Pläne unausgeführt 

ieben. — — | 


„Wenn ich die Leitung übernehme,“ beginnt Carl A. Wurth, der neue Schriftleiter 
der Western Honey Bee, „ſo geſchieht es mit einigem Zaudern, denn ich weiß, der Mut 
der Imkerſchaft, und zumal in Californien, hat durch die Mißernte des Jahres 1923 ein 
wenig gelitten und leidet weiter dadurch, daß das heurige Jahr nichts beſſeres verſpricht. 
Der Umſtand aber, daß unſer Verbandsblatt das einzige Mittel iſt, die Ge⸗ 
danken „ und einander nützlich zu ſein, läßt erwarten, daß wir 
weiterhin zuſammenſtehen.“ — — l f 


Eine der b Lis Honigpflanzen des nördlichen Amerika ift das Weidenröschen 
Wo ein Stück Wald abgebrannt iſt — und derlei kommt nicht ſelten vor —, iſt es ſogleich 
da. Es verlangt, um zu honigen, einen gewiſſen Feuchtigkeitsgehalt der Luft. Daher liebt 
es die Nähe des Meeres (bis zu 50 Meilen Entfernun S Schwerer Nachttau und dicker 
Morgennebel verſprechen ein gutes Honigen der Pflanze für den ſonnigen Nachmittag. — — 


Ein Land der Zukunft für Bienenzüchter iſt Spanien. Man hat davon öfter ge⸗ 
leſen. In der Apicoltura italiana findet man nun einige Zahlen. Anzutreffen iſt die Bienen⸗ 
zucht faſt im ganzen Lande. Für das Jahr 1920 wurde die Stockzahl auf 1600000 Stück 
geſchätzt, das Honigerträgnis auf 19 Millionen Kilogramm. Haupttrachtpflanze iſt in 
Nord⸗ und Mittelſpanien — wie auch in Californien nächſt der Orangenblüte — der Salbei. 

Für moderne Stockformen ringen Frankreich und Amerika um den Vorrang. Es 
entſpricht dies den Lehrbüchern, die in ſpaniſcher Sprache erſchienen ſind. Dies ſind 
Bertrands „Führer am Bienenſtand“ und Langſtroth⸗Dadants „Von Beute und Biene“. 
Zur Zeit erſcheint eine Gaceta Apicola de Espana in Barcelona. — — N | 


Die Behauptung des franzöſiſchen Chemikers Caillas, daß das Kittwachs zu einem 
Drittel aus Bienenwachs beſtehe, wird von amerikaniſcher Seite angezweifelt oder man 
will es dort allenfalls als eine Ausnahme Sate laſſen. Es wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß Kittwachs und Wachs ſich ſchon durch das Gewicht unterſcheiden. Wachs iſt 
leichter als Waſſer, Kittwachs ſchwerer. — — . 


Ich berichtete ſchon vor Jahren und ſeitdem öfter, daß mein Zuchtſtamm „Bauer“ 
nach einfacher Entweiſelung Weiſelzellen niemals über älteren Larven, ſondern der Regel 
nach über jüngſt gelegten Eiern ziehe, und dieſe Eigenſchaft ſei ſo ſicher, daß ich — 
ohne weitere Vorbereitung! — entweiſelte Standvölker, worin ich gewöhnlich züchte, zwecks 
Verſchulung der Weiſelzellen erſt am 13. oder 14. Tage zu unterſuchen pflege. ; 

Der „Prakt. Wegweiſer“ bemerkte dazu: „Ich wäre neugierig, ob außerdem noch ein 
Zuchtſtamm vorhanden iſt, der die Nachſchaffungszellen nur über letztgelegten Eiern er⸗ 
richtet. Denn ſollte es der Fall ſein, ſo müßte dieſe Eigenſchaft auf den Bewertungs⸗ 
blättern die erſte Stelle und mindeſtens die Wertzahl 30 haben.“ 
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Wie, wenn nun diefe fo hoch einzuſchätzende Eigenſchaft gar nichts beſonderes, 
ſondern unſerer altangeſtammten einhe imiſchen Biene eigentümlich wäre? Ich kann 
fie auf Grund der Erfahrung vorerſt noch einem niederbayeriſchen Zuchtſtamm uachſagen, 
den ich zufälligerweiſe dahin prüfen konnte. Sie ſcheint aber weiter verbreitet zu ſein. 
In Welsh Bee-Keeper wurde feſtgeſtellt, daß die Bienenvölker zur Nachſchaffung von 
Königinnen um fo ältere Larven nehmen, je mehr Königinnen fte nachziehen, während 
Völker, die ſich mit wenig Zellen begnügen, dazu junge Larven oder Bier wählen. 

Der Stamm „Bauer“ zieht meiſt einige wenige Zellen nach, zuweilen eine einzige. 
Die weſtengliſche Erfahrung ſteht alſo neben der an odenwälder und einem niederbayriſchen 
Stamm gemachten Erfahrung 


eiche Gefahr bedeutet die Flofemafeudye für die 
V Bienenzudjt? von. Privatdozent Dr. Borch ert, Vorſteher des 
Laboraforiums zur FErforſchung und Bekämpfung der Bienenkrankheifen 
an der Biolog. Reichsanſtalt für Cand- und Forftwirtidaft in Berlin- Dahlem. 


Von den vielen nicht anſteckenden und anſteckenden Kraukheiten, die unſere Honig⸗ 
biene (Apis mellifica L.) und ihre Brut befallen können, erſcheint dem Imker von alters 
her — und zwar mit vollem Recht — die unter dem Namen Faulbrut bekannte ſeuchen⸗ 
hafte Krankheit der Bienenbrut als eine außerordentlich zu fürchtende Gefahr, als ein 
Schaden, der den wirtſchaftlichen Wert der Bienenzucht ſtark zu mindern vermag. 

Aber der Imker begeht einen großen Fehler, wenn er vermeint, den der Bienenzucht 
durch Bienenſeuchen verurſachten Schaden ausſchließlich auf das Konto der Faulbrut ſetzen 
zu müſſen, und wenn er dabei den Umfang des Schadens verkennt, den auch andere, ihm 
aber zumeiſt nur weniger bekannte ſeuchenhafte Bienenkrankheiten hervorrufen können. 
Dies gilt in ganz beſonderem Maße von der Noſemaſeuche, die unter gewiſſen Bez 
dingungen einen recht bösartigen Charakter annehmen kann und dann auch außer⸗ 
ordentlich von dem Imker zu fürchten iſt. Nur ein Teil der Imker iſt ſich klar darüber, 
welche Verheerungen die Noſemaſeuche auf einem Bienenſtande anzurichten vermag, und 
zwar ſind dies wohl nur die von dem Unheil ſchon einmal betroffenen Bienenzüchter: der 
größte Teil der Imker aber iſt ſich dieſer Gefahr noch nicht bewußt. Zweck dieſer Zeilen 
ſoll es daher ſein, die Imker auf die Gefährlichkeit der Noſemaſeuche hinzuweiſen. Die 
Beobachtungen und Erfahrungen gerade der letzten Jahre haben zur Genüge dargetan, 
was für ſchwere Wunden die Noſemaſeuche der Bienenwirtſchaft ſchlagen kann; es iſt keine 
Seltenheit, daß die Noſemaſeuche geradezu ſchlagartig ganze Völker eines Standes ver⸗ 
nichtet, ja ſogar innerhalb ganz kurzer Zeit alle Völker eines Standes dahinſterben läßt. 
Solche Beobachtungen konnten ſchon vor und beſonders nach dem Kriege nicht nur in 
Deutſchland gemacht werden, ſonderu — nach mir zugegangenen brieflichen Mitteilungen — 
auch im Auslande. l 

Zunächſt einige Worte über den Erreger der Noſemakrankheit und über feinen 
Entwicklungsgang. Die Noſemaſeuche wird durch ein mikroſkopiſch kleines tieriſches Lebe⸗ 
weſen, Nose ma apis (eine Mikroſporidie), hervorgerufen, das in der Wandung des Chylus⸗ 
magens, des Mitteldarmes, bei der erwachſenen Biene ſeinen Sitz hat und hier auch ſeine 
Entwicklung durchmacht. Der Paraſit, der ſich zunächſt frei im Darmkanal zwiſchen der 
Nahrung aufhält, kriecht ſpäter in eine der vielen Zellen (Epithelzellen), die den Mittel- 
darm innen tapetenartig auskleiden und in ihrer Geſamtheit den ſog. Epithelzellenbelag 
bilden; hingewieſen fet darauf, daß dieſer Epithelzellenbelag für die Verdauungsvorgänge 
bei der Biene von beſonderer Wichtigkeit iſt, weil die Epithelzellen die für die Verdauung 
der Nahrung nötigen Verdauungsſäfte bilden. Es braucht nicht beſonders hervorgehoben 
zu werden, daß eine Biene im Falle der Erkrankung nicht von nur einem einzigen 
Paraſiten befallen wird, ſondern immer von einer größeren Menge ſolcher Darmparafiten; 
ſomit wird auch ſtets eine gewiſſe Menge von Epithelzellen des Mitteldarms infiziert, und 
die Abſonderung der Verdauungsſäfte wird dadurch mehr oder weniger ſtark in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen. 

In den Epithelzellen nähren ſich die Paraſiten von der eigentlichen Zellſubſtanz. 
dem Protoplasma, und vermehren ſich durch Teilung außerordentlich ſchnell, ſo daß aus 
urſprünglich einem in die Epithelzelle gewanderten Noſemaparaſiten ſchließlich deren ſehr 
viele geworden find. Dieſe Vermehrung geht To lange vor ſich, als die Wirtszelle den 
Paraſiten zu ernähren vermag; ſind aber die Nährſtoffe erſchöpft, ſo hört die Teilung der 
Einzeltiere auf, und jeder einzelne Paraſit beginnt fich zur Dauerform (Spore) umzubilden, 
d. h. in ein für längere Zeit dauerndes Ruheſtadium einzutreten. Ehe er jedoch zur 
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fertigen Spore wird, macht der Paraſit noch verſchiedene Zwiſchenſtadien durch, auf 
die hier nicht näher eingegangen werden ſoll. Sind dieſe einzelnen Stadien beendet, ſo 
liegen die Paraſiten, ein jeder von einer derben, gegen äußere Einflüſſe ſehr widerſtands⸗ 
fähigen chitinöſen Sporenmembran umgeben, noch innerhalb der Epithelzellen. Schließlich 
werden die Epithelzellen von der Darmwand abgelöſt, fie gelangen ſomit in die freie 
Darmhöhle und zerfallen. Dadurch werden auch die bis dahin in ihnen eingeſchloſſenen 
Noſemaſporen frei; dieſe wandern mit dem Mitteldarminhalt durch den Dünndarm in den 
Enddarm (Kotblaſe) und werden ſo mit dem Kot in die freie Natur befördert. Hier ruhen 
die Paraſiten, geſchützt von der ſie einhüllenden Sporenhülle ſo lange, bis eine Biene ſie 
mit der e In diefem neuen Wirtstier geht dann die Weiterentwicklung 
vonſtatten: im Mitteldarm (Chylusmagen) angekommen, ſchlüpft der Paraſit aus einer 
in der Sporenſchale entſtehenden kleinen Oeffnung, gelangt auf dieſe Weiſe zwiſchen den 
Mitteldarminhalt und kriecht nach kurzem Aufenthalt daſelbſt alsbald in eine Epithelzelle 
der Darmwandung, um ſeinen weiteren Entwicklungsgang in der oben bereits angedeuteten 
Art von neuem durchzumachen. Die nach Verlauf mehrerer Tage nach der Inſizierung in 
den Epithelzellen gebildeten Sporen ſowie die im Mittel⸗ und Enddarminhalt befindlichen 
freigewordenen Sporen find durch die mikroſkopiſche Unterſuchung als eiförmige Gebilde 
von etwa /o mm Länge und / mm Breite zu erkennen. 


Fragen wir uns nun, worin die Gefahr liegt, wenn eine Biene noſemakrank 
ift. Es ift gezeigt worden, daß die Noſemaparaſiten fih To lange in den Darmzellen vere 
mehren, wie die in dieſen vorhandenen Nährſtoffe ausreichen. Daraus iſt ſchon ein Uebel⸗ 
tand erſichtlich: die Epithelzellen, die normalerweiſe die Aufgabe haben, gewiſſe für den 

erdauungsvorgang bei der Biene unbedingt erforderlichen Sekrete zu liefern, können, 
wenn ſie von den Noſemaparaſiten befallen ſind, dieſe Tätigkeit nicht oder in nur ſehr 
geringem Maße ausüben, weil ihnen die Paraſiten ihre eigene Zellſubſtanz wegfreſſen und 
ſie vorzeitig zugrunde richten. l 

Damit kommen wir auf den zweiten Schaden. Die die Verdauungsſekrete bildenden 
Epithelzellen werden unter normalen Verhältniſſen von Zeit zu Zeit aus dem Zellverbande 
gelöſt, um durch neue Epithelzellen erſetzt zu werden. Sind dieſe Epithelzellen aber mit 
Noſemaparaſiten angefüllt, die frühzeitiger ihren Tod herbeiführen, als unter normalen Ver⸗ 
hältniſſen, ſo müſſen ſie auch in viel ſtärkerem Maße, d. h. viel öfter erneuert werden. Es 
ift erſichtlich, daß diefe vermehrten Zellernenerungen nur auf Koſten der Geſamtkräfte der 
Biene gehen köunen. Dieſes Mehr an innerer Arbeit, das die Biene für die obnormal hohe 
Regenerierung ihrer Darmzellen verrichten muß, ſchwächt das Tier und es ſtirbt früher 
dahin als eine geſunde Biene. Deshalb bedeutet jede Infektion mit Nosema apis 
eine Schwächung der Biene, die um jo kataſtrophaler für das Tier iſt, je ſtärker der 
Befall mit Paraſiten war. 

Offenſichtliche Krankheitserſcheinungen zeigt eine von der Noſemaſeuche befallene 
Biene nicht, insbeſondere kotet ſie nicht auffallend ſtark, wie fälſchlich vielfach angenommen 
wird; erſt ganz kurze Zeit vor dem Tode beobachtet man bei noſemakranken Bienen die 
Erſcheinungen, die auch bei anderen Krankheiten anzutreffen ſind: Unruhe, Lähmungs⸗ 
erſcheinungen, Flugunfähigkeit und Flügelzittern. 

Run iſt es freilich nicht von großer Bedeutung, wenn in einem ſtarken, kräftigen 
Volk ein geringer Teil, ſagen wir einige Prozent, der Flugbienen von den Noſemaparaſiten 
befallen ſind; die durch den frühzeitigen Abgang dieſer Tiere bedingte Schwächung des 
Volkes iſt dann zumeiſt ſo geringfügig, daß die Krankheit nach außen hin nicht in die Er⸗ 
Ineinung tritt; die Heranbrütung junger Bienen vermag die Verluſte noch auszugleichen. 
Hierzu kommt noch hinſichtlich der Erkennung des Leidens durch den Imker, daß, wie 
bereits erwähnt, die erkrankten Tiere keine ſinnfälligen Krankheitsſymptome zeigen, daß 
alſo dieſe leichte Form der Krankheit ſelbſt dem gewiſſenhafteſten Bienenzüchter trotz ſorg⸗ 
fältigſter Beobachtung verborgen bleibt, insbeſondere die erkrankten Tiere zumeiſt nicht im 
Stocke, ſondern in der Regel im Freien abſterben. 


Ganz anders jedoch liegen die Verhältniffe, wenn ein größerer Teil der Bienen 
eines Volkes, etwa die Hälfte oder gar noch mehr, noſemakrank ſind; dann iſt die Lage 
als ungünſtig zu beurteilen. In einem ſolchen Falle wird das Bienenvolk immer Schwächer: 
und ſchwächer und erholt fte auch nicht trotz beſter Pflege und trotz günſtiger Witterung. 
und guter Trachtverhältniſſe. Solche Völker, deren allmähliches Zurückgehen der Imker 
hilflos mitanſieht, werden durch die ſtarken Verluſte an Bienen ſchließlich zu Kümmerlingen, 
die nur noch einige Waben mangelhaft beſetzen. Stark noſemakranke Völker können u. a. 
auch nicht mehr regelrecht der Brutpflege nachgehen, weil ſie mit der Zeit au arm an Stock⸗ 
bienen geworden ſind; und es iſt keine Seltenheit, daß in ſolchen ſchwer erkrankten Völkern 
die offene und die erkrankte Brut auf mehreren oder gar, wie ich des öfteren geſehen habe, 
auf allen Waben aus Mangel an Pflege eingeht. Daß in ſolchen Fällen die Imker fälſch⸗ 
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licherweiſe vielfach geneigt ſind, dieſe Folgeerſcheinung der Noſemaſeuche für Faulbrut zu 
halten, insbeſondere wenn die Brut in Fäulnis übergeht, ſei nur nebenbei bemerkt. 

In rein praktiſcher Hinſicht braucht der Imker in der Regel die leichte Form der 
Noſemakrankheit nicht . gu fürchten, insbeſondere wenn es fih um ein ſtarkes, 
widerſtandsfähiges Volk handelt, das kräftig genug iſt, die Volksverluſte auszugleichen und 
ein Brutſterben zu verhindern. Ein ſolches Volk kann ſich unter geeigneten Bedingungen 
ſehr wohl ſelbſt ſanieren, denn mit dem Abgang der Paraſitenträger iſt die Gefahr für das 
Volk wieder beſeitigt. Bemerkt fei hierzu noch, daß der Noſemaparaſit unter den Bienen- 
völkern außerordentlich weit verbreitet iſt, daß er mitunter mehr oder weniger vereinzelt 
auf jedem Stande angetroffen werden kann. Ein ſo ſchwaches Auftreten des Paraſiten ſoll 
den Imker aber noch nicht beunruhigen. 

Bei jeder leichten Erkrankung eines Bienenvolkes muß aber grundſätzlich damit ge⸗ 
rechnet werden, daß die leichte, harmloſe Form der Erkrankung auch einmal in die bösartige 
Form umſchlagen kann, und dieſe Gefahr iſt immer dann gegeben, wenn die Widerſtands⸗ 
fähigkeit des Volkes herabgeſetzt wird, ſei es durch Hinzutreten anderer Krankheiten, ſei es 
durch ungünſtige Einflüſſe äußerer Art wie ſchlechte Pflege, ungünſtiges Wetter, Unglücks⸗ 
fälle und dergleichen mehr. 

Eine ganz beſonders ſchwere Gefahr droht einem noſemakranken Volk im Winter, 
wenn es gleichzeitig von der Ruhrkrankheit heimgeſucht wird. Bei der Ruhr Toten 
die Bienen bekanntlich ſehr ſtark und laſſen ihren Kot in großer Menge im Stocke fallen. 
Wird nun eine noſemakranke Biene von der Ruhr befallen, ſo gelangen die mit dem Kote 
ausgeſpritzten Noſemaſporen auf alle möglichen Teile der Bienen wohnungen, alfo auf die 
Innenflächen der Wände, anf die Wabenoberflächen, die Rähmchen, die Futtervorräte, die 
Fenſter uſw. Die bis dahin noſemafreien Bienen kommen mit dem Kote in Berührung, 
ſei es beim Reinigen der Zellen, ſei es beim gegenſeitigen Belecken, nehmen ſo die in ihm 
enthaltenen Noſemaſporen auf und werden dadurch ebenfalls noſemakrank. Sind auch 
nur wenige noſemakranke Bienen bei der ee eruns in einem Volke vorhanden, und 
es tritt im Laufe des Winters die Ruhrkrankheit bei dieſem Volke hinzu, ſo dauert es 
gurnicht lauge bis faſt alle Bienen von der Noſemakrankheit befallen werden. Ein Bienen⸗ 
volk, das nur unter der Ruhrkrankheit gelitten hat, erholt ſich in der Regel bei guter 
Pflege wieder vollſtändig, ein Volk hingegen, das von der Ruhr und außerdem von der 
Noſemakrankheit ergriffen iſt, ſtirbt, falls nicht rechtzeitig geeignete Maßnahmen zur Unter⸗ 
drückung ergriffen werden, zumeiſt innerhalb kurzer Zeit ab. 

Die vorſtehenden Ausführungen haben gezeigt, daß die Noſemaſeuche, wenn ſie 
bösartig auftritt, an Gefährlichkeit der von den Imkern allgemein gefürchteten Faulbrut 
keineswegs nachſteht, und daß der Imker gut tut, in der Praxis der Noſemaſeuche künftig 
mehr Beachtung zu ſchenken als es bisher geſchieht. = 

In Zweifelsfällen tut der Imker gut, feine Bienen an zuftändiger Stelle unters 
ſuchen zu laſſen. (Preſſedienſt der VDV. — Aiſch, Ketſchendorf, Spree.) 
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Bleiben die Völker auf dem Hausſtande, fo erfolgt in dieſem Monate, wenn keine 
Tracht vorhanden war, nach erfolgter. Reizfütterung, die Auffütterung. 20 Pfund 
Winterfutter iſt eine unbedingte Notwendigkeit. Wanderimker geben am zweck⸗ 
mäßigſten die vorhandenen Brutwaben bis auf zwei ohne Königin nach oben. Dieſe beiden 
Waben mit der Königin werden als Mittelwaben auf den Sechſerſchlitten geſtellt. Die 
übrigen Waben ſind durch ausgeſchleuderte, ſchön gebaute und nicht zu alte Waben erſetzt. 
In den Dreierraum kommen ebenfalls ausgeſchleuderte Waben. Iſt das Volk mit genügend 
Futter in die Heide gegangen, wird hier ſelbſt bei anfänglich ſchmaler Tracht das Brut⸗ 
geſchäft noch einmal aufleben und dafür ſorgen, daß unten nur wenig Honig abgelagert 
werden kann. Dadurch erzielen wir einen geſunden Winterſitz! Außerdem liegt 
der Geburtsort der meiſten Trachtbienen in dieſem Falle im Honigraum. Hier werden ſie 
früher Flugbienen, und die ehemaligen Brutwaben ſind erfahrungsgemäß bei der Heide⸗ 
wanderung auch ſtets die beſtgefüllten. 

Solche Arbeiten können jedoch auf keinen Fall zwei Tage vor der 
Wanderung ausgeführt werden, ſondern die Königin muß zu Hauſe mit der 
Anlage eines neuen Brutneſtes begonnen haben. Dieſes wird nur geſchehen 
können, wenn der Imker bei der Schleuderung genügend Futtervorräte belaſſen hatte und 
die Reizfütterung nicht vergaß oder leichte Tracht zum Bruteinſchag anreizte. 
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Selbſtverſtändlich darf Schleudern oder Umweiſeln ebenfalls nicht kurz vor 5 
Wanderung geſchehen. 

Daß es zweckmäßig iſt, am Gazefenſter einen leeren Raum zu ſchaffen, in dem wir 
zwei leere Rähmchen einhängen, dürfte allgemein bekannt ſein. Bei Wanderungen, die 
24 Stunden oder gar noch länger dauern, wird in den letzten Jahren mit gutem Erfolg 
auch unten Luft gegeben, indem der Sechſerraum mit Gazefenfter verſehen und die Füllung 
der unteren Klappe ebenfalls zum Herausnehmen eingerichtet wird. 


LILIU . 


Die däniſche Trogbeufe. von Chr. Rasmuflen, Sonderburg. 


DEIDETDELALPARLELEAELPLPPLLEZLEEN 


In De Bere BR ſiebziger Jahren hielt die . und mit ihr die Trog⸗ 
beute ihren penaung in Dänemark. Auch in Norwegen und Schweden imfert man zur 
Hauptſache damit. Schnell war man fich wohl über die Grundform der Beute einig, aber 
lange nicht über das Wabenmaß. Heute gilt für den Rahmen 25,9 X 31,2 em im Lichten 
als Verbandsmaß, gleichviel ob als Hoch- oder Breitwabe angewendet. 


Da die Beuten im Freien aufgeſtellt, Wind und Wetter ausgeſetzt ſind, verſteht es 

rd von ſelbſt, daß fie dauerhaft gearbeitet fein müſſen. Vier Eckpfeiler, 90 cm hoch, 
4 7 em ſtark, werden fo mit Brettern verbunden, daß die Wohnung doppelwandig an 
den Seiten entſteht. Die Außenbekkleidung wird aus Dachziegel gend überfallenden Brettern 
gebildet. Der Boden wird auch doppelt gemacht. ie Beute iſt jo lang, daß fie 


17—18 Rähmchen faßt. 


Manchen wird vielleicht ein ſo großer Raum 
unnütz und Platzverſchwendung ſcheinen. Man 
bedenke aber, daß hier im Freien gearbeitet wird 
und der Winde wegen nicht ein Wabenbock be⸗ 
nutzt werden kann. Man muß in der Beute 
ſelbſt hinreichend Platz haben zum Zurückhängen 
der Waben während der Behandlung des Volkes. 
Bei ſtarken Bölkern hat man den Raum auch 
nötig und der Preisunterſchied zwiſchen einer 
14 Rahmen⸗Beute und einer 18 Rahmen⸗Benute 
iſt ſo gering, daß auf alle Fälle die letztere vor⸗ 
zuziehen iſt. 

Das Flugloch nimmt die ganze lichte Breite 
der Beute ein. Vor dem Flugloch ift ein 10 em 
breites Flugbrett von der ganzen Breite der 
Beute. An dieſem Flugbrett iſt mit zwei Schar⸗ 
nieren ein etwas dünneres Brett befeſtigt, welches 
im Winter gegen die Beute aufgeklappt wird und 
als Blende dient. Niedergeklappt vergrößert es 
das eigentliche Flugbrett um das Doppelte, was 
beſonders im Frühjahr von Wert ift, wenn rauhe 
Winde und Regenſchauer die Bienen zur raſchen 
Heimkehr zwingen. 

FE Hinter der Stirnwand ift eine 7 em dicke Holz⸗ 

Sn fie zwiſchen die zwei vorderen Eckpfeiler ein- 
gepaßt. Dieſelbe ift mit Packſtoff gefüllt und 
bildet die Schutzſchicht. Sie läßt fidh gegebenen- 
falls (Reinigung, Ausbeſſerung) leicht heraus⸗ 
nehmen. Abſtand vom Boden 2 cm. Die Rückwand 
Däniſche Trogbeute wird mit zwei Vorrübern feſtgehalten. 


Jede Beute hat zwei loſe Schiede, ein Fenſter oder ein Holzſchied, oder ſtatt des 
5 ein Abſperrgitter. Die Rähmchen laufen auf einem Streifen galvaniſierten Band⸗ 
eiſens, das der Nute vorgenagelt ift (. Abbildung). 

Gibt man den Rähmchen 6 mm ſeitlichen Spielraum, dann hat man Plat, mit den 
Fingern das Rähmchen zu ſaſſen. Die Bienen N die Enden nicht feſikitten, und keine 
Biene wird beim Anhängen der Rähmchen zerdrückt. 

Ueber dem . liegen Dectbrettchen. Sie geben 6 mm über den Rähmchen 
einen freien Bienenweg, ſo daß die Bienen von der einen Wabe zur anderen gelangen 
können, ohne ert Boden und Seitenwände der Beute aufſuchen zu müſſen. Das ift für 
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uns beſonders im Winter von großer Bedeutung. Das Volt kann bei vollen Töpfen 
niemals verhungern, indem der Bienenknäuel ſich über die Rähmchen hinwegrollen kann; 
es kann den Rankmaden zu Leibe gehen u. a. m. Fortſetzung folgt. 


Auguft. Am 1. Auguft beginnt das neue Bienenjahr, denn im Auguft werden die 
Eier zu den Bienen gelegt, die im nächſten Jahre ausgewintert werden ſollen. Den 
Kuntzſch⸗Imkern iſt es ja ein ganz geläufiger Gedanke, im Auguſt die Bienen durch lang⸗ 
ſames Einfüttern Wer donn dahin zu bringen, daß fie noch einmal einen vollen Brut⸗ 


einſchlag liefern. er noch wandert, alſo damit rechnen muß, daß er tunlichſt den ganzen 
Honigſegen nach Heimkehr von der Wanderung entfernt, kann natürlich jetzt laß nicht mit 
der Einfütterung beginnen, darf aber, falls er keine Tracht hat, nicht unterlaſſen, Reiz⸗ 
fütterung zu geben. Man kann auf dieſem Gebiete jetzt niemals einen Schaden anrichten 
und niemals zu viel tun. N 

Jetzt heißt es aber auch die Augen aufmachen und ſehen, ob alle Völker weiſelrichtig 
find. Man muß immer damit rechnen, daß die jungen Königinnen auf den Begattung?- 
ausflügen umkommen oder irgend einen Fehler in ihrer Geſundheit haben könnten. Merkt 
man, daß ein Volk weiſellos geworden ift, dann ift ja, vorausgeſetzt, daß man es recht- 
zeitig gemerkt hat, der Schaden vorläufig einfach 1 zu heben, daß man ſofort eine 
Wabe mit jungen Maden einhängt. Die Bienen ziehen daraus Weiſelzellen und ſind zu⸗ 
nächſt einmal befriedigt und beruhigt. Es wäre nun falſch, bei der ſchon vorgerückten Zeit 
abzuwarten, bis das Volk ſich eine Königin erzogen hat und dieſe begattet iſt. Darüber würden 
doch immerhin noch 3 Wochen vergehen und das Volk würde nicht winterſtändig werden 
können. Deshalb ſoll man ſchnellſtens für eine befruchtete Königin ſorgen und dieſe dem 
Volke beigeben. Schlimmer iſt es jedoch, wenn das Volk drohnenbrütig geworden iſt. Zwei 
Arten ſind möglich, entweder: es hat eine Königin und dieſe iſt nicht begattet, oder es iſt 
ſchon längere Zeit weiſellos und die After⸗Königinnen haben angefangen Eier zu legen. 
Das Erſtere wird man daran feſtſtellen können, daß die Eier in geſchloſſenem Beſtande ge⸗ 
legt ſind und ordnungsmäßig in der Tiefe der Zelle eingeklebt ſind. Die Afterköniginnen 
haben einen kürzeren Hinterleib als die ausgewachſene Mutter und reichen infolgedeſſen 
nicht bis auf den Grund der Zelle. Ihre Eier ſind deswegen an der Seite der Zelle an⸗ 
geklebt. Die Eier ſtehen auch nicht in geſchloſſenen Gelegen, ſondern ſind hier und da über 
die Waben zerſtreut. Vielfach ſind mehrere davon in jede einzelne Zelle gelegt. In dem 
erſten Fall, alſo in dem, wo die Eier ordnungsmäßig abgelegt worden ſind, iſt noch eine 
Rettung des Volkes möglich. Man ſucht die Königin aus und erſetzt fie durch eine bes 
fruchtete. Im anderen Falle iſt das Volk rettungslos verloren. Alle Verſuche, eine Königin 
beizuſetzen ſchlagen fehl, auch dann, wenn das Volk ſelbſt Weiſelnäpfchen anbläſt. Nun glaubt 
ja jeder junge Imker, daß er unbedingt das Kunſtſtück fertigbringen wird, ein drohnen⸗ 
brütiges Volk zu heilen. Das haben wir faſt alle ſo gedacht und dabei manche Königin 
geopfert, bis wir dann ſchließlich uns einmal klargemacht haben, daß in dem Volke gar 
nicht das Bewußtſein der Weiſelloſigkeit und infolgedeſſen das natürliche Bedürfnis, eine 
Königin anzunehmen, beſtand. Nur die Völker, die die Sehnſucht danach haben, eine neue 
Mutter aufzunehmen, werden wirklich ſich die Zuſetzung einer Königin gefallen laſſen. 

Nun wäre es ja ſchade, ein ſolches drohnenbrütiges Volk vergehen zu laſſen. Die 
Bienen haben Wert und Lebensaufgabe, deshalb ſoll man ein drohnenbrütiges Volk, noch 
ehe alle Bienen abgeſtorben ſind, und die Waben darin durch die Drohnenbrut verdorben ſind, 
beſeitigen, indem man die Bienen im Freien abfegt und die Waben auf die anderen Völker 
verteilt. Man ſoll nur langſam dabei arbeiten, damit die Bienen ſich ordentlich voll 
ſaugen und bei den anderen Völkern einbetteln können. 


Schwächlinge unter den Bienenvölkern ſoll man jetzt genau daraufhin unterſuchen, 
ob ihre Königin etwas taugt oder nicht. Rührt die Schwäche daher, daß die Königin alt 
iſt, ſo ſoll man die Völker ſofort mit anderen vereinigen. Iſt die Königin jung und nach 
ihrem ganzen Behaben wertvoll, ſo ſoll man die Völker noch ordentlich pflegen, ſie noch 
durch die Heide gehen laſſen, aber dann vor der Einwinterung unter Benutzung ihrer 
Königin mit anderen Völkern vereinigen. Es iſt nötig, daß man ſich jetzt ſchon darüber 
einen genauen Plan aufſtellt und dieſen Plan bei der Einwinterung durchführt. Was 
Dr. Quelle in Frankfurt als Leitſatz aufſtellte, das müſſen wir vor allen Dingen vor unſere 
Einwinterung ſchreiben: „Hier wird nur Starkes geduldet.“ 


Pfarrer Sydow⸗Klannin 7. Pfarrer Sydow, unfer Pfarrer Sydow ift am 31. März 
gerade an ſeinem 64. Geburtstag in Köslin entſchlafen. Schon 1897 wurde er in den Vorſtand 
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des Imkerverbandes im Regierungsbezirk Köslin gewählt. 1902 trat er als Schriftführer und 
zwei Jahre ſpäter als 2. Vorſitzender mit an die Spitze des deutſchen Zentralvereins. Seine Loſung 
war, ein Land, ein Imkerverband, ein Reich und ein Imkerbund mit dem Ziel: die Einigung 
aller deutſchen Bienenzüchter. In Pommern gelingt ihm dieſe Arbeit im Jahre 1907, im Reich 
iſt der Zuſammenſchluß des Zentralvereins mit dem Reichsverein zum Deutſchen Imkerbunde mit 
ſein Werk, und mit Recht wählt ihn die Einigungsverſammlung in Naumburg zum 1. Bundes⸗ 
präſidenten. Seiner Verhandlungsart haben wir es zu danken, daß Bund und Wanderverſammlung 
gemeinſam tagen und ausſtellen. Sein Ziel war in greifbare Nähe gerückt. Nur wenige Länder 
ſtanden noch fern. Als Sydow merkte, daß ſeine Perſon und Führung als Hindernis der völligen 
Einigung angeſehen wurde, trat er ſofort von feinem Poſten zurück und die Gründung der Ber- 
einigung Deutſcher Imkerverbände vollzog ſich unter anderer Leitung. 

Er hat nicht verärgert oder verbittert beiſeite geſtanden. Mit unverblaßter Teilnahme ver- 
folgte er jede Entwicklung der Imkerſchaft und der Imkerei. Mit offenem Auge und feſter Fauſt 
hat er unſer Werk geführt. Ebenſo wollen wir es ſelbſt weiteranfaſſen. Das ſoll unſere Ehrung. 
für ihn über das Grab hinaus ſein. Ä 


Schwäbiſche Wachskanone. In Sulzbach a. d. Murr hat ein Imkermann mit Namen 
Methfeſſel einen Wachsſchmelzer erfunden, der ſich für kleine Imkerbetriebe außerordentlich eignet. 
Das Ding ſieht aus wie eine Kanone, die quer über einen einfachen Kochtopf gelegt wird. Der Kochtopf 

iſt mit Waſſer gefüllt und durch Löcher im 
Deckel mit der Kanone verbunden. In die 
Kanone hinein wird eine weite Röhre ge- 
ſteckt, deren Wandung ein Sieb bildet. In 
dieſe Röhre hinein wird das Raas getan. Am 
Tage vorher iſt dieſes Raas ſchon eingewäſſert 
worden, damit ſich die darin enthaltenen Reſte 
von den Bienenmaden und der Blütenſtaub 
ordentlich voll Waſſer ſaugen. Die ganze Gee 
ſchichte kommt nun auf den Küchenherd. 
Während nebenbei das Eſſen ſchmort, fängt 
das Waſſer in dem Topf an zu kochen, die 
Dämpfe umhüllen und erhitzen das Raas. Das 
Wachs fängt an zu ſchmelzen und fließt jo 
ſauber und fein aus dieſer kleinen Tülle in 
einen daruntergeſtellten Behälter hinein, daß 
man es ohne Bedenken ſofort zu Kunſtwaben 
benutzen könnte. Das Raas wird von Zeit 
* Zeit durch eine einfache Vorkehrung ge- 
reht. Wenn ſchließlich das Wachs aufhört 
` zu tropfen, nimmt man das Siebeingeweide 
aus der Kanone heraus und preßt mit einem Stempel die letzten Wachsreſte aus. Die Treſter 
ſind ſo von Wachs entleert, wie bei wenigen anderen Wachsſchmelzen. Wir haben dieſe Wachs— 
kanone auf der Ausſtellung der Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft in Hamburg in Betrieb ges 
ſehen, ihre Wirkung iſt verblüffend. Sie wird in verſchiedenen Größen in den Handel gebracht und 
kann empfohlen werden. 


Deutſchlands Zuckererzengung ſtellte ſich vor Ausbruch des Weltkrieges, im Betriebs jahre 
1913/14, auf rund 54,32 Millionen Zentner, während ſie nach einem Jahrzehnt im laufenden 
Betriebsjahre 1923/24 noch immer nicht mehr als 23,10 Millionen Zentner, alſo kaum die Hälfte 
der Erzeugung vor zehn Jahren beträgt. l 
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© . größerer Unterſchied beſteht, werden die Wander- 
= Jrage aſten völker voraus ſein. Ein ſchönes, mit ſprechendem 


Zahlenmaterial geſpicktes Beiſpiel gibt uns 

Frage 2: Können zahlenmäßige Beiſpiele | Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen), in feinem 
dafür angegeben werden, daß ein Wandervolk | Schriftchen: Mit 50 Bienenvölkern in die Raps⸗ 
bei normalen Tracht⸗ und Witterungsverhältniſſen [tracht gewandert. Er zeigt in feiner Tabelle 
höhere Erträge an Honig brachte als ein gleich.] S. 39, daß auch bei den Wandervölkern jelbit 
ſtarkes und leiſtungsfähiges Volk, das zu Haufe wieder ein großer Unterſchied war, indem Wander» 


auf dem Stande blieb? völker 1, 2, 3 Pfund zunahmen, andere da— 
Die Frage enthält einen Widerſpruch, weil | gegen 13, 14, 17, 19, 21 Pfund. 
ja der Imker deshalb nur wandert, weil die Frage 3: Die Preiſe für Bienenwohnungen, 


Trachtverhältniſſe im Wandergebiet beſſer ſind. Zucker und für die wichtigſten Betriebsmittel 
Selbſt wenn nur in bezug auf die Entfernung | der Bienenzucht find heute um rund 500/0 teurer 
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als vor dem Krieg, während Honig meiſt unter 
den Preiſen der Vorkriegszeit ſteht. Welcher 
Weg wird bei der Beſchaffung von Bienen⸗ 
wohnungen empfohlen, damit die Rentabilität 
der Bienenzucht mit einiger Sicherheit gewähr⸗ 
leiſtet wird? Kann die große Spannung 
zwiſchen den Betriebsmitteln und den Erzeug⸗ 
niſſen der Bienenzucht durch betriebswiriſche 
liche Maßnahmen ausgeglichen werden und 
welches find diefe Maßnahmen 7 Denn es müſſen 
doch trotz der ungünſtigen wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe Wege geſucht werden, um die Ren⸗ 
tabilität der Bienenzucht bis zu einem gewiſſen 
Grad zu erhalten, wenn anders ſie nicht noch 
weiter zurückgehen ſoll. — 

Der Honig wird wohl überall wenigſtens zum 
Friedenspreis verkauft, und wenn die Imker 
endlich einmal zufammenſtünden und einig wären, 
könnte er um einen den wirtſchaftkichen Ver: 
hältniſſen angepaßten Preis verkauft werden. 
Würden die Imker ebenſo organiſiert fein, wie 
die Wohnungsfabrikanten, wäre es ein leichtes, 
für Honig und Wachs angemeſſene Preiſe zu 
erzielen. Um die Rentabilität der Bienenzucht 
zu gewährleiſten und die Spannung zwiſchen 
Betriebsmittel und Erzeugniſſe auszugleichen, 
gibt es nur folgende Wege: Die Ausgaben anf 
das Mindeſtmaß zu beſchränken, die Produktion 
von Honig durch Wanderbienenzucht zu ſteigern, 
die Wachsgewinnung durch Ausnützung des 
Bantriebes zu erhöhen, Königinzucht zu treiben 
und anfangs Juli nach Schluß der Haupttracht 
die Bienen der Honigräume für Kunſtſchwärme 
zu verwenden und zu verkaufen. Dieſe Webe 
werden ſchon längſt von allen fortſchrittlichen 
Imkern gegangen. Ihre Anſchauung, daß die 
Bienenzucht zurückgegangen ſei, iſt nicht richtig, 
denn die Bienenzucht iſt im Aufſchwung begriffen 
und die Zahl der Imker wächſt täglich. 

Nach Ihrer ganzen Frageſtellung zu ſchließen, 
ſcheinen Sie noch Anfänger und Neuling in der 
Bienenzucht zu ſein, dem bei ſeiner Neigung 
zur Kritik und Gründlichkeit noch die erforder⸗ 
liche Literaturkenntnis und methodiſche Imker⸗ 
ſchulung fehlt, um das leiſten zu können, was 
ihm vorſchwebt. Gehen Sie bei einem gewiegten 
alten Praktiker Ihrer Heimat in die Schule, 
ſtillen Sie Ihren Wiſſens⸗ und Kritikdrang 
durch das Studium der Zanderſchen Werke und 
Sie werden Ihren Arbeitstrieb in lohnender 
Weiſe befriedigen können, denn Ihre Fragen 
zeugen dafür, daß Sie ſich ſchmeicheln können, 
mit Ernſt an die Imkerfache eee 
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Bezirk I Bertin, Vororte und Kreis 
Teltow. Die Bezirks beiträge einſchl. Pro⸗ 
vinzialbeitrag ſind umgehend auf mein Poſt⸗ 
ſcheckkonto Berlin 92918 einzuzahlen, da die 


Aus den Vereinen 


t 


Pflichten zu genügen. 


Kaſſe ſe lei t 
an aber Bernie Sich peaa T 
Börſchel, Bez.⸗Kafſierer. 


Bezirksverband Friedeberg⸗Aruswalde. 
Für jedes Mitglied iſt außer dem Jahresbeitrag 
von 4 M. noch eine Nachzahlung auf die Märk. 
Bienen⸗Ztg. von 35 Pf. ab 1. Juli einzuſenden 
(ſiehe Märk. Bienen⸗Zig. vom Juli d. J.). Ber- 
eine, welche die Nachzahlung für 1923 (ſiehe 
Mark. Bienen⸗Ztg. Nr. 1 d. J.) noch nicht ge- 
leiſtet haben, werden gebeten, umgehend ihren 
Sämtliche Zahlungen 
ſind an den Bezirkskaſſierer Herrn Hauptlehrer 
Peter, Neumecklenburg bei Friedeberg Nm. II, 
zu leiſten. 

Beeskow. Sonntag, 24. Auguſt, 2 Uhr, 
Schützenhaus. Reſtbeiträge find ſofort zu zahlen, 
da ſonſt der Verein ſeinen Verbindlichkeiten nicht 
nachkommen kann. Von den Säumigen wird 
unter Nachnahme eingezogen. 


Beeskow⸗Storkow⸗Nord. Sonntag, 24. Ang., 
3 Uhr, gemeinſame Wanderverſammlung in 
Fürſtenwalde. Treffpunkt auf dem Stande des 
Herrn Kriegſtädt, Blumenſtr. Sonntag, 7. Sep- 
tember, nachm. 2 ½, Brieſenkuch anf dem Stande 
des Herrn Förſter Letze. Vortrag des Herrn 
Waſſermann. 

Berlin und nördliche Vororte. Dienstag, 
12. 8., 7 Uhr bei Schümann (Parkklaufe), Pankow, 
Wilhelm⸗Kuhr⸗Str. 86. 

Berlins Friedrichshagen. Montag, 18. Aug., 
3 Uhr im Sportshaus Zur großen Krampe 
(Troppens) in Müggelheim. Motorbootfahrt ab 
Friedrichshagen Brauerei 1½ Uhr, ab Cöpenick 
Luiſenhain (Rathaus) 1¼ Uhr, ab Grünau (Ge⸗ 
ſellſchaftshaus) 2 Uhr, oder mit Dampfer von 
Friedrichshagen, Brauhaus nach Prinzengarten, 
dann 20 Minuten Waldweg bis Müggelhaus. 
1. Praktiſches auf dem Bienenſtand des Herrn 
Hembt. 2. Kaffeetrunk. 3. Vortrag: Von 
unſerem Bienenſtand (Herr und Frau Strauch⸗ 
Bohnsdorf). Gemütliches Beiſammenſein. Tanz. 
Anmeldungen für die Bootsfahrt bis ſpäteſtens 
12. Auguſt bei Herrn Grimm⸗Cöpenick, Kaiſer⸗ 
Wilhelm - Str. 29. Fahrpreis vorausſichtlich 
1,50 M. für Hin⸗ und Rückfahrt. a 

Berlin⸗ Hermsdorf. Freitag, 22. Auguſt, 
7 Uhr, im Königſchen Lokal in Hermsdorf, 
Bismarckſtr. (zwiſchen Steinmetz- und Kaiſerſtr.). 

Berlin⸗ Zehlendorf. Sonntag, 10. Auguſt, 
vorm. 10 Uhr, auf dem Stande des Herrn Dr. 
Heyers, Gartenſtr. 19. Auf die Bekanntmachung 
im Heft 2 wird beſonders hingewieſen. Mit⸗ 
glieder, die mit dem Pflichtbeſuch von Ver⸗ 
ſammlungen noch im Rückſtande ſind, werden 
gebeten, künftig zu erſcheinen, da ſonſt ſatzungs⸗ 
gemäß Ausſchluß aus dem Verein erfolgen muß. 

Wandergruppe Groß⸗Berlin. 15. Aug., 
7) Uhr, Berlin, Jerufalemer Str. 8 (Geheimrats⸗ 
kneipe). T.⸗O.: Geſchäftliches, Bericht und Be⸗ 
ſprechung äber Standſchauen, Vortrag, Beitrags- 
zahlung⸗ 
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Slumeufelde. Sonntag, 17. Auguft, 2 ½ Uhr, 
bei Sommer-Schönrade. 

Brüſſow. 10. Auguſt Wanderverſammlung. 
Treffpunkt 2 Uhr auf der Heidemühl in der 
Caſeloer Forſt mit anſchließender Standbeſich⸗ 
tigung des Herrn Hegemeiſters Spitzer. 

Fraukfurt a. d. O. 24. Auguſt, 2 Uhr, bei 
Brennereiverwalter Ludwig, Clieſtow. Thema: 
Meine Betriebsweiſe. 

Fredersdorf⸗ Rüdersdorf. Sonntag, 10.8., 
Wanderverſammlung in Tasdorf (Station Rü⸗ 
dersdorf). I. 3 Uhr auf dem Stande des Vor⸗ 
ſitzenden Arndt, Kaiſerſtr. 30: Praktiſche Bor- 
führung des Honigſchleuderns. II. 4½ Uhr 
Schützenhaus, Kaiſerſtr. 55: 1. Vereinsangelegen⸗ 
heiten. 2. Vortrag: Königinnenzucht. 3. Wahl 
eines Kaſſierers. 

Jürſtenwalde, Spree. Standbeſuch 24. 8., 
2 ½ Uhr, bei Herrn Kriegſtädt, Blumenſtr. (am 
alten Friedhof), Zuckerbeſtellung uſw. Im Sept. 
bei Herrn Gramm, Mandelſtr. 


Glindow. Sonntag, 10 Auguſt, 3 Uhr, bei 
Beuſter. 1. Geſchäftliches. 2. Ausſprache über 
die Heidewanderung. 3. Zahlung der Reſtbei⸗ 
träge für 1924. Nach dieſem Zeitpunkt Ein⸗ 
ziehung durch Poſtnachnahme. 

Groß ⸗Kienitz bei Rangsdorf. 10. Auguft, 
4 Uhr, bei Behling in Dahlewitz. 

Havelberg. Sonntag, 10. Anguſt, 2 Uhr, 
beim Imkerkollegen Graſſer, Dom⸗Hotel. Ein⸗ 
iehung des Reſtbeitrages von 1,50 M. Be⸗ 
ſtellung von Zucker. 

Jüterbog. 10. Auguſt Wanderverſammlung 
in Oehna. Ab Bahnhof Jüterbog 1,53. 

Könuigs⸗Wuſterhauſen. Wanderverſamm⸗ 
lung am 10. Aug. in Teupitz. Abfahrt für die 
Augemeldeten an der Motorbootsfahrt 8 Uhr 
Neue Mühle. 


Kloſterfelde u. Umg. Am Sonntag, den 
17. Auguft 1924: Ruhlsdorf—Sophienſtädt — 
Marienwerder Standſchauen. 

Königsberg, Neumark. Sonntag, den 
3. Auguft, Sitzung „ 2 Uhr. 1. Nachzahlung 
der Beiträge. Der Jahresbeitrag mußte 
auf 6 Mk. erhöht werden. 2. Statiſtik für 
1923 nachholen. 3. Statiſtik für 1924. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. 


Sandsberg a. d. Warthe. Sitzung an jedem 
zweiten Sonntag im Monat. Der längſtfällige 
Jahresbeitrag von 6 Mark muß ſpäteſtens bis 
zum 1. September an den Kaſſierer F. Berge⸗ 
mann, Landsberg a. d. Warthe (Poſtſcheckkonto 
Berlin 293) gezahlt werden. Sonſt koſtenpflich⸗ 
tige Poſtnachnahme. Wer nicht bezahlt, iſt nicht 
verſichert. 

Lychen. Am 10. Auguſt, 4 Uhr nachmittags: 
Standſchau bei Rüdiger. 

Mückenburg. Am 31. Auguſt, 2 Uhr, bei 
Grützmann⸗Friedeberg, Oſtbahnhof, (Zuckerſache). 

Neukölln u. Umg. ne den 24. Aug., 
Standſchau in Neuenhagen (Oſtbahn), Wil⸗ 
helmſtr. 31, Ecke Wolterſtraße, beim Mitglied 
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Herrn Hucke. Treffounkt: Schleſiſcher Bahn⸗ 


hof nachm. 1.15 Uhr. Vos hält nicht in 
Stralau⸗Rummelsburg. Vortrag: Die dies⸗ 
jährige Schwärmerei. Wanderung. 


Neuruppin. Am Sonntag, den 10. Auguft, 
nachm. 2½ Uhr, Verf. im evang. Vereinshaus 
Zuckerbeſtellung, Beſchlußfaſſung über Verlegung 
des Vereinslokals, Statutenberatung. Vortrag: 
Bedingungen zur Überwinterung ohne jegliche 
Verluſte. 


Nenſtadt a. d. D. Am 1. September bei Frl. 
Lange⸗Bahnhof. Der Mitgliedsbeitrag ift wegen 
Nachforderung des Verbandes um 1 M. auf 
6 M. erhöht. Die Reſtbeiträge ſind umgehend 
zu zahlen. 

Netzbruch. Am Sonntag, den 10. Auguſt, 
4 Uhr, bei Eiſchler und Fitzke: Standſchau, 
Zuckerbeſtellung und Heidefahrt. 

Oranienburg 2. Am 10. Auguſt in 
Schmachtenhagen (Kolonie b. Drechsler) bei 
Mahnke, 3 Uhr Abmarſch, 2 Uhr bei Baar in 
Lehnitz. 

Pförten. Am Sonntag, 10. Auguſt, 4 Uhr, 
Wanderverſammlung in Beitzſch. Treffpunkt 
3½ Uhr Vereinslokal. Reſtbeiträge zahlen. 

Potsdam u. Umg. 10. Aug., Schützen⸗ 
haus 3 Uhr. 1. Bericht über Marienburg. 
2. Vortrag: Was iſt notwendig, um mit 
ſtarken Völkern in den Winter zu gehen? 
3. Beiträge. 4. Verſchiedenes. Anmel⸗ 
dungen zur Heide wanderung find an 
den Vorſitzenden des Ausſchuſſes, Herrn 
Rektor Lemcke⸗Nowawes, Retzowſtr. 23, zu 
richten. Wanderung vorausſichtlich am 
9. Auguſt. Meldungen bis zum 3. Auguſt. 

Platfow. Am 24. Auguft, 2 Uhr, Staud⸗ 
beſuch bei Herrn Gladow im Garten von Erd— 
mann in Guſow (Auffütterung u. Einwinterung). 

Seufteuberg. Am Sonntag, 3 Anguſt, 
3 Uhr, im Gaſthof zu Reppiſt. Vortrag und 
praktiſche Arbeit auf dem Bienenſtand. 

Schwedt. Am Sonntag, 10. Auguſt, 21% Uhr, 
im Markgrafen. Vortrag. Statiſtiſche Angaben 
mitbringen. 

Schwiebus. Am Sonntag, den 10. Augnſt, 
2 ½ũ Uhr, auf dem Stande der Landwirtſchafts⸗ 


Schule. (Garten von Dr. Tannert.) 1. Prak⸗ 
tiſches. 2. Vortrag. 3. Erleſenes. 
Tempelhof. Am 14. Auguſt, 7 Uhr abds., 


Tempelhof, Dorfſtr. 50. 1. Bericht über die 
Oſtmarkenſchau in Frankfurt (Oder). 2. Vor- 
trag des Herrn Jacobi: Anfängererlebniſſe und 
Erfahrungen. 3. Einziehung der Reſtbeiträge 
für 1924. 4. Bücherausgabe. 5. Verſchiedenes. 

Trebbin (Teltow). Am 10. Auguſt, 3 Uhr, 
Plantage Clieſtow. — Herbſtarbeit. 


Grenzmark. 


Rederig. Am Sonntag, 10. Auguſt, 3 Uhr, 
bei Prätel. 

Deutſch⸗Krone. Am Sonntag, 10. Augutt, 
3 Uhr, in Förſterei Moritzhof bei Deutſch⸗ 
Krone. Sitzung. Damen willkommen. 
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Von vielen Seiten ſind in letzter Zeit An⸗ 
regungen eingegangen, der Verbeſſerung der 
Bienenweide in der MBB. mehr Raum zu 
gewähren. Wir entſchloſſen uns daher, dieſem 
gewiß febr wichtigen Gebiete der Bienenzucht 
unter dem Titel „Der Bienengarten“ in jedem 
Hefte Rechnung zu tragen. Unſere Leſer werden 
höflichſt gebeten, die Zeitung mit entſprechenden 
kleinen Aufſätzen zu unterſtützen. 

Die Bienenzucht kann erſt dann wirtſchaft⸗ 
lich geſtaltet werden, wenn die Natur dem 
Imker mit ihrem Blütenreichtum zu Hilfe 
kommt. Was nützen die beſten Bienenwoh⸗ 
nungen und die praktiſchſten Geräte, wenn es 
den Immen an Pollen und Bllütennektar 
mangelt, den fie zur Bereitung des Futter- 
ſaftes und köſtlichen Honig ebenſo nötig haben, 
wie der Tiſchler das Holz, die Dampfmaſchine 
den Dampf oder andere Kraftmaſchinen die 
Elektrizität, das Oel und andere Betriebsſtoffe. 

Neben der richtigen pfleglichen Behandlung 
der Bienen verdienen daher bei jedem Imker 
die dieſe Betriebsſtoffe liefernden Pflanzen, 
Sträucher und Bäume die größte Beachtung. 


Bei der Errichtung eines Bienenſtandes muß 


ganz beſonderer Wert darauf gelegt werden, 
daß auch möglichſt viele honigende Pflanzen 
den Bienen mehr oder minder leicht erreichbar 
ſind, oder mit anderen Worten, daß gute 
Trachtverhältniſſe vorliegen, um eine Rens 
tabilität der Bienenwirtſchaft zu gewährleiſten. 
Auch die klimatiſchen Einflüſſe, die wir ja 


allerdings nur beſchränkt in ihren ſchädigenden 


Wirkungen herabmindern können, dürfen nie 
ganz außer Frage geſtellt werden. Die ſich 
in ihrem Weſen ſtets und ſtändig ergänzende 
Natur iſt ja faſt immer darauf bedacht, dem 
Ausfall in der einen Blütenart durch eine um 
fo reichere Blütenflora in einer anderen Art 
2 entſchädigen. Ein guter Imker wird aber 
erner ſtändig bedacht ſein, die Natur durch 
den Anbau von ſolchen Pflanzen, die zur 
Bienenweide geeignet ſind, zu ergänzen. Eine 
große Anzahl von honigenden Pflanzen finden 
wir auf Spaziergängen in Feld und Wald 
und Wieſe, aber trotzdem kann der Imker noch 
viel dazu beitragen, den Ertrag ſeines Bienen⸗ 
ſtandes durch Anbau von Honigpflanzen zu 
erweitern. Steht ihm ſelbſt nicht genügend 
Land zur Verfügung, fo kann die aufflärende 
Tätigkeit der Imkervereine, auch entſprechende 
Eingaben an Gemeinden, Behörden und an 
die Landwirtſchaftskammer doch auf einen ver⸗ 
mehrten Anbau von ſolchen Pflanzen, Sträu⸗ 
. bern und Bäumen hingewieſen werden, daß 
nicht nur der Imker, ſondern der Landwirt, 


Der Bienengarten 
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Forftwirt, Gärtner und die Angehörigen ver⸗ 
wandter Berufsarten aus dem Bllütenbeſuch 
der Bienen einen ſehr großen Nutzen für die 
Volkswirtſchaft erwächſt. Denn gerade unſere 
Nutzpflanzen ſtellen einen großen Teil der auch 
von dem Imker benötigten honigenden Pflanzen. 

Der „Bienengarten“ fol ein Bindeglied 
werden zwiſchen Immen, Imker und unſerer 
heimiſchen Flora. 

Der „Bienengarten“ ſoll uns daran er⸗ 
innern, welche Arbeiten im Imkergarten für 
die nächſte Zeit auszuführen ſind, um den 
Bienen ſowohl als dem Imker Nutzen zu 
ſchaffen. Fe. 

Ackerſenf, im Auguft geſät, liefert den Bienen 
noch Pollen und Necktar bis zum Eintritt des 
Froſtes. Das Kraut iſt ein vorzügliches Vieh⸗ 
futter, auch für die Gründüngung fehr geeignet. 
Jeder Imker ſorge dafür, daß jedes freiwerdende 
Stückchen Land in ſeinem Garten ſofort für die 
Bienenweide nutzbar gemacht werde. Man ver⸗ 
lange nie, daß der andere ſolches tue, ſondern 
gehe ſelbſt mit gutem Beiſpiel voran. BB. 


Die Akazie. Wenn in der Nähe eines Ge⸗ 
müſe⸗ oder Kartoffelfeldes Akazien ſtehen, kann 
man im Auguſt die Freude haben, eine Anzahl 
kleiner, etwa 15 cm hoher Akazien auf dem 
Acker anzutreffen. Gräbt man ein Pflänzchen 
ſorgfältig aus, wird man an den Wurzelfaſern 
eine Menge Knöllchen entdecken, wie ſie Erbſen, 
Bohnen, Lupinen, Klee auch haben. Dieſe Knöll⸗ 
chen ſind von Millionen Bakterien durchſetzt, die 
den freien Stickſtoff der Luft aufnehmen, woraus 
die Bodenbakterien dann Salpeter bereiten, in 
welcher Form der Stickſtoff nur von den Pflanzen: 
wurzeln aufgenommen werden kann. Daraus 
folgt, daß die Akazien niemals den Boden aus⸗ 
zehren, ſondern bereichern, denſelben Dienſt dem⸗ 
nach leiſten, wie Lupinen und Serradelle, die 
zur Gründüngung gebaut werden. Darum ge⸗ 
deihen auch unter Akazienbäumen im Garten 
Sträucher und andere Gewächſe ſo üppig. Und 
welche Pracht entfaltet ein blühender Akazien⸗ 
baum! Jene Akazienpflänzchen ſind daher im 
Herbſt ſorgfältig mit Erde auszuheben und in 
den Garten zu pflanzen, damit daraus Baͤume 

ezogen werden. Die Mode hat die Akazie zur 
lusrottung verurteilt, zum großen Schaden der 
Imkerei, und doch ergibt die Akazie, gut ge⸗ 
pom, fogar prächtige Straßenbäume. Wenn 

ie Gärtner die Akazien haſſen und vertilgen 
wollen, niemals Akazien für Anlagen mehr ver⸗ 
wenden und wo die le ſteht, fie ausrotten, 
fo folfen die Imker in ihren Gärten fie hegen 
und pflegen an paſſender Stelle. Sie wächſt 
ſchnell, ihre fiedrigen Blätter verdecken nicht die 
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Sonne, und Anfang Jumi gibt fie den Bienen 
reiche Nahrung, den wafferhellen, milden med 
ſchönſten Honig. 

Wpis (Pimpinella anisun) 

Anis verlangt ſandigen Lehmboden und 
eine warme, ſonnige Lage. Für eine reich⸗ 
liche Düngung iſt er dankbar. Seine Ver⸗ 
weadung iſt eine recht vielſeitige. Als Ge⸗ 
würz wird er dem Brot, vielen Speiſen und 
Konfitüren hinzugefügt. In einigen Gegen⸗ 
den, wie z. B. in Thüringen, wird er zur 
Branntweingewinnung in größerem Maß⸗ 
ſtabe angebaut. Ausſaat erfolgt auf Beeten 
breitwärfig oder in Reihen. Die Pflanzen 
werden ſpäter in Reihen von etwa 15 cm 
Abſtand verzogen. Die Ernte erfolgt, ſo⸗ 
bald der Stengel ſich gelblich verfärbt. Die 
Blütezeit fällt in die Monate Inni⸗Auguſt. 

Arabis. Im Wugu wird Arabis ange 
pflanzt, die erſte Pflanze im Frühjahr, die 
reichlich Pollen und Honig ſpendet. Man macht 
Rinnen 6—7 cm tief und legt die Stecklinge 
ein, deckt zu und gießt tüchtig an. Das ergibt 
eine nützliche Einfaſſung. Hühner freſſen die 
Arabisblätter gern, vernichten daher die ganze 
Pflanzung, wem fie frei im Garten herum⸗ 
laufen. Beim Anpflanzen nach beſchriebener 
Weiſe läßt man natürlich den oberen Teil des 
Stecklings aus der Erde herausſehen. Wurzeln 
braucht der Steckling nicht zu haben. Es 
empfiehlt fih, die Arabis jeden Auguſt nem anr 
zupflanzen, da fie ſonſt zu weit anseinander⸗ 
läuft. Pflanzen gibt bereitwilligſt jeder Imker 
ab, der ſie im Garten beſitzt. 

Dengia oder Deutzie ift einer der Sträucher, 
die eine herrliche Zierde jedes Gartens bilden. 
Der Strauch blüht überreich Ende Juni und 
wird von den Bienen geradezu umſchwärmt. Als 
Zierſtrauch müßte er in jedem Bienengarten 
ſtehen. Im Frühjahr darf er nicht geſchnitten 
werden, höchitens wird er nach der Blüte etwas 
gelichtet. 

Dill (Anethum graveoleus). 

Der Anbau des Dill kann in derſelben 
Weiſe erfolgen wie beim Anis. Einmal an⸗ 
gefät, läßt fih Dill nicht leicht wieder ent⸗ 
fernen, da er ſich wie Boretſch leicht von 
ſelbſt ausfät. An den Boden ſtellt Dill eben⸗ 
falls nur geringe Anſprüche. Sein Anbau 
im Großen empfiehlt ſich beſonders in Gegen⸗ 
den, wo auch viel Gurkenbau betrieben wird, 
da das kurz nach der Bildung des Samens 
in den Blütendolden zu ſchneidende Kraut 
hauptfächlich zur Gurkeneinlegerei Verwen⸗ 
dung findet. Die Blütezeit ſind die Monate 
Juni und Juli. 

Erdbeeren werden ebenfalls im Auguſt ans 
gepflanzt in reichlich gedüngtem Boden. Man 
fetzt die Pflanze entweder zu kleinen Gruppen 
von je 3 Stück mit % m Entfernung der 
Gruppen, oder man pflanzt in Reihen, die 
Reihen ſelbſt 50 cm von einander und in der 

Reihe die Pflanzen etwa 15 cm entfernt, daß 


weißen Blüten, die 


geſchloſfene Reihen entſtehen, wenn die Pflanzen 
größer geworden ſind. Die Reihen belegt man mit 
Stallmiſt jederſeits der Pflanze, der dann auch im 
Frühjahr ſo liegen bleibt, dadurch düngt und den 
Boden feucht erhält. Die Ranken werden fleißig im 
Sommer entfernt, da fie Nahrung verbrauchen 
und werden nur gelitten, wenn man vermehren 
will. In dieſem Falle läßt man ſie nach der 
Erdbeerernte wachfen. Die Sorten Deutſch⸗ 
Evern, ſehr früh und reich tragend, Sieger, 
Flandern, Königin Luiſe, Laxtons Noble find 
gegenwärtig die geſucht ſten Sorten. Die Bienen 
befuchen die Erdbeerblüten fehr fleißig. 
idekraut (Calluna vulgaris). 
ie gemeine Beſenheide bildet 0,16—1 ma 
hohe Sträucher mit lilafarbigen, ſeltener 
im Anguſt-⸗ Oktober er» 
51 Die Heide kommt in lichten Wal⸗ 
ungen vor, doch bedeckt fie auch häufig 
ganz allein große Flächen unſeres nordiſchen 
Tieflandes. Dieſe ſteppenartigen Flächen 
haben daher auch nach dieſer Hauptpflanze 
den Namen Heide erhalten. Das Kraut 
findet zu Beſen Verwendung. Etwas niedriger, 
meiſt nur 15—30 cm hoch, wird eine auf 
Torfheiden heimiſche Art, die Sumpfheide 
— Erica tetralix — deren Blütezeit in die 


Monate Juli⸗September fällt. Beide Arten 


find ein vorzügliches Bienenfutterr. Die 


Wanderung in die Heide gewinnt ja in 


Imkerkreiſen, die es mit der Bienenzucht 
ernt nehmen, immer mehr Bedeutung. Fe. 

Krauſeminze (Mentha crispa). 

Die Krauſeminze oder Gartenminze iſt 
eine ausdauernde Pflanze; fie kann im Früh⸗ 
jahr und Herbſt durch Wurzelteilung und 
während des Sommers durch Stecklinge ver⸗ 
mehrt werden. An deu Boden iſt ſie an⸗ 
ſpruchslos, verlangt aber etwas Schatten 
und Bodenfeuchtigkeit. Das während der 
Blütezeit, d. d. in den Monaten Juni und 
Juli geſchnittene und getrocknete Kraut wird 
zu Umſchlägen und zu Tee benutzt. 

Riefenhonigklee. Ausſaat im Auguft, 
blüht erſt im nächſten Jahre, er liebt etwas 
kalkhaltigen Boden, gedeiht aber in jeder Lage, 
wenn im Winter etwas Kalk geſtreut wird. Die 
Blütheuriſpen werden von Juni bis Ende Auguſt 
von den Bienen fehr reichlich beflogen. Der 
Honig daraus ift graugelb, doch fein Geſchmack 
vorzüglich. Bö. 

Schneebeere iſt eine wunderbare Hecken⸗ 
pflanze im Bienengarten, die als Schutz nach 
der Straße zu anzupflanzen iſt oder auch am 
Nachbarzaun. Sie wird von Ende Juni bis in 
den Auguſt hinein reich beflogen und kann des 
Imkers Liebling geuannt werden. a 

Zeltswer Rübchen müſſen ebenfalls an» 
fangs Auguſt ausgeſät werden. Bedingung für 
das Gedeihen iſt möglichſt freie Lage, d. h. nicht 
unter Bäumen und Strauchwerk und kein friſch 
gedüngter Boden. Weitkänſige Ausſaat ebenfalls 
erforderlich. Die Pflanze gibt im Spätherbſt 
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die Rübchen. Dieſe überdauern, geben im Früh⸗ 
ling unſeren Immen eine reiche Pollen⸗ und 
Nektartracht. Der Kornertrag iſt ſehr reichlich. 

Winterraps iſt auf [ie gedüngtem Boden 
im Auguſt zu ſäen. r gibt, in größeren 
Flächen beſtellt, eine vorzügliche Frühjahrtracht. 
Der Honig ift etwas groblörnig und kriſtalliſiert 


ſehr ſchnell, deshalb früh ſchleudern. Im Imker⸗ 
garten in kleine Stücke ausgeſät werden die 


Bienen reichlich zu 


ur Entwicklung angeregt. Denn 
. ein Tropfen Nektar aus der Natur eingetragen 


ift beffer als ein halbes Pfund Triebfütterung. 


Börſchel. 


+, na nen ... -æ dan. r u 
r8 [DIL 


Die 62. Wanderverſammlung Ende Juli in Marienburg 


war ein ſtarkes Bekenntnis zum deutſchen Vaterland, zu deutſcher Treue auch in der 
Bienenzucht. — Der Provinzialverband Brandenburg hat für ſeine Geſamtleiſtung eine 
Medaille der Landwirtſchaftskammer der Provinz Oſtpreußen und für den Honig im be⸗ 


ſonderen (99 Punkte!) einen Ehrenpreis erhalten. 


erreichte für Honig 99 Punkte. 


Ninnemann⸗Breitenſtein (Uckermark) 
Die V. D. J. V. tagt 1925 in Gera. Die Seuchenausbreitung 
iſt gewaltig. Sie geht etappenweiſe bis Oeſterreich und die Schweiz. 


Die Milben⸗ 


krankheit iſt nur durch ſtrenge Unterlaffung jeder Bieneneinfuhr fernzuhalten. — Die 
Leiſtungszucht iſt ernſt durchgearbeitet, die Preisgerichtsordnung für Ausſtellungen, die 
Honigpreisbildung eingehend behandelt N 
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Nackte Völker 
ll. Zuchtvölker 


in Körben versendet ab 15, 9. 
Anfragen Rückporto. 


Otto Bartels, 
Großimkerei, 


Tollendorf, Post Hitz- 
acker (Elbe). 


Nackte Heltihlenenvölker, 


ohne Betäubung abgetrommelt, faulbrutfreie 95 


mit junger befruchteter Köni 
fofort nach der Heidetrach 


in, versendet wieder 
unter Garantie für 


lebende Ankunft. 


| Heinrich Holtermann, Imkerei, 


Brockel, Bez. Bremen. 


Die Annencen-Erpedition 


Fritz hallo 


Berlin -Wilmersdorf 
Kaiserplatz 9 


übernimmt die Anzeigen- 

Verwaltung jeder Zeitung 

oder Zeitschrift auf eigene 
Rechnung. 


h für Anfänger in der Bienenzucht, ist die Be- 
handlung betreffs Vereinigen od. Verstärken der Bienen- 
völker, ohne sich gegenseitig abzustechen. Das beste 
Rauchmittel bei Behandlung de 

Imker kostenlos selbst besorgen. Die Bienen zeigen viel 
weniger Stechlust und werden besser in Schach gehalten, 
als wenn man Tabak beim Blasen verwendet, Auskunft 
unter Garantie gegen Einsendung von 2 Mark. Ferner 
versende Ende September nackte Riesenschwärme, 5 Pfd. 
Bienengewicht. Bestellungen frühzeitig, da spätere Be- 


stellungen nicht mehr berücksichtigt werden können. 


nfragen Rückporto erbeten, 


Stelling, Imkerei, Zeven, Bez. Bremen. 


: Bienenhauben |hroßimkerei Niemann: 


Harburg (Elbe) 


r Bienen kann sich jeder 


m. Roßhaar- u. Drahteinsatz 


Bienenschleier 
mit u. ohne Roßhaareinsatz 


Imkerhandschuhe 
in Gummi und Leder. Nur 
beste Qualitäten. 


Bad. Bienenzucht - Zentrale 
SG. M. Joachim Nachf. 
Weinheim, Baden, 


Ehestorfer Weg 88 


Postsch.-Kt.: Hamburg 18080 


Telephon 564 
Zuchtvölker in Lüne- 


burger Stülpern, Kö- 
niginnen, nackte VII- 


ker in bekannter Güte 
Bei Anfragen Rückporto. 


Sehr wichtig ,GerstungPavillon 


kompl. mit 80 leeren Beuten 
fast neu zu verkauf. Preisw, 


O. Riedel v. Konsheim, 


Spremberg-L. 


PMs Stiichk 


Siegerbeuten 

besetzt, komplett gegen Ge- 

bot zu verkaufen. Förster 

Feldt, Todtenkopf,Post 
Breddin. 


ff. Rauchtabake, 


hell, aromatisch, 
rein Uebersee! 
liefern dir. an Verbraucher 


Zur Hälfte derLadenpreise! 


franko jeder Station 
bei 5-Pfd.-Abnahme! 
la Rippentabar: per Pfd. 
1, u. 1,50 M. Mittel- en 
Grobschnitt per Pfd, 8,— 
8,50 M. Feinschnitt 35 1 85 
begr.. er Pfd. 3,— u. 4,— M. 
chen zu 100 u. 250 gr. 


Salomonia G. m. b. H., 
Tabakwerk, Leipzig 93. 


: Gerstungbeuten, 
stehen auf jungem, vorjähri- . 


Verkaufe 


8 stark besetzte, fast neue 
Völker 


gen Wabenbau, ferner meh- 


rere starke Kuntzschvölker. 


e erwünscht. 
Anfragen Rückporto beifüg. 
Sommer, Vors. v. Imk.- 
Verein Berlin- Zehlendorf, 
Teltower Chaussee. 


Her. 
Edelköni$innen 


beste Honigbiene, frei dort 
8 Mark, mit Zuchtvölkchen 
15 Mark, lebende Ankunft 
garantiert. 
Willmer, 
Großimkerei, Görlitz. 


— -¼- ee ct 


Echt deutsche Honigr 

à 4,50 M. Goldgelbe Ita 12 7 85 

echt befr. mit rein gelber 

Nachzucht, à 8,50 M. Ga- 

rantie für lebende Ankunft, 
Fritz Schink, Stechau 
b. Schlieben, Bez. Halle. 


Wir empfehlen an anne: 
V!!! ß ⁊ĩͤ ß c 


Zanderbeuten, Lehrer Rothes M- Zwilling, Honigquell, 
Kuntzsch-Zwillinge, Freudensteinbeuten, Gerstungbeuten, 
Normalbeuten, Albertibeuten usw. in tadelloser Ausführung 
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Harttung & Söhne, Frankfurt a. d. Oder 


Aumnstwaben 5000 Orig. Asif-Binocles nur 2 Goldmk. 


ab; pro Stück wie Abbildung inkl. 
aus garant. reinem re ns ERROR. Im Gebrauch 


Das Volks-Reiseglas der Zukuntt! 


unübertroffen. Preis à k Nicht Zusa gendes | C ZN Reklame-Verkaufl Fü a8 Feier 
y 8 
wird surfskgenommen. T Kino usw. Herrliche Fernsichtl Vor- 
= 


A elle) Am Se 

SA 
Miye Srs hl g AUR zügl. klare Vergrößerung! 1 Auszug 
1 2 aum Stellen für jedes Auge passend! 


ae WM Gute Ausführung! Garantie für jedes 


A i te Waben Stück. Für Herren und Damen! Jeder Leser erhält nur 


Für 4 kg alte Waben gebe ich 1 kg Kunstwaben. 1 Stück! Reklame-Restposten! Nur solange Vorrat! 
Nur einmaliges Angebot! Man hüte sich vor minder- 


i Franz Witte ir.. Wach resserei wertigen Nachahmungen! Postsch.-Konto Berlin 49 554. 
ae i 5 (Mark). A. Müller & CO., Fichtenau H. 130 bei Berlin. 


Otto Schulz — Buckow, Kr. Lebus 


empfiehlt 


Kunstwahen ks. 4,75 M. aus erlesenstem Bienenwachs 
Honigschleudern sowie sämtliche Geräte zur Blenenzucht 
Kuntzsch-Zwillinge — Meisterstöcke — Gerstung 
— Freudenstein — Normalmaßbeuten usw. 


Grobe reichillustrierte Preisliste umsonst und portofrei 


mit billigsten ermäßigten Preisen. 
— Nehme Honig in Zahlung gegen meine Waren à Pfd. 1 Mark. — 


Blätterstock-Ober- u. Hinterbehandlung | 


einzeln oder gemeinsam in einer Beute vornehmbar und trotzdem stapelfähig ist nur bei der 


COLUMBUS-BEUTE 


(Warmbau; denkbar beste Überwinterung). Für alle Rähmchengrößen (Breitwaben) lieferbar = 
Größter Honigertrag gesichert 


Illustrierter Prospekt gratis 


Gottfr. Schwarz & Co., Darmstadt 6 


„ Adolf Schulz — Eberswalde 
aSpezialfahrik für Bienenwohnungen und Geräte 


versendet umsonst ind »osifrei 


dos aroße relchllustelerte Preisbuch 


mit den billigsten Preisen 


| Kunstwabenk94,75M. | nein Waren a ine Gern 


Kustzschimkerei Enders, Brandenba 
ri ie 7 * e 


liefert besetzte and uabesetrte Welfeabtttler 
Kuntzsch - 


Zwillinge, Geräte u. Mittelwände, Kuntzschvölker 
in Versandkisten und 


Königinnen 
von Völkern bester Leistang nachWilhelm Wauklers 


Leistungszucht 


B. Hoitrup, Münster (Westi), Mannen. 231 


Postscheckkento Dortmund 2249 


liefert in feinster und sauberster Ausfäurung Biätter- 
stock „Westfalia“, der einfachste Blätterstock Gegen- 
wart. Broschüre 8,20 M, sowie alle anderen Systeme 
Bienenwohnungen. Ferner Kunstwaben, in der ganzen 
Imkerweit bestens bekannt, in jeder Größe, garantiert rein. 
Für 1 kg Wachs gebe ich 4, kg und für 6 kg alte Waben 
1 kg garantiert reine Kunstwaben. Ferner liefere Honig- 
schlendern und Gefä Biemesıkörbe und Winter- 
decken, Futterapparate, c zum Selbstaniertigen 


v i d Kieingeräte 
der Imker braucht, zu äußerst billigen Preisen. Hanpt- 
08 
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Als anerkannt beste Kunstwaben liefere ich aus eigener Herstellung 


Handgußmittelwände, hoher Zellenans., zugfest, schnellster Ausbau, im Kuntzsch- u. Normal- 

ganzın, ca. 16 Blatt per Kilo. Bienenwohuungen, größerer Posten Kuntzschzwillinge, niedr. 

Preise, und andere Beuten. Honigschleudern. Freischwung usw. und sämtliche Bienen- 

zuchtgeräte. Ankauf und Umtausch von Wachs, Wabenwerk und Preßrückständen. 

Kaufe Honig ia jeder Menge, erbitte Preisangebote. Nackte Bienenvölker, größere 
| Anzahl, habe zum Herbst abzugeben. 


ADALBERT SCHRÖDER, Berlin O 17, Mirkaratendemm 8 
| Telephon: Königstadt 9971. 
Vertreter der Firmen: Heinrich Thie, Woffenbũttel, Bienenstock G. m. b. H., Freiburg 


Aunn 


2 Strohkissen 
2 sehr billig! | rma in sien msa 
Q | á Doppelbeuten, 4 Einbeuten | in 20 verschiedenen Formen. 
(Dreietager), 1 Wabenspind, Bitte Preisliste verlangen. 
1 gat erhaltene Honig- Bad. Bienenzucht - Zentrale 
schieuder, 1 verschiebbaren! G. M. Jeackim Nachf. 


tauft zn züchten Preiſen We e Aura | e 


| (Preuß). i m 
Hans Heinz, Harburg⸗E. sesei] Königinnen 
d + Neababelsberg. Kaiserstr. 16 


Fernſprecher 994 aus meiner Spezialzucht 


Verkaufe I Eimwinterung 


Derkau „Stamm Lotte“ sowie meh- 
fe rere besetzte Freuden- 
Bei Anfragen wegen Preis wolle man Rückporto Bienenvölker (Schwärme) | stein-Oberlader gibt ab 

betfügen.) i auf Kuntzsch u. Normalmaß.] R. Bechstein, Zehdenick, 


Bertin -Reinickendorf |] Ausbau I. Bei Anfragen er- 
Lette- Allee 30. bitte Rhckport o. 


Zu Fabrikpreisen 


liefere ich meine rein 
überseeischen 


Tabakfabrikate 
Jägerlatein, vo L 
Grobschnitt Pra. 1,50 M. 
Gold-Varinas, gold. 
Mittelschnitt Pd. 1, 75 M. 
Edel-Tabak 


Reiner blumiger Blätter- 
tabak in Grob-, Mittel- 
u. Krüllschnitt Pid. 8 M. 


Gold-Sh Zigaretten- 
tabak Pfd 3 M. 
Hamburger 
Qualitätszigarren 
100 Stok.: 15, 12, 10, 8 M. 
Zigaretten, 
rein türk. Tabak 
100 Stck. 8,20, 2,40, 2,—, 
1,60 M. 
Dänischer Kautabak 
Schleife 0,10 M. 
Verlangen Sie Probepackungen. 
Tabak -Versandhaus 


MAX STEEN, 
Kisdort-Ülzburg i. Holstein. 


Te ee 


Nektarin 


Größte Erträge! 
Sicherste Ueberwinterung! 
Seit Jahrzehnten bewährt! 


Prospekt umsonst 
portofrei. 


Fruchtzuckerfabrikvon 
Dr. O. Follenius, 


Hamburg21, Humboldtstr. 24 


4 besetzte, fast neue 


Preußbeuten 


mit allem Zubehör verkauft 
umständehalber Haack, 
Bergstũcken b.Neubabelsb. 


Nackte 
Heidbienenvölker 


und junge befr. Königinnen 
versende wie immer von 
Mitte September an. An- 
fragen Rückporto erbeten, 
Herm. Bockelmann, 

Groß- Wanderbienen-Zücht. 
Soltau, Lüneburger Heide. 


Naekte 


Bienenvölker, 


von zirka 5 Ptd., ohne Be- 
täubung ab etrommelt, und 
junge befr. Königinnen ver- 
sende wieder vom 10. Sept. 
ab zu Tagespr. Anfr. Rückp. 


H. Schröder, Soltau i. H. 


Billige neue 
2- und 1'.- Zir.- Säcke 


Staubdichte reinleinen Flachs- u. Tarp.-Drill-Mehlsäcke, 
Flachs- und Hanf - Jute - Getreide- Säcke mit Streifen, 
Herkulesnaht und Kopfsaum, sowie gebr Mehl-, Getreide- 
Er Hafersäcke, Reisballen-, Zucker- u. Kakaosäcke aus 
1 Gewebe liefere jed. Quantum u. sende zur An- 

t 10 Probesäcke auf 8 Ta ago gog. 15 Gmk. frei Haus 
Der Nachnahme. Bei Nichtgefallen Kal Geld anstands- 

los zurückgezah 


Ferner empfehle Eror Rindleder zu 


Kav.-Reitstief. zu 82.—, Inftr. -Schaftstiefel zu 15.— 
bis 1 18.—, Tourenschuhe zu 18, .—, starke Arbeits-Schnür- 
schuhe mit pa. Kernsohle zu 8.50, 10.— Mk. Starke 
Manchester-Arbeitshosen in verschiedenen Farben von 
10.— an, Kommißtuchhosen, feldgr. u. schwarz von 7.— 
an, Arbeitshosen, engl. Leder, Pilot-, Stoff- u. Zwirnhosen 
von 5.— an, wasserdichte Pferde-Re endecken von 6.— 
an, Wolldecken oder schwere Woylachs, Pferde-Stall- 
decken, wollige Schlafdecken zu 4.—, Strohsäcke 25 
pa. Flachs-Jute einschläfrig zu 8.—, zweischläfri 
4.— Gm. frei Haus per Postnachnahme. Bei Beste une 
Maße . Wie Brustumfang, Bundweite, Schrittlänge 


Inh Ober-Inspektor a. D. Koltermann (Ins. A 8) 
Berlin-Lichtenberg, Möllendorfstraße 94/95 
N.B. Preisliste m. Abbildungen über Sport- u. Berufs- 


kleidung franko. Tüchtige Landreisende, Hausierer, 
Wiederverkäufer werden gesucht. 


Saubere praktische 


 Bionenwohnung 


mit Seitenwandfütterung 
all. Systeme sow. Kuntzsch- 
Zwillinge liefert Ihnen die 
Erzge e Imker- 
tischlerei Kurt Lindner, 
Großolbersdorf i. Erzg. 


Weldbaustelle, 


fast / Morgen groß, ½ Std. 

von elektrischer Bahn“ ent- 

‘fernt, m. Buschwaldbestand. 

Nähe starker Heidekraut- 

bestand. Preis 500 Mark. 

M. nme) Kalkberge 
Mar 


Honig und Wachs 


kauft zu höchſten Preiſen, auch Tauſch gegen Zucker. 


Alfred Zeidler, 


Hamburg⸗Alſterdorf. 


Anfragen Rückporto erbeten. 


Nackte Rasse-Riesen- 
Rreuzungshienenvöller 


reg Honigbiene) gebe im September in bekannter 
te ab. Paulsens Großimkerei, Heide 1. Holst. 


Weitgebohrte, kurze und 
lange Pfeifen 


Aiqvg- used 
S Wouu]] 1 Modul 


Ilustr. Preisliste frank 


Honig 
kauft 


Allner & Schwabe 
Berlin W 80, Frankenstr. 9, 


Offerten nur mit 
Preisangabe. 


Kaufe jeden Posten 


Bienenwachs 


zu höchsten Tagespreisen 


E. N. Becker, Hamburg I 
Mönckebergstr. 11 
Gegründet 1850 


Deutsche Wahl- 
zuchtköniginnen 


diesj. befr. von den besten 
Honigvölkern, & Stück 6 M., 
verkauft unter Garantie. 
Anfragen . bel- 


Friedrich Knaak, Imkerei, 
Guben, Wilkestr. 14. 


Kaufe 
Schleuder- und 
Sheibenhonig, 

Jacks 


Erbitte Angebot mit 


Menge u. vorwiegend. 
Blütentracht. Ueber- 
nehme Transport- 
risiko und kann auf 
Wunsch Gefäße 
stellen. 


Alwin Franz, Leipzig, 
Funkenburgstr. 1, 
Gegr. 1886 
Fernspr. 24501 


Suche deutschen naturreinen 


Dienendonl 


möglichst Preisangebote auch 
Waben. R. Geselle, 
Cottbus, Hübertstr. 1 


10 Bienenschwärme 


sucht alsbald zu kaufen. 
Erbitte Angebote. Förster 
Czech, Forsthaus Hunde- 
kehle, Post Grunewald 
(Bez. Berlin). 
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„ Blenenwohnungen aller Art, Pfeifen, Handschuhe, Futter- 
geräte, Kunsiwaben aller Größen, 
auch gegen Wachs und alte Waben, am Lager und empfehle 
solche in bester Ware u. zu billigsten Tagespreisen. Als Spezialität: 


Runtzschzwillinge: mit meinen Verbesserungen D.R.G.M. 
in verschiedenen Fabrikaten. Meine 
Verbesserungen sind verblüffend einfach und beseitigen einige 
bestehende Mängel und Übelstände der Beuten. 72 Seiten 
starker Katalog aller Artikel gegen Einsendung von 30 Pfennig. 


Mlichkannen 524.: Horis;Trarsport die besten Geiase, 


Bügelverschluß mit en 40 Liter = 
100 Pid. Honig Mk. 25,— 
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für Raucher ift Marke 
Poſt und Bahn, 
ſolange moglich, 3 Pfd. franko 
Nachnahme 6.45 G.⸗M., für 
jede Pfeife paſſend. . 
Beſtellen Sie direkt in der alten 
berühmten Rauch ⸗ Tabakfabrik 
„Weltruf“ Emil Köller, 
Bruchſal Nr. 78 (Baden). 
Viele Anerkennungen! 


u 


Grundstück 


mit Garten, ohne Viehstand, etwa 10 Morgen, zur Bo- 
treibung der W in der Uckermark sucht sofort 


zu kaufen Berliin-Charlottenburg, 
Horstweg 13a, bel 1 Professor Ludwig. 


. Nackte i 
eid⸗Bienenvöller, 


kerngeſund, raſſig, 5—6 Pfund ſchwer, auch Standvöolker, ab 
September, ab Süneburger Heide. 


Anfragen, Rückporto in Marken erbeten. 


Imkerei Alfred Zeidler 


Hamburg⸗Alſterdorf. 
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Otferten mit Preis. 
Fa. Nooks Bienenhonig 
Nook & Fleguth, Berlin- Friedenau 
u. 4l. 


Honig 


i one * lone 


Fachblatt fũr Geflügel-, Vogel-, Bienen-, 
Ziegen-, Kaninchen- und Fischzucht 


320 N ar 25 hteeitig wagte 125 A A 

® (mit a er illus nder- 

beilage) 090 Gh Gm. je monatlich und durch die Post. 

Verkündigungsblatt und amtliches Organ der Züchter: 
Verbände und -Vereine Süddeutschlands. 


Probenummern vom 


Verlag in Süddeutschen Tier-Börse, Heilbronn a. J. 


Wer probt-lobt! Feinsten Rauchtabak |f 


Kräll oder Grobschnitt je nach Wunsch versende 

ich an Jedermann von 5 Pfd. an frei Haus unter 

Nachnahme das . ale En „50, 2,—, 2,25, 35; 2,75, 
— 3 

Bei Bestellang von 0 Pfd. zusammen 10 Of Rabatt, 


Rauchtabakfabrik Ed. Gottfried Isenmann 


Karisruhe i. B. Nr. 123, Ritterstraße 9. 
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Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Spezialfabrik für Bienenzuchtartikel 


Bestellen Sie sofort: 


n 


Honiggläser, 


sechs verschiedene 
wunderschöne Muster 
aus weißem Glas mit 

Weißblechdeckel. 


Verlangen Sie Mustersendung gegen Einsendung von 3 Mark. 
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versand- 
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Nr. 901 


Nr. 907 Nr. 906- 


Nr. 906 1 Postkolli 8 Stück Monigeimer goldlackiert 9 Pfd. Inh. . franko 7,90 M 
Nr. 907 1 Postkolli 12 Stück Honigelmer goldiackiert 5 Pfd. Inh. . franko 9,50 M 
Nr. 910 1 Postkolli 8 Stück Blecehdosen m. Schachtel 9 Pfd. Inh. . franko > 


Neuheit! Kolorierte Honigdosen Nr. 901 


(2 Pfund Inhalt) 


Diese kolorierten Honigdosen zeigen auf der Vorderseite ein wunderschönes Hud in Vierlarbenäruck, 
sind innen goldlackiert, baben einen umgebördelten Rand. sind also nicht senan A ee 
Halt Aufder Rückseite sind abwechseind in kleinerem Felde die Namen Zucker, Kaffee, Reis, Tee, Grau- 
pen, Grieß angebracht, damit die Dosen nach Entleerung des Honigs auch gu Hanehaltzwocken gebraucht 
werden können. — Die riesige Nachfrage beweist, daß mit Herausgabe dieser wunderschönen Dosen einem 
Bedürfnis abgeholfen ist. Zum Zwecke leichteren Absatzes d. Honigs dürften diese Dosen nirgends fehlen. 


Billigl Preis 1 Dose 2 Pfund Inhalt 33 Pig., 1 Postkolli, 36 Stück, franko 13,50 M 


Honig- 
schleudern 
uaWYSOSO] 
-UOY 


nur in bester Ausführung sofort lieferbar. 


Vertangen Sie sofort Preisliste 1921/22 mit Nachtrag 1924 gegen Einsendung 
von 30 Pfg. Wer diese Liste besitzt verlange sofort neustes Preisverzeichnis Nr. 7. 


Gorantiewaben Marke „Husit“ 


aus erlesenstem Bienenwachs, dünnstmöglichste 
und beste Ausprägung, Bienenwohnungen, 
Bienenhauben, Bienenhandschuhe, Honig- 
schleudern und alle Geräte zur Bienenzucht 


liefern 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. d. O. 


Illustrierten Führer für Bienenzüchter gegen Einsendung von 20 Pig. 
Preisliste hierzu kostenlos. 


Wir kaufen und nehmen in Zahlung 


Wachs, alte Bienenwaben und Preßrückstände. 


Wichtige 


4 Neuerscheinungen 


die jeder Imker kennen muß! 


Die Lösung der Ueberwinterungs-, Früh- 
4 tracht- und Schwarmverhütungsfrage 
in Beute und Korb. Ein Führer für junge und 
i alto Imker. Von Cäsar Rhan, Tierbygieniker. 
; Mit einem Anhang unter Mitarbeit erlahrener 
| Fachleute: Sorgt für Bienenweidel Die wich- 
tigsten Bienennährpflanzen. Die Feinde der 
| Bienen. Die Krankheiten der Honigbiene. Mit 

30 Abbildungen. Kart. nur 2,— M. 


Einfache Weiselzucht für jedermann. 
Grundlagen und Winke fur eine mit einfachen 
Mittein betriebene Weiselzucht mit zahlreichen 
| Abbildungen der einzelnen Handgriffe und Ar- 
| beiten. Von Pfarrer A. Ludwig und J. A. Rudolph. 
| 2. vermehrte u. verbesserte Aufl. Kart. nur 0,50 M. 
! 
l 
! 


Aisch- 
Bienenbuch 


für Anfänger 3,30 M, 


Aisch, Wanderbüchlein 


Í 1,30 M, 


ab -n Kr M „ I 


Am Bienenstand. Ein Wegweiser zum ein- 
fachen und lohnenden Betriebe der edlen Imkerei. 
Von A. Ludwig, Jena. Mit 108 Abb., ca. 150 Seiten. 
Sechste wesentlich vermehrte und verbesserte 


Auflage. In geschmackvollem Umschlage nur 

1,50 M. — Die beste Einführung in die Imkerei. 8 

Jede Arbeit wird sachgemäß beschrieben und 9 

uron wi emi anne) a... ee | 

Aus dem reichen Erfahrungsschatze Ludwigs 

kann jeder noch etwas lernen! 2 Reischendor f (Spree) 
Zu allen Preisen 10% Porto. Prospekte postfrei. Postscheckkonto Berlin 333 43. 


Fritz Pfenningstorff, Verlagsbuchhandlung 


Berlin W. 57, Steinmatzstraße 2 m 
` Postscheckkonto: 393 59. 28 — g 
f EE = 


Inserate haben In der „Märk. Bienen-Zeltung“ grogen Erfolg! 
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Bienen wohnungen, 


. . 
Him u in 


Herzog-Absperrgitter 
genießt Weltruf! 


Dem Imker zur Freude 
den Bienen zum Spiel! 


Von den Imkerschulen, Imkerlehr- 
anstalten und Autoritäten als das Beste 


anerkannt. Höchste Auszeichnungen - 
Nauf allen beschickten Ausstellungen. 
— Solide Qualität, höchste Präzision, 
SH unbeschränkte Gebrauchsdauer, viel- 
seitige Verwendungsmöglichkeit. Ein 


Versuch führt zur ständigen Anwendung 
und garantiert die höchsten Erträge. 
In jeder beliebigen Abmessung liefer- 
bar. Vorteilhafte Preise. Bei Anfragen 
ist zu beachten, daß das erste Maß 
stets die Drahtlänge, das zweite die 
Brückenlänge darstellt. Preisliste und 
Prospekt kostenlos. 


EUGEN HERZOG, Schramberg (chwrmalı) 


AALELLIDAIDOCOLODADOAOOADODADCCOOLIALLL HNA WIH BOHLDSOJBRDLLEUDUDELHNLIE ah m 1 n 


Kaufe jedes Bienen- Honig zum höchsten | 


l Quantum 


und Wachs Tagespreis 


Erbitte Angebote mit Preis- und Mengenangabe. Bei Anfragen Retourmarke erbeten. 


W. Meinheit, Wolsdorf b. Helmstedt. 
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Otto Nageſer. BerfinW8, Mofırenstr.37 


Fernspr.: Zentr. 6350 Bienenwirtschaft u. Honiggroßhandiung rFernspr.: Zentr. 6350 
tHIRIRIEIBIEIRIHINIEIRIMIBINIRIBIHIRIRIMIMIMIHIUHIRIMIMIDIMIHIBIEIHIRIMIRIMIMIMIMIHIMIMIHIMIMIMIHIHIBIMIHIMIMIHIHIMIHIMIMIMIMIHIRIMIMIHIMIHIMIHHRIRIMIMIMINIMIHIHIRIHI 


Vertretung und Musterlager der als erstklassig 
bekannten Firma I. M. Kranich, Mellenbach. 


Spezialität: Kuntzschzwillinge, Kuntzscheinbeuten, Lagerbeuten in Kuntzschmaß, 


Ferner empfehle: Kunstwaben, Honigschleudern, Wachsschmelzer, Absperrgitter, 
Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, "Siegfried-Handschuhe, Rietsches Kunstwabenguß- 
formen, Beschläge für Kästen sowie sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


Kaufe jeden Posten Honig, Wachs, alte Waben, auch Tausch gegen Waren. 
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CHR. GRAZE A.-G. 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte 


ENDERSBACH b. Stuttgart 


ae Württemberg neee 


Bienen wohnungen i 


mit dem bewährten Graze’schen Seitenwandfuttertrog. 
Alle gangbaren Arten vorrätig. 


Rahmenstäbe und fertige Rauchapparate, Bienen- 
Rahmen, Futterapparate, hauben und Handschuhe, 
Holzrundstab-Absperrglitter, Honigkannen, Honigsiebe, 
Befruchtungskästchen, Entdecklungsgeräte, 
Königinzuchtgeräte. Bienenstockwaagen. 


Honigschleuder maschinen 


für Hoch- und Breitwaben mit neuartigem, unverwüstlichem Schneckengetriebe. 


Verlangen Sie neuestes Preisbuch. 
asse eee eee eee 
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Beuten 
aller Systeme 


Honigschleudern 
aller Arten 


— CRAM 
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Postversandeimer goldlackiert Alumintumdosen 


42 


— 


3 E a A K 5 8 È 
i aus reinem Bienenwachs alle Maße in drei Mir 
Ku nstwab n Pressungen, sowie alle übrigen Artikel billigst. 
Man verlange Preisliste umsonst. . Warenverzeichnis 0,40 Goldmark. 


Deutsche Bienenzucht-Zentrale Edgar Gerstung Oßmannstedt, 


— ..... ̃ĩ ñ— ————— — 
zerantwortlich für die Schriftleitung; Pfarrer Aifch, Ketſchendorf (Spree), für den Anzeigenteil: Fritz Kolle, Beiline 
rant elmer bborf, Kaſerplas 9. Bugpruderei Eomund Stein G. u. b. O, Potsdam, Kaſſer- Wirbeln Str. 52/8. 
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14. 14. Jahrgang 


Amtliches Organ 
des Nusſckuſſes für Blenenzudit der Cand- 

wirtfhaftskammer für die Provinz Brandenburg u. für Berlin’ 

des Blenenwirtſckaftllchen Provinziaiverbandes für Brandenburg, des Imker- 
verbandes Grenzmark Weftpreußen-Pofen und der diefen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine 
* der Bezugspreis beträgt bis auf weiteres Anzeigen: Für die 4 geſpalt. Millimeter⸗ 
Golde je Heft für Einzell. Vereine zahl. zeile oder deren Raum 0,12 Goldmark. 
Er 79 1,25 +0,35 GM. d. erhöht. Poſtgeb. Vorzugsplätze u. Beilagen nach bes 


SS Beltel. u. Zahl. nur an die L. K. für die Prov. ſond erer Vereinbarung. Alleinige An⸗ 
Hrandenburg u. für Berlin Berlin NW. 40, zeigenannahme durch: Frig Kolloff, 


5 e 12 5 mir. Ganja d Berlin 4 Annoncen⸗Expedition, Beri.. Wilmersdorf, 
Seatferplag 9, Amt Pfalzburg 9918, Poft» 
ſcheckk. Berlin 12057, bis 16. jed. Monats. 


1924 Eee 1924 


a KERRERER HERREN BREUER KETTE miamndinbtinei Bein HnmBimm mln ümmantnunannimmüinumme 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜTTEL 


"Sofort lieferbar 


Honiggläser 


Mustersendung M. 3.— 


Goldlacklerte Honigelmer 
Blechdosen mit Wellpappschachiel 
| Kolorierte Honigdosen 


33 Pfennig das Stück, 1 Kolli 36 Stück franko M. 13.50 
Honiskübel 
Honlgschleudern u. Honiglösmaschinen 

Fuiterflaschen 


Beachten Sie meine ganzseitige Anzeige 
Daaa Sie sofort Preisverzeichnis Nr. 8 gratis und franko 
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Haus mit 3 Stuben und Küche, Waschküche 

2 K 5 an und Wasserleitung, Königinnen 
einige nackte Völker 57 nd, davon 1 Morgen Obstgarten, reise gegen Antwortkarte. 
1 Beuten verkauft ist sofort zu verkaufen. Lüning, Lehrer, 
Kose, Lehrer, Rathenow Zimmermann, Freienwalde/Oder Neueschleuse 


Derfflingerstr.- 28. Siedelung, Feldstr. 3. bei Rathenow. 


1 
t 


Harnstoff B.A.S. f. 


hergestellt aus Ammoniak und Kohlensäure 
enthält etwa 46 Prozent Stickstoff 


für Gartengewächse und Topfpflanzen 
F I. 1,50 


e Porto und Verpackung 


Velten- Fabre & Cie., 


Mannheim. 


— Ü. — ———— ƷeWeP— — a] 


Bienenhauben 'Groñimkerei Niemann 


Harburg (Elbe) 
Ehestorfer Weg 88 
Postsch.-Kt.: Hamburg 18080 
Telephon 564 


Zuchtvölker in Lüne- 


burger Stülpern, Kö- 


niginnen, nackte Völ- 
ker in bekannter Güte 


Bei Anfragen Rückporto. 


m. Roßhaar- u. Drahteinsatz 


Bienenschleler 
mit u ohne Roßhaareinsatz 


Imkerhandschuhe 
in Gummi und Leder. Nur 
beste Qualitäten.. 


Pad. Bienenzucht - Zentrale 
G. M. Jochim Nachf. 
Weinheim, Baden. 


Siüüdeulsche Tier - BNP 


Fachblatt für Geflügel-, Vogel-, Bienen-, 
Ziegen-, Kaninchen- und Fischzucht 


Erscheint wöchentlich ca. 24 Seiten stark. Ausgabe A 
0,50 Gm., Ausgabe B (mit achtseitiger illustr. Sonder- 
beilage) 0,90 Gm., je monatlich und durch die Post. 
Verkündigungsblatt und amtliches Organ der Züchter- 
Verbände und -Vereine Süddeutschlands. 


Probenummern vom 


Verlag der Süddeutschen Tier-Börse, Heilbronn a. . 


Nackte Rasse-Riesen- 
Kreuzungsbienenvölker 


M Honigbiene) gebe im September in bekannter 
üte ab. Paulsens Großimkerei, Heide i. Holst. 


Winke aus der Praxis im 3mal monatlich erscheinenden 


Praktischen Ratgeber im 


Obst- und Gartenbau 


TERMTIRENTTITEITTEITRTNTERTETTTITSOTRTTETUUTIINTTTTTTRTTTTETTTTEERTTISTTRITERTTERTTTTITTITTTTRTTTERITTRZPTRTTTOTGTTITTTERTEIT 
Preis monatlich 50 Pf. — Probenummer erhältlich vom 


Verlag Frankfurt a. d. Oder, Oderstraße 21 
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F. Bergemann, Landsberg a. W. 77 


Fernsprecher 533 — Postscheckkonto Berlin 298 


Lager von Bienenzuchtgeräten 


Kunstwaben / Honigschleuder / Absperrgitter 

Rähmchenholz / Handschuhe / Hauben / Rauch- 

apparate / Dathepfeifen / Bienenwohnungen 
Beschläge / Futterapparate 


Katalog und Preisliste umsonst und portofrei! 


Schafmeilsters 
Origiaal Imker - Pfeifen, 
Bemmighauser Kuntzsch⸗-⸗- 
Zwilling, Kuntzsch-Ein- 
beute System Tuschhoff, 
Freudensteinbeaten, |) 
Breitwabenblätterstöcke | 
und alle anderen Imker- |); 
geräte empfiehlt 
H.Schafmeisters, Remmighausen 46 
(Lippe) Katalog 50 Pfg. Preisliste gegen Rückporto. 


Bereicherung Ihres Wissens auf allen Gebieten von 


Gartenbau 
Landwirtschaft 


Kleinviehhaltung 


durch bewährte Bücher aus dem Verlag 
Trowitzsch & Sohn, Frankfurt a. d. Oder 


Honig und Wachs 


kauft zu höchſten Preiſen, auch Tauſch gegen Zucker. 


Alfred Zeidler, 


Hamburg ⸗Alſterdorf. 


Anfragen Rückporto erbeten. 


Wer probt-lobt! Feinsten Rauchtabak! 


Kräll oder Grobschnitt je nach Wunsch versende 

ich an Jedermann von 5 Pfd. an frei Haus unter 

Nachnahme das Pfd. zu ME 1 1,50, 2,—, 2,25, 2,50, 2,75, 
8,—, 8,35, 8,50. 

Bei Bestellung von ’9 Pfd. zusammen 10% Rabatt. 


Rauchtabakfabrik Ed. Gottfried Isenmann 


Karlsruhe 1. B. Nr. 123, Ritterstraße 9. 


Märkische Bienen-Zeitung 


des Nusſckufſes für Bienenzuct der Candwirtſckaftskammer für die Provinz Brandenburg 
u. für Berlin, des Bienenwirtfchaftlicken Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imker- 
verbandes Grenzmark Weftprengen-Pofen nnd der diefen angefchloffenen Bienenzucktvereine 


Rummer 9 September 1924 14. Jahrgang 

nhalt: Belanntmachen ' en der Banbwirtihaftstanmer und des Brandenburgifchen Provingialverbanbes ſowie 
der B. D. JB. — Aiſch: Ma: 1924. — Chr. Nasmuſſen: Die Däniſche Trogdente, Schluß. ve M. B. a 
Winterleben der Bienenvölker. — Meyer: Etwas über Einwinterun Dr. Manger; Neues auf dem Gebiete der 


9 — 
3 und ihrer Nebenzweige. — Arbeiten des Imkers. — Vermiſchtes. — Aus den Vereinen. — Fragekaſten. 
— Büchermarkt. — Der Bienengarten. a 


9 Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer ak 
für die Provinz Brandenburg und für Berlin 


| 
l Betr. Faulbrut. In letzter Beit gingen uns wiederholt Meldungen zu, daß im Bers 
ein „A“ Bienenvölker wegen Faulbruterkrankung vernichtet worden find. Mit Rückſicht 
auf den hohen wirtſchaftlichen Wert der Bienenvölker empfiehlt es ſich, die Völker nicht 
abzuſchwefeln, ſondern nach dem Verfahren von Herrn Profeſſor Geheimrat Maaßen abzu⸗ 
kehren und in den Schwarmzuſtand zu verſetzen. Nach mindeſtens vierundzwanzigſtündigem 
Dunkelarreſt ſind die Bienen auf „neuen Bau“ zu ſetzen. Sollten die Völker ſo weit 
oaio fein, daß weniger als drei Ganzwaben belagert werden, fo find zwei folcher 

A 5 zu vereinigen. Die ſchlechteſte Königin iſt ſelbſtverſtändlich vorher zu 
vernichten. 


A 


Abſchriſt. 
Der Präſident der Preußiſchen Zeutral⸗Genoſſenſchaftskaſſe 
hat dem Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten auf den Erlaß 
betr. Genehmigung von Sonderkrediten für Kleintierzüchter und Imker nachſtehenden 
Beſcheid erteilt. 

Der preußiſchen Hauptlandwirtſchaftskammer iſt von hier aus auf ihre Eingabe 
erwidert worden, daß die Anſtalt Sonderkredite für e und Imker nicht der 
Verfügung ſtellen könne. Die e o at Kreditgenoſſenſchaften dienen auch der 
Deckung des Kreditbedarſs dieſer Kreiſe und haben fih bislang dieſer Aufgabe nicht ents 
zogen. Kleintierzüchter und Imker gehören nach Auffaſſung des Genoſſenſchaftsweſens in 
die landwirtſchaftlichen Kreditgenoſſenſchaften hinein. 


Nach Maßgabe der hier vorhandenen Mittel nehmen ſie auch an den zur Verteilung 
kommenden Krediten teil. Das Direktorium der Anſtalt hat daher der Preußiſchen Haupt⸗ 
land wirtſchaftskammer anheimgeſtellt, die Kleintierzüchter und Imker auf den Anſchluß 
an die Kreditgenoſſenſchaſten hinzuweiſen. Da die Preußiſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe 
die Genoſſenſchaften durch Vermittlung der Verbandskaſſen mit Kredit verſieht, ſo trägt 
ſie auch ſchon heute den Anforderungen der Kleintierzüchter und Imker Rechnung. Aller⸗ 
dings kann bei der jetzigen allgemeinen Kapitalknappheit nicht in Frage kommen, daß der 
Kreditbedarf vollkommen gedeckt und alle Klagen zum Verſtummen gebracht werden. Aber 
ſoweit Mittel vorhanden ſind, würden die Keintierzüchter und Imker eine Milderung ihrer 
Kreditnot finden können. Für die Zwecke der Kleintierzüchter ift der Preußiſchen Zentral⸗ 
e tane ein Sonderkredit von der Reichsbank eingeräumt worden. Auch zu 

aſten der übrigen der Preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe zur Verfügung ſtehenden 
9288 9 für dieſe Zwecke kein Sonderkredit feſtgeſetzt werden, da dieſe Kredite ver⸗ 
geben ſind. 


Die mit der Preußiſchen eutralgenoſſenſchaftskaſſe in Verbindung ſtehenden Vers 
bandskaſſen ſind heute in 2 1 beſonderen Rundſchreiben gebeten worden, 
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ihre angeſchloſſene Genoſſenſchaft darauf hinzuweiſen, daß es wichtig iſt, auch die 
Kleintteszüchter und Imker ſoweit als möglich aus ihren allgemeinen Krediten mit 


Kredit zu verſehen. 
In Vertretung: gez. Glaeſer. 
An den Herrn Miniſter . DON ne Forſten 
Berlin. 


ME] Vienenwirtſchaftl. Provinzialverband iit Nienenwirtſchaftl. Provinzialverband für Brandenburg MR] 


Zucker. Der Zuckerpreis aa wetter geftetgert Doppelzentner Kriſtallzucker 
koſtete am 16. Auguſt 76 M. Kriſtallzucker iſt aber fast 7 allen Fabriken ausver⸗ 
kauft. Die meiſten Fabriken R nur noch Raffinade ab. Ein Doppelzentner gemahlene 
b at am 16. Auguft ab Fabrik 79 M.; am 23. Auguft ift der Preis auf 74 M. 

zw geſunken. i 

Honig. Ich verweiſe auf meine Mitteilung auf Seite 108 der Julinummer und 
Seite 126 der Auguſtnummer dieſer Zeitung. Billiges Angebot von Auslandshonig ſowie 
ebenfalls billiges Honigangebot vieler Imker haben die Preiſe gedrückt. Kampf gegen den 
Auslandshonig ſowohl der Verbände und Vereine ſowie der einzelnen Imker iſt notwendig. 
Es ſollte jeder Imker beim Verkauf ſeines Honigs an Händler zur Bedingung machen, 
daß die Herkunft des Heinig 3 beim Weiterverkauf angegeben werden muß, um dadurch die 
Miſchung des Honigs mit ae 56 möglichſt zu verhindern. 

Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99 Kranepuhl. 


mil Bereinigung der deutſchen Imlerverbände. 


Wirts tainsſchuß: 1 fi In der Marienburger Sitzung vom 26. d. M. beſchloß der 
Wirtſchaftsausſchuß: 1. für den Honigpreis bei dem Beſchluß von Halle zu verharren. 
45 bleibt alſo dabei, daß der Honigrichtpreis ½ des jeweiligen Butterpreiſes beträgt. 
2. Auch betreffs des Wachsprei es verbleibt es bei der Stellungnahme von Halle. Für 
Bode gilt der la a Die Lan folen gebeten werden, ble i 
eben. Wer größere Mengen von Wachs anzubieten hat, dem wird empfo SL ſich mit 
Haupt enoſſenſchaft oder der Wirt chaftsſtelle ſeines Verbandes in Verbindung zu 
* damit unter allen Umſtänden einer Verſchleuderung des Wachſes vorgebeugt werde. 
Die ee e ee oder Hauptwirtſchaftsſtellen der Verbände werden gebeten: 
i erster 2 enſeitig ihre ſelbſtgefertigten Erzeugniſſe pn Kauf anzubieten, b) foweit möglich, 
Linle voneinander und untereinander zu kaufen, o) die Erfahrungen miteinander 
ansyataufcen die tomogi bei der Herſtellung als auch beim Vertrieb sen 18 ſind. 
reiholz 


E erg Flieger Bo lieg Du wieder 

Wurden Sieger Und Du wirſt Sieger 

Durch uns allein. Durch Dich allein! 
(Ehrendenkmal in der Rhön.) 


Wer die Marienburger Tage miterlebt hat, ſteht unter dem Eindruck, den deutſchen 
Ordensrittern begegnet zu ſein. 

Vor zehn Jahren, gerade als der Krieg ausbrach, war die Einladung nach Marienburg er⸗ 
folgt, jetzt iſt ſie wiederholt mit dem Zuſatz: Wir ſollten kommen aus allen deutſchen Gauen, um 
denen in der Nordmark ihr Deutſchtum zu ſtärken. Es iſt aber umgekehrt geworden: Eine gewaltige 
Stärkung zu deutſchem Wollen, ein hoffnungsfrohes Beſinnen auf deutſches Können iſt von dort 
oben ausgegangen. Es iſt ja wohl klar, daß jede Zuſammenkunft von Männern deutſcher Art in 
unſerer Zeit zu einem vaterländiſchen Feſt werden muß. Dieſe Marienburger Tagung ift es Des 
ſonders geweſen. Kein Wort der Begrüßung, des Dankes, keine Anſprache der Feſtfreunde, kein 
Feiern im ausruhſamen Zuſammenſein, kein Lied iſt angeſtimmt worden, in dem nicht irgendwie 
dieſer Gedanke durchklang. Auch alles Arbeiten hat unter dem einen Geſichtspunkt geſtanden, 
treu der deutſchen Art, der deutſchen Heimat dienen zu wollen. Die Freunde aus Oeſterreich, die 
verhältnismäßig zahlreich erſchienen waren, aus der Schweiz, der Tſchechoſlowakei, aus den ab⸗ 
getrennten Gebieten Deutſchlands halfen dieſe Stimmung noch ſteigern. Es iſt deshalb nicht zu 
verwundern, daß auf imkeriſchem Gebiet allerlei Tuchtiges geleiſtet worden iſt. 
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Die Ausſtellung gab ein anſchauliches Bild preußiſcher Bienenzucht. Eine große Menge 
Völker waren in zum Teil ganz vorzüglicher Verfaſſung zur Stelle gebracht. Die Wanderung 
mit Ihnen bei den damals gerade erdrückend heißen Reiſetagen ift ein Kunſtſtück für ſich geweſen. 
Auf Grund einer Erfahrung, die man gemacht hat, wird es künftig notwendig ſein, daß lebende 
Völker, ehe fie auf Ausſtellungen geſchickt werden, der Seuchenkommiſſion der Heimat vorgeſtellt 
werden. Man ſah es, wir waren in der Heimat des Kanitzkorbes. Die glänzend organiſierte 
preußiſche Imkergenoſſenſchaft aus Korſchen hatte ihren Fabrikationsbetrieb auf der Ausſtellung 
aufgemacht und zeigte, wie Kanitz⸗Körbe entſtehen. In einer Stunde iſt ein Ring fertig. Sie 
kann einen vollſtändigen Kanitzkorb für 4 M. verkaufen. Auch andere Formen von Bienenkäſten 
waren ausgeſtellt, wie Kolumbus, Jahn, Miſſun, Knak und viele andere. Sehr bemerkenswert 
war, daß die höchſte Punktzahl, genau wie in Hamburg, die Be-Be-beute von Braun erhielt. 

Der ausgeſtellte Honig war meiſt flüſſig und gleichmäßig gut gepflegt. Vorbildlich in 
Reichhaltigkeit und geſchmackvoller Ausſchmückung waren die Honigbädereien. Der Aufbau der 
Honigausſtellung machte einen ſehr guten Eindruck dadurch, daß man der Länge lang auf den 
aufgeſtellten langen Tiſchen eine Stufe errichtet hatte. Der Honig konnte alſo durchweg in zwei 
Höhen aufgebaut werden. Man hatte ihn dadurch im Aufblick und Durchblick! 

Aus der Provinz Brandenburg hatten Harttung⸗Frankfurt a. d. O. und Schröder⸗Berlin 
größere Plätze belegt. Sie fielen wie überall mit ihren ſchönen Kunſtwaben auf, wurden aber als 
Händler behandelt und deshalb nach dem vorgeſehenen Preisrichterverfahren in den Hintergrund 
geſchoben. Das iſt unbedingt ein Fehler, auf deſſen Abſtellung man für die Zukunft bedacht ſein 
fonte. Aus Brandenburg hatte noch Ninnemann⸗Breitenſtein ſehr guten Honig gebracht, ebenſo 
der Prov.⸗Verband Brandenburg. Beide haben 99 Punkte erhalten und ſind mit. Ehrengaben 
bedacht worden. Der Provinzialverband hätte beſſer abſchließen können, wenn die Beſchlüſſe von 
Frankfurt a. d. O. richtig ausgeführt worden wären. Unſer Akazienbonig ift allgemein beachtet 
worden, außerdem aber die ganze Sammelausſtellung, die wir aus Brandenburg gebracht haben. 
Die Firma Harttung hat uns einen Kuntzſch, einen Honigquell und einen 4 Etager als Repräſen⸗ 
tanten unſerer wichtigſten Betriebsart zur Verfügung geſtellt. Dann ſtanden die Honigproben da, 
die im letzten Augenblick unter viel perſönlichen Opfern zuſammengerafft worden waren. Ein 
einziger Verein hatte ſeine Sendung rechtzeitig geſchickt. Zwei andere Sendungen kamen noch, als 
der Feſtbraten ſchon längſt verzehrt war. Im Verhältnis zu dem, was unſere Provinz iſt und 
leiſten kann, hätte unſere Ausſtellung noch beſſer ausfallen müſſen. Daß wir dafür die ſehr hohe 
ehrenvolle Auszeichnung durch die Preismünze der Landwirtſchaftskammer für die Prov. Oſtpreußen 
erhielten, zeigt, daß man anerkennen wollte, daß wir uns Mühe gemacht haben, den Beſuchern 
der ie auch Einiges aus dem inneren Arbeits- und Geſinnungsgebiet der Bienenzucht 
vorzuführen. | 

Bemerkt fol noch werden, daß das Ergebnis jahrelangen Suchens und Verſuchens zur 
Schaffung billiger und zweckmäßiger Honiggefäße zum Ziele geführt hat. Die Bega⸗Werke⸗ 
Salzuflen i. Lippe haben in ihren Hartpapiergefäßen den Grundſtoff dazu geliefert. Eine beſondere 
Imprägnierung iſt dazu gekommen. Kübel von 5 bis 100 Pfund zum Verſand und zur Lagerung, 
Cin- und Zwei⸗Pfundgefäße für den Kleinverkauf waren ausgeſtellt und find als „neu und bes 
achtenswert“ von dem Preisrichterkollegium anerkannt worden. Die kleinen Gefäße ſind für 
flüſſigen Honig beſtimmt, die Verſandgefaͤße are) erft noch für kandierten. Man füllt den 
Honig ein, deckelt zu, ſchreibt auf den Deckel die Adreſſe und gibt die Gefäße ohne jede Bere 
packung zur Bahn. Die kleinen Gefäße find auch für den Verſand geeignet, fie werden durch 
einen Verſchlußſtreifen abgedichtet und ohne jede weitere Zwiſchenpackung in einem Karton oder 
kleiner Kiſte zur Bahn gegeben. Ein Probeſatz von 7 Gefäßen (1 bis 100 Pfund in verſchiedenen 
Größen) iſt für 6 M. zuſchläglich Porto von den Bega⸗Werken zu beziehen. ° 

Das Preisgericht fand ein ſorgſam vorgearbeitetes Punktverfahren vor. Es ift auf 
das ſchleswig⸗holſteiniſche Verfahren aufgebaut und hat die zuletzt noch bei der D. L. G. in Ham⸗ 
burg gemachten Erfahrungen verwendet. Die Preisrichter haben es hinterher noch einmal begut⸗ 
achtet. Die V. D. J. V. hat beſchloſſen, die ganze Sache zu einer Verbandsangelegenheit zu machen. 
Nach gehöriger Verarbeitung hofft man auf dieſe Weiſe einen Maßſtab zu finden, nach dem von 
der kleinſten Ortsausſtellung an bewertet wird, was wir zu leiſten imſtande ſind. Ein ſehr wirk⸗ 
ſames Mittel der Imkerſchulung. 

In der V. D. J. V. kam die große wirtſchaftliche Not, unter der wir jetzt ſtehen, klar 
zum Ausdruck. Der Honigpreis iſt erſchreckend geſunken. Man kann guten deutſchen Schleuder⸗ 
honig für 2% Pfund Zucker haben. 

Das iſt kataſtrophal. Ganz niederſchmetternd aber wirkte es, daß die Schuld daran nicht 
allein in der allgemeinen Notlage, die das elendeſte bißchen Geld nimmt, wo es ſich bietet, — nicht 
im Angebot von billigem Auslandshonig — nicht in der Geldknappheit der Honigverbraucher 
allein liegt, ſondern daß eine uns ſchier unverſtändliche Unvernunft und Mißgunſt der Imker 
ſelbſt den Zuſammenbruch unſerer Preisbildung zu verſchulden hat. f 

Niemals wird ein Vorſchlag eines Wirtſchaftsausſchuſſes dem Verbraucher die Preiſe diktieren 
können. Ueberall regelt Angebot und Nachfrage die Preisbildung. Aber wenn die Imker unſeren 
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Genoſſenſchaften den Honig vorenthalten, wenn diefe 1 M. anbieten, und dann den Honig zu bem- 
ſelben, oder noch bedeutend niedrigerem Preiſe dem freien Handel überlaſſen, dann iſt alles Arbelten 
an der Sache hoffnungslos. Unſere Imkerſchaft kommt deswegen wirtſchaftlich nicht in die Höhe, 
weil wir uns ſtets mit mierigen Geſellen herumſchlagen müſſen, die aus ihrer eigenen 

klaterei heraus von jedem andern glauben, daß er ſich an ihnen bereichern will, wenn er in 
Leitung oder in der Genoſſenſchaft einen Poſten übernommen hat. Wenn wir nicht werden an⸗ 
fangen, uns als Junnung zu fühlen, werden wir niemals, trotz aller an vielen Stellen Manneskraft 
verzehrenden Arbeit, mit unſerer Sache vorankommen. Es bahnen ſich Schritte au, Ausgleich 
zwiſchen dem Ueberſchuß und dem Bedarfsgebiet zu ſchaffen. Der Wirtſchaftsausſchuß hat ebenſo 
wie die Genoſſenſchaften fleißig geſchafft. Wir gegen ſchweren Zeiten entgegen und müſſen gerüftet fein. 

Noch einmal fol verſucht werden, ein Garantieſchild für unſern Honig auf dem Wege 
eines Preisausſchreibens a beſchaffen. Auf ie von Profeſſor Dr. Armbruſter ſoll 
damit nach Schweizer Muſter die Einrichtung einer Honigkontrolle verbunden werden, damit 
die Garantie für den Honig auf ſicheren geſtellt werden kann. N 

Die Inflation hat das Kaſſenweſen und en porien Mitglieberbeftand n r Verbande 
verwirrt. Kein Verband kann zur Zeit angeben, wieviel Mitglieder ihm 1 d. folge⸗ 
deſſen war eine e Rechnungslegung und erſt gar nicht Voranſchlag ja das 
kommende Jahr zu leiften. Einen großen Poſten allerdings konnten wir gutſchreiben „Vertrauen 
zum Vorſtand“. Mit ihm wird weiter gerechnet. Ein Mitgliedsbeitrag von 0,25 M. iſt bewilligt. 
- w ee daß die Reſte aus 1923 wertbeſtändig nachgeleiftet werden. Sonſt ift der Verband 
ahmgelegt. 

Die Regelung der Haftpflichtverſicherung iſt noch nicht abgeſchloſſen. Die Stimmen, 
die den alten Verſicherungsverein des Imkerverbandes erhalten, oder eine eigene W TER ee 
rung der V. D. J. V. errichten wollen und dafür ein kleines augenblickliches Geldopfer verlangen, 
und die anderen, die mit Verſicherungsgeſellſchaften gute Erfahrungen gemacht haben, ſtehen gegen⸗ 
einander. Es ſoll deswegen ein geh noch weiter eine tunlichſt vorteilhafte Verſicherung bei der 
„Bürich“ betrieben, eine geeignete Einrichtung aber bei der B. J. D. V. weiter erwogen werden. Ob 
man dieſe Verſicherung wird auf Seuchenſchaden ausdehnen können, ſoll bedacht werden. 

Seuchenſchutz und Seunchengeſetz find nötiger denn je. Das ging wie ein blutroter 
Faden durch alle Tagungen hindurch. Die Schäden im ganzen deutſchen Sprachgebiet find in den 
letzten Jahren ſo Seok, vielartig und neuartig, daß wir zum Selbſtſchutz greifen müſſen, wo das 
Reich bisher verſagt hat. Deswegen werden Polizeiverordnungen angeſtrebt, durch die wir Zu⸗ 
gang haben zu den Dienenſtänden, die fih freiwillig uns nicht Öffnen wollen. Der Geldnot des 
Reiches ſind ſchon ſo viele Werte zum Opfer gefallen. Dr. Borchert meint, wenn das Reich nur 
einen Pfennig Geld geben ſoll, wird aus der ga Geſchichte nichts. Wir werden allein zur Tat 
ſchreiten müſſen. Die Noſema, wenn ſie mit Maſſenſterben und mit Koten verbunden iſt, wird in 
das Geſetz hineingezogen werden müſſen. Auf der Tagesordnung der V. D. J. V. hatte noch ges 
ſtanden, eine Beſprechung über das Preſſeweſen. Dieſer Punkt iſt abſchließend in der Schrift⸗ 
leitertagung vorbehandelt worden. Dem Präfidium ift der Gedanke nahegelegt, nach Art eines 
Amtsblattes fih ein Sprachrohr zu ſchaffen, mit dem es öfter und reichlicher wie bisher mit Bere 
einen und Verbänden verkehren kann. Um Mitarbeiter für die Bedienung der Tagespreſſe muß 
gebeten werden. ö 

Die Preisausſchreiben in der alten Form für Verbands aufgaben find ng fe 
worden. An ihre Stelle ſind Verbandsarbeiten getreten. Beſchlußmäßig iſt beſtimmt, für 
das Jahr bis zur nächſten Tagung iſt allen Verbänden aufgetragen, die Einwinterungsfrage als 
das A-B-C der Bienenzucht in den Mittelpunkt der ganzen Schulungsaufgabe zu ſtellen. Dar- 
über iſt von den Vereinen Bericht zu fordern und der Bericht verbandsweiſe weiter zu geben. Es 
ſoll alſo ein ganzes Jahr lang in jeder Verſammlung irgendwie die Einwinterungsfrage be⸗ 
ſprochen werden. 

Die Satzungen ſollen vom Hauptausſchuß umgearbeitet werden. Dazu wird gleich der 
Antrag geſtellt, die V. D. J. V. in den „Deutſchen Imkerbund“ zu verwandeln. Ferner wird be⸗ 
ſchloſſen, der Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge irgendwie finanziell Hilfe 
zu leiſten, ohne ihr etwas von ihrer Freiheit und Eigenart zu nehmen. 

Schließlich führt unſere Stellung zu dem internationalen Kongreß in Quebek noch zur 
Ausſprache. Mit großem Ernſt kommt auf der einen Seite das Gefühl der uns als Deutſchen 
angetanenen Schmach zum Ausdruck, der man in Marſeille noch beſonders Verletzendes für uns 
deutſche Imker hinzugefügt hat. Andererſeits werden ebenſo eindringlich die Stimmen laut, die 
mit Freuden die ehrenvollen und hilfreichen Annäherungen, gerade aus Amerika her gefühlt haben. 
Daß wir Imker international zuſammengehen müſſen und auch wieder zufammengeheu können, 
klingt durch alle Reden hindurch. Inzwiſchen ſcheint manche Scheidewand durch die Londoner 
Verhandlung niedergeriſſen zu ſein. Ob es aber gut ſein wird, ſchon 1925 in deutſchſprachlichem 
Gebiet eine internationale Imkerverſammlung einzuberufen, ſcheint doch noch fraglich zu ſein. 

Daß die Verſammlung den Dr. h. o. Gerſtung, ihrem Ehrenpräſidenten, einen Gruß geſandt 
hat, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. An ſeine Stelle iſt Rehs⸗Kalgen in den Hauptausſchuß getreten. 


— 147 — 


Die nächſte Tagung findet Anfang Auguft 1925 in Gera ſtatt. 

Ein ähnliches Bild des vertrauensvollen Zuſammenſtehens zeigte der Preußiſche Tmker⸗ 
bund. Alle Verbände waren vertreten. Ein Jahresbeitrag von 0,05 M. iſt bewilligt worden. 
Die Satzungen ſollen auch überarbeitet werden. Breiholz ließ von jedem anweſenden Vertreter 
einen kurzen Arbeitsbericht geben. Es wird ſehr viel geleiſtet, trotz der Not der Zeit find Imker⸗ 
ſchulen entſtanden, viele Kurſe wurden gehalten, viele Wohlfahrtseinrichtungen und wirtſchaftliche 
Hilfen geſchaffen. Mit Stolz konnten wir Brandenburger faſt bei jedem Bericht denken: „das 
haben wir auch“. Als Kranepuhl an die Reihe kam, da war auch einiges dabei, was wir haben, 
und die anderen nicht. Aber eine Imkerſchule fehlt uns. Dafür jedoch haben wir die Möglich 
keit, die verſchiedentlichſten amtlichen Schulungsſtellen und Forſchungsanſtalten, die gerade in 
unſerm Gebiet liegen, auszunutzen, und ich glaube auch auszubauen, wenn wir nur tüchtig, ver⸗ 
trauensvoll und eifrig nehmend und gebend uns der Sache widmen. 

| Auf der Wanderverſammlung wurden am erſten Tage der Bienenſeuchen, am zweiten 
Leiſtungszucht beſprochen. Wie ſchon gejagt: die Seuchengefahr ift viel viel größer und die 
Seuchenbekämpfung viel viel ernſter als wir Imker uns je haben klarmachen laſſen. Wir werden 
uns grundſätzlich anders einſtellen müſſen. Die Hygiene, die wir in unſer eigenes Menſchenleben 
hineintragen, müſſen wir auch in die Bienenzucht übernehmen. Die Leiſtungszucht ſcheint immer 
mehr aus einer Sache der Gelehrten und Spezialiſten und aus einem großen Gewirr von Zahlen 
und Hieroglyphen zu einer Sache der einfachen Imker werden zu wollen. Im letzten Ende iſt 
es nur eine Zahl „das Gewicht des Honigs, das ich im Topfe habe,“ worauf alles hinausläuft. 
Das hat uns ein Gelehrter geſagt: Armbruſter. N | | 3, 

Auf der Tagesordnung ftanden: i 

1. Dr. Bander, Erlangen: „Noſema und Acarapis.“ (Milbenſeuche.) 

Dr. Borchert, Berlin-Dahlem: „Neuere Unterſuchungen und Studien über die Faulbrut⸗ 
krankheiten der Honigbiene.“ N f 

. Dr. Morgenthaler, Liebefeld⸗Bern: „Erfahrungen mit Bienenkrankheiten in der Schweiz.“ 

. Landesökonomierat Hofmann, München: Ruhr- und Maikrankheit.“ 

Lehrer Koppenhagen, Tromitten: „Der Kanitzſtock und ſeine Betriebsweiſe.“ 

. Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach: „Standbuch und Buchführung.“ 

Dr. Armbruſter, Berlin: „Ziele und Mittel der züchteriſchen Leiſtungsprüfung.“ Ä 

Profeſſor Pater Alois Seibert O. S. B., St. Ottilien: „Beobachtungen und Erfahrungen 
in der Leiſtungszucht.“ | 

9. Pfarrer Schulze, Flemmingen: „Bedingungen, die erforderlich find, beweiskräftige Er⸗ 
gebniſſe von Leiſtungsprüfungen zu erzielen.“ : 

Hofmann und Seibert find nicht zum Worte gekommen. 

Dr. Borchert hat ein Verfahren ausgearbeitet in ſchwierigen Fällen durch Serum Faulbrut 
nachzuweiſen. Außerdem hat er den Speckkäfer, den kleinen ſchwarzen Geſellen mit grauer Binde 
über dem Rücken, der Dreckwinkel in Bienenſtänden ſehr liebt, daraufhin unterſucht, ob er Faul⸗ 
brut überträgt. Spuren ſind im Kot gefunden worden. Die Vorträge ſowie alle Vorgänge 
der Verhandlungen werden in ein Buch zuſammengefaßt und ſollen ſchon im Laufe des 
September bei Th. Fiſher, Freiburg i. Br., zu beziehen ſein. 

Die Neuordnung der politiſchen Verhältniſſe machte es nötig, daß diesmal auch die 
Wanderverſammlung ſich mit Verwaltungsfragen beſchäftigte. Veſchlußmäßig wurde der Vor⸗ 
ſtand beauftragt, Richtlinien für die neuen Wege zu ſchaffen. So haben denn Sonntag nachmittag 
führende Leute zuſammengeſeſſen. Wir nennen ihre Namen ausführlich: Baron Dr. Härdtl⸗Wien, 
der jetzige Präfident; Landesökonomierat Hofmann⸗München, der bisherige Präſident; Küttner⸗ 
Köslin, Profeſſor Dr. Armbruſter⸗Dahlem; Pfarrer Schulze⸗Flemmingen; Dr. Günther Rodler⸗ 
Wien. Oekonomierat Heckelmann⸗Nürnberg; Rektor Breiholz⸗Neumünſter; Lehrer Grieſe⸗Wismar; 
Ing. Oberbaurat Keßler⸗Troppau. Außerdem waren Dr. Morgenthaler aus Liebenfelde, Dr. Schreiber⸗ 
München als Gäſte anweſend. Der Berichterſtatter durfte als Zuhörer dabei ſein. Hier iſt dann 
feſtgelegt worden, daß die nunmehr als Wanderverſammlung der Dienenwirte deutſcher Zunge 
aufgemachte alte Wanderverſammlung der deutſch⸗öſterreichiſch⸗ungariſchen Bienenwirte nichts von 
ihrer alten Freiheit und Freizügigkeit, nichts von ihren großen theorethiſchen und praktiſchen Zielen 
und Aufgaben verlieren darf, daß ſie vielmehr für die Zukunft noch ſtärker und beweglicher ge⸗ 
macht werden ſoll. Der alte Gedanke, auch der Schweiz mit ihren großen Erfahrungen und 
ſtarken Kräſten auf dem Gebiete der Bienenzucht eine Anſchlußmöglichkeit an die Wanderverſamm⸗ 
lung zu geben, ſteht dazu nicht an letzter Stelle. Euch den Freunden aus Luxemburg ſoll und 
kann eine Tür geöffnet werden” So wurde denn mit bindender Kraft beſchloſſen: 

Die Verbände deutſch⸗ſprachlicher Imker in den einzelnen Reichen ſollen gebeten werden, ſich 
einzeln der Wanderverſammlung anzuſchließen, je einen Präſidenten und Stellvertreter zu ent⸗ 
fenden, und auf jedes Mitglied eine Beihilfe von 2 Goldpfennig zu bewilligen. Die Vertreter des 
bſterreichiſchen Imkerbundes und der V. D. J. V. glauben für ihre Verbünde die Zuſtimmung 
geben zu können. Die Leitung der Wanderverſammlung ſoll jedes Jahr ſo wechſeln, daß der 
Präſident des Vorortes ihr Präſident bleibt, bis die Tagung in ſeinem Land beſchloſſen iſt. Um 
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die Geſchäftsführung zu ſichern, wird ein ſtändiger ehrenamtlicher Geſchäftsführer be 
rufen. Die Wahl fällt auf den Berichterſtatter. Ihm wird auch gleich die Vorarbeit für die 
nun nötige neue Form der Satzungen übertragen. 

1925 findet die Tagung in Wien ſtatt. — Ob damit eine internationale Verſammlung 
verbunden ſein wird, oder nicht, — jedenfalls iſt gedacht, dieſe Tagung bei der die Wander⸗ 
verſammlung ihr 75 jähriges Beſtehen und die öſterreichiſche Imkerſchule ihr 25. Jahresſeſt feiern 
wird, zu einer Darſtellung der geſamten deutſchen Bienenzucht zu machen: „deutſch“ im Sinne 
von Weſen und Wollen. Deshalb muß ſchon jetzt daran gearbeitet werden, etwas Großes 
auch aus dem Deutſchen Reich und natürlich auch aus der Provinz zu leiſten, die des Deutſchen 
Reiches Hauptſtadt in fih trägt. Das wird nur möglich fein, wenn die Vereins vorſtände mit dem 
heutigen Tage anfangen, daran a arbeiten. Vor allen Dingen follte man einmal unſern 
märkiſchen Honig in vorzüglicher Aufmachung und Beſchaffenheit zuſammentragen und zu einer 
Ausſtellung vereinigen. Die in Marienburg gemachten Fehler und Erfahrungen, werden uns 
ita ee kommen. Die Art, wie die Oeſterreicher 1913 in Berlin ausſtellten, folte uns Vor⸗ 

ild bleiben. 

Nicht vergeſſen ſoll es dem preuß. Landwirtſchaftsminiſter werden, daß er wieder Grüße durch 
Reg.⸗Rat Dr. Gerrichs ſandte. Wenn erſt das Reich ſo viel Verſtändnis für uns haben wird, wie 
die Lander, wird es beſſer für uns fein. Der Reichsfinanzminiſter hat den Steuererlaß auf Bienen⸗ 


uder abgelehnt, weil nicht nachgewieſen ift, daß der Honigabſatz infolge Nichtgewährung des 


uerfreien Zuckers gehemmt worden fei. — Da werde ein andrer draus klug. 
In Marienburg ſind wir wieder ein gut Stück vorwärts gekommen. Was noch nebenbei 
in Nanſchie Wienern und perſönlichen Beſprechungen geleiſtet worden iſt, wird nicht ohne Ein⸗ 
fluß auf die Bienenzucht bleiben, und auf die ganze Art, wie ſie in die Erſcheinung tritt. 


Aus Brandenburg war außer den Genannten noch unſer Börſchel in Marienburg. Er hat 
die ganze Laſt der Arbeit für die Verbandsausſtellung getragen, — ſelbſtlos getragen. Ihm ge⸗ 
Hört hierfür unfer herzlichſter Dank. Aber nicht minder großen Dank müſſen wir unſeren Marien- 
burger Wirten ausſprechen. Wir haben dort oben deutſche Treue, deutſchen Mut, deutſches 
Können, deutſche Liebe und deutſche Erfolge geſe hen. Jetzt gilt es, deutſche Tat zu leiſten. 
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Schluß.) 
Die Abbildung zeigt an dem Rähmchen einen kleinen Bügel an der Seite. Es iſt 
ine kleine Krampe, etwa 6 mm vorſtehend, die den Abſtand von den Seiten regelt. Man 
wird bemerkt haben, daß der Abſtand von 6 mm oft erwähnt iſt. Mit Recht muß derſelbe 


bei der Trogbeute überall innegehalten werden, denn wird er kleiner oder größer, dann 
verkittet oder verbaut ihn der Bien. 


— 

—— —— 
eg z$ 

— — — 
— en 

m = 
m 
. a — — 


— — m 
= x: — . 


= L 
—— — — D 
= ee > 
nn = 


PAKRUM 


TE 


IN 
IR 
I F da h 
nm | | 
il 
f 
| 
f 
0 
i 


— gen 
— 


. ů — H —— 


. —2˖Äæ4j4qG.—0909.——— — am 


— 149 — 


Kae nicht ſtatt. Die Ganzrähmchen haben in allen Ecken ſolche Abſtandsklötzchen, während 
te Halbrähmchen ſolche nur in den oberen Ecken haben. 

Ein gutes Dach ſchützt die Wohnung. Es iſt mit Scharnieren am Vorderende der 
Beute befeſtigt. Im Vordergiebel iſt eine Bienenflucht eingebaut, ſo daß die Bienen, die 
etwa nach beendeter Behandlung noch im Dache ſein ſollten, entweichen können. 

Die neueren Beuten ſind ſo gebaut, daß die zwei oberſten Jalouſiebrettchen am 
Deckel befeſtigt ſind, um dadurch Platz für zwei Aufſatzkäſten in der Höhe zu gewinnen, 
ohne dadurch die Beute, den Trog, zu tief zu geſtalten. 

Die Aufſatzkäſten, Magazine, faſſen in der Regel 7—8 Rahmen, die für unſere Beute 
32,7 cm breit und 13,7. em hoch find, alfo die Hälfte eines Ganzrahmens betragen. 
| An der einen Längsſeite iſt gegenüber dem 11. oder 12. Rähmchen ein ſogenanntes 
Erſagkönigin. ſo daß man hinten in der Beute einen Raum für Ueberwinterung einer 
atzkönigin, ja für eine zweite Familie hat. | BE 
Die ſogenannte däniſche Trogbeute hat ja in manchen Stücken recht viel Aehnlichkeit 
mit der Thüringer Beute, weicht aber andererſeits doch von dieſer weſentlich ab. 

Noch ein kurzes Wort über die Aufſtellung. In erſter Linie hat der Imker dafür 
Schuy zu 1 daß an den drei Seiten genügender Windſchutz iſt, gegebenenfalls einen 
uppen bauen. | on 

Daß die Beute nicht auf den nackten Erdboden aufgeftellt wird, dürfte auch gegeben 
ſein. Ich habe zwei Zementkanten (Beton) gießen laſſen, oben eine Kleinigkeit abgerundet, 
damit das Waſſer abfließt und die hintere 1 cm höher als die vordere, damit kein Regen⸗ 
waſſer hineingetrieben werden kann. Wer dieſe Ausgaben ſparen will, ſtellt die Beute auf 
Steine, aber immer fo, daß fie ein wenig nach vorne neigt, höchſtens 1 em. Da die Beuten 
auf der Erde ſtehen, iſt der Anflug ungemein niedrig, was für unſere Gegend mit den 
vielen oft ſcharfen Winden von nicht zu unterſchätzender Bedeutung ift. | 

Der Preis der Beute ſtellt ſich z. Zt. auf reichlich 40 Kronen (= 27 M.) 


Betrieb: 


Sobald im Frühjahr ein Tag den Einblick in die Beute geſtattet, wird die Winter⸗ 
packung abgenommen bis auf die Deckbretter, das ganze Volk rückwärts gegen die Glastür 
geſchoben und das Brettſchied davorgeſtellt. Mit einer Ziehklinge, einer Spachtel oder 
einem dünnen Tiſchmeſſer wird nun alles ſaubergeſchabt, Boden, Wände, Nuten. Nun 
wird das Volk zurückgeſtellt, die überflüſſigen Waben entfernt und für ſpätere Zeiten auf⸗ 
bewahrt. Das Volk, das im Winter etwa auf 8 Waben fap, wird auf 5—6 eingeengt, 
das Glasſchied darangerückt und gut warm gepackt. Nach und nach kommen die ent⸗ 
nommenen Waben entdeckelt und mit lauwarmem Waſſer begoſſen an das Brutneſt heran. 
Eine Triebfütterung, die man hier nicht entbehren kann auf den Inſeln, wo wir aus⸗ 
ſchließlich Frühtracht haben und bis zum 8.—10. Juni die Völker auf der Höhe haben müſſen. 

Bis dahin müſſen auch die eingehängten Mittelwände ausgezogen fein, wenn es nicht 
auf den Honigtopf des Imkers ausgehen ſoll. Jedes Volk muß mir von Mitte Mai (Blüte 
des Weißdorns) bis zum Einſetzen der Kleetracht 3—4 Waben ausbauen. Die Mittels 
wände werden einzeln nach und nach vorn an das Brutneſt gehängt, und zwar ſo, daß die 
neue ſtets die äußere wird. So ſtehen dieſe Waben als Nr. 2, 3, 4 und 5 von vorn als 
diesjährige Erneuerung, rücken im zweiten Jahr weiter nach hinten und im dritten hinten 
heraus. Auf dieſe Weiſe wird das Brutneſt alle drei Jahre erneuert und das hält den 
Bien mit geſund. = E | | 

Einen unverzeihlichen Fehler machen die Imker, welche in der Trogbeute ohne Abs 
ſperrgitter imkern; das gilt ganz beſonders für die Frühtrachtgegenden, weil die große 
Menge der im Juni und Juli erbrüteten Bienen gar nicht dazu kommen, Honig in den 
Topf des Imkers zu ſammeln, weil gegen Ende Juli und Anfang Auguſt die Tracht völlig 
aus iſt. Es muß darum zur gegebenen Zeit das Brutgeſchäft gefördert und zur rechten 
geit wieder eingedämmt werden. Bis ins erſte Drittel des: Juni hat die Königin freien 

pielraum, dann aber wird fte auf ein Gebiet von 9—10 Waben verwieſen durch Einſtellen 
des ſenkrechten Gitters, bei gleichzeitiger Umordnung des Brutneſtes. Das Fehlen des 
Gitters und der Aufſatzkäſten bei den erſten Trogbeuten war ſchuld daran, daß die Erträge 
daraus in den erſten Jahren hinter den gebräuchlichen Stockwerkkaſten zurückblieben. Die Vor⸗ 
teile der leichteren Handhabung wogen dieſen Nachteil nicht auf. Erſt der Gebrauch des 
Gitters und des Aufſatzkaſtens ſteigerte den Ertrag und derſelbe überſtieg von nun an 
weit den der anderen Beuten, die hier eingeführt waren. 

Das Beſtreben geht beim Imkern in der Trogbeute dahin, vorzugsweiſe den Honig 
gu ernten aus Waben, die keine Brut getragen haben. Daher Aufſatzkaſten darauf, ſobald 

racht iſt. Ohne jegliche Gefahr kann ich zur Zeit der Obſtblüte auch einem kleinen Volk 
einen Kaſten geben. Meine Käſten ſind für 6 Rähmchen eingerichtet und ich habe im Deckel 
genügend Platz, um ſchön warm packen zu können, ſo daß ich keine Abkühlung des Biens 
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zu befürchten brauche. Es iſt nämlich ein Fehler, der immer und immer wieder begangen 
wird, den Bienen erſt womöglich den ganzen Kaſten unten voll Waben zu packen und dann 
erſt mit dem Aufſatzkaſten zu kommen. Der zweite Hauptfehler iſt die Nichtanwendung 
des Gitters, ſowohl des ſenkrechten als des wagerechten. Sobald nämlich der erſte Kaſten 
daraufkommt, kommt auch das Gitter über das Volk, ſonſt wird Ihre Majeſtät bald ins 
Stockwerk ſteigen und mir ein Loch in den Honigtopf machen. Es muß bei Gitter für 
einen freien Bienenweg ſowohl unter als über demſelben geſorgt werden. 

Im Verlaufe des Sommers wird nun je nach Stärke des Volkes und der Tracht 
verfahren. Das eine Mal werden Waben ausgewechſelt und geſchleudert, ein anderes Mal 
ein leerer Aufſatzkaſten vor oder unter den vollen geſtellt, bei größerer Volksmenge ein 
dritter und vierter untergeſchoben, doch ſtets ſo, daß hinter und über dem leeren die beiden 
vollen lagern. So ſchaffe ich fortwährend einen Hohlraum zwiſchen Bien und Honig, den 
das Volk baldmöglichſt auszufüllen ſucht. Und man gibt im Laufe des Sommers nicht nur 
hinreichenden Platz für Auſſpeicherung der Vorräte, ſondern auch zum Sitz. Es fühlt ſich 
nicht eingeengt trotz der Begrenzung des Brutneſtes und hat Gelegenheit, ſich in dem vollen 
unteren Raume auszudehnen; es fühlt die Enge nicht und der Schwarmtrieb wird weſent⸗ 
lich herabgemindert. 

Für die Aufſatzkäſten kann ich die Deckbretter nicht gut gebrauchen. Hierfür kommt 
das Wachstuch in Betracht. Die Arbeit damit geht ſchneller und handlicher und geſtattet 
mir einen leeren Sack als Iſolierſchicht drauf und drum zu legen. i 

Viel hat man ſich auch um das Maß des Magazinrähmchens geſtritten. Hier haben 
wir beides, groß und klein, und kann ſie beide je nach den Trachtverhältniſſen und der 
Volksſtärke anwenden. Will man den ſchmalen, kann man ſich mit einem Kaſten begnügen, 
und will man den hohen, dann ſtelle man zwei aufeinander. 

Anfang Auguſt iſt hier die Tracht vollſtändig aus, und im erſten Drittel wird die 
letzte Ernte eingebracht. Dann werden nach und nach die Rähmchen zum Ablecken einge⸗ 
hängt, wozu hinten in der Beute vorzüglich Platz iſt. Auf dieſe Weiſe züchte ich mir einen 
tüchtigen Stoßtrupp für das nächſte Frühjahr heran. Sobald dieſe letzte Brut im Sep⸗ 
tember ausgelaufen ift, wird mit dem Thüringer Ball in wenigen Tagen die Winters 
fütterung vorgenommen und die Bienen haben dann noch genügend Zeit zum Verdeckeln. 
Gefüttert wird, wie geſagt, mit dem Thüringer Ball. Ein 12 bis 13 em breites Deckbrett 
hat in der Mitte eine Brücke, auf welcher der Teller feſtgenagelt iſt. Dieſes Brett bleibt 
den ganzen Winter liegen, ſo daß ich im zeitigen Frühjahr triebfüttern und tränken kann. Ja 
ich habe ein paarmal mitten im Winter, als Not am Mann war, ohne den geringſten 
Nachteil für das Voll Waſſer gereicht. N 

Bei der Einwinterung kommt das Holzſchied an das Volk heran, die Glastür zu 
äußerſt (ſonſt gibt es leicht Niederſchlag) und ein bleifederdicker Pflock unter beide. Dann 
wird der Sitz des Volkes hinten und oben mit Häckſelkiſſen gut verpackt. Die Deckenkiſſen 
läßt man zweckmäßig nicht ganz an den Rand reichen, ſondern 2—3 cm abſtehen, damit 
überflüſſige Wärme entweichen kann. Dann bleibt die Beute ſtets ſchön trocken, während 
ſich Bien wenn oben ſtark dicht bis an die Seitenwände verpackt iſt, oft Feuchtigkeit 

ildet. | 

Mit dieſen Ausführungen glaube ich meinen lieben deutſchen Imkerbrüdern, foweit 
es im Rahmen eines ſolchen kleinen Aufſatzes möglich iſt, ein einigermaßen deutliches Bild 
unſerer Beute und Betriebsweiſe gegeben zu haben. Natürlich iſt unſere Beute, ſo wenig 
wie jede andere, eine Wunderbeute, aber meines Erachtens die Beute, welche mit dem 
möglichſt wenigen Aufwand von Zeit und Arbeit die beſten Erträge gibt, wenn der richtige 
Mann dahinterſteht. 
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Hinterleben der Bienen dölker. zezeoozooozoeeezea 
2822 Von Konrektor IM. V. Corenz, Berlin-Brifz, Chauſſeeſfraße 58. 


Der letzte harte und lange Winter, der ſtrengſte ſeit 1871, brachte die Bienen gut 
durch. Die Völker ſaßen ruhig, fraßen nicht viel und hatten weng Tote. Nur ganz Starte 
Völker gingen ein. Ruhr gab es keine, ſogar der dickflüſſige Kot beim erſten Reinigungs- 
fluge blieb aus. Der vorige ſehr milde Winter — im Januar 1923 gab es keinen Froſt⸗ 
tag — brachte dagegen viel Verluſte durch Ruhr; die Völker fraßen viel und waren un⸗ 
ruhig. Wie oft ſchon, läßt fih wiederum fagen: kalte Winter ſchaden den Bienen nichts, 
milde ſind dagegen ſehr abträglich. , 

Die Lammertſchen Kurven bieten nun eine fichere Handhabe, diefe auffallenden, mit 
der landläufigen Meinung für Warmhaltung der Bienenvölker im Winter im Widerſpruche 
ſtehenden Tatſachen zu erklären. | 
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Bu 8898 ich auf die Beweisführung eingehe, ſei auf einige Vorausſetzungen dazu hin⸗ 

ewieſen. | 
i Die Bienen lagern bekanntlich im Herbſte nach der erforderlichen Einengung des 
Wabenbaues ihren Honig in der Weiſe ab, daß ſie die Zellen inmitten des Winterlagers 
nur wenig füllen, alſo nicht verdeckeln, weiterhin aber die Zellen voll auffüllen und ver⸗ 
deckeln. Dieſes Nichtverdeckeln in der Mitte hat einen Zweck wie ja ſo mancherlei im 
Organismus des Bienenſtockes. Man ſollte nicht unter 14 Pfund Zucker darreichen. Starke 
Völker benötigen wohl 16 bis 20 Pfund. 

Honig beſteht zu 80 v. H. aus Traubenzucker und 20 v. H. Waſſer. Im trockenen 
Jahre 1921 war der ponig dichter, im Jahre 1923 dagegen ziemlich dünn. Heidehonig 
ijt im allgemeinen dick, dürfte alfo keine 20 v. H. Wafler haben. Die zur Einwinterung 
verwendete Zuckerlöſung dürfte den dünnſten aller Honige mit etwa 30 v. H. Waſſer abgeben. 
; Alle warmblütigen Lebeweſen benötigen zu ihrem Lebensunterhalte 30 v. H. feſte 
und 70 v. H. wäſſrige Koſt. Die Bienen find zwar wechſelarme Weſen, denn fie können 

oße Wärmeunterſchiede vertragen, aber ihre Koſt iſt wie bei allen Warmblütern 30 zu 70. 
& re einzige Nahrung im Winter ift der Honig, der aber neben 8 Zehnteln feſten Beſtand⸗ 
teile nur 2 Zehntel Waſſer enthält, während ſie doch zu einer naturgemäßen Koſt neben 
den 8 Zehnteln feſten Beſtandteilen das ungefähr 212 fache an Waſſer benötigen, oder: fie 
gebrauchen neben einer Zelle gefüllten Honigs noch mehr als zwei Zellen Waſſers, oder 
anders geſagt: zu 10 br Honig als Wintervorrat noch etwas mehr als 20 Pfund 
Waſſer. Bekommen fie dieſe Waſſermenge nicht, fo gehen fie an Durſtnot zugrunde. Aber 
ſie bekommen es, wie ſich bald zeigen wird. 

Der Honig ift ein hygroſkopiſcher Stoff, fangt alſo reichlich ale: nicht fo wie 
Pottaſche, die bald zerfließt, aber weit mehr als Kochſalz. Eine flache Schale mit etwas 
Honig drinnen wird im Herbſte bei feuchter Witterung in wenigen Tagen dünnflüſſig 
durch Aufnahme des Waſſerdunſtes aus der Umgebung. Offene Honigzellen etwas vom 
Winterlager des Bienenvolkes entfernt laufen vom Waſſer bald über, ſchließlich in einer 
Menge, die augenſcheinlich einem Mehrfachen des bezüglichen Honigs entſpricht. Offene 
Honigwaben in der Speiſekammer triefen im Herbſt bald vom Waſſer. — Jedes warm⸗ 
blütige Weſen atmet bei größerer Bewegung mehr Waſſerdunſt aus als bei geringerer. — 
Den Imkern iſt allgemein bekannt, daß bei der Herbſt⸗ und Frühjahrsfütterung reichlich 
Wärme entſteht, die aber ſehr zurückgeht, wenn das Futter aufgeholt iſt. — Die Bienen 
verſtehen es, ſehr mäßig au freſſen, jo im Sommer die jungen nach der Haupttracht, wo 
fie die Mäßigung fo weit treiben, daß fie von ihren Ausflügen wegen Entkräftung oft 
nicht wiederkehren. 


Nun zu den Lammertſchen Kurven. Wir ſehen darin einen jähen Wärmeaufſtieg 
bis zu 26 Grad Celſius und danach einen Abſtieg bis 14 und 13 Grad. Dieſe Wärme⸗ 
wellen wiederholen fih regelmäßig alle 22 Stunden. Wärmeaufſtieg ift zweifellos auf 
Nahrungsaufnahme zurückzuführen, Begleiterſcheinungen ſind dann ſtets raſche Bewegung, 
Ausdehnung des Winterlagers, vermehrtes Atmen. ärmeabſtieg kann nur durch Schluß. 
der Mahlzeit, allmähliche Beruhigung, dichte Zuſammenziehung, vermindertes Atmen zu 
erklären ſein. — Sicherlich wird die Ausdehnung jedesmal über die bedeckelten Honig⸗ 
1 am Rande des Winterlagers hinweggehen, die Bienen werden ſie anfreſſen und aus 

en ſchon länger offenen Honigzellen Nahrung aufnehmen, die ſie nach innen in die dortigen 
immer offenen Zellen tragen oder an die Bienen im Lager abgeben oder auch umgekehrt, 
daß ſie erſt die Bienen im Lager füttern, die dann den Ueberfluß in die leeren dortſelbſt 
ablagern. Durch die Bewegung und Atmung entweicht der Waſſerdunſt aus den Bienen⸗ 
körpern. Dieſer wird nun durch die offenen Honigzellen im Lager und außen am Rande 
während des Wärmeabſtiegs feſtgehalten, aufgeſogen. Die Außenluft gibt ebenfalls ihre 
Seuchtigteit an die Außenzellen ab. Der Waſſerdunſt ſchlägt fih nieder und zwar in der 
enge gerade, wie es die Bienen (ſiehe weiter oben) benötigen; würde es nicht in dieſem 

Maße geſchehen, ſo träte die Durſtnot und dauernde Unruhe ein. Bei alt Durchs 
winterung aber bekommt die Biene beſtimmt die dem Honig zu einer bekömmlichen Kof 
fehlenden Waſſermenge. Die Niederſchläge ſind alſo B ER : 

, Das ift die natürliche Tränke der Bienen im Winter im Bienenſtocke. Die 22 ſtünd⸗ 
lichen Wiederholungen laſſen ſie nicht austrocknen. 8 

i Nun ift es klar, je kälter die Außenwärme, je ergiebiger auch die Niederſchläge: 
je milder (ſiehe den vorigen Winter), deſto geringer, und ſo entfernt oder nähert ſich das 
Volk gegenüber der Durſtnot. 

Es liegt ferner auf der Hand, daß ſtarke Völker den Wohnungsraum mehr erwärmen 
als ſchwächere und damit gerade die Niederſchläge vermindern. Das führt unbedingt zur 
Durſtnot. Sie ſuchen ſich zu helfen mit vielem Freſſen, um ſo zu dem fehlenden Waſſer 
zu gelangen, erreichen aber das gerade Gegenteil. Der Darm wird überladen und ge⸗ 
ſchwächt. Die Bienen werden krank, können den Kot nicht länger halten und beſchmutzen 
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nun Wände, Waben, Zellen, ſich ſelbſt; bereiten ſo den geeigneten Nährboden für die Ruhr⸗ 
bazillen; das Ende bleibt nicht aus. Die 16 bis 20 Pfund Vorrat ſind mit draufgegangen. 
Solchen Gefahren ſoll der Imker rechtzeitig vorbeugen. Starke Völker müſſen nicht 
nur ganz kalt ſitzen; es muß auch das Flugloch weit geöffnet bleiben ſelbſt bei dem 
ſtrengſten Froſte, zumal ja auch für Abzug der ſchweren Kohlenſäure (durch Flugloch am 
Bodenbrett) Sorge zu tragen it. Leichte Honigwaben an der Fluglochſeite müſſen entfernt 
und durch volle, ſchwere erſetzt werden. Weg mit allen Schutzdecken und Klappen, laßt 
den eiſigen Wind in die Wohnung hineinpfeifen, weg ferner mit den warmen Verpackungen 
zwiſchen den Käſten. Kalt überwintern iſt heute die Forderung der namhafteſten Imker. 
5 Zentimeter dicke gefütterte Wohnungswände genügen vollkommen. Auch die Lagerbeuten 
mit den niedrigen Waben, die Seitenſchieber Blätterſtöcke, ſcheinen vorteilhaft zu ſein. 
Immer ſoll die reichliche Niederſchlagsbildung für jede Wohnungsanlage ausſchlaggebend ſein. 
Die Gattung „Honigbiene“ hat ſich ſeit dem Tertiär durch die Eiszeiten hindurch, die fie 
in Europa vom Norden nach dem Süden verſchoben, alſo ſeit Millionen von Jahren, er⸗ 
halten. Die Bienen waren „wilde Naturvölker“ in Baumlöchern und Felsſpalten. Sicher 
haben ſie recht kalt geſeſſen. Und doch erlitten ſie keinen Abbruch. — Vorgeſchlagen wurde 
zur Kalthaltung, damit ſie „ruhig ſitzen“, das Ueberwintern in Kühlräumen, das Einmieten 
in die Erde. Der Irrtum, daß die Bienen im Winter warm gehalten werden müſſen, 
ſollte möglichſt bald überwunden werden. Der Bienenzucht wäre es von großem Vorteile. 

A.uſatz der Schriftl.: Wir 0 den Aufſatz zum Abdruck, obwohl wir der kalten 
Einwinterung nicht zuſtimmen, und bitten um Meinungsaustauſch hierüber. 
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Etwas über Einwinferung. oon m. Meyer, Hauptlehrer 
D 2 | 2222226 in Tahaujen a. III. 


So mancher Imkerkollege hat mir mit trauriger Miene erzählt, wieviel von feinen Völkern 
er in dieſem Winter eingebüßt hat. Auf manchem Stande ſind über die Hälfte der Völker 
eingegangen, kleinere Stände ganz ausgeſtorben. Das iſt erſchreckend und traurig, und mancher 
junge Imker, der ſchon glaubte die tieſſten Geheimniſſe der Imkerei erfaßt zu haben, ſteht nach 
ſolchem Winter vor dem Grabe ſeiner Hoffnung. Ich habe mir verſchiedene ſolcher Stände näher 
beſehen, habe mich durch Nachfrage über die ſogenannte Einwinterung unterrichtet, und bin ſo zu 
der Ueberzeugung gekommen, daß mancher Fehler gemacht worden iſt, der bei guter Beobachtung 
des Bienenlebens ſicher unterblieben wäre, und ein Fehler, er braucht nicht ſehr groß zu ſein, 
hat oft verheerende Wirkung. Ich will darum an dieſer Stelle einmal meine Beobachtungen und 
Erfahrungen mitteilen. Wenn es mir gelingen ſollte, auch nur einigen Völkern künftig das Leben 
zu retten, ſo würde ich mich reichlich belohnt fühlen. 

| Was ift das ganze Treiben der Bienen im Sommer? Doch nur ein Einwintern. Zur 
Einwinterung tragen die Tierchen die Vorräte ein und lagern ſie zunächſt regellos im Stocke ab. 
Erſt in Trachtpauſen bringen ſie Ordnung in ihre Wirtſchaft. Sie verfahren dabei aber ſehr 
zweckmäßig. Ich ſehe jetzt ab von der Konſervierung und richte mein Augenmerk nur auf den 
Ort der Ablagerung. Da habe ich nun beobachtet, daß verſchiedene Volker in derſelben Beute 
immer einen beſtimmten Platz bevorzugen. Vom Geſichtspunkte der Biene aus betrachtet iſt dieſer 
Platz immer dort gewählt, wo ſich die Wärme am beſten hält oder feſthalten läßt. Solcher Platz 
findet ſich in jeder Wohnung, ich nenne ihn „das Wärmezentrum“. Dieſes Wärmezentrum braucht 
durchaus nicht in der Mitte zu liegen, durch eine Ritze im Brett, durch undichte Deckbretter oder 
ſchlecht aufgelegten Strohdeckel wird das Wärmezentrum verſchoben. Die Bienen wiſſen dieſen 
Platz ganz genau und lagern nur unter Berückſichtigung dieſes Umſtandes ihre Vorräte zur Ein⸗ 
winterung ſchon im Sommer ab. Iſt nun die Tracht beendet, die Schleuder zur Ruhe gekommen, 
fo geht der gewiſſenhaſte Imker daran, die Wintervorräte zu ergänzen. Daß die ſogenannte 
Auffütterung nun ausreichend ſein muß, iſt ſelbſtverſtändlich, und ein Imker, der zu knickerig iſt, 
den Tierchen ausreichend Futter zu geben, der darf ſich nicht beklagen, wenn er im Frühjahre 
in ſeinen Stöcken weder Futter noch Bienen vorfindet. Aber wie häufig beobachtet man, daß die 
Bienen verhungert ſind trotz reichlicher Vorräte, da hat der Imker einen Fehler gemacht. Früher 
hieß es: „Große Löcher in den Waben ſollten alle Käſten haben.“ Ich habe Imker gekannt, die 
mit einem zugeſpitzten Stabe die Waben quer durchſtachen, um ſo den Bienen das Ueberkriechen 
von einer Wabe zur andern zu erleichtern. Wenn man aber über den Waben einen etwa 5 Milli⸗ 
meter breiten Raum läßt, die Deckbrettchen alſo nicht direkt auf die Waben legt, ſondern auf be⸗ 
ſondere Unterlagen, dann ſind die großen Löcher überflüſſig. Sehr wichtig iſt mir aber, daß man 
nach der Auffütterung, wenn die Sonne auch noch ſo heiß ſcheinen ſollte, die Stöcke ſo verpackt, 
wie ſie im Winter bleiben ſollen. Hier macht mancher Imker den Fehler, er verpackt erſt, wenn 
womöglich die erſten Nachtfröſte ſich melden. Dann verſchafft er durch ſeine Verpackung dem 
Volke ein neues Wärmezentrum, das ſuchen die Bienen nun als Winterſitz auf. Die Vorräte 
ſind aber in Berückſichtigung des alten Wärmezentrums niedergelegt. Iſt nun der Unterſchied ein 
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— bedeutender, ſo kann ſehr leicht der Fall eintreten, daß die Tierchen trotz der Futtervorräte 
verhungern. 5 
: Ebenſo verwerfe ich die ſpäten Reviſionen. Das muß der Imker am Flugloch ab- 
leſen können, ob inwendig alles in Ordnung iſt. Wenn aber kein zwingender Grund vorliegt, ſo 
ſoll man nach der Verpackung keinen Stock mehr aufreißen. Die Bienen haben alles ſorgfältig 
verkittet zur Befeſtigung des Wärmezentrums. Wird nun nach ſolcher ſpäten Reviſion nicht alles 
genau wieder zuſammengepaßt, bleibt nur ein Ritzchen zurück, was die Bienen nicht mehr verkitten 
können, gleich wird das Wärmezentrum verſchoben und das ganze Volk folgt der Verſchiebung, 
nicht aber die Vorräte, und ſo kann wieder der oben erwähnte Fall eintreten. 
; Mein Rat ift aljo: Einwintern fo früh wie möglich, Auswintern fo ſpät wie möglich, nach 
dem Einwintern aber Ruhe dem Volke. 

Es ließen ſich noch mehr Punkte anführen, die zu einer guten Fomin Beachtung 
verdienen, ich habe mich aber auf die obigen beſchränkt, weil darin am meiſten geſündigt wird. 


r 1 


Tjeves auf dem Gebiete der Bienenforſchung und 
gere ihrer llebenzweige. von Dr. Manger, Ingolſtadt. 


Die Larve von Meloe cavensis ift nach einer Mitteilung in der Juli⸗September⸗ 
Nummer 1922 der in Rom erſcheinenden Weltrundſchau über die Landwirtſchaft in der 
Cyrenaika in Nordafrika als Bienenſchädling feſtgeſtellt worden. 

Die Larve verbirgt ſich in den Blüten, fällt die Bienen an und verurſacht ihren 
ſpäteren Tod. Die befallenen Bienen tragen die Larven in den Stock. Als Bekämpfungs⸗ 
mittel dient die Beſtänbung der Blüten mit Naphthalin (American Bee Journal 1923, S. 598.) 

Wachs in der Malerei. Die deutſche Geſellſchaft für rationelles Malverfahren 
beſchäftigt ſich in jüngſter Zeit eingehend mit dem Wachs als Bindemittel für 19 5 
In Münchner Künſtlerkreiſen wird ſchon ſeit 100 Jahren die Wachsmalerei ganz beſonders 

epflegt und deshalb iſt es nicht verwunderlich, daß der Lehrer an der ſtädtiſchen Mal⸗ 
ſchule München, Kurat Dr. Schmidt, im Gegenſatz zu der bisherigen Verwendung kalt ge⸗ 
löſten Wachſes ein unter Anwendung von Hitze durchgeführtes Malverfahren in Wachs⸗ 
farben anwendet und empfiehlt und dasſelbe enkauſtiſche Wandmalerei nennt. Er ver⸗ 
wendet hierzu die Fleiß mafge⸗ und leicht zu handhabende Hitze des elektriſchen Stromes. 
Der Malgrund ſoll feſt und etwas porös ſein. Geeignet ſind alſo Stein, Marmor und 
Putz mit Marmorſand, fogar auf Glas haftet die Farbe. Von den Wachsarten wird dem 
991 , r er Vorzug gegeben. — („Münchner Neueſte Nachrichten“ Nr. 26 
vom 27. 1. ; 


Arbeiten des Imkers. DDD DDD 


September. „Hier wird nur Starkes geduldet!“ Es iſt mir, als ob Dr. Quelle 
dies ſein in Frankfurt a. O. geprägtes Wort mir immer wieder in die Ohren ruft. 

Warum verkümmern diejenigen Staaten, die am höchſten in der Kultur Minden. 
ſind? Warum entwickeln ſich die Völker, die keine Sentimentalitäten gegenüber Minder⸗ 
wertigem kennen in unhemmbarer Kraft? Ganz einfach, weil die einen das, was un⸗ 
brauchbar iſt, auch als unbrauchbar anſehen und vergehen laſſen, was ſich nicht ſelbſt er⸗ 
halten kann, während die andern auch das jämmerlichſte Weſen mit den feinſt ausge⸗ 
dachten Mitteln der Wiſſenſchaft und Pflegekunſt zu erhalten wiſſen und zu einem Schein⸗ 
weſen von Geſundheit und Kraft in die Höhe mäſten. Natürlich: die elenden Erbanlagen, 
die bei dieſem an übertüncht werden, find in den nächſten Generationen wieder 
vorhanden, und wenn Kümmerling zu Kümmerling kommt, tritt das ein, was wir Degene⸗ 
ration nennen. Das ift aber der Zuſammenbruch. 

Unſere Bienenzucht hat es in den letzten Jahrzehnten auch fo gemacht. Je mehr 
wir Imker es gelernt haben, unſere Bienen mit Zwangsbetrieben zu behandeln, Völker 
gu teilen und zu vereinigen, Königinnen zu züchten und zuzuſetzen, und ſeitdem wir in 

em Zucker die Möglichkeit haben, unbegrenzt unſere Völker zu mäſten, hat man ſich daran 
ewöhnt, jedes Volk, jeden Schwarm zu erhalten, ja: der kleine Sportimker, der ſeine 
Freude an den ſich vor ihm abwickelnden Naturvorgängen gehabt hat und noch hat, hat 
ſeine ganz beſondere Ehre und ſeinen Sport darangeſetzt, auch die kleinſten Kümmerlinge 
in die Höhe zu pflegen. N 

Hat er auch keinen Ertrag aus ihnen gezogen, ſo hat er doch „ein Volk gerettet“ 
und kann nun bei der Einwinterung mit einer netten Zahl von Völkern aufwarten. Die 
Folge iſt nun natürlich, daß die Veranlagung der Schwäche erhalten bleibt und die Wieder⸗ 
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ſtandsfähigkeit verloren geht. Wenn mir in Marienburg unter den Vorträgen und Be⸗ 
richten über die Ausbreitung der Bienenſeuchen und die Notwendigkeit ihrer Bekämpfung 
eins klar geworden iſt, dann iſt es dies: Mit rückſichtsloſer Selbſtbeherrſchung müſſen wir 
vor unſern Bienenſtänden alles das beſeitigen, was nicht ſtark iſt. Wohlverſtanden be⸗ 
ſeitigen! Alſo nicht aus drei ſchwachen Völkern ein ſtarkes bilden, ſondern alle drei 
abzuſchaffen, damit die Stellen verſchwinden, an denen unſere Feinde, die Bienenſeuchen 
ihre Einfallpforten finden. Dies Zuſammenſchlagen iſt außerdem ein Lotterieſpiel, da in 
den ſeltenſten Fällen die Zuſammenſtellung des Volksbeſtand, die durch das Zuſammen⸗ 
ſchlagen entſteht, den naturgemäßen Anſprüchen gerecht wird. Eine Berechtigung dazu 
kann allerdings gerade im Herbſt beſtehen, wenn man ſicher geſunde kleine Völker, die 
aus Spätſchwärmen entſtanden ſind, durch Zuſammenſchlagen oder durch Vermehrung 
mit überflüſſig gewordenen geſunden Bienen eingezogener Völker verſtärkt. | 

Lieber wollen wir das Geld, das wir für die Einfütterung des gewonnenen Volkes 
und ſeine ſpätere Pflege brauchen, den Starken zukommen laſſen. Alſo ein für allemal: 
was ſchwach iſt, wird beſeitigt. 

Die Ausleſe, die früher die Natur unter den Bienenvölkern gehalten 
hat, müſſen jetzt wir Imker in die Hand nehmen. 

Natürlich dürfen wir Imker nicht wieder ſelbſt die Urſache werden, daß über die 
ſtarken Völker irgend welche Gefahren hereinbrechen. Im allgemeinen ſind wir Imker 
der Anſicht, daß die Biene, die es ja nicht verſchmäht, an Miſtfützen zu ſaugen, imſtande 
iſt, alle möglichen Unreinlichkeiten zu vertragen, zu verarbeiten und unſchädlich zu machen. 
Deswegen kaufen die Imker allerlei Schmutzzucker auf und bieten ihn den Bienen an, 
laſſen ihre Gefäße A He ftehen, geben die Futtergeräte bald dieſem bald jenem 
Volk. Das darf auf keinen Fall fo weitergehen. Aus den Ausführungen des Dr. Koch, 
(jest erſchienen in den Mitteilungen der DLG. Nr. 32 u. 33) zuſammen mit dem, was 
Profeſſor Zander in Marienburg geſagt hat, müſſen wir uns die Regel ableiten: unſern 
Bienen die Fütterung nur in ſolchem Zuſtand und in ſolchen Gefäßen zu reichen, daß 
wir ſelbſt es einem geehrten Gaſt zumuten könnten, eine Koſtprobe davon zu nehmen. 
Denſelben Grundſatz der Sauberkeit und Geſundheitspflege, den wir bei der Ernährung 
unſerer Kinder anwenden, müſſen wir auch bei den Bienen anwenden. Das erſte, was 
ich nach meiner Heimkehr aus Marienburg getan habe, war, daß ich einen viertel Zentner 
Schmutzzucker auf den Kompoſthaufen getragen habe. Meinen Bienenſtand, den die Noſema 
mir verheert hatte, habe ich unter Aſfiütenz von Frau Mönke gründlich desinfiziert, bis in 
die kleinſten Winkel hinein, wie wir es im Hauſe gemacht haben, wenn ein Diphtheritis fall 
zu Ende ging. Das letzte Volk, daß ſich ſcheinbar ſehr brav gehalten hatte, iſt nach Dahlem 
geſchickt, damit es dort Forſchungszwecken diene. Es war aus vier Schwächlingen zu⸗ 
ſammengeſchlagen. Mit dieſem Grundgedanken wollen wir an die Einwinterung gehen. 

Zunächſt kommt das Volk in denjenigen Teil der Wohnung, den der Erfinder dazu 
beſtimmt hat, und wird darin ſo zuſammengedrängt, daß die Bienen zum Flugloch hin⸗ 
ausquellen. Die Futtergeſchirre, wohl bemerkt, nachdem ſie vorher ausgekocht ſind, werden 
eingebaut, und nun erhalten die Völker jeden Abend eine Gabe von mindeſtens einem 
Liter Zuckerwaſſer. Selbſtverſtändlich iſt es, daß man die Brut dabei ſo angeordnet hat, 
wie ſie in natürlichem Zuſtande iſt. Alſo in die Mitte die jüngſte Brut, dann weiter bis 
zur Auslaufenden, dann die Blütenſtaubwaben und am Schluß je eine Deckwabe. Iſt 
ſehr viel Brut vorhanden, ſo muß man gegen Ende des Monats nachſehen, ob das Volk 
auch genug Vorräte hat. Als Regel gilt, daß man jedem Volk 15 Pfund Zucker zuteilt. 
Ob ein Volk genug Futter hat, kann man daran erkennen, daß die Schlußwaben auch mit 
Futter gefüllt werden, und daß dieſes Futter von den Bienen nicht mehr umgetragen 
wird. enn man die Völker ſo ſtark eingefuttert hat, kann man damit rechnen, daß ſie 
bis zum 1. Mai, alſo bis zum Beginn der neuen Tracht, auskommen. Das Futter ſoll in 
großen Mengen gereicht werden, damit die Bienen nicht noch einmal zu neuem Brutein⸗ 
ſchlag gereizt werden. Die daraus entſtehenden Jungtiere würden kaum noch Gelegenheit 
zu einem Reinigungsflug finden und den Winter ſchlecht überſtehen. Das Ideal iſt, wenn 
Ende September alle Brut verdeckelt iſt, ſo daß in den meiſt noch zu erwartenden einzelnen 
ſchönen Spätherbſttagen ein Reinigungsausflug unternommen werden kann. 

Mit beſonderer Sorgfalt müſſen alle Heide⸗ und Wanderimker die Einwinterung 
vornehmen. Es iſt nun einmal daran nichts zu ändern, unſer märkiſcher Heidehonig 
iſt als Winternahrung nicht geeignet; er läßt unverdaute Reſte im Dickdarm und erzeugt 
leicht Ruhr. Haben einige Bienen Noſemaſporen in ſich, ſo iſt es dann nur eine Sache 
von wenigen Wochen, und das Volk iſt erledigt. Deshalb muß gefordert werden, daß 
aller Heidehonig aus dem Bienenvolk entfernt und dafür Zuckerwaſſer gereicht wird. Der 
Heidehonig läßt ſich ſchleudern, wenn man vorher mit der „Tryumph“ gelöſt hat. 

a Die große und die kleine „Tryumph“ werden von der Firma Thie hergeſtellt, und 
Ind bei Paul Koberſtein. Rauen i. d. Mark, zu haben. In einer Stunde Arbeit hat man ihre 
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Anſchaffungskoſten herans. Zunächſt wird alfo jeder erreichbare Honig von dem Brutneſt 
entfernt. Haben die Brutwaben ſehr ſtarke Heidehonigkränze, ſo muß man in die Mitte 
des Brutneſtes im dringendſten Falle zwei ganz leere Waben hängen, in der Voraus- 
ſetzung, daß die Bienen dieſe Stellen als Winterſitz wählen. Man kann als Deckwaben 
volle Heidehonigwaben nehmen, tut aber beſſer, einige volle Heidehonigwaben aufzuheben 
und ſie im Frühjahr bei der Erweiterung entdeckelt den Völkern zu geben. Sie ſind im 
Frühjahr Leben und Kraft, im Winter Tod und Verderben für das Volk. Die ausge⸗ 
ſchleuderten Heidehonigwaben werden in naſſem Zuſtand aufgehoben. Der Honigreſt 
kandiert bald und hält ſich den Winter über ſehr gut. Im Frühjahr werden ſie mit 
warmem Waſſer beſprudelt und zur Erweiterung benutzt. Sie wirken dann Wunder. 


Die Bereitung des Futters geſchieht am einfachſten ſo, daß man in einen Eimer 
mit einem Topf den Zucker einmitt, bis der Eimer reichlich / gehts ift. Dann mißt. 
man mit demſelben Gefäß ebenſoviel Maß Waſſer, als man Zucker gehabt hat, in einen 
Kochtopf, bringt ihn zum Kochen und gießt das Waſſer über den Zucker. Unter ſtändigem 
Umrühren löſt der Zucker ſich vollſtändig auf. Die Menge füllt jetzt gerade den Eimer. 
Man kann auf dem Boden, wenn man mit der Kelle hinunterſtippt, fühlen, ob noch unge⸗ 
Ritt re a vorhanden find. Als Bienenzucker wählt man den beiten ungeblauten 
riſtallzucker. f i 


Jeden Morgen werden die Futterflaſchen nachgeſehen, geſäubert und fo untergebracht, 
daß die Bienen nicht herankönnen. Iſt ein zu: nicht angenommen worden, fo muß 
man ſich zunächſt davon überzeugen, ob die Einrichtung no funktioniert hat, und alle 
Durchgänge frei ſind. Damit die Bienen das Futter finden, läßt man am nächſten Tage 
bei der Fütterung, wenn ſie von oben vorgenommen wird, einige Tropfen überlaufen, ſo⸗ 
daß ſie in die Bienentraube eindringen, verpackt auch das Gefäß ſo gut, daß es lange 
warm bleibt. Im September ſind die Abende und Nächte ſchon häufig kalt, deshalb iſt 
es auch gut, wenn die Einfütterung von oben her vorgenommen werden kann. Verlangt 
die Einrichtung der Wohnung, daß man ſie von unten her bewerkſtelligt, ſo kann man die 
Bienen dadurch zum Futter hinlocken, daß man von unten her hineinhaucht. Sie werden 
dann aufgeregt, ſuchen den 1 und finden das Futter. Die Einwinterung iſt von 
altersher als das Meiſterſtück in der Bienenzucht bezeichnet worden. Seitdem Freuden⸗ 
ſtein uns auf die Bedeutung des Zuckers für die Einwinterung ſo überzeugend hingewieſen 
hat, hat ſie etwas von ihrer Gefahr verloren; aber ein Meiſterſtück bleibt ſie. Deshalb 
iſt beſchloſſen worden, daß ein volles Jahr lang über die Einwinterung in 
den Vereinen geſprochen werden muß. Jeder Anfänger ſoll ſchnell in ſeiner Bücherei⸗ 
nachſehen, was er dort über die Einwinterung findet. Die Vereine mögen es mir gütigſt 
nicht verübeln, daß ich da, wo e3 nicht ſchon vorgeſehen war, „Einwinterung“ als Er⸗ 
innerungswort zur Tagesordnung hinzugefügt habe. Am Ende des Monats muß es eig 
nn en heißen: alles wohl verwahrt, wohl verpackt und gut geſchützt, alles rei 
und ſtark. 


| D2PZOZPPOPPPOPOZO2D Vermiſchtes. S | 


Aus dem Tätigkeitsbericht des Chemiſchen Unterſuchungsamtes der Stadt Dresden im 
Jahre 1923. Die Verfälſchung des Honigs ſteht noch immer in üppiger Blüte, waren doch 
nicht weniger als 18 Proben grob verfälſcht oder gar völlig Kunſtprodukte. 8 derſelben 
hatten einen Zuſatz von künſtlichem Invertzucker, 3 einen ſolchen von 30 bis 35 v. H. 
Rohrzucker erhalten und 7 waren einfach, ohne Beanſpruchung der Biene durch Kochen 

von Zucker mit Säure hergeſtellt. Wie unvollſtändig die Umwandlung war, ergibt ſich 
aus der Tatſache, daß noch 40 bis 60 v. H. unveränderter Zucker vorhanden war. Die 
in einem Falle gewählte Bezeichnung „Nährblütenhonig“ wurde vom Gericht als irreführend 
beurteilt, während der vorſichtigere Fabrikant des anderen Kunſtproduktes, der auf Anraten 
eines Sachverſtändigen die Bezeichnung „Honig“ vermieden und nur „Heideblüte“ an ſeine 
Gläſer geſchrieben hatte, gutwillig die Deklaration als Kunſthonig vornahm. Seiner Ver⸗ 
teidigung, die Inſchrift, „Heideblüte“ weiſe deutlich auf Kunſthonig hin, ſtand der fatale 
Umſtand entgegen, daß die Ware in der Markthalle ausgerechnet dem einen Berichterſtatter 
ſelbſt als reiner Honig angeboten worden war. (Preſſedienſt der VDV.) | 

Seuchenſchutz: Um das Reich vor der Millenſeuche zu ſchützen, ift auf Grund § 2 des 
Vereinszollgeſetzes vom 1. Juli 1869 (Bundesgeſetzblatt S. 317) unter dem 15. Juli 1924 
vom Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft zuſammen mit dem Reichsfinanz⸗ 
miniſter beſtimmt: 1. Die Einfuhr vou Bienen mit und ohne Wabenbau und von gebrauchten 
Bienenwohnungen iſt bis auf weiteres verboten. 2. Dieſe Verordnung tritt mit dem 
1. Auguſt 1924 in Kraft. — 


‘ 


beträge für 1924. Die Cäumigen 
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Aus den Vereinen 


Brandenburg 


Bezirksverbaud Jüterbog⸗ Luckenwalde 
(Zauch⸗ Belzig). Außer 5 M. Jahresbeitrag, 
einſchließlich von 1 M. Nachzahlung für 1923 
(dieſelbe muß auch gezahlt werden) ſind noch für 
jedes Mitglied 35 Pf. einzuſenden (ſiehe Märk. 
B.-B. vom Juli d. J.). Bitte nochmals brin» 
gend, daß die Vereine ihrer Pflicht genügen 
mögen. Noch keine Zahlungen haben in dieſem 
Jahre geleiſtet: Luckenwalde, Dahme, Barnth, 
Niemegk, Belzig, Brück. Sämtliche Zahlungen 
ſind an den Bezirkskaſſierer Herrn Hübner, 
Werder a. d. H., zu leiſten. 

„Am Beetzſee“. Sonntag, 7. Sept., nachm. 
2 Uhr, bei Zerm in Barnewitz. Einwinterung. 

Veelo, 21. September 1924, ½ 2 Uhr, im 
Schützenhauſe. Einwinterung. 

Beeskoto⸗Storkow⸗Nord. Sonntag, den 
7. Sept., 2½ Uhr, Wanderverſammlung Brie⸗ 
ſenluch, Förſter Lotz. Vortrag Herr Waſſer⸗ 
mann: Einwinterung. 

Berlin. Freitag, den 12. September, 8 Uhr, 
Swinemünder Str. 41 (Geſellſchaftshaus) 1. Ges 
ſchäftliches. 2. Vortrag: Einwinterung. 

Wandergruppe Groß Berlin. Sonn- 
abend, 20. Sept. 1924. 7 Uhr, Berlin, Jerus 
ſalemer Str. 8 (Keheimrats kneipe). 1. Geſchäft⸗ 
liches. 2. Vortrag: Einwinterung. 

Berlin ⸗ Friedrichshagen. Montag, den 
15. Sept., 3 Uhr, bei Herrn Wolter, Pferde⸗ 
bucht bei Cöpenick. Praktiſches auf dem Bienen⸗ 
ſtande. Vortrag des Herrn Philipp⸗Cöpenick: 
Einwinterung. 

VBerlin⸗ Tempelhof. Donnerstag, 11. Sept., 
abends 7 Uhr, Tempelhof, Dorfſtr. 50. 1. Vor⸗ 
trag. 2. Statiſtit. 3. Einziehung Mb 1 

ind na 
Vereinsbeſchluß in der Mitgliederliſte zu ſtreichen. 
4. Bücherausgabe. 5. Verſchiedenes. 


Verlin- Zehlendorf. 14. September, 10 Uhr, 
beim Imkerkollegen Seehaus, Kol. „Eigenherd“. 
Herr Seehaus „Meine Erfahrungen mit der 
Erdüberwinterung“. Oktoberſitzung mit Damen 
im Inſtitut Dahlem. Näheres in der nächſten 
Nummer. 14. September verſammeln ſich die 
Mitglieder am Bahnhof Zehlendorf⸗Mitte, wo⸗ 
ſelbſt Aufbruch um 9 / Uhr vorm. erfolgt. 

Imkerverein Bernau und Umgegend. 
8. Sept. in Birkholz bei Herrn Schulz. Treffs 
punkt 2 Uhr an Fröhlichs Windmühle oder 
3 Uhr in Birkholz auf dem Bienenſtande. 

Benſter. Sonntag, 7. Sept., 3 Uhr, bei 
Beuſter. 1. Geſchäftliches. 2. Vortrag. 3. Sta⸗ 
tiſtik für 1924. 4. Einwinterung. 


Brandenburg. 7. September, 2 Uhr, im 
„Blanen Himmel“, Kurſtraße. Einwinterung. 
Brüſſow. Imkerverſammlung am Sonntag, 
dem 21. Sept., 2 Uhr, im Vereinslokale. Tages⸗ 


ordnung: Wichtige Beſprechung anläßlich des 
demnächſt ſtattfindenden 25 jährigen Beſtehens 
des Vereins. Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder 
erwünſcht. Imkerfreunde willkommen. 


Fredersdorf ⸗ Rüdersdorf. Sonntag, 
7. September, Wanderverſammlung in Rehfelde 
(Dſtbahn). 1¾ Uhr: Abfahrt von Strausberg. 
2 Uhr: Verſammeln auf Bahnhof Rehfelde und 
Beſichtigung verſchiedener Bienenſtände. 4 Uhr: 
Sitzung im Gaſthof Voigt am Bahnhof Rehfelde. 
Einwinterung. | 

Freienwalde a. d. D. Sonntag, 14. Sept., 
3 Uhr, im Hotel Demuth. Vorträge über 
Noſema und Einwinterung. Beitragszahlung. 
Zuckerfrage. Fragekaſten. 
Fürſtenwalde, Spree. 28. Sept., 214 Uhr, 
bei Herrn Gramm, Mandelſtraße 21, Wander- 
verſammlung. 7. Sept., 2% Uhr in Briefen- 
luch bei Herrn Förfter Letze. Einwinterung. 

Hermsdorf. Freitag, den 19. September, 
nachm. 7% Uhr im e Lokal in der 
Bismarckſtraße zu Hermsdorf. 

Joachimsthal. Sonntag, 14. Sept., 3 Uhr, 

bei Körth (Hohenzollern). 1. Kaſſengeſchäfte. 
2. ‚Beihlußfallung über Anſchaffung einer Wachs⸗ 
ſchmelze. 3. Vortrag des Herrn Löffler. 4. Ein⸗ 
winterung. Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt 
dringend erforderlich. 


Imkerverein Jüterbog und Umgegend. 
Sonntag, den 13. Sept., Verſammlung in Mar⸗ 
kendorf beim Kollegen Dahlenberg. Abfahrt: 
Nachmittag 1 Uhr vom Marktplatz. 

Königsberg (Neumark) und Umgegend. 
Sonntag, den 7. September, 122 Uhr, General- 
verſammlung. 1. Jahresbericht. 2. Kaſſen⸗ 
bericht und Entlaſtung des Kaſſierers. 3. Vor⸗ 
ſtandswahl. 4. Vortrag: Die Biene unter dem 
Geſetze. 

Königswuſterhauſen. 14. Sept. im Bers 
einslokal Gelbrecht, 3% Uhr, Monatsbericht. 
Vortrag. Einwinterung. Zuckerfrage. 

Krieſcht. Sonntag, 14. September, Sitzung 
bei Tillack in Krieſcht. Tagesordnung: Vor⸗ 
. Photographieren. Verſchiedenes. 

audsberg a. d. W. 14. September, 4 Uhr, 
Wohlfahrtshauſe. Vortrag des Herrn Dr. 
Kauffmann über „Bienenkrankheiten“. Ein⸗ 
winterung. Von Oktober ab Sitzungsanfang um 
3 Uhr. Bis ſpäteſtens 25. Sept. ſind die An⸗ 
gaben zur Statiſtik bei mir zu machen. 

Lindow. Sonntag, 7. September, 3 Uhr, 
im Stadtgarten mit Tagesordnung wie im 
au Einwinterung. 

übben und Umgegend. Sonntag, 
20. Sept., 4 Uhr, im Schützenhaus in Lübben. 
Lychen. Sonntag, 7. Sept., 3 ½ Uhr, Stand- 
ſchau bei Kleineidam. Einwinterung. 

Nauen. Wanderverſammlung. Sonntag, 
7. September, in Tietzow. Abfahrt vom Bahn⸗ 
hof Nauen 2.26 Uhr, Treffpunkt 3 Uhr am 
Bahnhof Flatow. 1. Ausſprache über Einwin⸗ 
terung. Beſichtigung der Bienenſtände. 
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Neuſtadt a. d. D. Sonntag, 7. September, 
8 Uhr, bei Frl. Lange. Bericht über Marien⸗ 
burg. Zeichnen einer Königin. Zuckerbeſchaffung. 
Einwinterung. 
Drauienburg 2. 7. Sept. in Oranienburg 
bei Richard Wibelitz, Kubſtſtr. 3—4 (Nähe Bahn- 
hof), 3 Uhr, Beſichtigung der Stände Möhrlin 
und Fiebig. 
Perleberg. Sonntag, 7. September, Stand⸗ 
beſuche: 2 Uhr bei Herrn Betſchart in 
Lübzow, 4 Uhr bei Herrn Berger in Gr.⸗Linde. 
Einwinterung. 


Potsdam. Sonntag, 7. September, Wander⸗ 
verſammlung Heideſtand in Vork. Abfahrt 
Bahnhof Drewitz um 1 Uhr. Tagesordnung 
wird bekanntgegeben. | 

Pritzwalk. 14. Sept., 1% Uhr, bei E. Funk, 
Pritzwalk. Einwinterung. 

Schwiebus. 14. Sept., 2% Uhr, bei Redlich, 
Bericht über die Bezirks⸗Wanderverſammlung. 
Vortrag. Erleſenes. Einwinterung. 


Senftenberg. Sonntag, 7. Sept., 10 Uhr, 
im Reſtaurant During. Einwinterung. 

Strasburg (Uckermark). Sonntag, 14. Sep⸗ 
tember, 3 Uhr, im Vereinslokal. Das Jahr 


1924. Einwinterung. 

Kreis Teltow. Sonntag, 14. September, 
4 Uhr, bei Hennig. 1. Ergebnis der Wan⸗ 
derung. 2. Winterſitz und Einfütterung. 3. Fach⸗ 
liches. 4. Bücherausgabe. | 
Werneuchen. Sonntag, 7. September, 
Y3 Uhr, Standſchau beim Vorſitzenden Kühne. 
Dann im Vereinslokale Vortrag des Herrn 
Lehrer Dettmann (Tiefenſee): „Wärmehaushalt 
im Winter“. Die Vereine Beiersdorf und 
Leuenberg ſind freundlichſt eingeladen. Ver⸗ 
ſchiedenes. Erſcheinen der Mitglieder dringend 
erforderlich. 

Wirtſchaftsgenoſſeuſchaft Märkiſcher 
Imker e. G. m. b. H. 1. Aufſichtsratsſitzung 
Mittwoch, 10. Sept., 3 Uhr, im Reſtaurant 
Schultheiß an der Jannowitzbrücke: a) Bericht 
des Vorſtandes und der Kaſſenprüfer; b) Anträge 
des Vorſtandes und Wahl eines Geſchäftsführers; 
c) Verſchiedenes. 2. Außerordentliche General⸗ 
verſammlung an demſelben Tage in demſelben 
Raume 4½ Uhr: a) Bericht über die Aufſichts⸗ 
ratsſitzung; b) Anträge des Auſſichtsrats und 
Vorſtandes; c) Wahl eines Geſchäftsführers; 
d) Satzungsänderungen. e) Verſchiedenes. 


Grenzmark. 


Deutſch Krone. Sonntag, 14. September, 
nachm. 3 Uhr, bei Hintze. Einwinterung. 

Der Imkerverein Dt. Krone beſuchte am 
Sonntag die Bienenſtände der Mitglieder Kluge, 
Mautſch und Wegner. Erſterer führte den Ver⸗ 
ſammelten praktiſch die Behandlung der ver⸗ 
ſchiedenſten Bienenwohnungen vor, den Spitz⸗ 
korb mit Aufſatzkaſten, den Kanitzkorb, die 
Gerſtung-, Lager-, Kuntzſch⸗ und Pommerellen⸗ 
beute und dazwiſchen die alten Drei⸗ und Vier⸗ 


r 


etager. Man glaubte ſich auf einen Lehrbienen- 
ſtand verſetzt. Sehr intereſſierten neben den 
verſchiedenſten Arten von Futtergeräten und 
Weiſelkäfigen die beſetzten Weiſelzucht⸗ und Be⸗ 
fruchtungskäſtchen, ebenſo ein Schwarmkaſten, 
der auch zur Herſtellung von Kunſtſchwärmen 
(Feglingen) ſehr praktiſch verwandt werden 
kann. Mautſch zeigte der Verſammlung in 
einem Pavillon den Kanitz⸗ und Gerſtungbetrieb. 

Prützeuwalde. Sonntag, 7. Sept., 3 Uhr, 
auf dem Stande des Imkerkollegen Lieſack, Adl. 
Landeck. Einwinterung. Statiſtiſche Angaben 
bitte mitbringen. Mitglieder, die den Beitrag 
für 1924 (4 M.) noch nicht bezahlt haben, werden 
gebeten, dieſes umgehend zu tun. 


Schneidemühl und Umgegend. Sonntag, 
19. Oktober, Wanderverſammlung in Uſchhau⸗ 
land. Leiterwagen um 2 Uhr bei Witte. Stand- 
ſchau und Vortrag. 


nn E 


S. i. F. Eine auffallend plötzliche und heftige 
Erkrankung muß einen kleinen Nachſchwarm er⸗ 
griffen haben, den ich als Zuchtvölkchen am 
19. Juni aufgeſtellt hatte. Am 5. Juli war die 
Königin in die Eiablage eingetreten, am 15. Juli 
ſchon ein ganz ſtattliches Brutneſt. Als ich am 
9. Auguſt nach einer Reiſe nachſah, fand ich vor 
dem Flugloch viele tote Bienen, im Kaſten ſtarken 
Geruch von toten Bienen, einen Leichen⸗ 
haufen unter dem Brutneſt, wie nach 


Ueberwinterung, das Bodenbrett unter dem 


Haufen war durch Kot verunreinigt, keine 
Honig- oder Pollenvorräte, keine offene Brut, 
wenige friſche gelegte Eier, die verdeckelte Brut 
größtenteils abgeſtorben, die Waben ſchwach von 


den überlebenden Bienen beſetzt, die ſcheinbar 


dabei waren, tote Nymphen aus den Zellen zu 
reißen, denn auf dem Leichenhaufen lagen ſolche. 
An den Bienen fiel mir auf, daß bei vielen 
der vordere Teil des Hinterleibes gelbbraun 
ausſah. 

Ich nehme an, daß die ausgewachſenen Bienen 
plötzlich ſo zahlreich erkrankt und abgeſtorben 
ſind, daß die überlebenden ſie nicht hinaus⸗ 
ſchaffen konnten und daß die Brut nur durch 
Abkühlung geſtorben iſt, denn die Erſcheinungen 
der Faulbrut fehlten. 

Ich habe das Völkchen natürlich abgeſchweſelt 
und verbrannt. 

Antwort: Das Völkchen it dem Hungertod 
erlegen, ein Beweis dafür, wie recht die Monats- 
anweiſung in Nummer 7 hatte. A. 


Dickwaben. Auf meinem größeren Bienen⸗ 
ſtand möchte ich in den Honigräumen allmählich 
Dickwaben einführen. Da ich viel mit den Bienen 
wandere, denke ich es mir hauptſächlich auf dem 


Wanderſtande, aber auch zu Hauſe ſehr arbeits⸗ 


erleichternd, wenn jeder Honigraum nur 5 Did- 
waben ſtatt 10 anderen enthält, außerdem würde 
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das Abſperrgitter überfluͤſſig und die Waben 
ſind auch haltbarer und feſter wie die dünneren. 
Ich bitte nun um Auskunft, wie man am beſten 
die Dickwaben ausbauen läßt. Ich hatte mir 
entſprechend dicke Rähmchen angeſchafft, in der 
Mitte gewünſchten Waben befeſtigt und dann 
zum weiteren Ausziehen in die Honigräume 
gehängt. Einige Völker bauten die Waben zur 
eee Dicke aus. Die meiſten aber 
auten Wildbau dazwiſchen. Um im nächſten 
Jahr nun ſchneller zum Ziel zu kommen, bitte 
ich Imker, die auf dieſem Gebiet Erfahrung 
haben, um möglichſt genane Anleitung. — 
Wer gibt ſie? 


P Blchermärkt. = 


Marburg. Freudeuſtein. Das Leben der 
Bienen auf Grund faſt 40 jähriger Beobochtung 
und Erfahrung. 80 Seiten. Preis 1,60 M. 
frei. Das Buch iſt der erſte völlig ſelbſtändige 
Teil der 6. Auflage des Lehrbuches der Bienen⸗ 
zucht. Der praktiſche Teil ſoll bald folgen. 
Freudenſtein, der alte Haudegen, ſchwingt in 
dem Buch ſeine Klinge für unſere Bienen und 
ſeine Art der Bienenzucht. Ich habe, wie immer 
von ihm, aus dem Vuche viel gelernt. 


Der Vortrag, den Dr. A. Koch⸗Münſter 


in Hamburg gehalten hat, und der die Ernäh⸗ 
rungs- und Fütterungsfragen berührt, ift in 
Nummer 32 und 33 der Mitteilungen der DLG. 
(Berlin SW. 12, Deſſauer Str. 14) erſchienen 
und ſollte vor der Einwinterung allgemein ges 
leſen werden. A. 


62. Wauderverſammlung der Vienen» 
wirte deutſcher Zunge in Marienburg. Ver⸗ 
handlungsbericht beſorgt von Aiſch erſcheint Uug- 
gang September bei Th. Fiſher⸗Freiburg. A. 

Verlag Th. Fiſher, Freiburg i. Dr.: 
Archiv für Bienenkunde 1924. 148 Seit. 
und eine große Tafel. Preis 1,50 M. Enthält 
Paul Klein: Die Bienenzucht und geltende Recht; 
Dr. Armbruſter: Eine Beſtätigung meiner 
Wärmetheorie; Lammertſche Verſuche wieder⸗ 
holt. Eine Arbeit voller gelehrter Sorgfalt 
und perſönlicher Opferfähigkeit. Beide Arbeiten 
gehören auf den Studiertiſch. > 

Verlag Fritz Pfennigsdorff, Berlin 

. 57: 1. Ludwig, Am Bienenſtand. 
6. Auflage. Preis 1,50. 2. Ludwig und 
Rudolf, Einfache Bienenzucht. 2. 
Preis 0,50 M. Ueber Bewertung der Werke 
braucht nichts geſagt zu werden. Daß ſie ſchon 
wieder eine neue Auflage erleben, beweiſt die 
Bedeutung, die ſie in der Imkerſchaft haben. 
3. Caeſar Rhan: Die Löſung der Ueberwin⸗ 
terungs⸗, Frühtracht⸗ und Schwarmverhütungs⸗ 
frage. Preis 2 M. Rhan nennt ſich Tier⸗ 
hygieniker. Die Wärme und die friſche Luft 
find ihm mit Recht Grundbedingung für alle 
Wohnungen. Er iſt unbedingter Gegner der 
Preuß'ſchen Schule; dazu iſt er Vertreter und 


Auflage. 


bis zu einem gewiſſen Grade Erfinder des Drei⸗ 
volksſyſtems. Das Buch gilt der Verbreitung 
ſeines Blätterſtocks. Es iſt ein Lagerſtock, in 
dem jedes Rähmchen einzeln zum Stellen ein⸗ 
gerichtet iſt und unbedingt frei geblättert werden 
kann. Während der Tracht läßt er zwei Seiten⸗ 
volker auf einen in der Mitte angebrachten 
Honigraum arbeiten. Er führt viele Gewährs⸗ 
männer für die Richtigkeit und ſichere Brauch⸗ 
barkeit ſeiner Wohnungen an. Sie wohnen alle 
weit von Steglitz, dem Wohnort Rahns, entfernt. 
In unſerer Provinz iſt die Wohnung kaum be⸗ 


kannt. Das iſt zu bedauern, wohl aber zu 
ne Caefar Rahn ſtellt vor fein Buch 
das Wort von Bauernfeld: 


„Der große Mann geht ſeiner Zeit voraus, 
Der Kluge geht mit ihr auf allen Wegen, 
Der Schlaukopf beutet fie gehörig aus, 

Der Dummkopf ſtellt ſich ihr entgegen.“ 


Wer mit ſolchen Worten um ſich haut, trifft 


natürlich die, die ihm am nächſten wohnen, 


zuerſt. Manchmal aber ſchadet er auch ſich ſelbſt. 
Denkende Imker werden an dieſem Buch nicht 
vorübergehen können. 


Sprengel. Die Nützlichkeit der Bienen. 
Preis 70 Pf. Das Buch iſt zum erſten Mal 
1811 erſchienen, 1918 neu verlegt. Wir muͤſſen 
es dem rührigen Verlag ganz beſonders hoch 
anrechnen, daß er das Buch noch einmal hat 
drucken laſſen. Es enthält in überzeugender 
Weiſe den Beweis dafür, daß unſere Bienen 
die Gehilfen der Landwirtſchaft ſind. Dieſelben 
Verſuche und Erfolge, die beſonders von Pro⸗ 
feſſor Ewert, jetzt Landsberg a. d. W., in Proskau 
angeſtellt ſind, ſind hier ſchon zum Teil voraus⸗ 
gefühlt und vorweggenommen. „Der Staat 
muß ein ſtändiges Heer von Bienen halten“. 
„Daß eine ländliche Familie ſich an einer Schüſſel 
Buchweizengrütze ſättigen kann, haben die Bienen 
möglich gemacht“. „Die Bienen gehören zu 
den vorzüglichſten und unentbehrlichſten Haus⸗ 
tieren.“ „So oft wir ein weißes Hemde 
anziehen, ſollten wir billig uns der Bienen dank⸗ 
barlich erinnern, da, wenn ſie nicht wären, 
Flachs gar nicht vorhanden oder ſo ſelten und 
teuer ſein würden, daß die mehrſten würden 
hänfene Hemden tragen müſſen“. Viele andere 
Worte hat er geſprochen, mit denen wir jetzt 
um Anerkennung bei der großen Landwirtſchaft 
haufieren und betteln gehen. Dazu kommt eine 
ganze Anzahl geſchichtlich wertvoller Bemer⸗ 
kungen gerade über märkiſche Verhältniſſe. Ein 
Verein, der das Buch nicht beſitzt, hat ſeine 
Aufgabe nicht erkannt. A. 


Breiholz⸗Aiſch, ein Buch, in dem Hilfsmittel 
und Handreichungen zur Ausnutzung aller uns 
in dem Verbandsweſen gebotenen Hilfsmittel 
und Aufgaben dargereicht werden, iſt in Angriff 

enommen. Auf der Tagung der VDV. in 
arienburg iſt davon die erſte Mitteilung ge⸗ 
macht worden. Gearbeitet wird daran ſchon 
ſeit längerer Zeit. Die Drucklegung beginnt 
demnächſt. A. 
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Goldrute (Solidago virgaure). Kommt in unſeren Wäldern, auch an Uferſtellen 
ſehr häufig vor, wird 60 bis 100 em hoch und von den Bienen während der Blütezeit von 
Auguſt bis September ſehr reichlich beflogen. Für das Befliegen iſt aber Vorbedingung, 
daß die Pflanze entweder eine ſchattige age at oder daß ihr als Untergrund feuchter 
Boden geboten wird. In den Gärten wird die aus Kanada ſtammende Solidago canadensis 
1 bis 2,50 m hoch und ſehr häufig angetroffen. Die Blütezeit fällt ebenfalls in den Auguſt und 
September. Auch hier wird die Pflanze nur beflogen, wenn ſie eine ſchattige Lage hat oder 
feuchten Untergrund. Auf Bahnböſchungen, Grenzwegen uſw. ift eine Ausſaat zur Ber- 
beſſerung der Tracht nicht zu empfehlen. Beide Arten ſind ausdauernd. Die Ausſaat 
findet im Herbſt ſtatt. Im Zuſammenhang hiermit iſt auch Solidago (aspera) zu nennen, 
Blütezeit von Auguſt bis Oktober. 

Linden (Tiliaceae). Wo fih Gelegenheit bietet, Straßen und Plätze mit Bäumen 
zu beſetzen, werden die folgenden honigenden Lindenarten empfohlen. Werden die nach⸗ 
ſtehenden Arten beſchafft, ſo iſt eine dauernde Lindentracht bis Anfang Auguſt ſicher. 

Die kleinblätterige Linde oder die Steinlinde (Tilia parvifolia ulmifolia). Die Blätter 
find klein und dunkelgrün gefärbt. Der duftende Blittenflor fällt in die erſte Hälfte des 
Monats Juli. Dieſe Linde iſt die beſte Honiglinde. Um die Lindentracht recht lange aus⸗ 
nutzen zu können, wird empfohlen, die Mitte Juli blühende Linde Tilia americana 
tomentosa anzupflanzen. Die a dauert bei nicht zu warmer Lage etwa bis Ende 
Juli. Als Lindentracht für Anfang Auguſt wird die Silberlinde (Tilia petiolares) empfohlen. 
In 1 Baumſchulen iſt dieſe Linde auch unter dem Namen Argantia erhältlich. 

as Laub dieſer Linden iſt oberhalb dunkelgrün und unten weißfilzig. Der Aus⸗ 
trieb dieſer Gattung iſt auch ſilberweiß. Die Blütezeit erſtreckt ſich in normalen Jahren 
bis Mitte Auguſt hin. l 

Die Himbeere (Rubus idacus). Eine ganz vorzügliche Honigpflanze, bedarf jetzt 
auch der Pflege. Nach dem Abernten der Himbeerfrüchte jd die alten Ruten, die nun⸗ 
mehr ihre Schuldigkeit getan haben, unnütz. Daher iſt zu empfehlen, daß das abgetragene 
Holz möglichſt bald bis an den Erdboden hin weggeſchnitten wird. Bei dieſer Gelegenheit 
find die ſchwachen jungen Triebe zu entfernen und an jeder Staude nur vier bis fünf 
recht ſtarke Jungtriebe zu laffen. Ein leichter Guß mit verdunnter Jauche trägt viel zur 
weiteren kräftigeren Entwicklung und mithin für die nächſtjährige Blütezeit und damit 
auch für unſeren Honigertrag bei. l : 

Sands oder Zoddelwicke (Vicea villosa). Ausſaat Ende Auguft bis Anfang Sep⸗ 
tember, für alle Bodenarten geeignet. Kommt auch auf leichteſtem Sandboden vorwärts, 
findet als Futter- und Gründüngpflanze bei allen Landwirten Beachtung. Am häufigſten 
kommt ſie wild in Hafer und Roggen vor. Sie iſt eine vorzügliche Bienennährpflanze und 
blüht während der Monate Juli bis Auguſt. Eine ihr verwandte Art iſt die Zaunwicke 
Se sepium), die etwas feuchten Wieſengrund liebt, aber auch an Hecken und Gebüſchen 

äufig vorkommt. Die Blüte iſt ſchmutzig⸗violett gefärbt. Die Blütezeit beginnt bereits 
im April und dauert his Ende Juli. Als weitere verwandte Art nennen wir die Vogel⸗ 
wicke (Vicea cracca). Auch dieſe Spezies iſt ſehr anſpruchslos, wächſt auf Sand⸗ und 
Lehmboden, liebt aber etwas Kalk. Sie findet als gute Futterpflanze viel Beachtung, 
eignet ſich als Einſaat auf Dauerwieſen. Ihr Blütenflor dauert von Juni bis Ende 
Auguft. Die Bienen ſuchen ihre Blüten mit Vorliebe auf, da ihre Nektarabſonderung 
ziemlich reichlich iſt. Der Samen iſt in allen beſſereu Sämerei⸗Geſchäften erhältlich. Bö. 
pf 5 des zukünftigen Hubamklee⸗Anbanes. Landw.⸗Aſſeſſor K. Ficker, 
arrkirchen. 

Soviel man bis jetzt aus den verſchiedenen Bienenzeitungen entnehmen kann, lauten 
die Berichte über den vielgeprieſenen Hubamklee nicht allzu günſtig. Da ich von Herrn 
Proſ. Dr. Zander auch eine Probe überſandt erhielt und dieſe zum Anbau brachte, mag 
kurz darüber berichtet ſein. . 

Zunächſt fei zu der ganzen Hubamklee-Angelegenheit folgendes bemerkt: 

Als in den Bienenzeitungen mit hochtönenden Worten die erſten Nachrichten über 
den von Amerika einzuführenden Hubamklee kamen, war wohl jedermann der Anſicht, es 
handle ſich um eine neue Kleeart, die bisher in Deutſchland noch nicht bekannt ſei und die 
Eigenſchaft einer guten Bienennährpflanze habe. Ich ſtand der Sache von vornherein ſehr 
mißtrauiſch gegenüber, denn es war doch nicht anzunehmen, daß eine ſolche im großen Stil 
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angebaute Kleeart nicht auch in Deutſchland in irgend einer Weiſe ſchon früher Eingang 
efunden hätte. Mit der Zach lüftete ſich denn auch das Geheimnis. Man erfuhr, daß es 

ch um „eine gur üchtung“ des Steinklees handle. Damit wußte ich Beſcheid, 
denn es war ſofort klar, daß ein Anbau von Steinklee, auch einjähriger Züchtung, in 
größerem Maßſtabe ſeitens der Landwirtſchaft in Deutſchland nicht oder nur in beſonderen 
Fällen in Betracht kommt. Man hätte ſicher bisher ſchon mehr Steinklee angebaut, wenn 
nicht ſeine Ungeeignetheit zur Verfütterung an Tiere dies verhinderte. Solange nicht der 
Kumaringehalt und ſeine Hartſtengeligkeit, vielleicht durch die Züchtung, verſchwindet, 
wird er auch in Zukunft nicht in größeren Flächen zum Anbau gelangen und das wäre 
doch der ſpringende Punkt bei der Verbeſſerung der Bienenweide. Die kleinlichen Maß⸗ 
nahmen führen nicht zum Ziele. | 

.. Was heißt eigentlich einjährige Züchtung und welcher Zweck wird damit erreicht? 
Einjährige Pflanzen kommen im Jahre des Anbaues zur völligen Fruchtausbildung und 
vollſtändigem Vegetationsabſchluß, überſtehen den Winter nicht. Letzteres wäre vielleicht 
der einzige Vorteil der angeblichen Neuzüchtung, nämlich die Verhütung der Verunkrautung 
mit Steinklee beim Anbau desſelben auf einem Felde. — Um nun dieſe einjährige Züch⸗ 
tung etwas näher zu unterſuchen, habe ich neben ihr noch gewöhnlichen Steinklee unter 
genau denſelben Bedingungen zum Anbau gebracht. Erſt in dieſem Frühjahr kann der 
Verſuch als abgeſchloſſen gelten, denn bis dorthin ſteht feft, ob es fih wirklich um eine 
einjährige Züchtung handelt oder ob dieſe Anpreiſung nur dazu diente, den Leuten Sand 
in die Augen zu ſtreuen. 

Für die Bienenzüchter und die Landwirte hat dieſer einjährige Klee durchaus nur 
untergeordnete Bedeutung. Allgemein kommt Steinklee nur auf ODedungen, Kiesgruben, 
Bahndämmen uſw. zur Anſaat und dort wünſcht man, um alljährliche Neuanſamung zu 
umgehen, die ausdauernde Eigenſchaft. Jeldmäßigem Anbau, ähnlich dem Rotklee, kann 
man ſo lange nicht das Wort reden, als ſeine Verwendungsfähigkeit eine ſo geringe iſt. 
Er mag ſich zwar zu Gründüngungszwecken infolge ſeiner großen Maße ganz gut eignen, doch 
hat die moderne Landwirtſchaſt hier andere Kulturpflanzen, die den Vorzug haben, im 
Bedarfsfalle bei Futtermangel verfüttert werden zu können. Man kann denken wie man 
will, für die Landwirtſchaft Tomat er fo viel wie nicht in Betracht und es ift ſchade, wenn 
dafür ſo viel Geld aufgewendet wird. 

Und nun zur Sache ſelbſt: g 

Der gütigſt überlaſſene Kleeſamen zeigte ein ſehr gutes Ausſehen, war im Geruch 
normal, die Farbe ſo, daß man annehmen konnte, der Samen ſtamme aus der letzten 
Ernte. Die Reinheit war ebenfalls eine vorzügliche. Eine angeſetzte Keimprobe ergab eine 
durchſchnittliche Keimfähigkeit von 84%, was angeſichts der guten Qualität des Samens 
überraſchen mußte. N 

Es wurde an zwei Stellen angebaut, davon an einer zum Vergleich auch gewöhn⸗ 
licher Steinklee. 

Die erſte Probe kam auf einen vor zirka 10 Jahren neu aufgeſchütteten Boden, der 
von Erdausgrub bei Bauarbeiten herrührte. Es handelt ſich um faſt reinen Lehm mit nur 
ſehr wenig Humusbeſtandteilen, da der Boden bisher nur eine magere Grasnarbe trug. 
Der Klee ſtand alſo, was Fruchtbarkeit des Bodens anbelangt, nicht beſonders günſtig, 
doch immer noch beſſer als auf dem armen Sandboden. Aus gewiſſen Gründen konnte 
erſt am 28. April geſät werden, was für hieſige Verhältniſſe ſpät iſt. Dies hat aber nichts 
zur Sache, denn es gibt hier Landwirte, die erſt nach Aufgang des Hafers und nachdem 
ſie denſelben zwecks Hederichbekämpfung mit Eiſenvitriol u. dgl. bearbeitet haben, den 
Rotklee einſäen, alſo zu einem noch ſpäteren Zeitpunkt, der Klee entwickelt ſich trotz der 
vorgerückten Saatzeit faſt genau ſo wie ſchon früher ausgebauter. Zur Ba Zeit wurde 
auf demſelben Stücke der gewöhnliche Steinklee, der mir von früher her noch zur Vers 
fügung ſtand, ausgeſät. , 

Beide Kleearten (Hubam⸗ und gewöhnlicher Steinklee) entwickelten fih ohne irgend 
welche bemerkbare Unterſchiede und hatten zufälligerweiſe auch gleiche weiße Blütenfarbe. 
Mitte Juli, zirka 50 bis 60 em hoch geworden, kamen die erſten Blüten zum Vorſchein. 
Ende Auguſt erreichten die Stauden eine Höhe von 1,70 m und blühten bis ſpät in den 
Herbſt hinein. Der Beflug durch die Bienen war ſtets ein ſehr guter, beſonders zeigte ſich 
dies dann, wenn andere Nektarquellen nicht zur Verfügung ſtanden. Ein Unterſchied im 
Beflug der beiden Arten war nicht feſtzuſtellen. Selbſt bei ungünſtiger Witterung konnte 
man die Bienen an den Blüten ſehen, ein Beweis, daß es was zu holen gab. Es fand 
nur Nektar⸗, nicht aber Pollenſammlung ſtatt. Ein nicht zu unterſchätzender Vorteil dieſer 
Kleeart iſt die fortwährende Blüte den ganzen Sommer über bis tief in den Herbſt hinein. 
Dieſe Eigenſchaft bedingt freilich, daß nicht alle Samen zur vollen Reife gelangen. Nur 
en ei Prozentſatz der Samen kommt heuer bei beiden angebauten Arten zur 
völligen Reife. 
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Die zweite Probe kam auf einen Boden, der in den letzten 6 Jahren eine gute 
Wieſennarbe trug und in früheren Zeiten ſchon zu Ackerland verwendet worden war. Im 
Herbſt vergangenen Jahres wurde das Land umgebrochen und Kraut, Wirſing uſw. darauf 
angebaut. Der Boden iſt als ein gut humoſer, in guter Kultur ſtehender Lehmboden an⸗ 
zuſprechen. Dazu kommt noch eine kleine Düngung des Klees mit ſchwefelſaurem Ammo⸗ 
niak und kohlenſaurem Kalk. Leider konnte dieſe Probe erſt in der erſten Maiwoche zum 
Anbau gelangen. Durch den beſſeren Boden und die gegebene Düngung wurde das 
Wachstum fo gefördert, daß die Zeitverſäumnis beim Anbau leicht eingeholt wurde. Auch 
dieſe Probe zeigte dieſelbe Erſcheinung wie die erſte, wurde ſehr gut beflogen, blühte an⸗ 
dauernd bis in den Herbſt hinein. Irgend ein Unterſchied konnte nicht feſtgeſtellt werden, 
insbeſondere kein beſonderer Beflug, der etwa auf den beſſeren Boden zurückzuführen wäre. 

Fütterungsverſuche wurden keine angeſtellt, da der Kumaringehalt ohne weiteres 
feftzuftellen war. , 

Bufammenfaffend ift auf Grund des Anbauverſuches das us folgendes: 

Hubamklee iſt nichts anderes als gewöhnlicher Steinklee (Melilotus albus) und eignet 
ſich wie letzterer infolge ſeines Kumaringehaltes und ſeiner Hartſtengeligkeit nicht zur Ver⸗ 
fütterung. Ob dieſer Klee wirklich einjährig iſt, kann erſt im Frühjahr teftgefteit werden. 
Er ift zwar eine ſehr gute Bienennährpflanze und hat gegenüber vielen anderen den Vor⸗ 
teil, daß er fortwährend und ſehr lange blüht, kann aber zum feldmäßigen Anbau wegen 
der ſchon oben angeführten Nachteile nicht empfohlen werden. Sollte er wirklich einjährig 
fein, dann muß bei Anſamung von Oedländereien dem ausdauernden Steinklee der Vor⸗ 
zug gegeben werden, da öftere mnang erfpart wird. 

Trotz dieſer Erfahrungen werde ich im nächſten Jahre nochmals Hubam probieren, 
um die Verwendbarkeit in Silos (Gärkammern zur Bereitung von Süßpreßfutter) zu er⸗ 
proben. Als Süßpreßfutter werden nämlich Futterpflanzen genommen, die im grünen Zu⸗ 
ſtande verſchmäht werden. So z. B. kann Kartoffelkraut, in Silos gebracht, ein ſehr gutes 
Futter geben. Gelingt es, den Hubam oder Steinklee trotz ſeines Kumaringehaltes und 
ſeiner Hartſtengeligkeit in Silos zur Verfütterung geeignet zu machen, dürfte ſein feld⸗ 
mäßiger Anbau wegen der bedeutenden grünen Maſſe einige Bedeutung erlangen. 

Mehr Fleiß in der Verbeſſerung der Bienenweide. Von O. Müller, Lehrer 
a. D. in Hermsdorf. | 

Es gibt wahrlich noch andere Mittel und Wege, um die Honigvorräte zu vermehren 
als das Abſperren der Königinnen, wenn nämlich die Imker die Bienenmweide verbeſſern 
wollten. Die Notwendigkeit iſt heute mehr denn je hierfür geboten. Es gibt viele Imker, die 
ſelbſt Landwirt find, die z. B. beim Anbau von Kleefeldern nicht verſäumen ſollten, den 
honigreichen Weißklee dazwiſchen au ſäen, der ein fo beliebtes Futter für das Vieh abgibt. 
Auch in den Wieſen ſollte der Weißklee mehr Beachtung finden. Hier können andere 
Bienenzüchter ſich im eigenen Intereſſe nützlich machen, indem ſie unter freudiger Zu⸗ 
ſtimmung des Beſitzers den Weißkleeſamen mit vollen Händen auf eigene Koſten ausſtreuen. 
Dasſelbe kann au Wegerändern und Bahnabhängen geſchaben. Der Weißklee kommt jedes 
Jahr wieder und vermehrt ſich zuſehends. Dasſelbe kann mit Steinklee, Rieſenhonigklee, 
Phazelia uſw. geſchehen. Will der Imker ſeine Frühtracht verbeſſern, ſo empfiehlt es ſich, 
die Sal- oder Palmweide (Salix caprea) im März durch Stecklinge zu vermehren. Geeignete 
Plätze für dieſe Pflanze finden ſich ſchon. Jeder wird in der Lage ſein, dieſes Regiſter 
noch um viele Namen zu vermehren. In meinem früheren Amtsort gab es keine Linden, 
ich regte die Gemeinde an, die Dorfſtraße damit zu bepflanzen. Meine Anregung ſiel auf 
fruchtbaren Boden. Ich kaufte ſie billigſt ein, verteilte ſie und war behilflich beim Pflanzen. 
Jetzt ſind es große Bäume und die Bienenzüchter in Baek ernten Lindenhonig aus ihnen. 
Ebenſo verfuhr ich beim Anpflanzen von Obſtbäumen. Um dieſe Sache zu fördern und 
gleichzeitig für die Bienen die Frühtracht zu verbeſſern, verband ich mit dem Bienenzucht⸗ 
verein einen Obſtbauverein. Beide uunterſtützten fih gegenſeitig. Dem Beiſpiel folgten 
verſchiedene andere Imkervereine. 

Die Akazie gehört unzweifelhaft zu jenen Bäumen, auf deren Vermehrung der 
Imker bedacht ſein muß. Doch gehört ſie weder an den Rand des Gemüſefeldes noch in 
den Garten. Sie mag ein Stickſtoffſammler fein. Das ändert aber nichts an der Tatſache, 
daß ſie den Boden in weitem Umkreis arm macht an anderen wichtigen Nährſtoffen: Kali und 
Phosphorſäure. Das dichte, weitverzweigte Wurzelwerk läßt Gemüſebau gar nicht aufkommen. 

Der Baum gehört auch nicht an die Straße. Er iſt der Schrecken der Radfahrer. 
Die Akazie gehört auf hohe Deiche und an den Eiſenbahndamm. 

Für die Anpflanzung müſſen wir die Oberförſtereien intereffieren. In den nächſten 
Jahren müſſen weite Gebiete Oſtdeutſchlands neu aufgeforſtet werden. Wo ſtatt reiner 
Kiefernbeſtände Miſchwald bevorzugt wird, kann die Akazie eine Heimſtätte finden. In⸗ 
folge ihrer Wüchſigkeit wird ſie von der Kiefer nicht erdrückt. Die jungen Stämmchen 
haben allerdings unter Wildfraß zu leiden. f 
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Für feuchtere Wälder eignet ſich als leißig bes der Faulbaum. Die unſcheinbaren 
Blüten werden bis in den Herbſt hinein fleißig beſucht. (Rhamnus frangula gedeiht 
auch auf Sandböden, an Böſchungen und e blüht im Mai bis Juni und iſt 
für die Bienen ein guter Honigſpender. Die Schriftl.) 

Unſere Imkergenoſſen unter den Landwirten wollen wir bitten, zur Gründüngun 
und e eee bonigſpendende Pflanzen anzubauen. Auf den Sandboden der Mark, 
ſpez. der Lauſitz, gehört die Seradella. W. Krüger. 
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Blätterstock-Ober- u. Hinterbehandlung 
einzeln oder gemeinsam in einer Beute vornehmbar und trotzdem stapelfähig ist nur bei der 
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(Warmbau; denkbar beste Überwinterung). Für alle Rähmchengrößen (Breitwaben) lieferbar 
| Gre ger Monigertrag gesichert 


Illustrierter Prospekt gratis 


I Gottfr. Schwarz & Co., Darmstadt 6 


Kuntzschimkerel Enders, Brandenburg (Havel) 


ochowstraße 7 
liefert besetzte und unbessetzte Wolfenbüttler 


Kuntzsch- 


zwillinge, Geräte u. Mittelwände, Kuntzschvölker 
in Versandkisten und 


Königinnen 


von Völkern bester Leistung nach Wilhelm Wanklers 


Leistungszucht 
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B. Holirup, Münster (Westi), Hammersir. 231 


Postscheckkonto Dortmund 324 69 


liefert in feinster und sauberster Ausführung Blätter- 
stock „Westfalia“, der einfachste Blätterstock der Gegen- 
wart. Broschüre 0,20 M., sowie alle anderen Systeme 
Bienenwohnungen. Ferner Kunstwaben, in der ganzen 
Imkerwelt bestens bekannt, in jeder Größe, garantiert rein. 
Für 1 kg Wachs gebe ich 2, kg und für 6 kg alte Waben 
1 kg garantiert reine Kunstwaben. Ferner liefere Honig- 
schleudern und Gefäße, Bienenkörbe und Winter- 
decken, Futterapparate, Beschläge zum Selbstanfertigen 
von Bienen wohnungen, sowie alle Kleingeräte, welche 
der Imker braucht, zu äußerst billigen Preisen. Haupt- 
katalog und Preisliste gratis gegen Einsendung des 
Briefportos. 


Als anerkannt beste Kunstwaben liefere ich aus eigener Herstellung 


Handgußmittelwände, hoher Zellenansatz, schnellster Ausbau, zugfest, im Kuntzsch- 
und Normalganzmaß ca. 16 Blatt per Kilo. Bienenwohnungen, Honigschleudern und 
sämtliche Bienenzuchtgeräte. Kuntzschzwillinge auch besetzt mit Völkern zum Ok- 
tober abzugeben. Honigversandgefäße für Post- und Bahnversand in allen Größen, 
niedrige Preise, für 5, 10, 25, 50 und 100 Pfund Inhalt. Bei Sammelbestellungen 
besondere Preisverrechnung. Kaufe Honig u. Wachs, erbitte Angabe in Menge u. Preis. 


ADALBERT SCHRÖDER, Berlin 0 17, Hurkorufendumm 8 


; Telephon: Königstadt 9971. 


EAE eRT AT EEE TE TTE 


IIIA 


Sedis 5 „ Madte _ | 
Fkuntzsch- Zwillinge) PBienenvölßker 


1 Jahr im Gebrauch, mit den Neuerungen, mit starken 
Völkern besetzt, zu verkaufen. Zu jedem Kasten 80 aus- 
gebaute Waben. Preis je Kasten 60 M. 


Mahlow Prenzlau, Schwedter Straße 25b. 


Von Mitte September an versende wieder große leistungs- 

fähige Völker mit jg. befr, Königin zum Tagespreis. Ferner 

Edelköniginnen. Garantie für Gesundheit und lebende 
Ankunft. Anfrage Rückporto. 


Stationsmeister Behr, Gyhum (Kreis Zeven), Hannover. 


Honig kauft 


Offerten mit Preis. 
Fa. Nooks Bienenhonig 
Nook & Fieguth, Berlin-Friedenau 
Handjerystraße 41. 


in Lieblings⸗ 
Tabak 


für Raucher iſt Marke 
Poſt und Bahn, 
olange möglich, 3 Pfd. franko 
achnahme 6.45 om“ für 
jede Pfeife paſſend. T 
Beſtellen Sie direkt in der alten EY 
berühmten Rauch ⸗ Tabakfabrik 


„Weltruf“ Emil Köller, 
Oruchſal Nr. 78 (Baden). 


Viele Anerkennungen! 


Nackte Heldblenenvölker. 


ohne Betäubung abgetrommelt, faulbrutfreie und 

mit junger befruchteter Königin, versendet wieder 

fofort nach der Heidetracht unter Garantie für 
lebende Ankunft. 


Heinrich Holtermann, Imkerei, 


Brockel, Bez. Bremen. 


Nackte 
eid⸗Mienenvölker. 


kerngeſund, raſſig, 5—6 Pfund ſchwer, auch Standvölker, ab 
September, ab Lüneburger Heide. 
Anfragen, Rückporto in Marken erbeten. 


Imkerei Alfred Zeidler 


Hamburg⸗Alſterdorf. 


Lusatia-Universalbeute 


und die einfache 


Lusatia -Volkshbeute 


Einfache aber sichere Schwarmverhinderung 
Umweiselung ohne Entweiselung 


L. Heumann, Lnsatiawerke, Olbersdorf / Ja. 


Broschüre, 100 Seiten, 55 Textbilder, bei Vor- 
einsendung 1 Goldmark franko. 


Honig-Etiketten 


Verschluß-Streifen tür 
Honiggläser, Wein- und 
Beerenweine. Plakate 
für Honig-Verkauf und 
Ausstellungen. Diplome, 

BReklame-Drucksachen 
liefert in groß. Auswehl 
Louis Koch, Halberstadt 3 
- Über 40 mal prämiiert - 
Muster u. illustr. Preisl. 
auf Wunsch kostenlos 


RAR 


kauft zu höchsten 
Tagespreisen 


Wilh. Böhling, 
Visselhövede. 


mumuaumunnununnununuununuunm 
Nackte 


Heidbienenvölker 


und junge befr. Königinnen 
versende wie immer von 
Mitte September an. An- 
fragen Rückporto erbeten. 
Herm. Bockelmann, 
Groß-Wanderbienen-Zücht. 
Soltau, Lüneburger Heide. 


Suche deutschen naturreinen 


Dienendoni 


möglichst Preisangebote auch 
Waben. R. Geselle, 
Cottbus, Hübertstr. 1 


Perngläser 


jeder Art. 


u Preisliste gratis. 
Auswahlsendung. 
Günst. Lieferbed. 
W. Rabe 
Optikhaus 
Rathenow 22 


aufi bei den 
Inserenten! 


Bei Bestellungen, die auf In- 
serate in unserem Blatte ge- 
macht werden, bitten wir, sich 
auf die Märk. Bienen-Ztg. zu 
beziehen, etwa so: „Bezug- 
nehmend auf Ihr inserat in der 
Märk. Bienen-Ztg. bitte ich 
um Zusendung von = 


PONLO 


Kaufe 
Schlender- und 
Scheibenhonig, 

Wachs 


Erbitte Angebot mit 
Menge u. vorwiegend. 
Blütentracht. Ueber- 


Wunsch Gefäße 
stellen. 


Alwin Franz, Leipzig, Ea 
Funkenburgstr. 1, 
Gegr. 1886 
Fernspr. 24501 


Allner & Schwabe 
Berlin W 30, Frankenstr. 9. 


Offerten nur mit 
Preisangabe. 


Aer 
Edelkönleinnen 


beste Honigbiene, frei dort 
8 Mark, mit Zucht völkchen 
15 Mark, lebende Ankunft 
garantiert. 


Willner 
Großimkerei, Görlitz. 
Nackte 


Blenenvölker, 


von zirka 5 Pid., ohne Be- 
täubung abgetrommelt, und 
junge befr, Königinnen ver- 
sende wieder vom 10. Sept. 
ab zu Tagespr. Anfr. Rückp. 


H. Schröder, Soltau i. H. 
Weitgebohrte, kurze und 


uupussag ad 


auge -und 


Wadula 


Illustr. Preisliste fran 


8 


D. R. P. a. 


N 
. An 


Keine Ruhr 


u. Fauibrut usw. 


bei Ueberwinterung mit 


Nektarin 


Prospekt umsonst 
portofrei. 


Fruchtzuckerfabrikvon 
Dr. O. Follenius, 


Hamburg21, Humboldtstr. 24 


Kaufe jeden Posten 


Bienenwachs 


zu höchsten Tagespreisen 
E. N. Becker, Hamburg I 


Mönckobergstr. 11 


Sn -250 


mM 


H. —, 75, 1,— •„ 2,.—, 3.— 
das Pfund und Porto oder 


gegen Naturalien. 


E. Erichsen, Tabakfabrik, 


Nordheim i. Württbg. 
Verkaufe 


acht mit winterschweren 
Völkern besetzte Kuntzsch 
Zwillinge (Königinnen von 
Preis für 
Beute mit 2 Völkern 100 M. 
„ 1 Ins ter- 
Belowstr. 24. 


1923 und 1924), 


z (Ostpr 9 


liche Handhabung z: 


kauft seit vielen Jahrzehnten und erbittet Angebot 


H. Gühler, Honiggroßhandlung, 
Berlin SO 33, Elsenstraße 3. 


Eine 5 Ueberraschung jeden Imker ist die 
2 — ; 
Schwäbische Wachskanone į 


mit Handpresse 


weil sie sich infolge ihrer Leistungen u. Vorzüge in kürzester Zeit v. selbst bezahlt Niedriger Anschaffungspreis. 
Denkbar höchste (restlose) Wachsausbeste :: Goldgelbes, sofort verwendbares 
Wachs :: Große Zeit- und Brennstoffersparnis 11 An 
ınfachste solideste Bauart, ohne empfindliche Einzelteile 
Man verlange Prospekt kostenlos vom Erfinder. 


F Karl 2 Sulzbach a. d. Murr Württ.) 


Glänzende en von Imkern u. Wachsfachleuten. Höchste Auszeichnungen auf un usw. 


Preisabbau 
in meinen rein über- 
seeischen 


le ee rege 
rg in 
hellgelber Krüllschnitt 
td. nur 1,25 M. 
Gold-Varinas. goldgelb. 
| Mittelschnitt Pfd.2,—M. 
Schwarzen Krausen 
d. 2,.— M. 


Edel-Tabak 
Reiner blumiger Blätter- 
tabak in Grob-, Mittel- 

und Krulischnits 


Pfund 2,50 M. 
Gold-S igaretten- 
tabak PId. 2,50 M. 


Hamburger 
Qualitätszigarren 


100 Stek.: 15, 12, 10, 8, 6 M, 


Zigaretten, 
rein türk. Tabak 
100 Stck.: er 8,30, 2,40, 
2,—, M. 
Da 
HKautabak 
große Schleife 0,12 M. 


Verlangen Sie Probesendangen. 
Tabak -Versandhaus 


MAX STEEN, 
Kisdorf-Ulzburg i. Holstein 


— 


aus meiner Spezialzucht 
„Stamm Lotte“ sowie meh- 
rere besetzte Freuden- 
stein - Oberlader und 
nackte Völker gibt ab 
R. Bechstein, Zehdenick, 
Ausbau I. Bei Anfragen er- 
bitte Rückporto. 


| ania, U, || Billige neue. neue Säcke 


D. R. G. M. a. 


+ > 


Staubdichte . Flachs- u. Tarp.-Drill-Mehlsäcke, 
Flachs- und Hanf-Jute-Getreide- Säcice mit Streifen, 
Herkulesnaht und Kopfsaum, sowie gebr Mehl-, Getreide- 
u. Hafersäcke, Reisballen-, Zucker- u. Kaksosücke aus 
doppelfäd. Gewebe liefere jed. 5 u, sende zur An- 
zicht 10 Probesäcke auf 8 Tage . 15 Gmk. frei Haus 
per Nachnahme. Bei Nichtge en Geld zurück. 
Fer er em fehle £ a. Reitstiefel aus Ia Juchten- 
n D leder zu 36.—, aus pa. Rindleder zu 
80.—, Kav.-Reitstiel. zu 26.—, Inftr.-Schaftstiefel zu 
18.—, Tourenschuhe zu 14.—, starke Arbeits-Schnür- 
schuhe mit pa. Kernsohle zu 10.— Mk. Starke 
Manchester-Arbeitshosen in verschiedenen Farben von 
10.— an, Kommißtuchhosen, feldgr. u. schwarz von 8.— 
an, Arbeitshosen, engl Leder, Pilot-, Stoff- u. Zwirnhosen 
von 5.— an, wasserdichte Pierde-Regendecken von 8.— 
an, Wolldecken oder schwere Woylachs, Pferde-Stall- 
decken, wollige Schlafdecken zu 6.—, Strohsäcke aus 
pa. Flachs-Jute einschläfrig zu 4.—, zweischläfrig zu 
5.— Gm. frei Haus per Postnachnahme. Bei Bestellung 
Mabe angeben, wie Brustumfang, Bundweite, Schrittlänge 


Versandhaus Koltermann 
Inh Ober-Inspektor a. D. Koltermann (Ins. As) 
Berlin-Lichtenberg, Möllendorfstraße 94/95 


N.B. Preisliste m. Abbildungen über Sport- u Berufs- 
kleidung franko. Tüchtige Landreisende, Hausierer, 
Wiederverkäufer werden gesucht. 


blenengohnungen aller Art 


Verbesserte Kuntzschzwillinge, Pfeifen, Handschuhe, 
Futtergeräte, Kunstwaben, alle Größen, auch gegen 
Wachs und alte Waben, am Lager und versendet 


Wilh. Grethen, Giindow (Zauche) 


Fernsprecher: Werder-Havel 250. Katalog gegen 0,30 M. 
Postscheckkonto Berlin 53837. 


Vier Lambertzwillinge 


(Kuntzschähnlich) 
unbesetzt, fast neu, je M. 45, 
verkauft Winzer, Eich- 

walde bei Berlin, 
Waldstr. 27. 


learn 


kauft laufend zu höchsten 
Tagespreisen. Mengen und 
Preisangebot erwünscht. 


Gg. Lederer in Minden 
Nymphenburgerstr. ii. 


Zwei neue 


Normal-Dreietager 


besetzt abzugeben. Besich- 
tigung täglich von 6 bis 8 
Uhr nachmittags. Ruhwedel, 
Südende, Albrechtstr 66IIIr. 


— m — f — - 12 - 
| 
= — - — - — — | 


Tagespreis 


Erbitte ssn mit Preis- und Mengenangabe. 


Zur Einwinterung 


Strohkissen 
sen in allen Maßen 

Futte Ane 
nen Formen. 


a 
Bitte Preisliste verlangen. 


Bad. Bienenzucht - Zentrale 
G. M. Jochim Nachf. 
We eim, Baden. 


Deutschen 
Menen-Honig 


kauft Bienenzüchter Rich. 
Bart neck, Buckow, Kr. Lebus, 
Neue Promenade 17. 


Angebote mit Preisangabe. 


Rückstände 


vom Ausschmelzen kauft 
laufend zu höchsten Preisen 
A,B.Wolter,Wachspresserei, 
Neuchätten, Post- u. Bahn- 
station Wiesenburg (Mark) 


Nackte 


Völker 


in bekannter Güte unter 
jeder Garantie. Rückporto. 


Imkerei Niemann, 


Harzburg / Eibe 
Ebestorferweg 88. 


Mustersatz von 7 Größen: 


Bei Anfragen Retourmarke erbeten. 
. tees d, Woledort b. Helmstedt. | 


ae OA 


äußerst widerstandsfähig — rein weiß — geschmackvolle Form 
maschinell gearbeitet, ohne Innengewinde, mit exaktem Weißblech-Schraub- 


1/2 


M. 11.— 
105.— 


deckel und Einlage 
1 2 Pfd. Honiginhalt 


14.— 20 — das Hundert 
135.— 195.— das Tausend 


liefere prompt ab Dessau gegen Nachnahme oder Voreinsendung des Be- 


trages. 


Aeltere Abnehmer gegen Ziel. 


Kisten werden zum Selbstkostenpreis 


in Rechnung gesetzt, bei Franko-Rücksendung erfolgt volle Rückvergütung. 


Hermann Briegert, Dessau 


Postscheckkonto 22983 


ur un ze 3 92 N ec aT ne 


Edelzucht 


empfehle: jg. befr. Köni- 
innen M 2,— frk., nackte 
hwärme4Pfd netto M. 6,—, 
Zuchtvölker in Lüneburger 
Stülpkörben M. 18,— frei 
nächster Versandstation 
inkl, Verpackung. 

W. Penshorn, Imker, 
Hötziugen, Post Emmingen, 
Kreis Soltau, Postscheck- 

konto Hannover 58227, 


Airedule- 
Terrier- Hündin 


Stammbaum — gutes Zucht- 
tier — sehr scharf, verkauft 
Aisch, — 


zuschläglich Porto. 


— 
— — ꝶ——G4 ..8äöͤĩß§7733ß8ß8ß.ß5;ÄL.⸗.. — —ůů—ů—ůů—r—. 


tpaniar, Honig Gefäße 


nach Pfarrer Aisch, Ketschendorf- Spree) 


zum Kieinverkauf, Versand, Lagerung 
1 bis 100 Pfund Inhalt 6 Mark 


Allein-Mersteller: Bega-Werke, Salzuiien I. Lippe 


Franzstraße 44 Telephon 1088 


—— . — 


Eine seltsame Goschichie 


„Neulich“ so erzählte mir Herr Blüher, „stand 
ich vor meinem Bienenschauer. Plötzlich hörte 
ich ganz feine Stimmen. Sie kamen aus dem 
Innern der Stöcke, die ich im letzten Jahre an- 

eschafft hatte. Ich lauschte ganz erstaunt und 

örte dann, wie meine fleißigen Bienen ein über 
das andere Mal summten: „Das ist mal eine 
feine Wohnung! Das ist mal eine feine Woh- 
nung!“ Die Bienen haben es mir auch gelohnt, 
denn ich habe vielen und guten Honig geerntet. 
Darum rate ich Ihnen, schaffen Sie sich nur gute 
Beuten an, wie sie geliefert werden von der 


Mecklenburger Imkertiscklerei Wilh. Brandt, 
Kavelstorf i. M. 


ILL 
Zur Reklame! 


5000 Brillant- Ringe 


(Imit.) 
SEN cenau wie 
Abbildg. 


(833 en ch gestempelt) 
fiir den Spottpreis von 
Mk. 3,25 unfr. 
| Den Simili- "Brillant kann 

kein Laie v. echtem Brillant 
unterscheiden! Ein Pracht- 
ring für jeden Herrn, jede 
Dame! Jeder ist entzückt. 
Sofort bestellen! 
Jeder Leser erhält nur 1 Ring 
Postscheckk. Berlin 49554. 


A. Müller & Co., Fichtenau L. 138 
bei Berlin. 


Falls nicht pünktliche Zahlung erfolgt, fällt 
sämtlicher Rabatt fort. Anzeigenverwaltung 
der MärkischenBienen-Zeitung. Fritz Kolloff 


An unsere Inserenten! 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Spezialfabrik für Bienenzuchtartikeil 


Bestellen Sie sofort: 


Honiggläser, 


sechs verschiedene 
wunderschöne Muster 
aus weißem Glas mit 

Weißblechdeckel. 


Verlangen Sie Mustersendung gegen 


Honig- 
versand- 


Nr. 907 Nr. 906 


Nr. 906 1 Postkolli 8 Stück Monigeimer goldlackiert 9 Pfd. Inh.. franko 7 
Nr. 907 1 Postkolli 12 Stück Monigelmer goldlackiert 5 Pfd. Inh. . franko 820 
7 


Nr. 910 1 Postkolli 8 Stück Blechdosen m. Schachtel 9 Pfd. Inh. . franko 
Nr. 911 1 Postkolli 12 Stück Blechdosen m. Schachtel 5 Pfd. Inh. franko 


Neuheit! Kolorierte Honigdosen Nr. 901 


(2 Pfund Inhalt) 


Diese kolorierten Honigdosen zeigen auf der Vorderseite ein wunderschönes Bild in Vierfarbendruck. 
sind innen goldlaokiert, haben einen umgebördelten Rand, sind also nicht scharf u. geben der Dose grogen 
Halt Auf der Rückseite sind abwechselnd in kleinerem Felde die Namen Zucker, Kaffee, Reis, Tee, Grau- 
pen, Grieß angebracht, damit die Dosen nach Entleerung des Honigs auch zu Haushaltzwecken gebraucht 
werden können. — Die riesi achfrage beweist, daß mit Herausgabe dieser wunderschönen Dosen einem 
Bedürfnis abgeholfen ist. Zum Zwecke leichteren Absatzes d. Honigs dürften diese Dosen nirgends fehlen. 


SH! Preis 1 Dose 2 Pfund Inhalt 33 Pfg., 1 Postkolli, 36 ‚Stück, franko 13,50 M 


Honig- 
schleudern 
WOUJUDSDUISO] 

log 


Verlangen Sie sofort Preisliste 1921/22 mit Nachtrag 1924 gegen Einsendung 
von 30 Pig. Wer diese Liste besitzt, verlange sofort neustes Preisverzeichnis Nr. 8. 


Aubade 


Herzog - Qualitäts - Bienenzuchtgeräte 


Herzog - Absperrgitter genießt Weltruf 


Dem Imker zur Freude, den Bienen zum Spiel! 


Von den Imkerschulen, Imker-Lehranstalten und Autoritäten als das Beste an- 
erkannt. Höchste Auszeichnungen auf allen beschickten Ausstellungen. Solide 
Qualität, höchste Präzision, unbeschränkte Gebrauchsdauer. — Vielseitige Ver- 
wendungsmöglichkeit. — Ein Versuch führt zur ständigen Anwendung und 

arantiert die höchsten Erträge. In jeder beliebigen Abmessung lieferbar. 
Vorteilhafte Preise. Bei Anfragen ist zu beachten, daß das erste Maß stets 
die Drahtlänge, das zweite die „ darstellt. Preisliste und Prospekt 

ostenlos. s 


EUGEN HERZOG, SCHRAMBERG 


SCHWARZWALD 


ENRRTDNBHRRSURNDEDDIRAOLTRDTKTDRTLAOEIADTEODRUDERTDLATINRERRURDDUHD CONCEITO OCOLO 


MURHIIN TE HEN 


3 


lui ννανααναοαννiαiννααναννiαναννανανανiανiνναννννuαννανανẽp umme 


duruntlecuben Marke „Husit 


Honigkübel Honigdosen Honiggläser 
Futtergefäße jeder Art Einwinterungsdecken 


liefern zu alleräußersten Tagespreisen 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. d. O. | 


Wir kaufen und nehmen in Zahlung Wachs, alte Bienenwaben und Preßrückstände, 


ln 
ef 


a e ae ee 


Otto Nageſer. Berlin W8, Mofrenstr.37 | 


Fernspr.: Zentr. 6350 Bienenwirtschaft u. Honiggroßhandiung Fernspr.: Zentr. 6356 
IBIBIBIBIBIBIBIBIBIHIEIHIHIHIMIBIBIBIBIMIMIBIBIHIMIWIMIBIHIBIMIMIMIBIHIGIMIWIRIMIKIMIHIHIRIMIMIMIMIMIHIBIRIEI KIN EIMIB:HIRIHIBIHIMIHIEIMINIBIHIBIBIRIBIHIHIHIEIEIBIR 


7 Vertretung und Musterlager der als erstklassi 
Bienenwohnungen, bekannten Firma I. M. Kranich, Mellenbach. 
Spezialität: Kuntzschzwillinge, Kuntzscheinbeuten, Lagerbeuten in Kuntzschmaßz. 


Ferner empfehle: Kunstwaben, Honigschleudern, Wachsschmelzer, Absperrgitter, 
Rährhchenstäbe, Dathepfeifen, Siegfried-Handschuhe, Rietsches Kunstwabenguß- 
formen, Beschläge für Kästen sowie sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


Kaufe jeden Posten Honig, Wachs, alte Waben, auch Tausch gegen Waren. 
CCC c TVT ccc 


CHR. GRAZE A.-G. 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte 


. ENDERSBACH b. Stuttgart 


wiener Württemberg neee eee 


mit dem bewährten Graze’schen Seitenwandfuttertrog. 
Alle gangbaren Arten vorrätig. 


Rahmenstäbe und fertige Rauchapparate, Blenen- 

Rahmen, Futterapparate, hauben und Handschuhe, 

Holzrundstab-Absfurrgitter, Honigkannen, Honigsiebe, 
Befruchtungskäsichen, Entdecklungsgeräte, 
Königinzuchtgeräte. Blenenstockwaagen. 


Honigschleudermaschinen 


für Hoch- und Breitwaben mit neuartigem, unverwüstlichem Schneckengetriebe. 


Wachsschmelzapparate 


Verlangen Sie neuestes Preisbuch. 


„ 


E Postversan 


Nr. 5451 

Sicherungsring, 9 Pfd. Inhalt, portofrei . . . . es. è è 7.90 GMK. 
Nr. 5450 1 Postp. = 10 Eimer goldl., desgl. 5 Pfd. Inhallll „658,50 „ 
Nr. 5452 1 Postp.= 4 Eimer desgl. 25 Pid. Inhalt, desgièRnn . 11.30 „ 
Nr. 5520 1 Postp. 8 Weißblechdosen, Eindruckdeckel und Schachtel portofrei. . . 690 „ 
Nr. 5521 1 Postp. = 10 Stück, 5 Pfd Inhalt, desg lll 6,80 „ 
Nr. 5530 1 Postp.= 8 Weinblechdosen, Ueberfalldeckel und Schachtel . . 610 „ 
Nr. 5531 1 Postp. = 10 Stück, 5 Pfd. Inhalt, des.; 6,30 „ 
Nr. 5460 Honigdosen, 2 Pfd. Inhalt, beiderseits goldlackiert, Ueberfalldeckel, Henkel 

& Stück 30 ffn... „ 30 Stück = 1 Postp. 10,80 „ 


i 1 Pfd. Inhalt, desgl., 25 Pig. à Stück. ` 
Nr. 5461 Honigdosen, b 5 er = Y 1 2 Pfd. Inhalt 
Aluminiamdosen mit Schranbdecke! — 50 0,75 1,20 GMK. à Stück. 


Man verlange Warenverzeichnis und Preisliste umsonst. 
jo S 


Beuten 
aller Systeme 


For. er 
|! Luftbauo 


12 2 


Postscheckkonto Leipzig 7474. 


Deutsche Bienenzucht-Zentrale Eigar Gerstung, Oßmannstedt 


teinu G m 5. O., Potsdam, Kaiſer⸗Wilhelm⸗Str. 52/58. 


Lee Tr EEE 
-antwortlic für die Schriftleitung: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree), für den Bienengarten: L. Börſchel, Berlin NW 40, 
i orinenuis 4-5, 11 ben keene Frig Kolloff. Berlin. Wilmersdorf, Kalſerplagz 9. Buchdruckerei Edmund 


Hummer 10 


; RR) 


des Ausfduffes für Bienenzuht der Cand- 2 
wirtſckaftskammer für die Provinz Brandenburg u. für Berlin, 
des Bienenwirtihaftlihen Provinzialverbandes für Brandenburg, des IJmker- 
verbandes Grenzmark Weftpreußen-Pofen und der diefen angeſciloſſenen Bienenzuctvereine 


Der Bezugspreis beträgt bis auf weiteres 
15 Bopig. je Heſt für Einzell. Vereine zahl. 
jährl. 1,25 +0,35 GM. f. d. erhöht. Poſtgeb. 
Beſtell. u. Zahl. nur an die L. K. für die Prov. 
Brandenburg u. für Berlin Berlin NW. 40, 
Kronprinzenufer 4/6, Poſtſcheckkonto: Berlin 
NW 7, Nr. 14500. Fernſpr.: Hanfa 1230-35. 
Schriftleit.: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf, 
(Spree). Annahmeſchluß am 15. jed. Mon. 


14. een 


Amtliches Organ 


Anzeigen: Für die 4geſpalt. Millimeter⸗ 
zeile oder deren Raum 0,12 Goldmart. 
Vorzugsplätze u. Beilagen nach be⸗ 
ſonderer Vereinbarung. Alleinige An⸗ 
zeigenannahme durch: Fritz Kolloff, 
Annoncen⸗Expedition, Berl.⸗Wilmersdorf, 
Kaiſerplatz 9, Amt Pfalzburg 9918, Poſt⸗ 
ſcheckk. Berlin 12057, bis 16. jed. Monats. I 
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1 Wir kaulen und nehmen in Zahlung Wachs, alte Bienenwaben und Fagrgekstände. 
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Kaufe jedes Bienen, Honig um höchsten 
a d Wachs 


Quantum Tagespreis 


Erditte Angebote mit Preis- und uie Bei "Aningen Retourmarke erbeten.. 
WV. eee Wolsdort b. Helmstedt. | 
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pflügte noch mit dem Haken. Sie sehen ohne 
weiteres ein, daß der heutige Landwirt anders 
wirtschaften mug. Auch Sie als Imker müssen 
mit der Butwiekelung Schritt halten. Sie müssen 
in Beuten imkern, die bei der verminderten 
Fracht trotzdem gute Ernten bringen. Gute 
Beuten sind der Mecklenburger Breitwaben- 
stock undder Strohbreitwabenstock „Dhemit“, 
die bei naturgemäßer Behandlung der Bienen 
größte Ernten liefern. Lassen Sie sich heute 
noch Aufklärungsschrift == Preisliste kommen. 
von der 


Mecklenburger Imkertischlerei Wilh. Brandt, 


: Karelstorf 1. M. Ginger Co Nahmajshin: 112 


2 Si niger Laden uberali 


$ EDITED L LLLE LELLA LL guopuunen 


* 3 u für jeden Imker ist die 


. R. P. a. mit HNandpresse D. R. d. M. 2. 
weil sie sich infolge ihrer Leistungen t. Vorzüge in kürzester Zeit v.selbst bezahlt Niedriger Anschaffungspreis. 2 
Denkbar höchste (restlose) Wachsausbeute :: Goldgelbes, sofort verwendbares 
Wachs :: Große Zeit- und Brennstöffersparnis :: Angenehme, bequeme, rein- 


liche Handhabung =. Einfachste solideste-Bauart, ohne empfindliche Einzelteile 
Man vertange Prospekt kostenlos vom Erfinder. 


Kart Methfessel, Sulzbach a. d. Murr (Württ.) 


‘ Glänzende Anerkennungen von Imkern u. Wachsfachleuten. Höchste Auszeichnungen auf Ausstellungen usw. 


B, Holtrup, Münster (Westi), — N. 


Postscheckkonto Dortmund 224 69 


Kuntzschimkerei Enders, Brandenburg (Havel) _ 
Rochowstraße 7 


liefert besetzte und unbesetzte Wolfenbüttler 


Kuntzsch- 


irea Geräte u. Mittelwände, Kuntzschvölker : 
in Versandkisten und 


Königinnen 


von Völkern bester Leistung nach Wilhelm Wanklers 


Leistungszucht 


Hetort in feinster und sauberster REN Blätter- 
stock „Westfalia“, der einfachste Blätterstock der Gegen- 
wart. Broschüre 0,20 M., sowie alle anderen Systeme 
Bienenwohnungen. Ferner Kunstwaben, in der ganzen 
Imkerwelt bestens bekannt, in jeder Größe, garantiert rein. 

Für 1 kg Wachs gebe ich 2, kg und für s kg alte Waben 
i kg garantiert reine Kunst Waben. Ferner Hofer Honig- 
schleudern und Gefäße, Bienenkörbe und Winter- 

decken, Futterapparate, 1 zum Selbstanfertigen 
von Bienenwohnungen, sowie alle’ Kleingeräte, welche 
der Imker braucht, zu äußerst billigen ee Haupt- 
Kagelog und Preisliste gratis gegen Einsendung des 
— 


r 


1 Er 


Í Blätterstock-Ober- u. Hinterbehandlung = 


einzeln oder gemeinsam in einer Beute vornehmbar und trotzdem stapelfähig ist nur bei der 


co LUMBUS -BEUTE 


| (Warmbau; denkbar beste Überwinterung), Für alle Rähmchengrößen (Breitwahen) lieſerbat 
Größter Honigerirag gesichert 


Illustrierter Prospekt gratis 


Gotttr. Schwarz & Ca., Darmstadt 6 


pory 
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Märkische Bienen-Zeitung 


| Amtliches Organ 

des Ausfchuffes für Bienenzudst der Candwirtſckaftskammer für die Provinz Brandenburg 
u. für Berlin, des Blenenwirtſchaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imker- 
verbandes Grenzmark Weftpreußen-Pofen und der diefen angefcdloffenen Bienenzuchtvereine 


Rummer 1 Atober 1924 14. Jahrgang 


Zuhalt: Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer und des Brandenburgiſchen vinzialverbandes. — 
Imkerverband Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen. . Hereim erd po r. A. Koch: Er⸗ 


ofen gung der dentſchen 
nährung und Fütterung der Bienen. — O. Brückner: Beobachtungen an Königin⸗Befruchtungsablegern. — Dr. Zaiß: 
Streuende Halme. — Th. Grünke: Etwas über die Korbbienengucht. — O. Brückner: Zuſetzen von Königinnen. — 
Dr. Borchert: Ueber die 333 Nomenklatur auf dem Gebiete der . — Preffedienſt ber 
mark. — Arbeiten des Imkers. — N. Koch: Aus dem deutſchen Blätterwald. — K. Steinmetz: Kuntzſch⸗Ecke. — 
Vermischtes. — Aus den Vereinen. — Fragekaſten. — Der Bienengauten. ü 


l | Delanntmachungen der Sandisirtichaftstammer 


für die Provinz Brandenburg und für Berlin 


Beitragspflicht zur Landwirtſchaſtlichen Berufsgenoſſenſchaft. 

Aus Imkerkreiſen wird uns mitgeteilt, daß verſchiedene Bienenſtände zu den Beitrags⸗ 
vorſchüſſen für die Brandenburgiſche landwirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft veranlagt 
worden ſind. Auf Anfrage bei den zuſtändigen Stellen erhalten wir nachſtehenden Beſcheid: 

„Nach der ſtändigen Rechtſprechung des Reichsverſicherungsamts find Bienenhaltungs⸗ 
betriebe nur dann der landwirtſchaftlichen Unfallverſicherung unterworfen, wenn ſie Teile 
oder Nebenbetriebe eines landwirtſchaftlichen Hauptbetriebes ſind. Er 

Werden Bienenhaltungen für fih allein betrieben, fo werden fie von der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Unfallverſicherungsgeſetzgebung nicht mitergriffen und können daher auch nicht 
zu den Beiträgen der Berufsgenoſſenſchaft veranlagt werden. | 

Brandenburgiſche landwirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft. 

Der Vorſtand. Berlin W 10, Königin⸗Auguſta⸗Straße 19, 
e Tageb.⸗Nr. 3043 U. | 
RE Der Landesdirektor. J. U: gez. Unterſchrift. 
Wir ſtellen anheim, etwaige Beſchwerden und Anfragen der Landwirtſchaftskammer 
zur weiteren Erledigung einzureichen. | MR 

Statiſtik! Zur Aufſtellung der Statiſtik verweiſen wir auf die dieſer Nummer beis 
gefügten Poſtkarte und bitten die Herren Vereinsvorſitzenden um rechtzeitige Einſendung 
dieſer Angaben an die zuſtändigen Herren Bezirksvorſitzenden. Dieſe wollen die Zuſammen⸗ 
ſtellung ihrer Bezirke uns baldgefälligſt, doch ſpäteſtens bis zum 20. November d. J. ein⸗ 
erhältlich. erforderliche ſtatiſtiſche Karten ſind koſtenlos bei der Landwirtſchaftskammer 
erhältlich. ; 

dee Zur erfolgreichen Bekämpfung des Honigſchwindels hat die Kammer 
eine beſondere Unterſuchungsſtelle eingerichtet. | 
l Die zu unterſuchenden Honigproben, mindeſtens 125 Gramm, find möglichſt vom 
& 8 verſiegelt der Kammer einzuſenden. Die Unterſuchung erfolgt koſtenlos. 

MsSzZ.⸗Leſegeld. Viele unſerer geſchätzten Einzellehrer find leider noch mit dem 
fälligen Leſegeld im Rückſtande. Wir bitten um Einſendung von 1,80 Goldmark auf unſer 
Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, 14500 mit dem Vermerk: Leſegeld MBZ. für... . ." 

Bei den Beziehern der MBZ. des Bienenw. Prov.⸗Verb. für Brandenburg ift das 
Leſegeld im Bezirksbeitrag mit enthalten und nicht an uns, ſondern an den zu tändigen 
Herrn Vereinsvorſitzenden zur Weiterleitung an die Herrn Bezirksvorſitzende einzureichen. 

MBzZ.⸗Verſand. Vom 1. Oktober d. J. ab erfolgt die Zuſtellung der Zeitung wieder 
wie in Friedenszeiten unter Kreuzband. Etwaige Beſchwerden über mangelhaften Verſand 
ſind an die Landwirtſchaftskammer zu richten. 


Wanderredner über Bienenzucht. 

Nachgenannte Bienenzüchter find als Wanderredner in der Provinz Brandenburg 
tätig. Ihre Aufgabe beſteht darin, nicht nur in Imker⸗, ſondern hauptſächlich in lands 
»wirtſchaftlichen Vereinen auf die hohe nen, Stinuche Bedeutung der Bienenzucht hinzu⸗ 
weiſen und den Anbau honigender Pflanzen, Sträucher und Bäume zu bewirken. 


=. el = 


Anträge auf Stellung eines Wanderredners find wenigſtens 14 Tage vor Beginn 

der ung au die Landwirtſchaftskammer zu richten. 
örſchel, Bienenzuchtſachverſtändiger der Landwirtſchaftskammer Berlin NW 40, 
Kronprinzen Ufer 4/6. ö 

Berlin, Vororte, Kreis Teltow: 

1. Kunſtmaler Steiumetz⸗ Berlin N 31, Stralſunder Str. 26. 

2. Koch, Wittelſchullehrer, Berlin⸗Lankwitz, Kaulbachſtr. 36. 
Jaterbog⸗Luckenwalde: 

1. Ludwig, Kantor, Woltersdorf bei Luckenwalde. 

2. Paesler, Lehrer, Luckenwalde. 


Oberbarnim: 
1. Rebel, Lehrer, Freienwalde a. d. Oder, Adolf⸗Bräutigam⸗Straße. 
2. Triebler, Pfarrer, Beiersdorf, Bez. Potsdam. 
Uckermark: f 
1. Nöring, Lehrer, Dauer, Kreis Prenzlau, Uckermark. 
2. Schwalbe, Kantor, Görlsdorf bei Angermünde. 


Königsberg, Nm., Soldin, Landsberg a. d. W.: 

1. Schmidt, Lehrer, Neudamm, Neumark. 

2. Seifert, Konrektor, Landsberg a, d. Warthe, Röſtelſtr. 7. 
Briebeberg, Nm., Arnswalde: 

1. Ninnemann, Lehrer, Breitenſtein. 

2. Hahn, Lehrer, Arnswalde, Nm. 


Frankfurt a. d. Oder, Lebus und die Sternberger Kreiſe: 
1. Heinze, Rektor, ankfurt a. d. Oder, Frauendorfer Straße. 
2. Lange, Friedhofsinſpektor, Frankfurt a. d. Oder, Leipziger Str. Bi. 


Nuppin⸗ Havelland: . 

1. Manger, Bürgermeiſter a. D., Linde b. Löwenberg. Mark. 

2. Albert Schulze, Rektor, Brandenburg, Havel, Havelſtr. 11. 
Züllichan, Schwiebus, Croſſen: 

1. Thomas, Konrektor, Schwiebus. 

2. Koch, Paſtor, Plaue b. Thiemendorf. 
Prignitz: 

1. Krüger, Lehrer, Kleinow b. Perleberg. 

2. Paeficke, Gewerbelshrer, Wittenberge, Bez. Potsdam. 
Lauſitz: 

1. Kess Geisler, Lehrer, Cottbus, Mauerſtr. 28. 
2. Nevoigt, Rektor, Ströbitz b. Cottbus. 


Bi] Beneni Broningiaiberhanb fie Brandenburg Ta] 


Der Geihäftsführende Vorſtand hat in feiner Sitzung am 16. September beſchloſſen, daß 
die nächſte Vertreterverſammlung am Montag, dem 29. Dezember d. 33., wenn möglich im Stände⸗ 
haus in Berlin, ſtattfinden ſoll. Außer den geſchäftlichen Angelegenheiten ſoll die in Marienburg 
von der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände den Verbänden aufgegebene Verbandsarbeit 
„Einwinterung der Bienenvölker“ möglichſt gründlich behandelt werden. Die Einzel- und Bezirks⸗ 
vereine werden gebeten, in den bis dahin noch ſtattfindenden Verſammlungen ebenfalls die Auf⸗ 
De zu erörtern und fo eine möglichſt erfolgreiche Arbeit für die Vertreterverſammlung vorzu⸗ 

ereiten. | 

. Der Geſchaftsführende Vorſtand hat fih auch wiederum mit der Frage beſchäftigt, wie die 
Leiſtungsbienenzucht möglichſt nachhaltig gefördert werden kann. Wenn angängig, fol auch Hier: 
über auf der Vertreterverſammlung verhandelt werden. Ich bitte daher die geehrten Vereins⸗ 
i dieſen Gegenſtand durch Vorträge und Beſprechungen für die Vertreterverſammlung 
orzubereiten. | 

Zur Hebung des Honigpreiſes und Regelung eines lohnenden Honigabſatzes hat ber Wirt- 
ſchaftsausſchuß der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände beſchloſſen, eine Honigausgleichs⸗ 
ſtelle zu ſchaffen. Die ſoll den Honig aus den Ueberſchußgebieten in die Bedarfsgebiete leiten und 
dadurch verhüten helfen, daß Honig für einen Schleuderpreis abgegeben werden muß. Als Unter- 
lage braucht die ee eine genaue Ueberſicht über Angebot und Nachfrage, über Honig⸗ 
„ und Honigbedarf in den einzelnen Verbandsgebieten. Um der Leitung der Vereinigung 
der deutſchen Imkerperbände die erforderlichen Angaben übermitteln zu können, bitte ich bie er⸗ 
bandsmitglieder (die einzelnen Imker), die Honig abgeben wollen, oder Honigbedarf haben, mir 
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bis zum 10. Oktober d. J. entſprechende Angaben zu machen. Wer Ueberſchuß hat, den bitte 
ich um Angaben über Menge, Sorte, Verpackung und Preis des abzugebenden Honigs. Wer Be⸗ 
darf an Honig hat, den bitte ich nun Angaben über Menge, Sorte und Preis des gewünſchten Honigs. 
Es fol dann von der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände eine Honigvorrats⸗ und eine 
Honigbedarfs⸗Liſte zuſammengeſtellt und an ſämtliche Verbände und Verbandsgenoſſenſchaften 
eee werden. , 
m Irrtümer zu vermeiden und der Leitung der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände 

unnötige Arbeit zu pere, hebe ich noch einmal hervor, daß die Angaben an mich zu ſenden ſind. 

Wie ſteht es mit den Standſchauen? 

Punkt 10 der Richtlinien ift bisher (218/2) nur von einem Verein erfüllt worden. 

Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99. Kranepuhl. 


Dringende Mahnung der Verbandskaſſe. Bis ſpäteſtens den 1. November müſſen 
die Beiträge an die Verbandskaſſe gezahlt ſein, da in den erſten Dezembertagen die 
Prüfung der Kaſſe für den e ſtattzufinden hat. Trotz wiederholter Mahnung 
durch die Zeitung, teilweiſe auch ſchriftlich, ſtehen faſt noch zwei Drittel der Beiträge 
aus. Drei Bezirke haben weder auf die Nachzahlung für 1923 (1 M.) noch für 1924 
(3,50 M.) auch nur einen Pfennig eingeſandt. — Trotz wiederholten Hinweiſes, daß alle 
Zahlungen durch den Bezirkskaſſierer erfolgen ſollen, gehen immer noch Geldſendungen 
von Einzelvereinen bei der Verbandskaſſe und auch bei der Landwirtſchaftskammer ein, 
wodurch jede Ueberſicht und Kontrolle verloren geht. Die Vorſitzenden der Verbände 
bitte ich daher, mit der Abrechnung eine Aufſtellung der Einzelvereine mit Angabe der 
Mitgliederzahl und der etwa fon direkt an die Verbandskaſſe oder Landwirtſchafts⸗ 
kammer gezahlten Beiträge einzuſenden. Lemcke. 

Z, 


Imterverband Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen. 


Die Herren Vorſitzenden der angeſchloſſenen Imkervereine werden gebeten, 
I. mir bis ſpäteſtens zum 20. November eine Statiſtik für das Wirtſchaftsjahr 1924 
einzureichen. Sie muß enthalten: 
Namen des Vereins und Anſchrift feines Vorſttzenden, , 
; 9 85 nisch = Frühjahr ausgewinterten Völker a) beweglich, b) unbeweglich, 
c) gemiſcht, 
ö 990 Me i im Herbſt eingewinterten Völker a) beweglich, b) unbeweglich, 
c) gemiſcht, 
Durchſchnittsertrag je Volk a) Honig, b) Wachs, 
. Zahl der gehaltenen M. B. Z., 
. Zahl der Vereinsſitzungen, 
feſtgeſtellte Bienenkrankheiten. 
Ein kurzer Geſchäftsbericht für 1924 iſt beizufügen. 
II. Anträge für die Ende Dezember in Kreuz ftattfindende Vertreterverſammlung 
bis 1. November mitzuteilen; | i 
III. etwaige Eingaben an die Landwirtſchaftskammer nur durch mich einzureichen, 
um unnötigen Schriftwechſel und dadurch entſtehende Verzögerung zu vermeiden, 
IV. den Vereinsmitgliedern gefl. bekanntgeben zu wollen, daß nach Beſchluß des Wirt⸗ 
ſchaftsausſchuſſes der Mindeſtpreis für Honig im Kleinhandel ½ des jeweiligen 
Butterpreiſes beträgt. , 
Einige Vereine haben immer noch nicht den Verbandsbeitrag 1924 gezahlt. Wir 
bitten nochmals um ſofortige Regelung oder Austrittserklärung. 
Dt. Krone, 14. September 1924. Mit Aru ruß 
uge 


Bereinigung der deniſchen Imlerverbünde. MM] 


Honigmindeſtpreis. Nach Beſchluß des Wirtſchaftsausſchuſſes iſt der Mindeſtpreis für 
Honig im Kleinhandel fortan gleich / des jeweiligen Butterpreiſes. Alle Verbände und Genoſſen⸗ 
ſchaften werden gebeten, dafür Sorge zu tragen, daß dieſer Preis in den nächſten Monaten all» 
gemein zur Anerkennung gelangt. Breiholz. 

Honigansgleich. Hebung des Honigpreiſes und Regelung eines lohnenden Honigabſatzes — 
das find zwei Aufgaben, die wir mit Hilfe unſeres Vereinsweſens ſo gerne einer befriedigenden 
Löſung zuführen möchten. Der Wirtſchaftsausſchuß der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände 
hat nun beſchloſſen, eine Honigausgleichſtelle zu ſchaffen. Die ſoll den Honig aus den Ueberſchuß⸗ 
gebieten in die Bedarfsgebiete leiten und dadurch verhüten helfen, daß Honig für einen Schleuder⸗ 
preis abgegeben werden muß. 


D 
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Als Unterlage braucht dieſe Ausgleichſtelle eine genaue Ueberſicht über Angebot und Nach⸗ 
frage, über Honigüberſchuß und Honigbedarf in den einzelnen Verbandsgebieten. Die Verbände 
werden nun gebeten, hierher mitzuteilen, ob aus ihren Gebieten Honig ausgeführt werden ſoll, 
oder ob ſie Bedarf an Honig haben. ` . 

À Die Ueberſchußgebiete geben an: Menge, Sorte, Verpackung, Preis des angebotenen 
Honigs. 5 
Die Bedarſsgebiete teilen mit, welche Mengen und welche Sorten fie brauchen und 
welcher Preis bei ihnen gezahlt wird. Ich werde dann eine . und eine Honig⸗ 
bedarfsliſte zuſammenſtellen und an ſämtliche Verbände und Verbandsgenoſſenſchaften hinausgeben. 
: Breiholz. 


` 


Ernährung und Füfferung der Bienen. zeze 
222222222222220 Von Privatdozent Dr. N. Kody-IMünjter i. W.) 


Jedes Tier muß in feiner Nahrung folgende lebensnotwendigen Stoffe aufnehmen: 
Eiweißkörper, Fette, ke bor Waſſer und Salze”). Die Biene bezieht alle diefe Sub« 
ſtanzen normalerweiſe aus Nektar, Pollen und Waſſer. Genaue Unterſuchungen über die 
Sufammenfegung des Nektars gibt es bisher nur wenige, während der durch die Tätig- 
eit der Bienen aus dem Nektar gebildete Honig im Hinblick auf deſſen Bedeutung als 
Nahrungs⸗ und Genußmittel vielfach unterſucht worden iſt. Im Mittel finden ſich im 
Nektar rund 700% Waſſer, 100% Rohrzucker und 20 % Invertzucker (= Traubenzucker, 
Fruchtzucker). Der Honig enthält im Durchſchnitt 18% Waſſer, 730% Invertzucker, 
2,50% Rohrzucker, 6% Nichtzucker und 0,50% Aſche; im einzelnen find diefe Werte je nach 
der Art des der Unterſuchung unterworfenen Honigs (Raps⸗, Obſtblüten⸗, Klee⸗, Linden⸗, 
Buchweizen⸗, Heidehonig uſw.) etwas verſchieden. ö 

Bei einem Vergleich der Zuſammenſetzung von Hong und Nektar erſieht man vor 
allem, daß der Honig dem Nektar gegenüber viel weniger Waſſer und Rohrzucker, dafür 
bedeutend mehr Invertzucker und auch etwas Eiweiß (0,4%) enthält. 

f Im Hinblick auf die Fütterungslehre der Bienen ift nun von beſonderem 
Intereſſe, daß die gegebenenfalls im Nektar vorhandenen Dextrine unter Umſtänden nur 


in beſcheidenem Maße in einfache, vom Darm direkt aufnehmbare Zuckerarten umgewandelt 


werden. Bei einem von E. von Raumer angeſtellten Verſuch wurde den Bienen ein 
Futter gereicht, das in 100 g Trockenſubſtanz 33,60 Rohrzucker und 39,20% Dextrine ent- 
hielt. In dem aus dieſem Futter gebildeten „Fütterungshonig“ waren nur noch 0,9 % 
Rohrzucker, aber noch 13,4% Dextrine, alſo „unverdauliche“ Stoffe vorhanden. 


Als Ergebnis dieſer und ähnlicher Unterſuchungen hat ſomit der Satz zu gelten: 


Was den Bienen in Geſtalt von Rohrzucker zur Verfügung ſteht, wird durch die Ver⸗ 
dauungsflüſſigkeiten der Tiere faſt reſtlos invertiert, d. h. in den direkt vom Darm 
aufnehmbaren Traubenzucker und Fruchtzucker zerlegt. Dextrine bleiben jedoch großenteils 
unverändert und belaſten, wenn ſie während des Winters von den Bienen gefreſſen werden, 
als unverdauliche Nahrungsſchlacken die Kotblaſe. 

i ſcheinen ſich im Hinblick auf die Umarbeitung des Nektars zum Honig 
die einzelnen Bienenſtämme und -raffen verſchieden zu verhalten: denn der typiſchen 
Heidebiene kommt z. B. zweifellos die Eigenſchaft zu, die Dextrine des Heidehonigs in 
verdauliche Stoffe überführen zu können. Wiſſenſchaftlich ganz geklärt ſind zwar dieſe 
komplizierten chemiſchen Verdauungsvorgänge noch nicht. 

Dem kohlehydratreichen, eiweißarmen, fettloſen Honig gegenüber hat der Pollen 
als kohlehydratarm zu gelten; dafür enthält er ſehr viel Eiweiß bzw. Stickſtoff und 
i auch ift fein Salzreichtum (3— 40% bedeutend größer als der des Honigs 

U — U; 0). 


„Eine Bezugsquelle für die lebensnotwendigen Salze bietet fich den Bienen natürlich 
auch im Waſſer, das normalerweiſe ja Kalium⸗, Natrium-, Kalzium⸗ und Magneſiumſalze 


der Kohlenſäure, Salzſäure, Schwefelſäure und Salpeterſäure neben Spuren von Eifen enthält. 


Auf Grund ihrer verſchiedenartigen Zuſammenſetzung haben Pollen und Honig auch 
zwei verſchiedene Aufgaben im Bienenkörper zu erfüllen. 


£ ) Nach einem vom Verfaſſer auf der Imkerverſammlung der D. L. G. am 29. Mai 1924 
im Hamburg gehaltenen Vortrage (vergl. den Abdruck des Vortrages in den „Mitteilungen 
der Deutſchen Landw. Geſellſchaft“ Nr. 32 u. 33, Jahrgang 1924). 

) Wie weit daneben Vitamine eine Rolle ſpielen, mag hier einſtweilen unberück⸗ 
ſichtigt bleiben. 
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Den Pollen muß man auf Grund feines Stickſtoffgehaltes zu den Bauſtoffen, den 
Honig infolge ſeines Kohlehydratreichtums zu den Betriebsſtoffen rechnen. 

Der Pollen dient z. B. bei den Brutbienen zur immerwährenden Ausſcheidung des 
Nee durch die Speicheldrüſen; bei allen Stadien zu ſtets erneuter Produktion der 

erdauungsflüſſigkeiten; bei der Königin zur Erzeugung der Eimaſſen uſw. 

Der Honig, als Betriebsſtoff, liefert die Kraft und die Energie, die beim Ablauf 
der Lebensprozeſſe zur Entfaltung gelangt und die fich B. in den Flugleiſtungen wie in 
der Wärmeentwicklung zu erkennen gibt (1 Million Blütenbeſuche find bekanntlich not- 
wendig zur Gewinnung von etwa 1 kg Honig). : 

Im Winter tehen nun die Betriebsſtoffe derartig im Vordergrund bei der Lebens⸗ 
tätigkeit der Biene, daß die Tiere während dieſer Zeit in der Hauptſache mit Kohlehydrat⸗ 
nahrung auskommen. Sobald aber im Februar die neue Brutperiode beginnt und die 
Speicheldrüſenabſcheidung wieder einſetzt, treten die Bauſtoffe in immer größerem Maße 
als gleichberechtigte Partner neben die Betriebsſtoffe: nur durch eine gute Pollentracht kann 
dann der immer größer werdende Stickſtoffhunger des Volkes geſtillt werden. Ueber die 
ur Aufzucht der Larven notwendigen Eiweißmengen macht man ſich oft nicht die richtigen 

5 mindeſtens eine in ſämtlichen Zellen vollſtändig mit Pollen angefüllte 
Wabe in Normalmaß iſt zur Aufzucht der jungen Brut im Februar und März notwendig. — 
Die reis des Honig» und Pollenerſatzes ift viel unterſucht und beſprochen 
1 ben ze ſtehen ſich in vieler Hinſicht auf dieſem Gebiete die Anſichten der Prats 
er gegenüber. | 
| In unſerer modernen Bienenzucht bildet ein Markſtein der Geſchichte der Zucker⸗ 
fütterung die Mitteilung Freud enſteins über Verhütung der Ruhr durch Ueberwinterun 
auf reinem Zucker. Freudenſtein prägte den Satz: „Den Honig heraus und da 
Zuckerwaſſer hinein“ in das Bienenvolk bei der i 

Als moderner Gegner Freudenſteins hat z. B. Reinarz zu gelten, der Führer 
der Honig⸗Ueberwinterungs⸗Partei, der die Parole ausgegeben hat: „Rückkehr zur Natur!“, 
„Abkehr von der Zuckerwirtſchaft!“ Reinarz erblickt als Folge jahrzehntelang fort⸗ 
paea reiner „Zuckerüberwinterung“ eine Degeneration der Biene, eine Schwächung 
hres Organismus. 

Bei einer Gegenüberſtellung von Honig und Zucker als Ueberwinterungs⸗ 
. müfjen wir die verſchiedenen Beſtandteile beider Nahrungsmittel einer kritiſchen 

etrachtung unterziehen im Hinblick auf die Anforderungen, die die Biene im Winter und 
Fräbiag an die Zuſammenſetzung ihrer Nahrungsmittel ſtellen muß. 
3 kommen in Frage: 

1. Verdauliche Kohlehydrate, und zwar in Geſtalt des direkt e ö 
Invertzuckers (Traubenzucker und Fruchtzucker). Dieſe findet die Biene im Naturhonig 
N ch e nfofern find Honig und Zucker als Winterfutter 
gleichwertig. 2 

- 2. Un verdauliche Dertrine finden die Bienen in einer Reihe von Honigen 
(Beibehonig, Blatthonig, Fichtenhonig). Derartige Honige find zur Ueberwinterung für viele 
ienenſchläge nicht geeignet. In dieſem Falle iſt Zucker der Sorang zu geben. 

3. Eiweißkörper finden die Bienen nur im DLR ei einem Volke, das 
mit moͤglichſt vielen jungen Bienen in den Winter geht, dürften jedoch die durch vors 
übergehenden Mangel der minimalen im Hong vorhandenen Eiweißmengen (0,4%) bewirkten 
re en nicht allzu groß und beim Vorhandenſein genügender Eiweißmengen im 
Fr hiahr eicht wieder ausgleichbar ſein. | 

. Salze findet die Biene im Honig (0,07—0,05 %), wie im Zucker (0,01—0,100/0), 
allerdings im Honig in etwas größerer Menge und wohl in geeigneterer Kombination. 
Vergrößert werden die Salzmengen im Zuckerfütterungshonig durch die Salze des zur 
Löſung des Zuckers benutzten Waſſers (normalerweiſe etwa 0,04 0%). 

5. Waſſer befindet ſich im Natur⸗ und Zuckerfütterungshonig in etwa gleicher 
Menge, in manchen Naturhonigen (Heidehonig) vielleicht fogar in zu kleiner Portion. 

6. In bezug auf die von der Biene in den Honig abgeſchiedenen Verdauungsſäfte 
der Speicheldrüſen ſteht der Zuckerfütterungshonig hinter dem Blütenhonig nicht zurück. 

7. Aromaſtoffe fehlen reinem Zuckerfütterungshonig. Für eine ruhige Durch⸗ 
winterung dürfte aber ein aromafreier Juckerfütterungshonig, der keine nervenerregenden 
Reizſtoffe enthält, eher geeignet als ungeeignet erſcheinen. 

„8. Vitamine finden fih nicht im Zucker und alfo anh nicht im Zuckerfütterungs⸗ 
honig; ſie ſollen nach den neueſten Unterſuchungen (von Scheunert, Schieblich und Schwane⸗ 
beck, Biocjemifche eitſchrift, Band 139, 1923, Seite 47—56) allerdings auch im Natur⸗ 


honig fehlen. | 
afen wir zuſammen, fo ergibt fih folgende Theſe: Solange im Winter der Betriebs ⸗ 
ſtoffwechſel derart im Vordergrund der Lebens vorgänge ſteht, daß die Bienen in der Haupt⸗ 
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ſache mit e auskommen, kann der Zuckerfütterungshonig Pr nicht 
als ideale, aber wohl noch als ausreichende Nahrung für das Bienenvolk angeſehen 
werden. Die Böge d durch Zuckerüberwinterung“ Ruhr zu verhindern, wiegt aber 
jedenfalls die Vorteile, die eine „Honigüberwinterung , ernährungsphyſiologiſch betrachtet, 
bieten kann, vollkommen auf. Bei Eintritt der erhöhten Bauſtoffwechſeltätigkeit, etwa in 
der erſten Hälfte des Februar, wird ſich bei „Zuckerüberwinterung“ langſam der Mangel 
an Eiweiß und das Fehlen der zur Anregung des Trieblebens notwendigen Aromaſtoffe 
bemerkbar machen. Es dürfte deshalb empfehlenswert ſein, dafür zu ſorgen, daß zu dieſer 
Zeit die Bienentraube Blütenhonig in erreichbarer Menge beſitzt. Verwirklichen läßt ſich 
dieſes Ziel, wenn man vor der Einwinterung nicht allen Honig dem Brutraum entnimmt, 
ſondern an der Peripherie des Bienenſitzes Sonia beläßt. Wird dann Zuderlöfung (1:1) 
beim Zuſammenziehen der Bienentraube (entſprechend dem Auslaufen der letzten Brut) 
gereicht, ſo wird der Zuckerfütterungshonig zwiſchen Bienenſitz und Naturhonig als Winter⸗ 
futter abgelagert. Gleichzeitig wird auch durch Einfüttern der Zuckerlöſung für Zufuhr 
etwa fehlender Waſſermengen geſorgt! | 
Zur Fütterung folte nur ungebläuter Kriſtall⸗ oder Kandiszucker, ſäurefreier Invert⸗ 
oder chemiſch reiner Fruchtzucker verwendet werden. Alle anderen Zuckerarten, ſpeziell 
Rohrzucker, Melaſſe und alle Syrupe ſind zur Einfütterung ungeeignet. : 

Menden wir und nun zum Sale der Frage des Pollenerſatzes zu, fo konnen 
wir fagen: einen idealen Pollenerſatz gibt es nicht! Flüſſige, eiweißhaltige 
Nahrungsmittel (Ei bzw. Milch mit Zucker und Honig) ſind nur äußerſt vorſichtig und 
in kleinen Portionen, die direkt von den Bienen verzehrt werden können, zu verfüttern. 
Auf Grund ihres eee find, wenn überhaupt, von Mehlarten Leguminoſen⸗ 
mehle (mit einem Eiweißgehalt von etwa 25%) und nicht Getreidemehle (mit nur etwa 
10—140% Stickſtoff) zu verwerten. Beſonders wünſchenswert find aber Verſuche mit 
Eiweiß⸗Futtertafeln. - 

Bei der Herſtellung be Tafeln wird Zucker zuſammen mit 11 Waſſer zu Syrup- 
konſiſtenz eingekocht und dann ſoweit erkalten gelaſſen, daß der Zuckerbrei gerade noch 
geichmeidig genug bleibt, um mit 50 g warmem Honig und 30 g feinpulverifiertem Eiweiß 
zu einer abſolut homogenen Maffe durchgerührt werden zu können. Dann wird der ganze 
Brei in ein auf einem feuchten Blech überall feſt aufliegendes Wabenrähmchen gefüllt und 
auf feiner glattgeſtrichenen Oberfläche mit etwa 70 g Honig übergoſſen. nn 

Eine ſolche Tafel wird im Frühjahr unmittelbar an den Bienenſitz gehängt. Wichtig 
iſt, daß den Tieren mit dieſem Eiweißfutter Leichgeitig die nötigen Flüſſigkeitsmengen zur 
Verfügung geſtellt werden. Man reiche deshalb bei ſolchen Verſuchen in ieee 
dünnes Zuckerwaſſer, beſonders an den Tagen, an denen der ungünſtigen Witterung halber 
ein Flug bis zur Tränke nicht ſtattfinden kann. Bei der Tränkung beſteht auch die Mög⸗ 
lichkeit der Salzzufuhr. Unbedingt nötig iſt das aber zweifellos nicht, da die in Honig 
und Eiweiß der Futtertafeln enthaltenen Mineralbeſtandteile im allgemeinen als aus⸗ 
reichend gelten dürften. | | l 

Wer jedoch die Möglichkeit dazu hat, fol Völkern, die pollenarm in den Winter 
gekommen ſind, im Februar kleine Mengen Stampfhonig — das altbewährte Spekulations⸗ 
futter in der Lüneburger Heide — reichen oder, falls er dieſen nicht in einwandfreier Form 
erhalten kann, fih ſelbſt einen Pollenhonig herſtellen, in dem er Erlen⸗, Haſelnuß⸗ oder 
Weidenzweige im warmen Zimmer zur Blüte treibt, den Pollen auf Papier ausſtänbt und 
dann mit flüſſig gemachtem Honig vermiſcht. N 

Im übrigen gilt es, ſtändig um Vermehrung von Schutz der erſten pollenſpeudenden 
Pflanzen beſorgt zu ſein. Der Mahnruf Zanders: „Reißt keine Palmkätzchen ab, 
wenn ihr Honigbrot wollt!“ verdient weiteſte Verbreitung durch Wort und Schriſt. 
Die Imkerorganiſationen haben die Aufgabe, ihren ganzen Einfluß geltend zu machen, da 
die heute noch vorhandene früheſte Pollentracht der Weide, Haſelnuß und Erle un 
wenigſtens erhalten bleibt. Und in dieſer Hinſicht dürfen wohl auch die Imker diejenigen 
Landwirte, die nicht ſelbſt Bienenzüchter find, um ihren Beiſtand bitten. Denn gerade die 
Landwirtſchaft hat den größten Nutzen davon, wenn die Frühjahrsentwicklung der Völker 
eine denkbar günſtige iſt, damit zur Zeit der Obſtblüte ein möglichſt ſtattliches Heer von 
Blütenbeſtäuberinnen der Landwirtſchaft zur Verfügung ſteht! | 
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Beobachtungen an Rönigin-Befruchtungsablegern. 


Von Geh. Regierungsrat O. Brückner, Zehlendorf, Burggrafenſtraße 15. 
Im Mai des Jahres 1923 hatte ich eine Anzahl (8 Stück) Königinzuchtſtöckchen aufgeſtellt. 
Die Befruchtungsausflüge konnten infolge des anhaltend ſchlechten Wetters erſt Mitte Juni er⸗ 
folgen, alfo faſt 6 Wochen nach dem Ausſchlüpfen der Königinnen. Dieſe lange Wartezeit ſcheint 
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auf die Befruchtung nicht nachteilig gewirkt zu haben, denn nur wenige Tage nach den erften 

Ausflügen, die ſofort mit Eintritt des beſſeren Wetters erfolgten, konnte feſtgeſtellt werden, daß 
die Waben in den Zuchtſtöcken beſtiftet waren und zwar lückenlos und verhältnismäßig reichlich. 
155 gef 55 Königinnen verflog ſich zu einem Nachbarvölkchen und wurde dort tot vor dem Flug⸗ 
och gefunden. ä 5 : . 
‚hatte nun mehrfach Gelegenheit, die Königinnen bei ihren Begattungsausflügen zu 
zu beobachten. Zur Erleichterung der Beobachtung waren ſie ſämtlich auffallend gezeichnet und 
zwar rot oder weiß. Die rote Farbe iſt auffallender als die weiße. 

Die Ausflüge fanden nur ſtatt bei ſonnigem oder wenigſtens hellem Wetter. Niedrigſte 
Außentemperatur zur Zeit der Ausflüge war 16% im Schatten. Teilweiſe herrſchte mäßig ſtarker 
Wind. Die Hauptflugzeit der jungen Königinnen iſt offenbar die Zeit zwiſchen 1—3 Uhr nach⸗ 
mittags, doch beobachtete ich an einem ſchönen ſonnigen Tage auch einzelne Ausflüge ſchon vor⸗ 
nen a 11 Uhr. Im Vorjahre flog eine junge unbefruchtete Königin fogar noch abends 
gegen r aus. , R 
Bei jeder dieſer 8 Königinnen beobachtete ich eine Mehrzahl von Ausflügen, bei keiner 
jedenfalls weniger als 2. Eine Königin fah ich fünfmal ab» und zufliegen. Mit dieſen Zahlen 
iſt aber noch nicht die wirkliche Geſamtzahl der Ausflüge jeder einzelnen Königin angegeben, die 
in dem einen oder anderen Fall weſentlich größer geweſen fein kann, da ich hier nur das wieder- 
gebe, was ich ſelbſt geſehen habe, und die Möglichkeit beſteht, daß auch während meiner Abweſenheit 
ausgeflogen wurde. | | 

Die Dauer der Ausflüge war ſehr verſchieden, fie ſchwankte zwiſchen etwa 2 und 15 Minuten. 
Diejenigen Ausflüge, von denen die Königin mit dem Begattungszeichen zurückkehrte, waren faſt 
ſtets von über 10 Minuten Dauer. Ich nehme an, daß die Begattung unter allerhand Flugſpielen 
in höheren Regionen vor ſich geht, und daß auch die Loslöſung von der Drohne unter Umſtänden 
einige Zeit erfordert. Nach der Rückkehr von einem usage fam die eine oder andere Königin 
oft ſchon nach kurzer Zeit, d. h. manchmal ſchon nach etwa 5 Minuten, zu neuer Exkurſion wieder 
zum Vorſchein. Meiſt dauerte es aber 10—15 Minuten und länger bis zur Wiederholung des 
Fluges. Bei meinen Beobachtungen habe ich mich immer bemüht feſtzuſtellen, wie weit und wie 
hoch die Königinnen bei ihren Unternehmungen fliegen. Ich konnte aber nur ermitteln, daß im 
allgemeinen die erſten Flugkreiſe, abgeſehen von dem Vorſpiel in naͤchſter Nähe des Stockes, 
in etwa 2 bis 3 Meter Höhe lagen, dann wurde der Flug fo ausgedehnt, daß er nicht mehr zu 
verfolgen war. Es trifft wohl zu, daß die Begattung ſich in größeren Höhen vollzieht, denn ich 
habe nie geſehen, daß die zu⸗ oder abfliegenden Königinnen vor dem Flugloch oder überhaupt in 
unmittelbarer Nähe des Standes von den mitunter maſſenhaft vertretenen Drohnenkavalieren be⸗ 
ſonders umſchwärmt oder verfolgt wurden. l De 

Ab⸗ und Anflug der Königinnen ergab in der Regel etwa folgendes Bild: 

Vor dem gluglo% des Zuchtſtöckchens ſtehen etwas träge einige Wachtpoſten und nehmen 
kaum Notiz von den wenigen ab- und zufliegenden Trachtbienen. Plötzlich kommt Bewegung in 
das Bild: Die Wachen ſtellen ſich mit dem Kopf nach dem Flugloch hin und ſteißeln. Einiges 
Volk kommt unruhig heraus, man ſieht ſchon, da drinnen geht etwas vor! Die Bienen fangen 
an vorzuſpielen. Und nun quillt es aus dem Flugloch immer ſtärker hervor. Mitten im Gedränge 
erſcheint die Königin, zuerſt langſam und taſtend, umringt von einer aufgeregten Menge, die aber 
andachts⸗ und erwartungsvoll vor ihr zurückweicht. Dazu allgemeines Steißeln und frohes Ge⸗ 
brauſe! Die Königin macht einige Schritte nach rechts und nach links am Flugloch, ſchiebt ſich 
bis vor an die Flugbrettkante und ſchwingt ſich, den Kopf dem Stock zugewendet, faſt zögernd in 
die Luft. Erſt ein eigenartiges kurzes auf⸗ und niederwogendes Vorſpiel vor dem Stock, und 
dann geht es hinaus in die Weite, der Sonne und dem Leben entgegen. 

„Die zurückbleibende Menge gerät in wilde Aufregung, alles rennt ſuchend und wie ver- 
Hal „ raus und rein, denn man iſt ſich der augenblicklichen Königinnenloſigkeit 
ofort bewußt. | 

Doch Schmerz und Unruhe dauern nicht lange. Nach wenigen Minuten ein merkwürdiges 
Klingen in der Luft, heller wie das Summen der Drohne, dunkler und kräftiger wie das der 
Biene, und die Königin ſchwebt ſchon wieder in ſtoßartigen Schwingungen vor dem Flugloch. Die 
rote Zeichnung auf dem Rücken blinkt weit hin wie ein richtiges Krönchen, für den Beobachter 
eine reizende faſt märchenhafte Erſcheinung. | 

Am Flugloch alsbald wieder allgemeines Steißeln und Brauſen. Diesmal hat es die 
Königin aber eilig. Kaum auf dem Flugbrett niedergegangen, verſchwindet ſie in raſchem Lauf 
in dem Dunkel des Fluglochs, ihr nach das kurz vorher noch aufgeregte Volk, jetzt beruhigt und 
erfreut ob der Wiederkehr der Königin. 

Das Ganze eine Fülle anmutiger und intereſſanter Einzelvorgänge. — — 

Es herrſcht vielfach die Anſicht, daß dem Begattungsfluge der Königin beſondere Orientierungs- 
flüge vorausgehen. Andere glauben wieder, ſie mache überhaupt nur einen einzigen Ausflug, den 
oae emg von dem fie erft wieder zurückkehrt, wenn fie wirklich befruchtet ift. Die eingangs 
mitgeteilten Beobachtungen lehren zunächſt, daß die jungen Königinnen, wohl in den meiſten 
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Fällen, mehrere fn gag machen, ehe fie begattet werden. Durch nichts begründet iſt aber bie 
Annahme, daß die Königin zunächſt nur zur. Orientierung ausfliegt, denn das, was fie in die 
freie Natur hinaustreibt, iſt offenbar nur der Geſchlechtstrieb und ſie fliegt, wie beobachtet, dann 
wieder und wieder aus, bis der Zweck ch Flüge, die en erreicht iſt. Daß ſie ſich mit 
jedem Ausfluge beſſer orientiert, ergibt fih dabei von ſelbſt und it auch aus ihrem ganzen Ber- 
halten deutlich erſichtlich. Beſondere Probeflüge aber lediglich zur Erkundung der Umgebung ihres 
Stockes, hat ein Weſen, das mit einem derart hervorragenden Ortsſinn begabt iſt, wie gerade die 
Königin, nicht nötig. Hierzu nur ein kleines Beiſpiel. Eine ſchöne Königin entſchlüpfte mir, als 
ich frei im Garten ſtand, aus dem Käfig und ward zunächſt nicht mehr geſehen oder gehört. 
Schwer erſchüttert über dieſes Unglück, ſtimmte ich däs übliche Klagelied an, blieb aber in meiner 
Stellung in der ſtillen Hoffnung „ſie könnte vielleicht... Und ſiehe da, nach etwa 2 Minuten 
tönte das mir wohlbekannte tiefe Summen, und gleich darauf ſaß die Königin wieder auf dem 
Käfig, den meine Hand noch hielt. 


bildung. l | 

Bei dem fo gut ausgebildeten Ortsſinn der Königin, die bekanntlich durch die unſcheinbarſten 
am Flugloch während ihrer Abweſenheit vorgenommenen Aenderungen ganz außer Faſſung gebracht 
wird, erſcheint es nicht verſtändlich, wie ſonderbar ſich die Königin bei ihrer Rückkehr mitunter 
benimmt, auch wenn am Flugloch und ihrer Umgebung nicht das Geringſte geändert wurde. Sie 
kann dann, beſonders bei ihren erſten Ausflügen, öfters durchaus nicht den Eingang wiederfinden, 
rennt in wilder Aufregung neben, über oder unter dem Flugloch herum, fliegt wieder ab, kehrt 
wieder zurück und wird ſchließlich von ihrem ſie aufgeregt umringenden Volk offenſichtlich erſt auf 
den richtigen Weg gebracht und manchmal richtig in das Flugloch hineingedrängt. 

Nicht unweſentlich erſcheint es mir daher, daß die Königin bei ihrer Rückkehr am Flugloch 
eine gewiſſe Menge ihres Volkes vorfindet, von der ſie in der unter Bienen üblichen Weiſe be⸗ 
grüßt und in Empfang genommen wird. Ich komme zu dieſer Annahme beſonders noch auf 
Grund folgender Beobachtung: 

Eine der vorgenannten 8 Königinnen, zu der ein nur ſehr kleines Völkchen gehörte, ſuchte 
bei Rückkehr vom Ausfluge hartnäckig in den etwa a Meter entfernt ſtehenden ſehr ſtarken 
Nachbarableger einzudringen, deſſen Eingang aber, da die zugehörige Königin ſchon befruchtet war, 
durch Abſperrgitter für fie verſchloſſen war. Ich fing fie ab und ließ fie in ihr richtiges Flugloch 
einlaufen. Nach etwa 10 Minuten flog fie wieder aus, kam bald darauf zurück, und wieder 
ſuchte ſie beim Nachbar Einlaß. Wieder brachte ich ſie ins richtige Gleis, und das wiederholte 
ſich genau ſo noch zweimal. Dann hatte ich keine Zeit mehr zur Beobachtung und am nächſten 
Tage lag ſie, wie ich erwarten konnte, tot vor dem Flugloch des fremden Stockes. Die beiden 
Stöcke waren voneinander der Form und Farbe nach völlig verſchieden, auch war nicht das Ge⸗ 
ringſte an denſelben geändert worden. Was mir aber eben bei meiner Beobachtung gleich auffiel 
war, daß vor dem ſchwachen Stöckchen, zu dem eben dieſe Königin gehörte, nicht das geringſte 
Leben war, weder beim Abflug noch während der Abweſenheit noch bei der Rückkehr. Beim 
ſtarken Nachbar dagegen war immer großer Betrieb am Eingangsportal. Anders konnte ich mir 
das ſinnloſe, beinahe planmäßige Verfliegen der Königin nicht erklären. Alſo möchte ich empfehlen, 
ſchon aus dieſem Grunde die Befruchtungsableger nicht zu klein zu machen. 

Bekanntlich kehrt die Königin, wenn fie bei einem ihrer Ausflüge wirklich begattet wurde, 
mit dem ſogenannten Begattungszeichen zurück. Dieſes Zeichen, ein aus dem Hinterleib der 
Königin herausragender, etwa 1 bis 1½ Millimeter langer und etwa ebenſo breiter unregelmäßig 

eſtalteter weißer Zipfel, iſt ſo auffallend, daß man es, ſelbſt wenn man mehrere Meter vom 
tock entfernt ſteht, kaum überſehen kann. Man ſieht es ſogar, zumal wenn die Königin ſich 
durch rote oder weiße Zeichnung an ſich ſchon beutlich von den Flugbienen abhebt, bereits, wenn 
die Königin noch vor dem Stock auf und ab ſchwebt. Ich ſah dieſes Zeichen bei 3 der vor⸗ 
erwähnten 8 Königinnen, aber auch ſchon mehrfach bei früheren Gelegenheiten. 
Man möchte nun eigentlich als ſelbſtverſtändlich annehmen, daß die Königin, wenn ſie mit 


dem Zeichen erfolgter Begattung heimkehrt, genug der Liebe genoſſen hat und der Außenwelt und 


deren Freuden entſagen möchte. Dieſe Annahme trifft aber offenſichtlich nicht zu, wenigſtens nicht 
ausnahmslos, wie folgende ſehr intereſſante Beobachtung zeigt: Eine Königin kam mit dem Be⸗ 
gattungszeichen zurück, und ich ſchob alsbald ein Abſperrgitter vor das Flugloch ihres Stockes 
um einen „Wohnungswechſel“ des kleinen Volkes zu verhindern. Wer dieſe Vorſichtsmaßregel 
nicht anwendet, wird oft die ſchmerzliche Erfahrung machen, daß die junge Stammesmutter mit 
ſamt ihrem Anhang ausgerückt ift. Nach etwa a Stunde fah ih zufällig am Flugloch ebendieſes 
Stockes einen Klumpen Bienen ſitzen. Da mußte aljo etwas beſonderes los fein! Vorſichtig 
ſchiebe ich das Abſperrgitter piy Seite und herausſpazierte ober beffer gejagt, lief in größter Eile 
unter meinen Händen weg die kurz vorher mit dem Begattungszeichen gelandete Königin. Das 
Begattungszeichen ſelbſt war bereits entfernt. Sie flog ſofort ab, kehrte aber nach etwa 8 Minuten 
wieder zurück (ohne Begattungszeichen). Ich verſchloß nun das Flugloch vollſtändig und ſtellte 
den Stock an einen dunklen Ort. Nach 3 Tagen hatte die Königin bereits mit der Eierablage 


Alſo die ſogen. „Orientierungsflüge“ halte ich für eine am grünen Tiſch entſtandene Eine 
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begonnen und erwies ſich in der Folgezeit als ein ſehr fruchtbares Tier. Sie war offenbar ſchon 
mit Erfolg begattet, als ich ſie mit dem Begattungszeichen einlaufen ſah. Handelt es ſich nun 
hier um einen Ausnahmefall oder ſind ähnliche Erſcheinungen ſchon anderweit beobachtet worden? 
Nicht ausgeſchloſſen iſt es, daß die Königin ſchon gleich nach ihrer Begattung das Bedürfnis 
faut ſich eine „herrſchaftliche Wohnung“ zu ſuchen, d. h. eben mit ihrem ganzen Gefolge aus- 
zurücken. . 

Folgender Fall erfcheint mir ebenfalls erwähnenswert: Eine ſchöne große Schwarmkönigin, 
die mir wegen ihrer häu [gen Ausflüge beſonders aufgefallen war, ſchwärmte mit ihrem Völkchen 
aus und ſetzte ſich zwei Meter von ihrem Stock an einen Johannisbeerbuſch an. Der „Stock“ 
war eine wohl präparierte aber offenbar als Wohnung wegen ihrer geringen Größe nicht ſehr 
geſchätzte Zigarrenkiſte, aus der bisher ſo ungefähr jedes eingeſetzte Zuchtvölkchen ſich baldigſt ent⸗ 
fernte, wenn ich nicht ſehr aufpaßte. Ich fing die ſehr flüchtige Königin ein und ließ ſie dem in 
die Kiſte wieder zurückgeworfenen Völkchen zulaufen. Nach kaum einer Viertelſtunde flog die 
Königin ſchon wieder aus, das Volk blieb aber zurück. Die Königin kam nach etwa 5 Minuten 
offenſichtlich erfolglos wleder nach Hauſe. Weitere Beobachtungen habe ich hier nicht machen 
können, nur ſoviel war feſtzuſtellen, daß das Völkchen trotz freier Fluglochöffnung in der Wohnung 
verblieb und die Königin etwa 3 bis 4 Tage ſpäter ihre Waben gut beſtiftete. Richtiger wäre es 
geweſen, den Stock gleich nach Wiedereinfangen des Schwärmchens ganz zu verſchließen und das 
Ergebnis abzuwarten, um ein weiteres zuverläſſiges Beweismittel zu der bekannten Streitfrage zu 
erhalten, ob die kleinen Zuchtvölkchen erſt nach erfolgter Befruchtung ausſchwärmen oder ſchon vorher. 
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Streunende Halme. zezeeøa Von Dr. Zaiß -Heiligkreuzſteinach 


Wenden wir Hente einmal den Blick norbweitwärts, in ein Land, das in einiger Hinſicht 
uns fat naher ſteht als nähere Länder, nach Schottland! Dort lautet z. B. „mehr Licht“ 
genau wie im Deutſchen. Die ſchottiſche Ausſprache kennt nicht die zwar lernbaren, aber unmög⸗ 
lich ſchreibbaren, zwiſchen mehreren fonft bekannten Vokalen liegenden Selbftlauter des Londoner 
Engliſch; daher beißt die Hauptſtadt Schottlands nicht wie der „gebildete“ Deutſche gewöhnlich 
meint, ſondern ſie heißt nicht anders als wenn es ſich um eine Stadt in Deutſchlands Nordoſten 
handelte: Glasgow (zu ſprechen „glasgo“ mit langem, klarem a und langem klaren o). 

Einige Jahre her hat man, wie an ſo vielen Orten der Imkerwelt, auch in Schottland 
das Bedürfnis empfunden nach einem örtlichen Imkerblatt. Es ging damit nach dem Sprichwort: 
Was lange währt wird endlich gut; und ſo erblickte das erſte Heft zum Juli 1924 das Licht der 
Welt. Es iſt ein wackerer Schotte geworden. Was vom Scottish Beekeeper bisher vorliegt 
kann nur Genugtunng bereiten. Es pulſt ein Leben darin, daß es eine Freude iſt. Geleite 
wird das Blatt von Henry Crombie, Doktor der Philoſophie. Die Leitaufſätze ſchreibt der Lehrer 
der Landwirtſchaftsſchule für Nordſchottland J. Anderſon, Doktor der Philoſophie und der Natur⸗ 
wiſſenſchaften. Mauch ein Teilnehmer unſerer 62. Wanderverſammlung hat ſich in der Marien⸗ 
burg von den verhältnismäßig engen Räumen des Hochſchloſſes, welches den Kern des Deutſch⸗ 
herren⸗Sitzes bildet, am meiſten ergriffen gefühlt. Das erſte Zuſammenraffen der Kräfte, wann 
es gilt! einem Ding, das werden ſoll, das Leben zu geben, bietet ein Schauſpiel! dem kein ſpäterer 
Glanz gleichkommen kann. Daran dachte ich wieder, als ich in den erſten Heften des neuen 
Imkerblattes blätterte. 

Was alfo verlangt Anderſon in feinem zündenden erſten Aufſatz? Er verlangt eine zwie⸗ 
fache Erhöhung des Durchſchnittes: erſtlich bezüglich des „Wiſſens in Bienenkunde und Bienen- 
zucht“, zum andern bezüglich der „Ziele und Ideale“. Mit Stolz erinnert er daran, daß man 
in Schottland durch Beſtehen beſonderer Prüfungen „Bienenmeiſter“, „Sachverſtändiger für Bienen- 
zucht“ und „Honigſachverſtändiger“ werden kann. Aber — Norwegen habe es weiter gebracht. 
Dort werde einem Anfänger eine beſtimmte Friſt geſetzt, um ſich mit der Bienenzucht vertraut zu 
machen. Beſteht er die darauf folgende kleine Prüfung nicht, ſo hat er ſich das Anrecht verſcherzt, 
Bienen zu „halten“. „Wir ſollten alle diejenigen von der Imkerei abhalten, die ſich in den 
Gegenſtand nicht gründlich einarbeiten und nicht ſelbſt ihre Bienen behandeln können. Ein Imker, 
der nichts weiß, ift nicht zur Imkerei berufen, ja er ift eine Gefahr für ſich und feinen Nächſten. 
Jeder Imker ſollte dahin ſtreben, wenigſtens das Bienenmeiſterzeugnis zu erlangen.“ 

Nun die Ziele und Ideale. Schottland gewinnt jährlich im Durchſchnitt 375000 Kilogramm 
Honig. Dieſer Honig ift hervorragend gut und wird mit Phantaſiepreiſen bezahlt. Nach Groß⸗ 
britannien aber wird das Zehnfache der ſchottiſchen Honigernte aus dem Ausland eingeführt. 
Trotzdem fieht man ihn nur felten auf der Tafel erſcheinen; wo Honig doch ebenſo alltäglich 
ſein müßte wie Butter und Eingemachtes. Die Imker ſollten es alſo zu höheren Durch⸗ 
ſchnittsernten bringen. Auf den ſturmumbrauſten Orkneyinſeln habe ſelbſt im Jahre 1923 ein 
Imker 40 Pfund Scheibenhonig je Stock geerntet und ein anderer einen Zentner Schleuderhonig. 
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„Was dem einen möglich ift, dürfte allen möglich fein. Es gibt gute Honigjahre und minder 
gute Honigjahre, ganz verſagen aber dürfte bei ſachgemäßer Wirtſchaft keines, oder wenigſtens 
nicht gleichzeitig im ganzen Lande.“ 

Auch beſſere Geſchäftsleute müßten die Imker werden. Es ſei kein Geheimnis, daß es — 
die amerikaniſchen im allgemeinen nicht ausgenommen! Z. — ſchlechte Geſchäftsleute ſind. Unſer 
Streben müſſe dahin gehen, den Honig billiger und in gleichbleibender Beſchaffenheit zu liefern 
und den Abſatz ſtreng zu regeln. Von der Honigverkaufsſtelle des ſchottiſchen Imker⸗ 
verbandes in Edinburgh bezogen die Lebensmittelgeſchäfte große Mengen Honig, und deren Kunden 
waren entzückt. Im folgenden Jahre ſtellten ſich noch mehr Leute ein und wollten noch mehr 
Honig haben. Aber die Verkaufsſtelle hatte keinen. Das Jahr war ungünſtig geweſen, und jeder 
Imker war feines Honigs auf der Türſchwelle ledig geworden. Nun wird ſich aber kein Lebens⸗ 
mittelhändler auf den Vertrieb einer Ware einlaſſen, die er nicht 
regelmäßig nachbeziehen kann. Auch für die Honiganpreiſung muſſe mehr geſchehen. 
Kein Secoffizier würde ſich in einem Gaſthof der Berge an den Tiſch ſetzen, es ſtünde denn den 
darauf. Fehlt er, ſo verlangt, daß er herkommt! Und wir müſſen Lobgeſänge ſingen auf den 
Wert unſeres Honigs, als eines der wertvollſten und dabei haltbarſten, keiner 
weiteren Zubereitung bedürfenden Nahrungsmittel. f 

Beſſer müſſe es werden in der Imkerſchaft mit Zuſammenwirken und Kamerad⸗ 
ſchaft. Schulter an Schulter müſſen wir ſtehen nach innen und nach außen. „Dieſe neue, 
ſchottiſche Bienenzeitung verdankt ihre Entſtehung nicht Eiferſucht und Neid auf irgend eine 
von nahe oder ferne kommende Bienenzeitung, ſondern vielmehr dem Bedürfnis; auf daß auch 
wir unfer Scherflein beitragen zur Hebung der Bienenzucht. Willkommen fei uns Kritik wie Mit- 
arbeit aus jedem Lande und in jeder Sprache.“ — 

Und ſogleich griff auch ein Vertreter der Volksbienenzucht zur Feder und ſchrieb unter der 
Ueberſchrift „Beſſerung des Durchſchnitts in der Bienenzucht“: Ohne Zweifel ſei dies das Ziel 
aller verſtändigen Imker. „Aber wir ſollen die für unſer eigenes Land beſte 
Bienenzucht herausarbeiten und nicht die anderer Länder nachahmen wollen. In der 
Imkerſchaft ſind verſchiedene Volkskreiſe vertreten; und Bienen zu halten 
denjenigen verbieten wollen, die keine Prüfung zu beſtehen Luſt haben, heiße ich unziemlich umſpringen 
mit der freien Imkertätigkeit. Manch einer der beſtbeobachtenden und meiſtunter⸗ 
richteten Imker würde dennoch im Traum nicht daran denken, ſich einer Prüfung zu unterziehen. 
Wieder andere betrachten die Imkerei als eine Betätigung des Ruheſtandes und vertiefen ſich 
zwar in den Gegenſtand, meinen aber, dem Alter, wo man Prüfungen macht, entwachſen zu ſein 
Ich ſchreibe als ihrer einer.“ | 

Er fage nichts gegen die an den Landwirtſchaftsſchulen gehaltenen Lehrgänge für Bienen⸗ 
zucht. Er bitte aber zu erwägen, daß es Volk abſeits gebe, das auf ſeine eigenen Hilfsmitttel 
angewieſen iſt. Dieſen darum die Haltung von Bienen verwehren zu wollen, wäre ungerecht. 
Uebrigens ſtimme er dem Sprichwort bei, welches beſage: Mutterwitz wächſt nicht auf 
Schulſitz. Die Fachleute und Lehrmeiſter genöſſen große Vorteile vor dem gewöhnlichen Imker. 
Ihnen ſei die Kenntnis aller möglichen Arten von Bienenhaltung zugänglich, ſie ſollten alſo auch 
entſcheiden können, welches die beſte iſt. „Wenn nun aber der eine Spezialiſt die eine Stockform 
und das eine Rähmchen verficht, der andere Spezialiſt die andere Stockform und das andere 
Rähmchen, ſo tut der verdutzte Imker wohl daran, ſeinem eigenen Weg treu zu bleiben, bis daß 
jene einig geworden ſind, geſetzt, daß es dazu komme.“ 

Seiner Meinung nach ſeien die Imker ſtets außerordentlich freundlich zueinander. Er 
wünſche, daß dieſer Geiſt durch das neue Blatt weitergepflegt werde. Möge man die Honigernte 
ſteigern und Sachverſtändige ausbilden. Möge man aber auch den paar „Suckel⸗aus“⸗Imkern 
geſtatten, ihr Leben zu friſten. 

So iſt ſogleich auch der andere Teil der Imkerſchaft zu Wort gekommen. Die in ihrer 
Art kaum minder treffende und „ideale“ Aeußerung des gewöhnlichen Imkerverſtandes ſtammt 
von einem früheren Offizier, dem Oberſtleutnant Cadell. Imkerſozialis mus! 
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Etwas über die Rorbbienenzucht. von Th. Grünke. 


ZPP2ØA2222222222222202222020022 Klausfelde bei Schlochau. 


Schon von Jugend an ſteckt mir die Bienen⸗zucht im Blute. Ich bin kleiner Landwirt 
und treibe auch nebenbei kleine Bienenzucht, nur inStrohkörben, ſchon ſeit 1894, und zwar mit 
gutem Erfolg. Die Körbe flechte ich mir ſelbſt, auch das Uebrige dazu ſertige ich an und kaufe 
nur, was ich nicht machen kann. Körbe habe ich auf meinem Stande vier Sorten, lauter 
Kanitz; den eigentlichen Kanitzkorb, welchen ich aber von Anfang an als faſt zu groß für unſere 
Gegend befunden habe. Sept habe ich fie mir gut auf dreiviertel fo groß gebaut. Dann habe ich 
viereckige Körbe mit 16 Halbrähmchen, und auch dieſelben ohne Rähmchen. Bor ein paar Jahren 
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fand ich einmal ein gedrucktes Blatt auf der Straße, worauf geſchrieben ſtand: „Bienenzüchter, 
nehmt euren Bienen nicht zu ſehr ihren Naturtrieb, laßt ihnen mehr ihre Natur befriedigen. 
Nun fing auch ich an, die Körbe der Bienennatur entſprechend anzuſertigen. Die Körbe haben die 
Form der Bienentraube, wie ſie beim Schwärmen am Baum hängen. Der Korb hat oben eine 
Oeffnung, wie die Kanitzkörbe, aber im Durchmeſſer nur 20 cm, wogegen erſterer 32 hat. Gleich 
von der erſten Strohwurſt an geht die Form in eine Wölbung über, ſo daß er fertig ausſieht, 
wie ein bauchiges Tönnchen, und der Korb ſieht recht ſchöͤn aus und ift gut brauchbar. Einen 
Unterſchied im Ertrage finde ich nicht, in allen Körben befinden fih die Bienen gleich wohl und 
liefern auch gleiche Erträge. Voriges Jahr haben ſie im Durchſchnitt pro Volk 52 Pfund Honig 
elieſert. Auch dies Jahr ſcheint es uns befriedigen zu wollen, nur mit dem Unterſchied, daß die 
ſtarken Völker, wenn der Honigkaſten voll und reif ift, ſchwär men. Aber auch dies iſt ja kein 
Fehler; die Völker bekommen dadurch eine junge Königin, und der neue Schwarm bekommt nach 
8 Tagen den Auſſatzkaſten und trägt ihn, wenn die Witterung gut ift, auch voll. Ich werfe ſtets 
zwei Vorſchwärme zuſammen auch manchmal drei, gebe dann aber ſofort den Aufſatzkaſten und 
in kurzem kann ich von dem neuen Stock ſchleudern. Im Mai, wenn die ſtarken Völker ſich aus⸗ 
weiſen, wechſele ich ſie durch Verſtellen, indem ich die beſten Stöcke auf die Stelle der ſchwachen 
und umgekehrt ſtelle, hierdurch werden die ſchwachen Völker auch ſtark, dies mache ich mittags 
bei beſtem Fluge. Wenn ein Volk fünf oder ſechs Jahre im Korb geweſen iſt, dünkt mich die 
Zeit gekommen zu ſein, daß der Bau zu alt iſt, und ich verjünge ihn, indem ich ſolches Volk 
zweimal abtrommele, ich erhalte dadurch für zwei Völker jungen Bau und der alte Stock (Krob) 
hinterläßt mir noch gewöhnlich 20 Pfund Honig. Zum Winter füttere ich nur fo viel ein, daß 
die Volker durch den Winter kommen, fie bekommen Zuckerlöſung. Im Frühjahr gebe ich halb 
Honig und halb Zucker, beides auf gelöſt. Es hat ſich immer aus bewährt, trog dem wir hier 
auch Heidetracht haben, hat die Ruhr fih felten bei einem Volk gezeigt. Wer wenig Zeit bat, 
der ſollte blos Korbbienenzucht treiben wie ich. Daß aber ein Korb mit dem Kaſten konkurrieren 
kann, ift aus geſchloſſen. Wäre ich noch jung, dann würde ich ſofort Käſten anſchaffen, aber nun 
will ich ſchon bei meinen Körben bleiben. 
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Zuſetsen von Königinnen. Von Geheimen Regierungsrat 
— eee οοοοο O. Brückner, Zehlendorf, Burggrafenjfraße 15. 


Hat der Imker das Glück, daß die im Befruchtungsableger untergebrachte ſchöne junge 
Schwarmkönigin von ihren verſchiedenen Ausflügen ſtets heil wieder heim kam, daß fie erfolgreich 
begattet wurde und ſich dann auch nicht noch im letzten Augenblick mit ihrem Völkchen heimlich 
auf die Wanderſchaft machte, ſteht alſo wirklich eine gute junge befruchtete Königin greifbar zur Ver⸗ 
fügung, ſo erwächſt dem Imker alsbald die ſtets berechtigte Sorge: Wird ſie auch angenommen werden, 
wird das Prachtexemplar von Königin, auf deren Entwicklung ſoviel Mühe und Koſten verwandt 
wurden, die man womöglich zur Pfaueninſel auf Sommerfriſche ſchickte, nicht Aon am Tage nach 
der Zuſetzung als zerzauſtes, zuſammengeſchrumpſtes Etwas vor dem Stocke liegen? | 

Dieſe Sorge möchte gänzlich unbegründet erſcheinen, wenn man in den Bienenlehrbüchern 
und Zeitſchriften lieſt, was Mr eine Menge Rezepte vorgeſchlagen werden für die Zuſetzung von 
Königinnen zu einem weiſelloſen Volke. In dieſen zahlreichen Rezepken iſt nur leider gewöhnlich 
nicht angegeben, was alles bei deren Anwendung jährlich an wertvollen Königinnen verloren geht. 
Um alle die vielen Zuſatzmethoden wie u. a.: Zuſetzen in einem Käfig, in dem vorher die alte 

Königin längere Zeit eingeſperrt war, oder in einer künſtlichen Weiſelzelle oder nach Eintauchen 
in Ode 0 aus dem betr. Stock uſw., alles das find vielgeprieſene Maßnahmen, die, zumal auf dem 
Stande des alterfahrenen Praktikers, recht oft zum gewünſchten Erfolg führen mögen, aber mit⸗ 
unter und vielleicht gerade beim Zuſetzen ſehr wertvoller Königinnen trotz vorſchriftsgemäßer Aus⸗ 
führung gänzlich verſagen. | 

Ich möchte an dieſer Stelle einmal an die alten Imkerpraktiker die Frage richten: Welche 
Antwort würden Sie geben, wenn ein Imkerjünger mit wenig Praxis aber viel Liebe zur Sache 
zu Ihnen kommt und Sie beſorgt um Auskunft bittet, wie er ſeine für ſchweres Geld erſtandene 
Edelkönigin — natürlich „47er Abſtammung“ — dem hierzu auserſehenen Volke ſo zuſetzen ſoll, 
daß ſie ſicher, aber auch wirklich ganz ſicher angenommen wird? | 

.Die Antworten auf diefe Frage werden im gegebenen Falle ſehr wahrſcheinlich ſehr ver- 
ſchieden ausfallen, und es werden Methoden angegeben werden, deren Anwendung dem alten 
Bienenvater zwar einfach erſcheinen mag, dem Anfänger aber infolge der Notwendigkeit, viele 
wichtige Nebenumſtände mit beachten zu müſſen, die größten Kopfſchmerzen verurſacht. 

Auf Grund meiner Erfahrungen bzw. meiner Erfolge und Mißerfolge auf dieſem Gebiete 
konnte ich als wirklich zuverläſſige, ich möchte fagen garantiert ſichere, Zuſetzungsart nur eine ein- 
zige angeben. Dieſe bietet an ſich gar nichts Neues, aber fie wird als faſt unfehlbare Methode 
in den Lehrbüchern und Zeitſchriften m. E. lange nicht genügend gewürdigt und empfohlen. 
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i Sie beruht auf der bekannten Tatſache, daß Bienen, die aus einem Stock oder mehreren 
Stöcken in eine fremde Wohnung abgefegt werden, eine gleichzeitig zugefegte fremde Königin nicht 
anzufallen pflegen. Das Verfahren erfordert keine großen Vorbereitungen und praktiſchen Kniffe 
und iſt ſchnell ausgeführt. Auch der Anfänger wird dabei nicht Teicht etwas verſehen können. Der 
Hergang bei dieſem Verfahren braucht eigentlich nicht noch beſonders beſchrieben zu werden, der 
Vollſtändigkeit halber aber ſei kurz mitgeteilt, wie ſich die Sache abſpielt: 

Der zu behandelnde Stock wird von ſeinem Stand genommen und eine andere Behauſung 
an ſeine Stelle nd Darauf wird das ganze Volk in diefe neue gänzlich leere Wohnung hinein- 
gefegt und die zuzuſetzende Königin mitten in die abgefegte Maſſe hineingeworfen und der Stock 
geidhloffen, Das Flugloch bleibt offen. Die Waben des abgefegten Volkes werden auf andere 

ölker verteilt. Das Volk wird fi in einer Schwarmtranbe mit der neuen Königin im Stock 
anlegen. Die Bildung dieſer Traube und deren ruhiges Verhalten iſt zugleich ein Zeichen, daß 
die Königin angenommen bzw. noch lebend unter den Bienen iſt. Am zweiten oder dritten Tage 
wird neuer gänzlich fremder Bau ohne Brut und Eier eingehängt. Die Königin beginnt dann 
ſehr bald mit der Eierablage und bei einiger Pflege, die deu augenblicklichen Trachtverhältniſſen 
anzupaſſen iſt, iſt das Volk bald wieder in Schwung gebracht. . | 

Kann die alte Wohnung des zu behandelnden Volkes nicht mit verſetzt werben, fo muß 
man die Bienen unter reichlicher Anwendung eines Waſſerzerſtäubers in einen ſeitlich aufgeſtellten 
verſchließbaren Raften abfegen (große Transportkiſte, alten Bienenkaſten oder dergl.). Die abs 
fliegenden und ſich im Stammſtock wieder ſammelnden Bienen müſſen nachträglich, auch wieder 
unter reichlicher Benutzung der Waſſerſpritze, zuſammengekehrt und dem großen Haufen zuge⸗ 
ſchüttet werden. Die Königin wird gleich anfangs mitten hineingeworfen. Die Beſprengung mit 
Waſſer vor und während der ganzen Prozedur iſt nötig, um das zu ſtarke abfliegen der Bienen zu 
verhindern. Am andern Tag wird der ganze Haufen in die leere oder ſchon mit fremdem leerem 
Bau verſehene Stammbeute abgeklopft. Hat man kein außergewöhnlich großes Intereſſe an dem 
Erfolg des Unternehmens, jo kann man das Volk auch gleich in feinen alten, aber ganzlich leeren 
Stock abkehren, zweckmäßigerweiſe unter ſtarker Beſpritzung der Bienen, und die Königin ebenfalls 
gleich dazuwerfen. Auch dei dieſer Art der Behandlung ift mir noch keine Königin verloren ge» 
| pgm Sicherer ift natürlich das zuerſt angegebene Abfegen in einen den Bienen ganz fremden 

aſten. - | | 
| Zweckmäßig ift es, das abzufegende Volk gegenüber etwa naheſtehenden Nachbarvölkern 
durch ſeitliche, nach der Fluglochſeite zu weit vorſtehende Wände (aus Pappe oder Blech) abzu⸗ 
trennen, damit die Bienen nicht zu den Nachbarvölkern überlaufen, wozu in der erſten Aufregung 
immer große Neigung beſteht. | | 

Vorausſetzung für den Erfolg ift natürlich, daß der Imker bezüglich der Weiſelloſigkeit 
ſeiner Sache auch ganz ſicher iſt. Drohnenbrütigen Völkern habe ich zweimal Königinnen auf 
dieſe Weiſe zugeſetzt, und zwar jedesmal ohne Zugabe fremder junger Bienen. 

Die geſchilderte Methode iſt eine Pferdekur. Ein alter Imkerpraktiker nennt das ganze 
Verfahren ſehr zutreffend „Beuteln des Bienenvolkes“. Aber der einmalige gewaltſame Umſturz 
des Volkes ſpielt gor keine Rolle gegenüber der fortgeſetzten Folge von zeitraubenden, das Volk 
ſtändig ſtörenden Einzelprozeduren, die notwendig werden, wenn bei Anwendung angeblich alt⸗ 
bemährter Zuſatzmethoden ein bockbeiniges Volk eine Königin nach der anderen hinmordet mit dem 
Endergebnis: „Kein Honig, keine Brut und ſchließlich kein Volk mehr!“ | 

Ich ſelbſt beweiſele meine ſämtlichen Völker nur noch nach dieſer Methode, wenigſtens in 
der vorgeſchrittenen Saiſon (im zeitigen Frühjahr umzuweiſeln iſt kein Kunſtſtück). 

Seitdem habe ich nicht mehr darüber zu klagen, daß mir urſprünglich ſtarke Bienenvölker 
infolge chroniſcher Weiſelloſigkeit ſchwindſüchtig werden. 


Über die Vereinheitlichung der Nomenklatur auf 
dem Gebiete der Bienenpathologie. Von Privat- 


dozent Dr. Borchert, Vorſteher des Laboratoriums zur Erforſchung und 
Bekämpfung der Bienenkrankheiten an der Biologiſchen Reichsanſtalt 
für Land- und Forſtwirtſchaft in Berlin- Dahlem. paxoonzereeeeze222» 


Von den wiſſenſchaftlichen Forſchungsſtellen in Deutſchland, Oeſterreich und der 
Schweiz, die ſich mit den Bienenkrankheiten befaſſen, wurden bisher für die anſteckenden 
Bienen⸗ und Bienenbrutkrankheiten die verſchiedenſten Bezeichnungen angewendet. 


Allgemein wurde dies in den beteiligten Kreiſen mit Recht als etwas Ueberflüſſiges ane 
geſehen und vor allem als eine Unannehmlichkeit empfunden, die das Verſtändnis für die einzelnen 
Krankheiten weſentlich beeinträchtigte. | 


’ 


$ 
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So bezeichnete die Biologiſche Reichsanſtalt für Land⸗ und Forſtwirtſchaft in 
Berlins Dahlem die Geſamtheit der durch Bakterien hervorgerufenen anſteckenden Krankheiten 
der Bienenbrut — mit Ausnahme der Sackbrut — als Faulbrut und teilte diefe ein 1. in die 
Larvenſeuche und 2. in die Nymphenſeuche. l 

Die Larvenſeuche, bei der die Brut in der Regel in den offenen Zellen abſtirbt, und 
deren Erreger (Bac. pluton? ultraviſibler Erreger?) bisher nicht mit Sicherheit erkannt iſt, wurde 
je nach dem Krankheitsbild, das durch die Einwirkung der verſchiedenſten Mikroorganismen bedingt 
wurde, eingeteilt in die Brutfäule (Streptococcus apis) und in die Brutpeſt (Bac. alvei). 

Im Gegenſatz zu der im allgemeinen gutartig verlaufenden Larvenſeuche, die womöglich 
nichts Einheitliches, ſondern vielmehr auch eine ganze Gruppe von Krankheiten darſtellt, ſteht das 
weitaus bösartiger und ſchleichender verlaufende ſeuchenhafte Sterben der faſt ſtets in den ver- 
deckelten Zellen befindlichen Brut, für das der Name Nymphenſeuche üblich geworden war. 

Die Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen führte die Bezeichnung „Faul⸗ 
brut“ für die Geſamtheit der einzelnen Brutkrankheiten nicht; fie nannte die Nymphenſeuche 
(Biol. Reichsanſtalt) Brutpeſt und bezeichnete die eine Form der Larvenſeuche (Biol. Reichs⸗ 
anſtalt), die Brutfäule, als Faulbrut. £ 

Das unter Mitwirkung des Strept. apis verurſachte Sterben der offenen Brut wurde 
vielſach, insbeſondere in der Schweiz, als Sauerbrut geführt. ö 

War die Verſchiedenheit für die einzelnen Krankheiten der Bienenbrut an ſich ſchon 
verwirrend genug, ſo wurde die Unklarheit dadurch noch gefördert, weil eine ganze Reihe weiterer 
Namen ſich im Laufe der Zeit für ein und dieſelbe Krankheit eingebürgert hatten. Aus der Fülle 
der verſchiedenſten Namen für die einzelnen Krankheiten ſeien hier nur einige wiedergegeben: nicht 
ſtinkende Faulbrut, Darmſeuche, Brutſeuche, gutartige Faulbrut, ſtinkende Faulbrut, bösartige 
Faulbrut, Darmfäule, Darmpeſt, Sterben der offenen, Sterben der gedeckelten Brut u. a. m. 

Auf der 62. Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Bunge in Marienburg 
vom 26. bis 29. Juli 1924 wurde von den auf dem Gebiete der Bienenkrankheiten tätigen Fach⸗ 
leuten angeregt, eine einheitliche Nomenklatur auf dem Gebiete der Bienenpathologie durchzuführen. 
Dieſer Plan wurde von der Wanderverſammlung auf das lebhafteſte begrüßt. - 

Auf Grund einer gemeiniamen Beratung kam unter den vier Beteiligten: Dr. Borchert, 
Berlin⸗Dahlem, Dr. Morgenthaler, Bern⸗Liebefeld, Dozent Muck, Wien, und Prof. Dr. Zander. 
Erlangen, folgendes Uebereinkommen zuſtande: | 

1. Die Geſamtheit der anſteckenden, durch Bakterien hervorgeruſenen Bienenbrut⸗Krank⸗ 
heiten — mit Ausnahme der Sackbrut — führt den Namen Faulbrut. 

2. Dieſe als Faulbrut bezeichnete Krankheitsgruppe ällt in zwei von einander unab⸗ 
hängige Krankheiten: die eine wird als Gutartige Faulbrut bezeichnet, die andere als die 
Bösartige Faulbrut. | 

Hiernach ift die Gutartige Faulbrut diejenige Faulbrut, die durch einen bisher nicht 
ſicher erkannten Erreger hervorgerufen wird und bei der das Krankgeitsbild je nach der Einwirkung 
der verſchiedenſten bekannten Mikroorganismen, z. B. Streptococcus apis, Bac. alvei, Bac. lan- 
ceolatus wechſelt. Der Name Larvenſeuche iſt unzutreffend und ſoll künftig deshalb fortfallen, 
weil bei dieſer Krankheit die Brut vielfach auch erſt nach der Verdeckelung abſtirbt. Die einzelnen 
Seuchen nach dem Entwicklungsſtadium der befallenen Brut zu benennen, erſcheint demnach nicht 
gerechtfertigt, insbeſondere da bei der ſogenannten Nymphenſeuche nicht ausſchließlich die verdeckelte 
Brut ſtirbt, ſondern zuweilen die Brut auch ſchon in den offenen Zellen eingeht. 

Weiteren Forſchungen wird es vorbehalten ſein, die Aetiologie und die Epidemiologie der 
als Gutartige Faulbrut bezeichneten Krankheitsgruppe ſicherzuſtellen. f 

An Stelle der Namen Nymphenſeuche, Brutpeſt u. a. m. ſoll künftig die Bezeichnung 
Bösartige Faulbrut treten. 

23. Der Erreger der Bösartigen Faulbrut wird an Stelle von Bac. Brandenburgiensis 
künftig Bac. larvae genannt. 

4. Die durch Pilze hervorgerufenen anſteckenden Krankheiten der Bienen und der Bienen⸗ 
brut führen nach ihren Erregern die Namen Pericyſtimykoſe (früher Kalkbrut, grauweiße 
Steinbrut) und Aſpergillusmykoſe (früher grüngelbe Steinbrut). | 

5. Die durch die Mikroſporidie Nosema apis Zander verurſachte anftedende Erkrankung 
der erwachſenen Bienen führt ausſchließlich den Namen Noſemaſeuche. 

6. Die durch die Milbe Acar apis Woodi erzeugte anſteckende Bienenkrankheit trägt 
die Bezeichnung Milbenſenche. | 


so): Preſſedienſt der Grenzmark. 
Paragraph 8 unſerer Vereinsſatzungen! 


Im Bereiche unſeres Vereins haben wir mit dem 8 8 unſerer Satzungen eine Einrichtung 
etroffen, die wir nach jahrelanger, beſter Bewährung unſern Imkerkollegen nicht als etwas 
eues, ſondern als etwas, was mehr Beherzigung verdient, zur Kenntnis bringen möchten. a 
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§ 8. „Das Abtöten von gefunden Bienenvolkern wird vom Verein grundſätzlich verboten. 
Krankheitsverdächtige Völker, die abgetötet werden follen, find dem Vereine anzumelden, damit 
durch Sachverſtändige die Art der Krankheit und ob ſolche überhaupt beſteht, feitgeftellt werden 
kann. Abzutrommelnde Völker find, falls keine eigene Verwendung möglich, unverzüglich dem 
Vorſitzenden anzumelden, damit dieſe begehrenden Mitgliedern zur Verfügung geſtelt werden 
können. Die Bienen ſind vom Stande abzuholen. Name des Abholenden und Zeit der Abholurg 
werden vom Vorſitzenden bekanntgegeben.“ . 

Tauſende von lebensfriſchen Bienenvölkern fallen alljährlich dem Schwefellappen zum Opfer, 
tauſende von Imkern ſuchen gerade im Herbſte junges Blut zur Belebung und Auffriſchung ihrer 
Stände, tauſende Anfänger werfen nach mißlungenem Erſtlingsverſuche die Flinte ins Korn, weil 
die Brücke nicht gebaut iſt, auf der wir Imker ſuchend und helfend einander begegnen können. 

Korbimker find die meiſten Mitglieder unſeres Vereins, der zur Zeit 90 Mitglieder zählt. 
Wo aber Koröbienenzucht getrieben wird, da fallen auch Schwärme und manchmal in unge- 
wünſchter Zahl. Werden die erſten noch erwartet und ſorgſam untergebracht, fo hat man für die 


meiſten Nachſchwärme, weil ſie in der Zeit der Ernten fallen, keine Zeit und oft auch keine 


Wohnung. Da gibt es Ausreißer, wenn nicht Großvater ſich ihrer erbarmt und ſie in irgend 
einen alten Korb ſchlägt. Dann aber bleiben ſie ſich oft ſelbſt überlaſſen. Iſt alles in Ordnung 
geweſen, dann beginnt bald frohes Spiel und eifrige Arbeit. Zelle auf Zelle entſteht, die Königin 
hält Hochzeit und ſchafft neues Leben, bis auf einmal nach kurzer Zeit die ſüßen Quellen v r- 
ſiegen und der Rieſenbau unvollendet ſtellen bleibt. Da kommt denn eines Tages der 
Imker, wiegt, ſchüttelt den Kopf und zeichnet ein weißes Kreuz über des Hauſes Tür. Man 
kann manchmal 20—30 auf einem Stande zählen. Alles Todeskandidaten; denn in der Küche 
wird der Schwefellappen ſchon bereitet; erbarmungslos! Der Gedanke, hier Abhilfe zu ſchaffen, 
junges, friſches Leben zu retten, das anderswo ſchwachem Leben und gedrückten Hoffnungen wieder 
auf die Beine helfen könnte, ließ mich nicht ruhen und ich brachte dieſen wunden Punkt auf die 
Tagesordnung. Unter allſeitiger begeiſterter Zuſtimmung fand er als 8 8 Aufnahme in unſern 
Vereinsſatzungen. Und der gute Gedanke lebt und wirkt fort zum Segen, den ſchon mancher von 
uns erfahren hat. N . ; 

Einige Beiſpiele mögen es zeigen. 

Ein Anfänger erſteht im Frühjahr von einem älteren, erfahrenen Kollegen ein Korbvolk. 
Zu einem zweiten kann er ſich der Ausgaben wegen nicht entſchließen. Wider Erwarten geht aus 
irgend einem Grunde die Königin verloren, was erft gelegentlich einer Standſchau im Spätſommer 
feſtgeſtellt wird. Das Volk ift drohnenbrütig. Die Enttäuſchung groß, der Stab über den „Ichönen 
Kollegen“ gebrochen. Honigvorräte find noch vorhanden, müſſen aber vom Stande verſchwinden, 
um nicht Räuberei zu veranlaſſen. Luſt und Liebe ſind dahin, Austritt aus dem Verein die un⸗ 
ausbleibliche Folge. 8 8 tritt aber vermittelnd ein, und an einem der nächſten Tage erſcheint 
der „ſchöͤne Kollege“ mit einem Rieſentrommelſchwarm und alles wird gut. 

Ich ſelbſt trommele im Herbſt auf vielen Ständen herum. Ich ſehe vieles, höre manches 
und nehme auch einiges mit. Darunter jedes Jahr 6 ſchöne, nein jchönfte, junge, lebens⸗ 
frohe Völkchen, die ich in zwei Käſten mit je 3 Abteilungen von 3 Rähmchen überwintere. Im 
vergangenen Frühjahr konnte ich damit 3 weiſelloſe, eigene Völker retten, einem Kollegen denſelben 
Dienſt erweiſen und aus dem Reſt 2 ſchöne Standvölker bilden. 

Einem Altmeiſter, der feine 70 ſchönen Völker in Polen laſſen mußte, half unſer 8 Seinen 
neuen Stand begründen. Wie vielſeitig der 8 8 angewendet wird, läßt fih im engen Rahmen 
gar nicht ſagen. Genug, wir haben ihn, wir gebrauchen ihn, wir können ihn nicht mehr miſſen. 

| Schirmer, Stibbe⸗Tütz. 


| DDD eee Arbeiten des Imkers. DDD | 


Monat Oktober. Jetzt kommt die letzte Ueberprüfung vor der Winterruhe. Alle 
Unterſuchungen und Erfahrungen haben beftätigt, daß diejenigen Imker, die ihren Bienenvölkern 
10—15 Pfund Zuckerwaſſer eingefüttert und fie warm eingepackt haben, unbeſorgt dem Winter 
entgegenſehen können; natürlich müſſen die Völker ſtark und widerſtandsfähig ſein, alſo mindeſtens 
6 Ganzwaben wirklich vollſtändig am 1. Oktober belagern. 

Ich habe gute Erfahrung damit gemacht, daß ich, wenn die Einfütterung abgeſchloſſen war, 
ein leeres Rähmchen ohne jeden Bau dem Volke gegeben habe. Ich werde es in dieſem Jahre 
wieder ſo machen. Unterlaſſen ſoll man nicht, einen „Bienenteppich“ einzulegen, damit man im 
Laufe des Winters leicht reinigen kann. Zur Not mag man im Laufe des Oktober noch einiges 
Futter reichen, aber dann groß und ſchnell, damit nicht noch einmal Brut entſteht. - 

Die Wabenvorräte find ordentlich zu verwahren. Wachsmotten vernichten alle Jahre für 
viele 1000 M. Werte. Man fol deshalb auch während des Winters die Wabenſchränke aus⸗ 
11 Schwefeldämpfe fallen nach unten, deswegen bringe man die Schwefelflamme moͤglichſt 

och an. . 
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Die Hausfrauen ſollen daran denken, die Honiggebäcke vorzubereiten und auch Honiggetränke. 
Wir bringen darüber in der Novembernummer beſondere Vorſchriften. 


Allen Imkern möchte ich den ſchlichten Rat geben, nehmt eure Bienenzeitungen vor und 
leſt den Jahrgang von vorn bis hinten noch einmal durch und zwar bald. Der Frühling enthält 
oft Wintererfahrungen. 

Ein übler Geſelle, der uns unſere Kreiſe nur ſtört, iſt jeder Imker, der ſeinem Vereins⸗ 
vorſitzenden die wenigen 7 ag zur Bienen⸗ und Honigzählung und ſeinem Kaſſenwart die Mit⸗ 
gliedsbeiträge vorenthält oder unpünktlich einſendet. A. 


Nus dem deutſchen Blätterwald. von K. koch, Berlin- 


See eee Lankwitz. 


Im „Bienenw. Zentralblatt“ ſchreibt Dr. Joachim Evenius, Aſſiſtent am Zool. 
Inſt. in Münſter über „Neuere wiſſenſchaftliche Arbeiten über die Verdauungsorgane der 
Honigbiene“, ohne uns einen Schritt weiter zu führen. Er meint, daß alle Gegner der 
Speichelfütterei ſich ſchließlich zu dieſer bekehren müßten und „es ſei keineswegs eine phan⸗ 
taſtiſche Annahme, daß die Schlunddrüſen der Bienen den Futterjaft liefern können, dem 
natürlich noch je nachdem Pollen und Honig beigemiſcht werden“. Ueber das letztere 
ſtolpert aber die ganze Speichelfuttertheorie, und der Angelegenheit über die Herkunft der 
Propolis und des Zimtalkohols im Honig geht man aus dem Wege. Dabei läßt ſich in 
eigens gebauten Beobachtungskäſten die Fütterei mit Pollenzehrung ſehr gut beobachten. 

In der „Leipziger Bz.“ ſchreibt Dr. Zaiß: „Maskiert man gleichzeitig den be⸗ 
raubten und den raubenden Stock mit Brenneſſeln, ſo wirkt das, bis das Blätterwerk welkt, 
faſt wie andauernde Benäſſung, und das Rauben nimmt ein Ende.“ Intereſſantes ſchreibt 
dort gleichzeitig Alfonſus aus Amerika. Ein Imker erntete dort 1922 von tauſend Völkern 
pro Stock 300 Pfund. Den meiſten Honig lieferte der weiße Rieſenhonigklee, „deffen 
Maſſenanbau k Futter⸗ und Weidezwecken den Imkern der Nordweſtſtaaten ſehr zugute 
kommt.“ Alfonſus ſelber erntete von einzelnen Völkern je 150 — 200 Pfund. Reinraſſig ges 
prüfte Königinnen koſten 12 Dollar. „Von den kleinen Befruchtungskäſten ift man in 
Amerika ziemlich A abgekommen. Man verwendet jetzt wieder mehrteilige Zucht⸗ 
kaſten, welche 2—3 Rahmen faſſen und welche man dann den ganzen Sommer zur Zucht 
benutzen kann.“ Dasſelbe beftätigt ſchon Kuntzſch in feinen Imkerfragen. 

Im „Bienenmütterchen“ Heft 7 empfiehlt Snelgrowe, Präſident der Bienenzüchter⸗ 
vereinigung Somerſet, ein Zuſatzverfahren: Die alte Königin wird entfernt. Die neue 
kommt in eine leere Streichholzſchachtel. Die Schachtel wird dann mit lauwarmem Waſſer 
gefüllt und 15—20 Sekunden geſchüttelt, dann ausgegoſſen. Die Schachtel mit der Königin 
wird zwiſchen zwei Rahmen gebracht und geöffnet, daß die Königin ſelbſt auslaufen kann. 
Etliche 85 Ruhe laſſen. Methode garantiert. 

In der „Preußiſchen Bz.“ ſchreibt der Rundſchauer, daß die Imker um Königs⸗ 
berg, Inſterburg, Elbing, Teilen von Maſuren und Gumbinnen kaum die Schleuder ge⸗ 
rührt haben. Wenn vom 15. bis 25. Juli nicht noch gutes Trachtwetter eintrete, wäre es 
wieder einmal nichts. Allem Anſchein nach würde tief in den Zuckerſack gegriffen werden 
müſſen für den Winter. An anderer Stelle las ich aber auch, daß in Oſtpreußen der Honig 
für 50 Pfg. verkauft werde. 

m „Pommerſchen Ratgeber“ ſteht ein ſehr beherzigenswerter Artikel über 
Umſatzſteuer, die der Imker zahlen ſoll. Der Bundesvorſtand wird aufgefordert, gegen die 
Unnatur einzugreifen, ſonſt muß auch jedes Ei, jede Pflaume, jeder Liter Milch aus eigener 
Wirtſchaft verſteuert werden. Selbſt der Zucker darf nicht abgezogen werden. Der Schreiber 
empfiehlt, auch die Bienenſtiche zu verſteuern, denn das find Arzneien gegen Rheuma⸗ 
tismus, die ſteuerpflichtig ſind. Dazu ſoll ſtreng buchgeführt werden. Es fehlt nur noch 
der Reviſor. Da wird den Leuten die Bienenzucht verleidet und die Obſtbäume kann die 
Steuerbehörde befruchten laſſen. Ueber amtliche Zählung der Bienenvölker wird einer 
Arbeit „Aus der Notzeit der preußiſchen Imkerei u. a. berichtet, daß in Sagan 72 Völker 
gezählt wurden, während 191 vorhanden waren. Ä 

In der „Rheiniſchen Bz.“ erzählt ein Imker, daß alle angewandten Mittel gegen 
Ameiſen nichts halfen. Da ließ der Imker eines Tages die Tageszeitung auf einem Bienen⸗ 
kaſten liegen, und die Ameiſen waren wie weggeblaſen. Die ſchlimmen Zuſtände im Reichs- 
tage werden die Ameiſen nicht abgeſchreckt haben, denn fie Tagen, iu unſerem Staate paſſiert 
fo etwas nicht, aber der Imker hält den Geruch der Druckerſchwärze für das Schreckmittel. 
Er bittet um weitere Verſuche. ` 

Herrliche Worte über das Brufineft fliehen in Heft 8 von Weippls „Illuſtrierte 
Monats bl.“ „Das Bienenvolk iſt ein Körper, die Brut iſt gleichſam das Eigeweide des 
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Bienenkörpers, jede Brutwabe auf dem beſtimmten richtigen Platz. Da gibt es nicht Brut⸗ 
waben nach Belieben zu vertauſchen, das Herz nicht mit dem Magen umzuwechſeln.“ 

In der „Tiroler Bz.“ empfiehlt Sg: G. Lochs als Mittel gegen Noſema Glauber- 
ſalz und Kochſalz je einen Eßlöffel voll in 4 Liter Zuckerwaſſer gelöſt. Man git das 
Mittel im Frühjahr 3 Wochen lang, alle 2—3 Tage ½ bis ¼ Liter. Die Krankheit foll 
dann verſchwinden. Das Mittel ſoll durch Abführung wirken und auch die Noſematiere 
in der Entwicklung hindern. Bei Noſemaverdacht ſoll auch vor der Einwinterung das 
Mittel gebraucht werden. Wir müſſen vorausſetzen, daß ein Noſemavolk im Frühjahr 
nicht ſchon ſo gut wie erledigt iſt. l 

In der „Schweizer Bz.“ fteht über Spurbienen: „Gib den Spurbienen Gelegenheit 
zu finden, was ſie ſuchen! Wenn ein Schwarm auszieht, ſo rüſte ein Fach und öffne das 
Pietierch.; Lieber eine oder zwei Stunden zuwarten, als in ſchwindelnder Höhe das Leben 
riskieren! | i 


1) uin 


Kuntzſch Ecke. von K. Steinmetz, Berlin 131, Stralfunder Str. 26. 
j DN ; Da LOE 2 


REEI 


das gleiche Bild bei Völkern mit großer Luftzufuhr nicht zeigte, er der Sitz ent- 


Hänschens Ideal. 


Imker ſein, das iſt fein! Will ja nicht heulen 

Immer Honig ſchlecken, Ach die paar Beulen! x 
Alle Fünf ableden, , Hänschen, ſchluck munter 

Tagaus, tagein Tränen herunter. 

Goldiger Honigſeim! Doch unten im Magen, 

Vaters Stummel ſuchen, Es iſt nicht zu ſagen, 

Und dann heimlich ſchmuchen. Entſetzliches Wringen 

(Großer Kerl bin ich! — Zum Händeringen. , 
Autſch, ein Bienenſtich. Woher mag das ſein, Imkerlein? 


Hänschen liegt tief im Bett, 
Aermchen ganz rund und fett 
Vom Bienengift. 
Mag keinen Honig riechen, 
Will unter die Decke kriechen. 
Wie ſchmerzt doch Kopf und Bauch 
Schlimm von dem Tabakrauch — 
Es iſt doch gar nicht fein 
! Imker zu fein! — 
H. W. Graske⸗Beeuz. 
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Brandenburg 


Bezirksverſammlung Dë- und Weſt⸗ 


prignitz, 7. September in Wittſtock, Deutſchez 
Haus. Um ½ 12 Uhr wurde die Verſammlung 
durch den 1. Vorſitzenden, Krüger⸗Kleinow, er⸗ 
öffnet. Es iſt nach zwei Jahren die erſte Ver⸗ 
ſammlung. Die einzelnen Imker haben wieder 
Gelegenheit, ſich kennen zu lernen und zu fördern. 
In Zukunft werden wieder regelmäßi u⸗ 
ſammenkünfte abgehalten werden. Statiſti es 
Material konnte nicht vorgetragen werden, da 


viele Vereine damit im Rückſtande waren. Die 


Mitgliederzahl iſt aber bedeutend zurückgegangen; 
die Zuckerimker haben den Vereinen den Rücken 
ekehrt. Die Bienenzucht wird von ihrem Ver⸗ 
ſchwinden keinen Schaden haben, die andern 
werden um ſo feſter zuſammenhalten. Von den 
18 angeſchloſſenen Vereinen waren 14 vertreten. 
Havelberg, Zechlin, Wilsnack und Lindenberg 
fehlten, der letztere ſcheint ſich in Atome auf⸗ 
gelöſt zu haben, alle Verſuche, von ihm irgend 
eine Nachricht zu erhalten, ſind bis jetzt ſehl⸗ 
geihlagen, Die Feſtſetzung des Beitrages an 
en Bezirksverein ſoll erſt nach der Provinzial⸗ 
verſammlung erfolgen, er wird jedenfalls her⸗ 
abgeſetzt werden müſſen. Zucker iſt den Orts⸗ 
vereinen beforgt worden zu 73 M. für den 
e apea Im nächſten Jahre ſoll moͤglichſt 
frühzeitig eingekauft werden. Den Vertretern 
wird Reiſegeld 3. Klaſſe und Diäten erſtattet 
Die Vorſtandswahl ergibt: Wiederwahl des 
1. Vorſitzenden. Stellv. Vorſ. und Kaſſierer: 
. Gewerbelehrer Paeſike, Wittenberge; Schrift⸗ 
führer Gewerbelehrer Behrend, ebenda. Vor⸗ 
träge folgten: Das Imkern in modernen Beuten, 
Paeſike; Vererbung und Königinnenzucht, 
Behrend. Im Anſchluß an den erſten Vortrag 
wird ein Wolfenbüttler Kuntzſchzwilling vor⸗ 
geführt und beſprochen. Nächſte Tagung in 
Kyritz. Schluß 4 Uhr. Die Königinnenzüchter 
trafen ſich nachher auf dem Stande des Dr. 
Heinke, der dort ſeine Weiſelzucht vorführte. 
Mit der Verſammlung war eine Ausſtellung 
verbunden. Prachtvolles Obſt aus der Gärtner⸗ 
lehranſtalt und Honig von einzelnen Imkern 
wurden gezeigt. 

Bezirksverband der Uckermark. Zur 
ſtatiſtiſchen Angabe bitte die Herren Vorſitzenden 
der Einzelvereine des Bezirks mir ſofort per 
Karte 1. die Zahl der Mitglieder für 1924; 
2. die Zahl der Bienenvölker (ftabil, mobil) mit» 
zuteilen. An die Ablieferung der Beiträge pro 
Mitglied 4,75 M. an die Bezirkskaſſe möchte 
ich erinnern. Weber. 

Wirtſchaftsgenoſſenſchaft Märkiſcher 
Imker, e. G. m. b. H. In der Generalver⸗ 
ſammlung am 10. 9. wurde 1 Otto Krug, 
Berlin C 2, Spandauer Straße 2, dicht am 
Bahnhof Börſe, Fernſprechanſchluß Merkur 6619, 


zum Geſchaͤftsführer gewählt. K. hat ein offenes 


Geſchäft, in dem unſere Mitglieder in den üb⸗ 
lichen Geſchäftsſtunden jederzeit bedient werden 
können. Wir bitten, Honig⸗ und Wachsangebote, 
ſowie Beſtellungen auf Zucker, Gerätſchaften uſw. 
an ſeine Adreſſe zu richten. Unſere Mitglieder 
haben bis jetzt von den Vorteilen, die ihnen die 
Genoſſenſchaft beim Bezuge ihrer Materialien 
bietet, noch wenig Gebrauch gemacht. 

Geldſendungen erbitten wir an das Poſt⸗ 
ſcheckkonto Berlin Nr. 149 508 der Genoſſenſchaft 
Märkiſcher Imker. 

Satzungen werden jetzt gedruckt und den Ver⸗ 
trauensmännern zur Verteilung überſandt. 

Die Vertrauensmänner bitte ich dringend, mir 
ihre Adreſſen und je eine Liſte der von ihnen 
vertretenen Mitglieder baldmöglichſt mitzuteilen. 
P. Otto, Berlin N 58, Rhinower Straße 9. 


Beeskow. Sonntag, 26. Oktober, 2 Uhr, 
Schützenhaus. Vortrag: Winterruhe am Bienen⸗ 
ſtand. i 


Beeskow⸗Storkow-⸗Nord. Sonntag, 12. Okt., 
2 Uhr, Rauen Schützenhaus. Vortrag: Ein⸗ 
winterung. Beitragsnachzahlungen 1 M. der 
Säumigen. 


Belzig. Bei der am 31. 8. 24 ſtattgefundenen 
Mitgliederverſammlung waren nur 5 Mitglieder 
einſchließlich Vorſtand anweſend. Wegen Inter⸗ 
eſſenloſigkeit hat der Geſamtvorſtand ſein Amt 
niedergelegt. Weitere Beſprechungen am 12. Okt. 
d. 3 nachm. 4 Uhr im Schützenhaus in 

e 


zig. 
Berlin. 10. Okt., 7½ Uhr, Swinemünder 
Straße 41 (öGeſellſchaftshaus). Geſchäͤftliches, 
Vortrag. Wir bitten um regen Beſuch. 
Berlin und nördl. Vororte. Dienstag, 
14. Okt., abends 7 Uhr, Pankow, Parkklauſe, 
Wilhelm⸗Kuhr⸗Straße 86. Einwinterung uſw. 
Die Verſammlungen finden nach wie vor jeden 
zweiten Dienstag im Monat, abends um 7 Uhr 
beginnend, in der Parkklauſe, Pankow, Wilhelm- 
Kuhr⸗Straße 86 ſtatt, auch wenn die Notiz in 


der Zeitung einmal fehlen ſollte. 


Brandenburg a. d. H. 12. Okt. im „Blauen 
Himmel“. Statiſtik. Vortrag. Beobachtungs⸗ 
ſtation. | 

Charlottenburg. Montag, 6. Okt., 7½ Uhr, 
bei Reimer, Wilmersdorfer Str. 21. Tages⸗ 
ordnung in der Verſammlung. 

Fredersdorf⸗ Rüdersdorf. Sonnt., 12. Okt., 
2½ Uhr, bei Madel in Petershagen. Bericht 
und Geſchäftliches. Erfahrungen aus dem 
Jahre 1924. 

Friedrichshagen. Mittwoch, 15. Okt., 6 Uhr, 
Branereiausſchank in Friedrichshagen. Vortrag: 
Bienenkrankheiten, Herr Albrecht⸗Cöpenick. 

Hermsdorf. Freitag, 17. Okt., nachmittags 
Tih Uhr, im Königſchen Lokal in der Bismarck⸗ 
ſtraße zu Hermsdorf. N 

Königsberg (Neum.). Sonntag, 19. Okt., 
2 Uhr, Sitzung im Schügenhaufe. Die Sitzung 
iſt abweichend von den früheren Tagungen auf 
den 19. verlegt, um feſtzuſtellen, ob der Termin 
den Mitgliedern günſtiger zum Beſuche liegt. 
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Tagesordnung wird in der Verſammlung bes 
kanntgegeben. 

Königs-Wuſterhauſen. 12. Oktober bei 
Gelbrecht, 32 Uhr. Monatsbericht. Vortrag. 
Beſchluß über Vereinsvergnügen. Genoſſenſchafts⸗ 
angelegenheit. | 

Krieſcht u. Umgegend. Letzte Jahres- 
ſitzung am 12. Okt., 2 Uhr, bei Tillach. 1. Sta⸗ 
tiſtik. 2. Vortrag. 3. Beitragseinziehung. 

Seneuberg lädt die Imkervereine Werneuchen 
und Baiersdorf zur Wanderverſammlung nach 
Hirſchfelde am 26. Okt. 1924, 2 ë Uhr herzlich 


ein. Einziehung der Reſtbeiträge f. 1924. Auf⸗ 


ſtellung der Statiſtik. Vortrag v. Häniſch über 

„Edelzucht — Wahlzucht“. Standſchau. 
Lindow. Montag, 13. Okt., 3 Uhr, im Stadt⸗ 

garten. Honigertrag und Preis. Statiſtik ein⸗ 


fenden. Vortrag über Einwinterung. Ausstellung. 


Auszahlung von je 30 M. an jedes regelmäßig 
zu den Sitzungen erſchienene Mitglied. 

Netzbruch. 12. Okt., 3 Uhr, bei Tiſchler. 
1. Einziehen der Reſtbeiträge. 2. Statiſtik. 
3. Entlaſtung und Neuwahl des Vorſtandes. 

Neuſtadt a. d. D. Am 7. d. M. fand bei 
Frl. Lange Verſammlung ſtatt, von dieſer freund⸗ 
lichſt aufgenommen und mit Kaffee und Kuchen 
bewirtet. Zunächſt wurde der Bienenſtand be⸗ 
ſichtigt, aus einem Förſterſtock die Königin her⸗ 
ausgeſucht und gezeichnet. Nach erfolgter Aug- 
ſprache über die Vorteile des Zeichnens und Er⸗ 
ledigung einiger geſchäftlicher Sachen wurde 
über Einwinterung geſprochen. Zum Schluß 
erſtattete der Vorſitzende einen eingehenden Be⸗ 
richt über die Marienburger Tagung und die 
daſelbſt erhaltenen Eindrücke. Beſuch 28 Mit- 
glirder und Gäſte. 

Drauienburg 2. 12. Okt., 3 Uhr, bei Höhne⸗ 


Borgsdorf. Generalverſammlung zwecks ge⸗ 


richtlicher Eintragung des Vereins. 

Potsdam. Sonntag, 12. Okt., 3 Uhr, Schützen⸗ 
haus Potsdam. 1. Bericht über die Wanderung. 
2. Statiſtik. 3. Vortrag: Einwinterung der 
Bienenvölker. 4. Beitragszahlung und Ver⸗ 
ſchiedenes. : 

. Senftenberg. Sonntag, 5. Okt., vorm. 9,30 
im Reſtaurant During. Vortrag, Verloſung und 
Beſichtigung eines Bienenſtandes. 

Kreis Teltow. Sonntag, 12. Okt., 4 Uhr, 


bei Hennig. Wandererfolge, Einwinterung, 
Fachliches, Buͤcherausgabe. 
Trebbin (Kr. Teltow). Am 12. Okt., 


3 Uhr im Vereinslokal. Vortrag. Angabe der 
Völferzahl. Honig- u. Wachs ernte. Verſchiedenes. 


Grenzmark. 


Rederig. Sonntag, 19. Okt., 2 Uhr, Ges 
neralverſammlung bei Prätel, Rederitz. Jahres⸗ 
bericht. Kaſſenrechnung. Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes. Angabe der Standſtöcke und Durch⸗ 
ſchnittsertrag. Wahl eines Vertreters zur Ver⸗ 
treterverſammlung. l 

Schneidemühl und Umgegend. Sonntag, 


5. Oktober, 3 Uhr, bei Graß. Bücherrückgabe. 


Feſtſtellung der Mitglieder. Vortrag. 


Uuruhſtadt. Sonntag, 26. Okt., * 3 Uhr im 
Vereinslokal. 


= Büchermarkt. 2 


„Imkers Jahr- und Taſcheubuch“ erſche int in 
dieſem Jahre zum 15. Male etwa Ende des 
Monats und koſtet 0,75 M. Wir möchten unſere 
Leſer ſchon jetzt auf das ja allgemein bekannte 
und beliebte Jahrbuch hinweiſen. 


E. H. in N. Ich habe zwei Völker, welche 
in dieſem Jahre beide geſchwärmt haben, nur 


Wände mit Meliſſe oder Pfefferminzkraut oder 
Kirſchblättern gusgerieben. Dann zieht kein 
Schwarm aus. Ko. 
Einlagen auf das Bodenbrett haben fih be- 
währt. Ein Blatt Ruberoid genügt, iſt dünn 
und haltbar. Man kann es leicht austauſchen, 
indem man ein ſauberes Blatt unter das mit 
Wintergemüll beſchüttete ſchiebt und dann erſt 
das Gemüll auf dem Blatt herausnimmt. Man 
muß ſich natürlich klar machen, daß mit den 
toten Bienen allerlei Anſteckungsſtoff auf ſolche 
Unterlagen kommen kann. Deshalb ſoll keine 
Unterlage ihre Wohnung wechſeln. Sie muß 
auch, ehe ſie wieder in ihr Volk kommt, mit 
Sodawaſſer abgebürſtet und gut geſonnt werden. 
Wer ſeine Sache ordentlich machen will, braucht 
alſo für jede Wohnung zwei Bienenteppiche. A. 
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Der Bienengarten 


III j 
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Unſere Diſtelarten als Bienennährpflanzen. Von A. fammanı. 

Dem Landwirt ſind die Diſteln ein Dorn im Auge, dem Imker dagegen liefern ſie 
manchen Tropfen Nektar. 

Welche Diſtelarten kommen nun für die Bienen hauptſächlich in Betracht? 

Da gedeiht überall auf Aeckern mit lehmigem Untergrund die bekannte Acker diſtel 
oder Acker⸗Kratzdiſtel, Cirsium arvense Scop. Sie treibt ihre Wurzeln fehr tief in den 
Boden, weshalb ſie auch ſo ſchwer ausrottbar iſt, und wenn ſie auch oben abgeſtochen 
wird, ergänzt ſie ſich immer wieder aufs Neue aus dem tieferliegenden Wurzelſtocke. Ihr 
ganzer Stengel, „ —1 m hoch, ift mit Blättern verſehen, die dicht mit ſpitzen kleinen 
Dornen beſetzt ſind. Oben an der Spitze des Stengels ſtehen die hellroſafarbigen Blüten⸗ 
köpfe, die ungemein duften und dadurch die Bienen ſchon von weitem anlocken. Die 
Blüten 1 8 zu den Korbblüten. Wo dieſe Diſtel in größerer Menge auftritt, kann 
fie den Bienen auch Erhebliches bieten. Sie kommt hauptſächlich in Getreidefeldern vor 
und blüht vom Juni bis zur Ernte. In manchen Kartoffelfeldern trifft man ſie auch, 
wo ſie dann bis zum Herbſt vereinzelt blüht. 

, Auf feuchteren und höheren Wieſen gedeiht die Schweſter der vorigen, die Wieſen⸗ 
Kratzdiſtel, Cirsium palustre Scop. Ihre Blattroſetten trifft man ſchon im Winter und 
Frühjahr auf den Wieſen an, wo ſie ihre Wurzelblätter tellerartig ausbreitet. Die Blüten, 
ebenfalls Korbblüten, ſind dunkelrot und duften ebenfalls herrlich. Sie blüht vor dem 
erſten Grasſchnitt. Reichlicher kommt ihre Blüte nach der Heuernte zur Geltung, wo ſie 
ſich dann wieder erholt hat. Von den Bienen wird ſie fleißig beflogen. | 

Aber noch reichlicher wird ihre oft danebenſtehende Schweſter, die kohlartige 
Kratzdiſtel, Cirsium oleraceum Scop., beflogen. Sie kommt im Volksmund unter den 
verſchiedenſten Namen vor: Wieſenkohl, Pferdekohl, Buſchkraut und in der Laufitz heißt ſie 
auch Verwaſchkraut, weil ihre Blätter etwas ſchäumen, wenn damit gewaſchen wird. Sie 
wächſt auf den Wieſen in großen Mengen. Die Blätter ſind hellgrün, am Stengel nicht 
herablaufend und weniger dornig bewehrt. Die Blütenköpfe ſind ſchmutziggelb. Sie blüht 
hauptſächlich nach dem erſten Grasſchnitt, wo ihre Stengel immer noch eine Höhe von 
a bis ? m erreichen. Ihre Blütezeit fällt dann in den Auguft und September. Die 
Blütenköpfe derſelben werden von den Vienen reichlich beflogen, wie die Müller kommen 
dieſelben auf dem Bienenſtande an, ſo übermäßig ſind ſie von dem Blütenſtaub der Blüten 
beſtäubt. Aber auch recht reichlich Honig liefern die Blüten dieſer Diſtelart. Der Honig 
iſt von ſchmutziggelber Farbe wie die Blüte. | | 

uf trockeneren Wieſen wächſt die ſtengelloſe Kratzdiſtel, Cirsium acaule All. 
Sie gleicht mit ihrer Wurzelblattroſette ganz der Sumpf⸗Kratzdiſtel. Sie treibt felten etwas 
von Stengel, ſondern die Blüte ſitzt gleich über der Wurzel. Treibt ſie etwas von Stengel, 
dann nennen ſie die Botaniker Cirsium caulescens Pers. Die Blüte iſt dunkelrot und 
wird von den Bienen fleißig beſucht; bloß ſie tritt nur vereinzelt auf und nicht in Mengen. 

Auf trockenem Boden, Brachen und Schutthaufen, ſogar auf Waldblößen wachſen 
die beiden folgenden: die lanzettliche Kratzdiſtel und nickende Diſtel, Cirsium 
lanceolatum Scop. und Carduus nutans L. Die erſtere hat eine Höhe von 30 bis 40 cm, 
tiefgefiederte Blätter mit langen Dornen, wie wohl ſelten eine andere. Tatſächlich ſcheint 
ſie unnahbar zu ſein. An der Stengelſpitze thronen ein bis mehrere Blütenköpfe mit roter 
Farbe, deren Kelch ſelbſt mit langen Dornen geſpickt iſt. Die Blüte wird von den Bienen 
fleißig beſucht; aber ſie wie auch die nickende Diſtel kommen nur vereinzelt vor. Große 
Aehnlichkeit mit der vorigen hat die nickende Diſtel, nur ſind die Dornen lange nicht ſo 
lang wie bei der zuerſt genannten. Die großen dunkelroten Blütenköpfe nicken, daher der 
Name. Die Diſteln haben zum Unterſchiede von den Kratzdiſteln anliegende und meiſt 
über dem Grunde eingedrückte Kelchblätter. Zuweilen wird die große Blüte von zwei 
oder drei Bienen gleichzeitig beſucht. ZUR Ä 

Auf Schutt oder an Mauern und in Winkeln ſieht man auch ab und zu die Efels⸗ 
diſtel. Onopsordon Acanthium L., die ſofort an ihren ziemlich dornigen, herablaufenden 
und graufilzigen Blättern erkennbar iſt. Auch ihr Vorkommen iſt nur vereinzelt und 
bietet den lieben Immen nur etwas. N 5 

In den Blumengärten trifft man jetzt häufig die 1 bis 1% m hohe Kugeldiſtel, 
Echinops sphaerocephalus L. Die en find mit großen herablaufenden Blättern bes 
fest. Die Blumenköpfe find kugelrund. Die Blüte zeigt ein feines Weißblau. Von 
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unſeren Bienen wird fie fortwährend abgefucht. Schade, daß fie nicht in Maſſen da iſt! 
Auch verwildert kommt fie hie und da ſchon vor. So ſah ich längs dem Chauſſeer and 
im Tale der Wipper bei Frankenhauſen in Thüringen eine ganze Kolonie dieſer ran 

An Wieſen, Straßenrändern und anderen Stellen mit fruchtbarem Boden gedeiht die 
krauſe Diſtel, Carduus crispus L., eine Verwandte der nickenden Diſtel. Ihre Stempel⸗ 
blätter ſind herablaufend und auf der Unterſeite graufilzig. Die Blütenköpfe gleichen denen 
e Sie wird von den Bienen gut beſucht und tritt an den Standorten 
auch zahlreich anf. | 

In Schleſien, beſonders im Baden» und Queistal begegnet einem die verſchieden⸗ 
blättrige Kratzdiſtel, Cirsium heterophyllum All., mit ihren großen dunkelroten Blüten⸗ 
köpfen, die den Bienen reiche Weide bieten. | 

Das ſind die am häuſigſten in Norddeutſchland auftretenden Diſtelarten. Bö. 


' Warum ſchlagen die meiſten Verſuche zur Berbeffernng der Bienenweide durch 
die Imker fehl? Von Oekonomierat Wüſt, Rohrbach bei Landau (Pfalz). 

Ich habe mich ſchon ein ganzes Menſchenalter hindurch [vesiet mit der Berbeffes 
rung der Bienenweide befaßt und in Tauſenden von Verſuchen einwandfrei den Nachweis 
erbracht, daß wir alle Oedungen, gleichviel welcher Lage und Bodenart, ob Hügel, Raine, 
Böſchungen oder Dämme uſw. ſehr gut mit Bodenverhältniſſen jeder Art, ob trocken 
oder naß, ſteinig, ſandig, lehmig oder tonig uſw. überall mit honigenden Bienennährpflanzen 
beſiedeln können und dadurch Trachtlücken ausfüllen, verlängern und die Weide im allgemeinen 
ſehr verbeſſern können. i ar 

habe auch in Tauſenden von Fällen mit Rat und Tat, durch Wort und Schrift 
den Imkern beigeſtanden und ihnen Anweiſungen gegeben, wie ſie Oedländereien uſw. mit 
Erfolg in blühende Bienenweiden umwandeln können. 
Von einer Anzahl ſolcher Imker erhielt ich die erfreuliche Nachricht, daß über Er⸗ 
lichen A ee gelungen find, andere aber Dagegen berichteten von einem gänz- 
lichen erfolg. ö Ä 
Woran und rn find ſolche widerſprechenden Urteile möglich und zu erklären? 
In erſter Linie müſſen ſolche Siedlungen und Anſiedlungen fach: und fachgemäß aus⸗ 
geführt werden. Eine Anſamung ſolcher Flächen, wie auch in gleicher Weiſe die Bepflan⸗ 
zung mit Sträuchern oder Bäumen, müſſen unbedingt ur rechten Beit erfolgen, der Samen 
muß ſpät im Herbſt oder ſehr zeitig im Frühjahr in die Erde gebracht werden, aber nicht, 
wie das viele Imker tun, einfach ohne Mühe und Arbeit oben in den Raſen, zwiſchen 
Hecken und Unkraut hineinwerfen, ſondern der Boden muß mit Rillen verſehen, ausge⸗ 
hoben und der Boden gut umgearbeitet und von allem Unkraut und Wurzelwerk befreit 
werden, erft dann kann man den Samen einſtreuen und genügend mit Erde bedecken, feſt⸗ 
treten und ſo die nötigen Bedingungen ſchaffen, um dem Samenkorn die Möglichkeit zu 
geben, zu keimen, Wurzel zu faſſen und für die Zukunſt das Gedeihen fördern. 
In gleicher Weiſe müſſen auch für Gedeihen und Bäume die nötigen Lebensbedin⸗ 
ungen Bejchaffen werden, die zum rechten Gedeihen einmal unverläßlich find. Hier müſſen 
öcher von genügender Größe und Tiefe ausgehoben werden, damit ſich die Pflanzen raſch 
bewurzeln können, ja in beſonderen Fällen habe ich es als ſehr lohnend gefunden, beſon⸗ 
ders dort, wo es ſich um die Bepflanzung mit Fruchtſträucher handelt, die Gruben mit 
guter Kompoſterde auszufüllen. 5 

Wird aber, wie das fo oft geſchieht, der Spaten genommen, ein Riß oder Loch in 
die Erde geſtoßen und die Wurzeln der Pflanzen mit Gewalt in das wenige lockere Erd⸗ 
reich gezwängt, ſo iſt der Erfolg zumeiſt von Anfang null und nichts. Vielfach werden 
auch die Pflanzen, die oft eine längere Zeit durch die Verkehrsverhältniſſe unterwegs fein 
müſſen, anſtatt in feuchte Erde aeg onen und zu befeuchten, herumliegen gelaſſen und oft 
noch bei trockener Witterung in ebenſolchen trockenen Boden gepflanzt und alle Vorſicht 
. außer acht gelaffen, fo daß der Mißerfolg nicht ausbleiben kann. 

In gleicher Weiſe wird auch der Auswahl der betreffenden und zur Verwendung ſtehen⸗ 
den Pflanzen nicht die nötige Aufmerkſamkeit geſchenkt Pflanzen, die nur auf feuchten, nahr⸗ 
haften Böden gedeihen und fortkommen, will man auf trockenen, ſandigen Bergen pflanzen 
uſw., man achtet eben nicht, wie beim Obſtland uſw. auf die nötigen Regeln und Verfahren, 
ſondern macht nach ſeinem eigenen Willen Kraut und Rüben durcheinander. 

Nun zur Frage, warum meine Verſuche ſo ſelten fehlſchlugen! Einfach deshalb, weil 
ich es verſtanden habe, der Natur zu folgen, dieſe zu beobachten, und den Fingerzeig 
der Natur als Maßnahme zu meinen Verſuchen benutzte. Was iſt eigentlich in dieſem 
Sinne zur Beſiedelung aller wertloſen Flächen die ganze Kunſt? Nichts, als die Anwen⸗ 
dung und Ausführung, die uns die Natur ſelber gibt. | | 

Findet man z. B. auf Böſchungen diefe mit der wilden Brombeere beſiedelt, fo dürfen 
wir dietroſt ausroden und mit edlen Gartenſorten bepflanzen, dürfen aber nicht vergeſſen, 
auch dem Boden die genügende Zufuhr von Nahrung zu geben, ſonſt bleiben die Pflanzen 
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Schwach, gehen zurück, die Früchte werden klein, fallen ab uſw. Wo Brombeeren gedeihen, 
können wir hie Himbeeren pflanzen, beſonders 12.00 die durch große Wurzelausläufer den 
Boden durchziehen, wie z. B. die Erdhimbeere Rubus melonaius. Wo wilde Kirſchen 
gedeihen, kann man auch edle Sorten anpflanzen, wo der Boden Weißdorn ernährt, ges 
deihen auch unter e der nötigen Kulturmaßnahmen Quetſchen, Stachel- oder 
Johannisbeeren, Oſtheimer Weichſeln uſw. 

Bei allen ſolchen Handlungen laſſen wir die Natur ſprechen, Dr ihren Wegen 
und unterſtützen die Natur in ihren Bedürfniffen, betreten niemals den Weg, den manche 
Imker zur Richtſchnur ſich nehmen und machen wollen: „Der Bien muß“; nein, nicht mit 
Gewalt läßt ſich die Mutter Natur bemeiſtern, wir müſſen ihren Wegen folgen, müſſen die 
Kräfte der Natur unterſtützen, müſſen gen und beobachten, denn die Natur fann man 
nur nach ihren ne feſten, unumſtößlichen Geſetzen fördern, wer fih die Freiheit nimmt, 
willkürlich zu handeln, hat Mißerfolg, ja ſelbſt dort, wo es doch durch Zufall einmal ge⸗ 
lingt, etwas zu erreichen, hat er kaum etwas gefördert, höchſtens die Natur verſchandelt. 

Es iſt doch dringend notwendig, daß endlich die Imker ſich aufraffen, die Beſiedelung der 
Flächen mit Bienennährpflanzen in Angriff nehmen, daß man mit'kleinen Verſuchenanfängt und 
in großem Maßſtabe auf den gewonnenen Erfahrungen weiterbaut, daß doch mit der Zeit dieſe 
Sache e der ganzen Imkerſchaft wird. Viel gefördert kann aber dieſe Sache da⸗ 
durch werden, daß ſich die Vereine kleinere Pflanzſchulen mit den nötigen Nährpflanzen anlegen. 
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ko nisch, kebraucht, 4 Eisen- Form, maschinell gearbeitet, ohne Innengewinde, mit 


bänder, Henkel, Deckel mit Einlage. 


ımmieinlage und Patent- 
verschluß je 10 kg schwer, 
für 7,50 M. je Stück abzu- 
5 geben. 
'robesendung franko gegen 
PFooreinsendung. 


Erich Reinhart, 
jerlin SO 33, Falckensteinstr. 4. 


exaktem Weißblech-Schraubdeckel un 
1 1 2 Pfd. Honiginhalt 


14.— 20.— das Hundert 
105.— 135.— 195.— das Tausend 
liefere prompt ab Dessau geg. Nachn. od. Voreins. d. 
Betrages. Aelt. Abnehmer geg. Ziel. Kisten werden z. 
Selbstkostenpreis in Rechn. ges., bei Franko-Rücks. 
erfolgt volle Rückvergüt. Hermann Briegert, 
Dessau, Franzstr. 44. Postscheckk. 22 983, Tel 1038 


M. 11.— 


gestrickt, unverwüstlich, 
Größe I 24x35 cm M. 1,70 
II 28x88 „ „ 220 
Wachs-Pressbeutel 
Nr. 1: 2 M., Nr. 2: 2,50 M. 


Emil Süykers, 
Oldenburg i. 0., Damm 8. 
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„Oka“ in allen Größen 


1 DFI mit Schrauben und Pappeinlagen, auch zum Zubinden 
1 Praumen- Hus 


Marmeladen-, Gelee- u. alle sonstigen 
la Qualitätsware Garantiert rein 


| Packungsgläser 
Nur mit Kristallzucker eingekocht liefert sofort billigst in großen und kleinen Posten 
Das Beste vom Besten In 10-Pfund-Eimern 


ner Eimer nur 8, 90 Hark Offo Buhlmann, Leipzig 
i Franko per Post Nachnahme Glas - Kristall - Porzellan - Steingut 


e Alfred Roth . 
Bergedorf b. Hamburg, Kampstraße 7. iii ke ee u. 23094 


>. Fernspr. 22591 u. 26750 
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Reinen Bienennonig á 
kaufen größere Posten 
und erbitten Offerte mit o ili rn y if 


Preis angabe Über Ihren Charakter, Liebe, 
M. Buetow & Söhne m. b. H. Reichtum, Eheleben, Schick- 


Allenstein (Ostpr.) sal, Geschäft etc. erhalten 
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Wir zahlen 
höchste Preise 


u.s jederzeit Käufer für 


jedes Quantum 
Schleuder- 


u. Scheibenhonig 


Angabed Menge, Farbe, 
vorwieg. Blütentracht u. 


£ 


in 10 bis 12. 
untzsch - Zwillinge 
leer oder besetzt, sowie 
Waben mit Kuntzschmaß 
gesucht. Angeb. mit Preis- 
- angabe an H. Meisner, 
Gulben, Krs. Cottbus. 


= Erstlassiger 


Bienenstand 


| (42 Stöcke) 

: — — men zu * 
aufen. esichtigung in je 2 

Rohrbeck, Krs. Königsberg, Preisforderung erbittet 

Neum. Zuschriften erbittet § Imker - Haupt-Genossenschaft 


Frau Marie Eluhm der Prov. Sachsen e. fi. m. b. H., 


geb. Remus, Hohen- Magdeburg, Fürstenstr. 27 
Telephon 3896 


Tennie bei Grabow, 
; eumark. 


er a. auf 8 5 
Bienen: "rau S 
wachs | vollständig kostenlos. 
355 
chri 
8 19 en mit Geburts TADIM. 20 Pfg. 
u Rückporto erbeten. 
Goda A.-G., | L. Masel, Eriangen, 
Breslau Í. Bayern. P 
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ADALBERT SCHRÖDER, Berlin o 17, Mirkgrafendamm 8 


Anruf Königstadt 9971 Anruf Königstadt 9971 
olferiert zu den niedrigsten Preisen: 

Bienenwohnungen und sämtliche Bedarfsartikel. Mittelwände, Schleudern (Buß und 
andere). Monigversandgefäße und Futtergeräte. Honig, Wachs und altes Wabenwerk nehme 
joderzeit zum Ankauf und Umtausch. 

Vertreter der Firmen: Heinrich Thie, Wolfenbüttel, Bienenstock G. m. b. H, Freiburg: 
dee eee eee terte Until een eee eier 


Rienennonie Honig u. Wah 


Ich habe noch einen Posten von 7 Ztr. kauft seit vielen Jahrzehnten und erbittet Angebot 


garantiert reinen Blütenschleuderhonig H. Gühler, Honiggroßhandlung, 


mit Gm. 100,— per Zentner abzugeben. 
R Berlin SO 33, Eisenstraße 3. 


u 
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H. C. Buck, Imkerei, Beverstedt in Hannover. 


== $Strofidechen == 


7 — für den Kuntzschzwilling in besonders guter, fester 
Ausführung Stück —80 M., Postkolli 8 Stück. Jeder 
Nackte Lehen U Posten sofort lieferbar. Milchkannen, 40 Liter, 25 M. 


è e 
Das Beste für den Honigtransport. Kuntzschzwillinge 
i Gewicht à 5 Pfund, Preis & | mit meinen Neuerungen sowie alle anderen Artikel zur 
5 M. Liste und Porto extra, | Bienenzucht. Pre te gratis, Katalog gegen —, 30 M. 


Naturreinen, deutschen 


vom 10. Sept. ab versendet Einsendung. 
aege ngas, e ink, | (Of, Grethen, Glindow (Zauche) 
Königsberg Nm. Offerten | Steinfeld, Post Ottersberg * 9 
nur mit Preisangabe. (Bez. Bremen). Fernspr: Werder. Havel 250. Postscheckk.: Berlin 53837. 
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a Möller, Altona (Elbe), Mörkenstr. 62, Honig-Großhandlung 
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DS ER. er le TE * A A - 2 
Fiize! Fllzel - Hud | N onst! 
Filzkissen für Bienenwoh- Doppel ; untzsch f Kästen 11 © 
nungen, sofort und billigst | mit eingefütterten Beuten Logan BILL 
lieferbar. verkauft preiswert Preisliste mit Abbildungen über 


Ostdeutsche Filzindustrie, Wolfram, Lehrer, Sport-Bekleidung Mäntel An- 
* ’ 


G. m. b. H., Grünbergi.Schl. | Charlottenburg, Heidenburg-Allee 8. 
bb o LEE O E ˙— E S 
zige, Joppen, Hosen, 


Garantiert Vebersee- Rauchtabtke Berufskleidung aller Art, 


Marke „Schäco“ Jugd-, Sport- u. Tourenschuhe, 


VVV e Reit- und Schaftstiefel, 
rüll-, Mittel- oder i d 1,25, 1,50 — a A inr. 
und 1,75 M. frei Br Er Kak 595 5 Pfund. Ei Berg ‚ernben-, Strapazier s Straensthuhe, 


sowie äber landwirtschaftliche Bedarfsartikel aller Art. 


Schäfer & Co., G. m. h. H., Fa. Kolte rmann, Versundhaus 


Jugenheim, Bergstraße. 


Kein Rippentabak. — Ein Versuch überzeugt. weiteste Reise lohnend, da bei Große 
Anm.: das Reisegeld mehrfach herauskommt. 


— 


An unsere Inserenten! 


Falls nicht pünkiliche Zahlung erfolgt, fällt 
sämtlicher Rabatt fort. Anzeigenverwaltung 
der Märkischen Bienen-Zeitung. Fritz Kolloff 


en ˙ E O O 


, 
in-Lichtenberg, Möllendorfstraße 94/95. 
Berlin-Lichtenberg, Möllen ] 


Honig u. 
Wachs 


kauft zu höchsten 


Allner & Schwabe 


Tagespreisen Berlin W 80, Frankenstr. 9, 
2 .. N Offerten nur mit 
Wilh. Böhling, Preisangabe. 
Visselhövede. Piosonwadis; 
I a site Waben, 
ARM AR Rückstände 
vom Ausschmelzen kauft 
und m Er 3 
8 achspressere 
Preisabbau Neuchüiten. Post. u. Bahn- 


in meinen rein Über- station Wiesenburg (Mark) 


seelischen 
| FAROR Tenzikaten A F FE N 
irginia, jeder Art. Preislisten 
| f hellgelber Krüllschnitt über Teschings, Re- 


fd. nur 1,25 M. 
Gold-Varinas. goldgelb. 
Mittelschnitt Pfd. 1, 50 M. 


volver, Jagdwaſſen, 
Munition ra 
Günst. Lieferbeding. 


Schwarzeu Krausen W. RABE 
d. 2.— M. Waffenhandlun 
Edel-Tabak Rathenow 2 
Reiner blumiger Blätter- 


Weitgebohrte, kurze. und 
lange Pfeifen 2 
— 


tabak in Grob-, Mittel- 
und Krüllschnitt 
Pfund 2,50 M. 
Gold-Sbag, Zigaretten- 
tabak Pfd. 250 M. 


Hamburger 
Qualitätszigarren 
100 Stok.: 15, 12, 10,8, 6 M. 


. Zigaretten, . 
rein türk, Tabak 
100 Stck. 2 4.—, 8 20, 2,40, 
21.,,—, 1,60 M. 
Dänischer 
HKantabak 
große Schleife 0,12 M. 
‚Verlangen Sie Prabesendungen. 
„Tabak -Versandhaus 


© MAX STEEN, 
Kisdort-Ulzburg i. Holstein. 
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Kaufe jeden Posten 


Bienenwachs 


zu höchsten Tagespreisen 


E, N. Becker, Hamburg I 
Mönckebergstr, 11 
Gegründet 1850 


Yerspätete Finwinterang? 


zuge J-napajd 
Maul] uunussng Ja 


lliustr. Preisliste franko. 


Suche deutschen naturreinen 


möglichst Preisangebote auch 
Waben. R. Geselle, 
Cottbus, Hübertstr. 1 


aufi bei den 
Inserenten! 


Bei Bestellungen, die auf In- 
serate in unserem Biatte ge- 
macht werden, bitten wir, sich 
auf die Märk. Bienen-Ztg. zu 
beziehen, etwa so: „Bezug- 
nehmend auf Ihr inserat in der 
Märk. Bienen -Ztig. bitte ioh 
um Zusendung von s 


Pros ekt umsonst 
und portofrei. 


Fruchtzuckerfabrikvon 


br. O. Follenlus 
Hamburg, Humboldtstr. 24 
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Bitte Preisliste verlangen. 


Honig kauft 


Offerten mit Preis. 


Fa. Nooks Bienenhonig 
Nook & Fieguth, Berlin- Friedenau 
í Handjerystraße 41. 


in Lieblings- 
Tabak 


r Raucher iſt Marke 
fa Poſt 15 Bahn, 


ſolange möglich, 3 Pfd. franko 
Nachnahme 6.45 G.⸗M., für 
jede Pfeife paſſend. 


Beſtellen Sie direkt in der alten 
berühmten Rauch ⸗Tabakfabrik 


„Weltruf“ Emil Köller, 
Bruchſal Nr. 78 (Baden). 


Viele Anerkennungen! 


kauft zu höchsten Tagespreisen jede Menge und erbittet: 
Anfrag. A. Pilz, Charlottenburg, Grolmanstr. 55. 
. .. öfJ— 


Wer probt-loht! Feinsten Rauchtabak! 


Krüll oder Grobschnitt je nach Wunsch versende 

ich an Jedermann von 5 Pfd. an frei Haus unter 

Nachnahme das Pfd. zu Mk. 1,50, 2,—, 2,25, 2,50, 2,75, 
8,—, 8,25, 3,50. 

Bei Bestellung von 9 Pfd. zusammen 10% Rabatt. 


Rauchtabakfabrik Ed. Gottfried Isenmann 


Karlsruhe i, B. Nr. 123, Ritterstraße 9. 


Zur Einwinterung 


Strohkissen 
Filzkissen in allen Maßen 
Futtergefäße 
in 20 verschiedenen Formen. 


0 
— 
Y 
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I Gesundheits — 


Kaufe 
Schleuder- und 
Scheibenhonig, 
Wachs 


Erbitte Angebot mit 
Menge u. vorwiegend. 
Blütentracht. Ueber- 
nehme Transport- 
risiko und kann auf 
Wunsch Gefäße 
stellen. 


Alwin Franz, Leipzig, 

Funkenburgstr. 1, 
Gegr. 1886 

Fernspr. 24501 


Bad. Bienenzucht - Zentrale 
G. M. Jochim Nachf, 
Weinheim, Baden. 
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Honig-Etiketten 


7 
n 


Verschluß-Streifen für 
Honiggläser, Wein- und 
Beerenweine. Plakate 
für Honig-Verkauf und 
Ausstellungen. Diplome, 
Reklame-Drucksachen 
liefert in groß. Auswahl 
Louis Koch, Halberstadt 3 
- Uber 40 mal prämiiert - 
Muster u. illustr, Preisl. 
auf Wunsch kostenlos 
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Bestellen Sie sofort: 


Honiggläser, 
sechs verschiedene 
wunderschöne Muster 
aus weißem Glas mit 
Weißblechdeckel. 


Honig- 
versand- 

gefäße ED © 

Nr. 907 Nr. 908 


Nr. 906 1 Postkolli 8 Stück Honlgelmer goldlackiert 9 Pid. Inh.. franko 7,90. M 
Nr. 907 1 Postkolli 12 Stück HMonigelmer goldlackiert 5 Pfd. Inh. . franko 9,50 M 


Nr. 910 1 Postkolli 8 Stück Biechdosen m. Schachtel 9 Pfd. Inn.. franko 6,50 M 


Nr. 911 1 Postkolli 12 Stück Biechdosen m. Schachtel 5 Pfd. Inh.. franko 7,30 M 


Neuheit! Kolorierte Honigdosen Nr. 901 


(2 Pfund Inhalt) 


| Diese kolorierten Honigdosen zelgen auf der Vorderseite ein wunderschönes Bild In Vierfarbendruck. 


sind innen goldlackiert, haben einen umgebördelten Rand. sind also nicht scharf u. geben der Dose großen 
Halt Auf der Rückseite sind abwechselnd in kleinerem Felde die Namen Zucker, Kaffee, Reis, Töe, Grau- 
pen, Grieß angebracht, damit die Dosen nach Entleerung des Honigs auch zu Hausbaltzwecken gebraucht 
werden können. — Die riesige Nachfrage beweist, daß mit Herausgabe dieser wunderschönen Dosen einem 


Bedürfnis abgeholfen ist. Zum Zwecke leichteren Absatzes d. Honigs dürften diese Dosen nirgends fehlen. 
, 1 Postkolli, 36 Stück, franko 13,50 M 


Billig! Preis 1 Dose 2 Pfund Inhalt 33 Pfg. 
2 .. 
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NAUUSO 
uon 


nur in bester Ausführung sofort lieferbar. 
Verlangen Sie sofort Preisliste 1921/22 mit Nachtrag 1924 gegen Einsendung 


: | von 30 Pfg. Wer diese Liste besitzt, verlange sofort neustes Preisverzeichnis Nr. 8. 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Spezialfabrik für Bienenzuchtartiket 
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Herzog -Absperrgitter genießt Weltruf 
Dem Imker zur Freude, den Bienen zum Spiel! 


Inkezschulen, Imker-Lehranstalten und Autoritäten als das Beste an- 
en Höchste Auszeichn en auf allen beschickten tee Yo Solide 
höchste Präzision, ma bek — Gebrauchsdauer. — Vielseitige Ver- 
wendungsmöglichkeit. — Ein Versuch führt zur ständigen Anwendung und 
antiert die. höchsten Erträge. In jeder beliebigen Abmessung lieferbar, 
Vorteilhafte Preise, Bei 2 ist zu beachten, daß das erste Maß stets 
die Drahtlänge, das zweite die nr darstellt. Preisliste und Prospekt 
kostenlos. 


EUGEN HERZOG, SCHRAMBERG 


SCHWARZWALD 
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enden "x m geben en Bienenhauben |tilimkerei Noman 


e en * en Harburg .(Elbe) 
Ber’. . r m. Koßhaar- u. Dra Ehestorfer Weg 88 
A Landwirtschaft Bienenschleier Postsch.-Kt. AN 18080 
=: e 2 mit u. ohne Roßhaareinsatz Telephon 564 
FR Kleinviehhaltung imkerhandschuhe | Zuehtvätker in Küne- 


E G i und Leder. Nur burger Sthimerm ui 
8 — durch bewährte Bücher aus dem Verlag in 9 Qualitäten. burger Stülpern, Kö 


m - : niginnen, nackte Völs 
eh Sohn, Frankfurt a.d.Oder | „,, Bienenzucht - Zentrale | ker im bekannter @üte 
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Lusatia-Universalbeute - 


> 


Ende Oktober erscheint: 
Imkers Jahr- und Taschenbuch 
1925 


Etwa 300 Seiten mit zahlreichen Buchführungs- 
und Notizblättern sowie vielen interessanten Bei- 
trägen erster Züchter und Wissenschaftler,. Gut 
gebunden mit Tasche und Bleistiftöse nur M. 0,75 
l (mit Porto M. 0,85). 
Das jetat bereſis züm 15: Male erscheinende Jahr- 
buch hat sioh infolge seiner vorzüglich angelegten 
Buchführungstäbellen sowie seiner Zusammen- 
stellung sonstiger für den Küchter wichtiger Auf- 
gaben und nieht zuletzt auch wegen seiner ge- 
diegenea Fachaufsätze immer mehr die Gunst der 
Imker erworben. se daß eine besendere Empichlung 
unnöfig ist. ber wirklich sehr billige Preis (noch 
nicht ein halbes Pfund Honig) macht jedem die 
Anschaffung möglich. Die Freude, die der Kalender 
macht, wiegt dis geringen Kosten bei weitem auf. 


Verlagsbuchhandlung Fritz Pfenningstorif 
Bertin W 57, Steinmetzstraße 2 
Postscheckkonto Berlin 39359, 


3 und die einfache 
i: Lusatia-Velksheute 


Hi Einfache aber sichere Schwarmverhinderung 
1 Umweiselung ohne Entweiselung 


A. Neumann, Lnsatiawozke, Olbersdert/ Sa, 


Broschüre, 100 Seiten, 55 Textbilder, bei Vor- 
Bu; einsendung-1 Goldmark frank ' - > 


1 
1 

Eu 

14 

1 
> 

E * 

u 

l + 


Schafmeisters 
Original Imker- Pfeifen, ` 
»Remmighauser Kuntzsch- ; 
` Zwillinge, Kuntzsch-Ein- o4 
beute System Tuschhoff, 
Frendensteinbeaten, 
Breitwabenblätterstöcke 


und alle anderen Imker- { 2 | s 
8 geräte empfiehlt 8 
2.Schafmeisters, Rommighausen 46 A 

Wippe) Katalog 50 Pig. Preisliste gegen Rückporto. 


N CERDD O — „„ 
0 


tto Nage fer. Berfin1V8, Mohrenstr. 37 


Fernspr.: Zentr. 6350 Bienenwirtschaft u. Honiggroßhandlung rFernspr.: Zentr. 6350 
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$ Vertretung und Musterlager der als erstklassi 
Bienenwohnungen, bekannten Firma l. M. Kranich, Mellenbäce 


Spezialität: Kuntzschzwillinge, Kuntzscheinbeuten, Lagerbeuten in Kuntzschmaß, 


Bei. Ferner. empfehle: Kunstwaben, Honigschleudern, Wachsschmelzer, Absperrgitter, 
in? $ Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, Siegfried-Handschtihe, Rietsches Kunstwabenguß- 
à ; formen, Beschläge für Kästen sowie sämtliche Geräte zur Bienenzucht, 


Kaufe jeden Posten Honig, Wachs, alte Waben, auch Tausch gegen Waren. 
ro i ou zx — — — — . . 6 anna 6 ER R en an e urn ms 


pm um 


RE RET 


CHR. GRAZE A.-G. 
Fabrik für Bienenzuchtgeräte 


ENDERSBACH b. Stuttgart 


Weener en tuttin Württemberg DET ENNT MENT MENT 173 177 175755 TEPTT Nr 


Bienenwohnungen = 
mit dem bewährten Graze’schen Seitenwandfuttertrog. 
Alle gangbaren Arten vorrätig. 


Rahmenstäbe und fertige Rauchapparate, Bienen- 
V P nn und Mandschune, 
FFF . N — — z 


Königinzuchtgerüte. - . Bienenstockwaagen. 
Honigschleudermaschinen 


für Hoch- und Breitwaben mit neuartigem, unverwüstlichem Schneokengetriebe. 


Wachsschmelzapparate 8 


Verlangen Sie neuestes Preisbuch. 


>26 EEE 5 O GEREIER & 6 ERIER 0 O EIEER © 


„5451 1 Postp. = 8 Eimer — > prä 
i Aue nn Sicher a 2 e © © o o 08 ù> ọ ꝗP 0 „ rn 
rE Nr. 5450 1 ostp. = 10 Mimer kun e o o> o o o eG •:t%a Gr vr r 
i Nr. 5453 1 Postb. = a S desgl. E .. „ 180 „ 
Nr. 580 1 Postp.= 8 Welßblechdesen, Bindruchäech« el und Schachtel portofrei. „ » 69 „ 
l Nr. 6521 1 Postp. = 10 Stück, 5 Pfd Inhalt? 3 e Sl a Be a e.. o. 68% 5 
Nr. 5580 1 Postp.= 8 Weißblechdesen, Ueberfalldockel und Schachtel . = 
0 0 3 p] 


= 6 Pfd. Abele, degl. . . . 2. + A H 
Nr. 5400 ee one 2 Pra, kahalt, beiderseits goläläckiert, bew gigen Henkel 


© o > o o o Stück = 1 Postp. 10,80 » 
1 2 Pfd. Inhalt " 


Nr. 5460 Honigdosen, 2 Pfā. Inhalt, 
2 à Stück 80 
Nr. 5461 Honigdosen, 1 Pfd. Inhalt, desgl,, 25 Pig. N Sitek, 


Aluminium desen mit Schraubdeckel 550 078 130 GHk. à Kück. 
Man verlange Warenverzsichnis und Preisliste umsonst. 


Beuten 
Aller Systeme 


1 9 


Deutsche nee Edgar Garstang, — 


Postscheek konto Leipsig 7474. 


twortl Aftleikien 1 Pfa At , Re bo Epi für den Bieheugarten: O. Börſchel, Berlin NW. 40 
Dorn ro den Wee T Kolteit, Be í = N ben er v. Duchdruckeret Ernani 


Nummer 11 14. 14. Jahrgang 


nis Bienen- Zei Ung 


Amtliches Organ 
des Ausfchuffes für Bienenzuct der Cand- 
wirtfhaftskammer für die Provinz Brandenburg u. für Berlin, 
des Blenenwirtſchaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imker- 
verbandes Grenzmark Weftpreußen-Pofen und der diefen angeſchloſſenen Bienenzucdttvereine 
Pu a un . ⁰ʒ un 


Anzeigen: Für die 4gefpalt. Millimeter» 
zeile oder deren Raum 0,12 Goldmark. 
Vorzugsplätze u. Beilagen nach be 
erde Babi. nur an die L. S. für bie Prov. dſonderer Vereinbarung. Alleinige An⸗ 
Brandenburg u. für Berlin Berlin NW 40, 17 A zeigenannahme durch: Fritz Kollo ff, 
Kronprinzenufer 4/6, Poſtſcheckkonto: Berlin ne A cen⸗Expeditlon, Berl.⸗Wilmers do rf, 
NW'7, Nr. 14500. Fernſpr.: Ganja 1230-35. % > nnoncen⸗Exp ; 

Kaiſerplatz 9, Amt Pfalzburg 9918, Poft» 


Schriftleit.: Pfarrer Ai . 
(Spree). Annahmeſchluß 5 . Mon. iġedt. Berlin 12057, bis 16. jed. Monats. 


1924 November 1924 


Der old ig je def beträgt bis auf weiteres 
15 Goldpf gi 6851 für Einzell. Vereine zahl. 
jährl. 1,2 5 GM. f. d. erhöht. Poſtgeb. 
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| Garantiewaben Marke Husife | 


Honigkübel-Honigdosen 
— Foniggläser - 
Futtergefäße jeder Art 
Einwinterungsdecken 


liefern zu alle räußersten Tagespreisen 


MAATAAN ANKANA PITTTTTTT UT TTESTITTTTTTTTTTTT fnimmMmamer⸗ 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. d. Oder 


Wir kaufen und nehmen in Zahlung Wachs, alte Bienenwaben und Preßrückstände. 


Sn TEL ETTTTDITSTTTTTTTTITRTTRENT ET ANNA nan NOANA NAONA OANA A NOAOA DANTAON aaan = 


Alen eee 
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ADALBERT SCHRÖDER, Berlin o 17, Harkarufendumm 8 


Anruf Königstadt 9971 Anruf Königstadt 9971 
offeriert zu den niedrigsten Preisen: 
Bienenwohnunzen und sämtliche Bedarfsartikel. Mittelwände, Schleudern (Buß und 
andere). Honigversandgefäße und Fattergeräte. Honig, Wachs und altes Wabenwerk nehme 
ederzeit zum Ankauf und Umtausch. 
Vertreter der Firmen: Heinrich Thie. Wolfenbüttel, Bienenstock G. m. b. H., Freiburg. 
Samniti innnan 


JAMAIE 
U 


Blenenhauben |Grofinkerei Nieman 


Harburg (Elbe) 
Ehestorfer Weg 88 
Postsch.-Kt.: Hamburg 18080 
Telephon 564 


Zuchtvölker in Lüne- 


burger Stülpern, Kö- 
niginnen, nackte Völs- 


ker in bekannter Güte 
Bei Anfragen Rüekporto. 


m. Roßhaar- u. Drahteinsatz 


Blenenschlieiler 
mit u. ohne Roßhaareinsatz 


Imker handschuhe 
in Gummi und Leder. Nur 
beste Qualitäten. 


Bad. Bienenzucht - Zentrale 
G. M. Jochim Nachf. 
Weinheim, Baden. 


Bereicherung Ihres Wissens auf allen Gebleten von 


Gartenbau 
Landwirtschaft 


Kleinviehhaltung 


durch bewährte Bücher aus dem Verlag 
Trowitsseh & Sohn, Frankfurt a. d. Oder 
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Eine freudige Ueberraschung für jeden Imker ist die 


Schwäbische Wachskanone 


weil sie sich infolge ihrer Leistungen u. Vorzüge in kürzester Zeit v. selbst bezahlt Niedriger Anschaffungspreis. 
= Deukbar höchste (restlose) Wachsausbeute :: Gold elbes, sofort verwendbares 
Wachs :: Große Zeit- und Brennstoffersparnis :: Angenehme, bequeme, rein- 


` 


B.Holtrup, Münster (Nesti), kannn. Bl 


Postscheckkonto Dortmund 224 69 


liefert in feinster und sauberster Ausführung Blätter- 
stock „Westfalia“, der einfachste Blätterstock der Gegen- 
wart. Broschüre 0,20 M., sowie alle anderen Systeme 
Bienenwohnungen. Ferner Kunstwaben, in der ganzen 
Imkerwelt bestens bekannt, in jeder Größe, garantiert rein. 
Für ı kg Wachs gebe ich 2% kg und für 6 kg alte Waben 
1 kg garantiert reine Kunstwaben. Ferner liefere Honig- 
schleudern und Gefäße, Bienenkörbe und Winter- 
decken, Futterapparate, Beschläge zum Selbstanfertigen 
von Bienen wohnungen, sowie alle Kleingeräte, welche 
der Imker braucht, zu äußerst billigen Preisen. Haupt- 
katalog und Preisliste gratis gegen Einsendung des 
Briefportos. 


= liche Handhabung :: Einfachste solideste Bauart, ohne empfindliche Einzelteile 
Man verlange Prospekt kostenlos vom Erfinder. 


Karl Methfessel, Sulzbach a. d. Murr (Württ.) 


Glänzende Anerkennungen von Imkern u. Wachstachleuten. Höchste Auszeichnungen auf Ausstellungen usw 


OSURBBEE SBRERBERSBBRERRUBNEBBBERBRUN 


ELIILILLLLLLLLLLLLL 
Kuntzschimkerei Enders, Brandenburg (Havel) 
Rochowstraße 7 
liefert besetzte und unbesetzte Wolfenbüttler 


Kuntzsch; 


zwillinge, Geräte u. Mittelwände, Kuntzschvölker 


in Versandkisten und 
nm |] = N 
Königinnen 
von Völkern bester Leistung nach Wilhelm Wanklers 


Leistungszucht 


eae A © WEBER % BEISER © BRIZEEB DO a © HERE T ⁵ . ˙ , ̃˙5§mp 3 GREHEERER @ 


Otto IT Kaseler, Berlin W8, Maſirensir. 37 


Fernspr.: Zentr. 6350 Bienenwirtschaft u. Honiggroßhandiung 
COASA ATOUR 


Vertretung und Musterlager der als erstklassig 
bekannten Firma l. M. Kranich, Mellenbach. 


i 
— 
Spezialität: Kuntzschzwillinge, Kuntzscheinbeuten, Lagerbeuten in Kuntzschmaß. 
® 
9 


Bienen wohnungen, 


Ferner empfehle: Kunstwaben, Honigschleudern, Wachsschmelzer, Absperrgitter, 
Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, Siegfried-Handschuhe, Rietsches Kunstwabenguß- 
Kästen sowie sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


formen, Beschläge f 


Kaufe jeden Posten Honig, Wachs, alte Waben, auch Tausch gegen Waren. 


Fernspr.: Zentr. 6350 


Märkische Bienen-Zeitung 


des Ausfduuffes für Blenenzudit der Tandwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg 
u. für Berlin, des Blenenwirtſchaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imker- 
verbandes Grenzmark Weftpreußen-Pofen und der diefen angefdiloffenen Blenenzucktvereine 


Rummer 11 November 1924 14. Jahrgang 


| Inhalt: Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer, des Brandenburgiſchen Provinzialverbandes, des Imker⸗ 
verbandes Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen und der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände. — Reidenbach: Ad. Gotti. 
Schirach und ſeine Entdeckung, nach den Briefen von Franz Huber. — Koch: Füttern — Selbſtverſorgen. — Schmidt: 
Aus der Korbimkerei. — Dr. Borchert: Trägt unſere Honigbiene zur Verbreitung der Paratyphuskrankheit des Menſchen 
bei? — K. Koch: Aus dem deutſchen Blätterwald. — Aiſch: Imkerarbeiten im November. — Für Süßmäulchen zu 
ſchlecken und zu ſchlürfen — Vermiſchtes. — Aus den Vereinen. — Fragekaſten. — Der Bienengarten 


Würlicher Imtertag: 29. dezember 1924 in Berlin. 


9 Bekanntmachungen der Land wirtſchaftskammer je 
KID für die Proving Brandenburg und für Berlin | 


Statiſtik! Zur Aufſtellung der Statiſtik verweilen wir auf die in der Okt.⸗Nummer 
beigefügte Poſtkarte und bitten die Herren Vereinsvorſitzenden um rechtzeitige Einſendung 
dieſer Angaben an die zuſtändigen Herren Bezirksvorſitzenden. Dieſe wollen die Zuſammen⸗ 
ſtellung ihrer Bezirke uns baldgefälligſt, doch ſpäteſtens bis zum 20. November d. J. ein⸗ 
reichen. Sollten die Vordrucke den einzelnen Mitgliedern abhanden gekommen ſein, ſo 
genügt die Abgabe eines entſprechend ausgefüllten Zettels. Die Statiſtik muß unbedingt 
aufgeſtellt werden. | 

Honigſchutz! Zur erfolgreichen Bekämpfung des Honigſchwindels hat die Kammer 
eine beſondere Unterſuchungsſtelle eingerichtet. 

Die zu unterſuchenden Honigproben, mindeſtens 125 Gramm, find möglichſt vom 
Verkäufer verſiegelt der Kammer einzuſenden. 


[mn] Pienenmirtichftl. Provinsinlverband für Brandenburg IB 


Imkertag. Laut Beſchluß des Geſchäftsführenden Verbandsvorſtandes findet der 
29. Märk. Imkertag, verbunden mit der Vertreterverſammlung des Verbandes am Mon⸗ 
tag, dem 29. Dezember d. J., im Provinziallandeshaus in der eee in Berlin 
ſtatt. Eine Sitzung des Geſamtvorſtandes wird der Vertreterverſammlung voraufgehen. 
Gemäß § 4b der Verbandsſatzung iſt jeder dem Verbande angeſchloſſene Verein berechtigt, 
auf je angefangene 50 feiner Mitglieder einen ſtimmberechtigten Vertreter zu entſenden, 
für den die Reiſekoſten (Eiſenbahnfahrt 3. Klaſſe) aus der Verbandskaſſe gezahlt werden. 
Etwaige Anträge der Vereine für die Vertreterverſammlung bitte ich möglichſt bis zum 
15. November an mich zu ſenden. Genaueres über Zeit, Ort und Tagesordnung der Ver⸗ 
ſammlung wird in der nächſten Nummer dieſer Zeitung mitgeteilt. 

. Standſchanen. Ich bitte, in den Berichten, die laut Punkt 10 der Richtlinien an 
mich geſandt werden ſollen, auch ein Urteil über den Wert der Standſchauen abzugeben 
ansſichtlic an der durch die Schau entſtandenen Koſten mitzuteilen, da dieſe Dinge vor- 
ausſichtlich auf dem diesjährigen Imkertage zur Erörterung kommen werden. 

Friedrichshagen, den 17. Oktober 1924. Kranepuhl. 
Friedrichſtr. 99. 


Imkerverband Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen. 


„ 1, Die Herren Vorſitzenden der angeſchloſſenen Imkervereine bitte ich, in der in Nr. 10 
der „M. B.⸗Ztg.“ verlangten Statiſtik unter 1 auch die gegenwärtige Mitgliederzahl ihres 
Vereins gefl. angeben zu wollen. 
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2. Ich bitte, die Bekanntmachung der V. D. J. in Nr. 10, Seite 165 „Honigausgleich“ 
beachten und zutreffendenfalls mir dis zum 16. November Mitteilnug machen zu wollen. 
Kluge. 


E Bereinigung der dentſchen Imkerverbünde. 


Deutſches Sonigfejilb. Preisausſchreiben. Die Vereinigung det deutſchen Imkerver⸗ 
bände will auf dem ge des öffentlichen Preisausſchreibens zu einem deutſchen 
onigſchild gelangen. Alle, die für die Herſtellung eines ſolchen Schildes Sinn und 
gabung haben, werden aufgefordert, ſich an dem Wettbewerb zu beteiligen. Dabei iſt 
folgendes zu beachten: 

1. Das Honigſchild ſoll bei dem Beſchauer ein ſtarkes und bleibendes Verlangen nach 
führung fen erwecken. Künſtleriſch ſchön, finnig und werbekräftig fol die Aus⸗ 
ührung ſein. 

2. Das Honigſchild ſoll in vierfacher Weiſe verwendet werden: 

a) als Aufklebeſchild für ee e 

b) als Schauhang an Verkaufsſtellen und Anſchlagplätzen, 

e) als Wahr- und Werbezeichen auf Briefen und Karten, 

d) als Werbemarke zum Verſchluß von Briefen. , 

Es fol m Mehrfarbendruck und in Buchdruck Verwendung finden und in beiden Fällen 
ut wirken. 

as deutſche Honigſchild ſoll die e tragen: „Vereinigung der deutſchen Imker⸗ 

verbände“ und Raum laſſen für den Namen des Imkers und feines Verbandes. 

„Es find drei Preiſe in Höhe von 250 Mk., 175 Mk. und 100 Mk. ausgeſetzt. 

Die Entwürfe ſind ohne Namen des Künſtlers (Bildners), nur mit einem Kennwort 
verſehen, bis zum 1. Februar 1925 an den Unterzeichneten einzuſenden. Die Anſchrift 
des Bildners iſt in Do enem Briefumſchlag beizufügen, der das Kennwort des 
zugehörigen Entwurfs als Aufſchrift hat. 

7. Die preisgekrönten Entwürfe werden Eigentum der Vereinigung der deutſchen Imker⸗ 

verbände. Dieſe behält ſich vor, auch ſolche Entwürfe anzukaufen, denen ein Preis 

nicht zuerkannt worden iſt. , 

8. Da3 Preisgericht beſteht aus zwei Künſtlern, zwei Imkern, zwei Kaufleuten und dem 

b der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände. , 

eumünſter, 1. Oktober 1924. Rektor Breiholz. 

Verhandlungsbericht von Marienburg. Über ein halbes Jahrhundert verſammeln ſich 
alljährlich die Imker deutſcher Zunge zu bedeutſamer Tagung. Eine Fülle von Arbeit 
iſt für dieſe Zuſammenkünfte geleiſtet, ein Reichtum wertvoller Samenkörner iſt aus⸗ 
geſtreut worden. Und wo iſt alles geblieben? Mag ſein, daß Wertvolles nicht endgültig 
verloren gegangen iſt. Einzelnes wird ſich hier, anderes da geborgen finden. Sicher 
aber ift es zerſtreut und wird mühſam zuſammengeſucht werden müſſen, wenn man's 
be i ein unwürdiger Zuſtand. — Ich freue mich, daß endlich mit ihm 
gebrochen iſt. 

Unter der Schriftleitung von Herrn Pfarrer Aiſch erſcheint über die Verhand⸗ 
lungen der Marienburger Imkertagung ein Verhandlungsbericht. 

Er bringt zunächſt einen Bericht über die Ausſtellung und über die Verhandlungen 
der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände, ſowie auch über die des Preußiſchen 
Imkerbundes. Die Vorträge der Wanderverfammlung bringt er im Wortlaut und in- 
haltlich auch die anſchließenden 5 

Ich halte es für ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Marienburger Verhandlungsſchrift 
von jeder Imkerbücherei, jedem Verein und jedem Verband angeſchafft wird und mache 
darum hier auf ſie aufmerkſam. Breiholz. 


On ee 


d. Gottl. Schirach und ſeine Entdeckung, nach 
den Briefen von Franz Huber. »e ee 


2P2222222222222222220022022A Von Ph. Reidenbach, Rehborn, Pfalz. 


Am 5. September konnte die Imkerwelt den 200 jährigen Geburtstag des Pfarrers 
Ad. Gottl. Schirach feiern, dem ſie die wichtige Entdeckung verdankt, daß ein Bienenvolk 
mit junger Brut beim Verluſt ſeiner Königin aus einer Arbeiterlarve ſich eine neue 
Königin erzieht. | 
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Schirach wurde am 5. September 1724 zu Noſtiz bei Löbau in der Oberlauſitz als 
Bon eines Pfarrers sn ‚Er galt als ein aufgewecktes, wißbegieriges Kind. Nach 
Beſuch der Fürſtenſchule zu Meißen bezog er 1743 die Univerſität zu Leipzig, um ebenfalls 
Theologie zu ſtudieren. Nachdem er ſeine Studien beendigt, lee er 1746 eine a 
ert in Rothenburg Ob.-2. an. Im Februar 1748 erhielt er die Pfarrſtelle zu 
Klein⸗Bautzen, mit der in damaliger Zeit, wie mit den meiſten Landſtellen, Landwirtſchaft 
verbunden war. Seine Ehe mit der älteſten Tochter des verſtorbenen aa Langen zu 
Hochkirch war mit 11 Kindern geſegnet, von denen 5 ſtarben. Nicht allein Krankheit, 
endern auch Unfälle, Mißwachs in der Landwirtſchaft und Nahrungsſorgen brachten in 
ſeiner Familie viele trübe Tage. Nach der Schlacht bei Hochkirch in der Nacht vom 
14. zu 15. Oktober 1758 wurde fein Anweſen von Kroaten geplündert und fein 40 Völker 
zählender Bienenſtand zerſtört. 

Schirach verlor jedoch den Mut nicht und ſorgte unverdroſſen für die Seinen, be⸗ 
ſonders durch ſchriftſtelleriſche Tätigkeit auf verſchiedenen Gebieten. Vor allem wandte 
er ſich dem iet der Bienenzucht zu. Er verfaßte folgende Bienenbücher, die von ſeiner 
umfangreichen und fruchtbaren Tätigkeit auf dem Gebiete der Bienenzucht zeugen: 

Die mit Natur und Kunſt verknüpfte, neu erkundene Bienenvermehrung 
oder junge Bienenſchwärme im Maimonat in ohnſtuben zu machen. 
(Budiſſin 1761); l 
. „ Melito Theologia oder Verherrlichung des Schöpfers in der wundervollen 
Biene mit Kupf.“ (Dresden 1767); 

z Sächſiſcher Bienenmeiſter, ein praktiſches Bienenbuch für Bienenfreunde und 
Hausväter mit vieljährigen neuen Erfahrungen, herausgegeben mit einer Vorrede 
von Prof. Schraber.“ (Zittau 1769); 

„Baieriſcher Bienenmeiſter, oder Anleitung zur Bienenwartung; auf höchſte 
Veranlaſſung Sr. Churf. Durchl. zu Baiern abgefaßt, mit einem Kupf.“ (München 


„Ausführliche Erläuterung der Kunſt, junge Bienenſchwärme oder Ableger 
zu erzielen, nebſt einer natürlichen Geſchichte der Bienenkönigin, nach neuen Be⸗ 
obachtungen mit einem Kupf.“ (Bautzen 1770); , l 

„Die Waldbienenzucht nach ihren großen Vorteilen, leichten Anlegung und 
Abwartung, herausgegeben und mit des Verfaſſers Lebensbeſchreibung begleitet von 
Joh. G. Vogel mit 5 Kupf.“ (Breslau 1774). ö 

i Seine Waldbienenzucht ift 5 letztes Werk, das er kurz vor ſeinem Tode verfaßt 
hat. Es iſt von hervorragender Bedeutung und ſollte für die 1 Imkerwelt wieder 
neu herausgegeben werden, da er in demſelben auf die großen Vorteile der Waldbienen⸗ 
ucht, die er aus eigener Anſchauun pranm und damit a eine naturgemäße Bienenzucht 
Bimmeift, der fih die heutige Mobilbienenzucht, die meiſtens naturwidrige Wege geht, 
immer mehr anpaſſen ſollte nach dem Worte Goethes: 

Was du ererbt von deinen Vätern halt, 
Erwirb es, um es zu beſitzen. 

S ilch war ſo begeiſtert für die Waldbienenzucht, a er in ber Oberlauſitz eine 
Bienengeſellſchaft von Waldbienenzüchtern gründete, deren ſtändiger Sekretär er war. 
a Gejel aft hatte ſchon nach wenigen Jahren in der Muskauer Heide 7000 „Baum- 

uten N 


Er ſtarb am 3. April 1773 an einem Lungenleiden, erſt 48 Jahre alt. 
N ' (Fortſetzung folgt.) 


III 
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Füttern — Selbſtoerſorgen. oon K. koch, Berlin-Lankwiz. 


DDD DDD DDD , ·¶ e eᷓe˙· e eᷓ˙ DEERE 


Beide Bienenzuchtangelegenheiten nehmen in mehreren Bienenzeitungen ein beſonderes 
Intereſſe in Anſpruch. Lieſt man Dr. Dzierzons „Rationelle Bienenzucht“ nach, ſo findet 
ſich auch da, alſo vor etwa 60 Jahren, ſchon eine Behandlung beider Angelegenheiten, und 
was heute gegen die Frühjahrsfütterung eingewendet wird, iſt auch dort ſchon erwogen. 
Gegen das Frühjahrsfüttern wird bekanntlich angeführt, es reize zu ſchädlichen Ausflügen 
und erzeuge eine mit der Natur nicht harmonierende Brutentwicklung, die bei Witterungs⸗ 
rückſchlägen verderblich werden müſſe. So arg reagieren aber die Bienenvölker auf das 
Reizfüttern im Frühjahr nicht, denn dazu gehört reichlich Pollen. 7 aber draußen der 
Nektar, dann gibt es auch keinen Pollen, und da Pollen eigentlich auf Vorrat nicht ge⸗ 
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ammelt ſondern meiſt friſch verbraucht wird und der Pollenvorrat im Winter eine jener 
Imkerfabeln bedeutet, die nicht ausxrottbar find, fo ift auch von ſolchem Vorrat für die 
Reizfütterung aus bloßem Zuckerwaſſer keine Brutfülle zu erwarten. Die erſte Brut im 
zeitigen Frühjahr dürfte hauptſächlich aus dem Eiweißgehalte des Blutes der Nährbienen 
genährt werden. Sind die Körpervorräte aber erſchöpft und fehlt von draußen der Pollen- 
uſchuß, dann nützt alles gereichte Zuckerwaſſer nichts mehr. Richtig haben daher ſchon 
ebr lange die Heidimker mit ihrem Stampfhonig, der auch genügende Pollenmengen ents 
hält, die Frühjahrsfütterungsfrage gelöſt. Aber bei unſeren Gegenſätzen von Füttern und 
Selbſtverſorgung — und um Gegenſätze handelt es fih —, ſpielt das Frühjahrsfüttern gar 
nicht die Hauptrolle, obgleich bekannt wird, daß die Brutentwicklung ſtets den Naturvex⸗ 
diesen fol angepaßt bleiben müſſe. der antitlich handelt es ſich hier um den Winter, für 
dieſen ſollen ſich die Bienen bei rechter natürlicher Bienenzucht ſelber verſorgen, und wenn 
das nicht geſchehe, liege das an der en Bienenraſſe. Die Wahlzucht ſoll daher auf 
Selbſtverſorger eingeſtellt werden. Die Selbſtverſorgung vertreten grundſätzlich die be- 
kannten Meiſter Guido Sklenar aus Oſterreich und Reinarz aus Fulda. Ein ſehr un- 
Bi e Thomas von der Gegenſeite iſt der bekannte Theod. Weippl. Letzterer hat nun. 
ie Entſcheidungsforderung geſtellt: Ein Schwarm wird entweiſelt und erhält eine 47er 
Königin und Anfangsſtreifen, ſonſt nichts und ſoll im nächſten Sommer 10 Kilogramm 
AN: liefern neben der Selbſtverſorgung. Sklenar garantiert den Fall jelbit für den 
ſchlechteſten Sommer. Wir dürfen auf das Ergebnis geſpannt ſein. In Wirklichkeit ſind 
unſere fleißigen Völker alle Selbſtwerſorger. Wir machen es aber mit ihnen wie der 
moderne Staat es mit uns gemacht hat. Wir hatten für den Lebenswinter geſpart und 
ſtanden eines Tages vor dem Nichts. Die Erfindung der Honigſchleuder hat die Senke 
5 der Bienenvölker abgeſchafft. Auch beſtimmte Beuten ſind gegen die Selbſt⸗ 
verſorgung oder gar gegen jeden Honigvorrat eingerichtet, wogegen Pfarrer Dr. Gerſtung 
mit ſeinem Beutenſyſtem als ausgeſprochener Vertreter der Selbſtverſorgung gelten 
dürfte, und feine Berechnungen find theoretiſch richtig. Dr. Gerſtung kalkuliert folgender- 
maßen: Meſſungen von Hunderten von Brutneſtern haben als Höchſtmaß beſetzter Brut⸗ 
zellen in einer Brutperiode von 21 Tagen 60 000 Zellen ergeben. Er nimmt ein Mittelmaß 
von 50 000 Zellen an und rechnet dazu 20 000 Zellen für Honig und 5000 Zellen für Pollen. 
Solche Meſſungen müſſen das Maßbedürfnis für Selbſtverſorgung auch 18 den Winter 
ergeben. Demgemäß ſollen neun Gerſtungswaben mit 90 Kubikdezimeter Wabenfläche und 
76 500 Zellen für ein großes Brutneſt und tung ausreichend ſein. Was in den Honig- 
raum fließt an Honig, joll dem Imker gehören. Aber jelbit Dr. Gerſtung rechnet für den 
Winter 15 Pfund Honig, d. h. den Vorrat in den 20 000 Zellen für Honig und — 10 Pfund 
Zucker. Nun denke man ſich jedoch vom 15. Juli ab jede nennenswerte Zufuhr von Nektar 
ausgeſchloſſen, und ſo iſt es meiſtens. Dann verbrauchen ſelbſt die beſten Honigſammler 
o viel, daß für den Winter wenig übrig bleibt. Es gibt tatſächlich Völker, die ſich im 

rutraum vortrefflich verforgen und den Honigraum auch füllen, andere aber dehnen die 
Brut aus bis in alle vier Ecken. Ob aber die erſten trotzdem ausreichend Selbſtverſorger 
werden bei jeder Zufuhrunmöglichkeit, werden wir ſelbſt bei größtem Maß und ſelbſt 
bei 11 Waben bezweifeln. Nun wird Jaupiſe geſagt werden, Selbſtverſorger paſſen ſich in 
Lor Hinficht der Natur an, d. h. e fie verpulvern ihren Vorrat nicht in 
Brut, wenn von draußen nichts zu holen iſt. Reizfütterung darf darum auch im Auguſt bei 
ihnen nicht angewendet werden. Der echten deutſchen ſchwarzen Biene wird auch zu⸗ 
eſchrieben, daß ihr Triebleben ganz und gar mit den Tracht⸗ und Witterungsverhältniſſen 
armoniert. Nun iſt jedoch die Reizfütterung im Auguſt, wenn Tracht fehlt, eine alte. 
aus Erfahrung erzeugte Maßnahme, die den Zweck hat, für den Winter und das Frühjahr 
junge Bienen zu ſchaffen. Bei folder Art Bienen, die im Auguft bei Trachtmangel im 

rutgeſchäft naturgemäß feiern, müßten folgerecht die jungen Winterbienen fehlen. Man 
kann einwenden, feiernde Bienen ſind langlebig, weil ſie, wie die Bienen im Winter, ihre 
Kräfte nicht verbrauchen. Ich habe ein weiſelloſes Volk gekannt, das weiſellos in den 
Winter ging und bis zum Juli gelebt hat. Es hat jogar noch ein Stück Drohnenwabe ge- 
baut und Honig geſammelt. Wir hätten daher die Pflicht, vergleichsweiſe feſtzuſtellen, wie 
pone und nicht gereizte Völker im Frühjahr beſchaffen find in der Volksſtärke und im 

bſterben von Bienen. Vielleicht machen wir uns mit dem Auguſtreizen unnütze Arbeit. 
Wir ſehen, die Selbſtverſorgungsſache weckt allerlei Gedanken. Ich habe wiederholt ſchmerz⸗ 
lich erfahren, daß meine beſten Honigſammler eingingen. Die Königin hielt ſich tapfer 
durch drei volle Sommer, Weiſelzellen wurden nicht angeſetzt, im vierten Sommer war 
es mit der Leiſtung vorbei und die Völker gingen ein. Zu der Selbſtperſorgung gehört alſo 
auch eigene rechtzeitige Umweiſelung. Nur bei einem Volke, das drei Jahre mit derſelben 
Königin jährlich dreimal 19 Pfund Honig brachte von Kaſtanien als erſter, Akazie als 
zweiter und Linde als dritter Ernte, erlebte ich im vierten Sommer im Mai ſtille Um⸗ 
weiſelung mit jammervollem Ergebnis. Junge Königinnen von ſehr alten Königinnen 
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taugen nichts, das betont ſchon Dr. Dzierzon. Nun kommt noch ein wichtiger Punkt. Wie 
ieee 925 einer Haut heraus kann, ſo auch ſchwerlich aus ſeinem Erfahrungskreiſe, 
daher auch ſelbſt bei großen Bienenzuchtmeiſtern eigenartige Anſichten. Man leſe in der 
„Bienenzeitung“ von Schmidt und Kleine, dem zweibändigen intereſſanten Werke, Kam: 
mengeſtellt aus der Nördlinger Bienenzeitung, den Kampf zwiſchen Dzierzon und Baron 
>». Berlepſch, ein Kampf von Anſichten, die, wie Dzierzon immer wieder betont, ſich nur 
aus den entgegengeſetzten Trachtverhältniſſen ergaben, die von Berlepſch nicht begriff. So. 
wird es auch mit dem Glauben an die Selbſtverſorgung ſein. Hier wird ſie für möglich, 
dort für unmöglich gehalten werden. Herbſttracht macht das Füttern überflüſſig, nament⸗ 
lich gute Serradellatracht, und ſchafft Selbſtverſorger. Heidehonig bringt aber unter Um⸗ 
Händen mit der Selbſtverſorgung den Tod durch Ruhr. Der lange Winter 1923 bleibt 
in dieſer Beziehung in ſehr ſchlimmem Andenken. Echte Selbſtverſorger müſſen die Heide⸗ 
völker fein. Ob aber auch alle? Der Heideimker wählt ja aus, was fih erhalten kann 
und ſchlachtet das Schwache aus. Die Selbſtverſorgung wäre überhaupt der beſte Wahl- 
zuchtmeiſter, denn ſie muß alles von ED ausmerzen, was fih nicht halten kann. Wie 
ſteht es aber dann um Schwärme, die gerade ausgebaut haben, wenn die Tracht vorbei ift? 
Sie können doch von Natur die beſten Anlagen zur Selbſtperſorgung haben. Wenn weiter 
Stamm 47 ein Selbſwerſorger hervorragender Art ift, bleibt er es für Zeit und ie 
Meteore ſtehen immer nur eine Zeitlang am Himmel. Die Königinnen unſerer beſten 
Zuchten geraten nicht alle gleich. Zuweilen könnte man fogar glauben, das Glück fer an 
den Kaſten gebunden. Die meiſten Imker werden wohl die Selbſtverſorgung für einen 
ſchönen Traum halten, der dem der Volksbienenzucht verwandt iſt. Die Imkerei war in 
allzugroße Künſtelei ausgeartet. Die Reaktion hieß Volksbienenzucht mit dem Korb und 
dazu geſellt ſich jebt die Selbſtverſorgung. Die Moral von der Geſchichte wird fein: Be- 
i a das Gute, Brauchbare, wodurch alles beschieden und Unnatürliche bejeitigt. 
wird. Unſere Trachtverhältniſſe ſind außerordentlich verſchieden und erfordern verſchiedene 
Betriebsweiſen. Was für einen Ort notwendig iſt, muß der Imker beachten und ſeine 
Bienenzucht darauf einſtellen, len, bringt die Bienenzucht nichts ein. Da genügt hier der 
Korb, und dort ift der Kuntzſchkaſten nötig. So muß hier gefüttert werden und dort herrſcht 
Selbſtverſorgung. Gelegentlich eines Vortrages über Füttern wurde mir von einer Seite 
entgegnet: „Wenn ich füttern müßte und ſo viel Geld für Zucker ausgeben, dankte ich für 
die ganze Bienenzucht. Meine Völker haben keine Fütterung nötig, die verſorgen fih ſelbſt.“ 
Der Vorſitzende fügte erklärend hinzu: „Sie ſitzen auch in einer Gegend, in der bis 
in den September Tracht herrſcht. Da erübrigt ſich das Füttern.“ So entſtehen Anſichten, 
die verallgemeinert werden. Wir dürfen auch die Meinungen vom Füttern nicht verall⸗ 
emeinern, ſonſt ſchaßen wir unerfahrenen Imkern in reichen Gegenden mit Dauertracht 
lrbeiten, die fih erübrigen. Der Heideimker füttert vom März bis Juni und weiß warum, 
die e dagegen hat er nicht nötig; in andern Gegenden iſt's umgekehrt richtig. 
Zweckmäßiges Füttern im Frühjahr, in Trachtpauſen, für Bauzwecke bei Schwärmen, für 


r Imkerei ſein und bleiben. 


Winterbienen und Überwinterung wird wohl für die meiſten Gegenden Deutſchlands ein 
unerläßliches Merkmal erfolgreiche 


Aus der Korbimkerei. von Cehrer 6. Schmidt, Golßen, N.-Lauf. 


Trotz der modernſten Mobilbeuten findet man auf zahlreichen Bienenſtänden noch 
immer den alten biederen Strohkorb in ſeinen . Formen; denn er iſt billig 
und beanſprucht wenig Zeit in ſeiner Behandlung. 
„Auch ich habe mich in meiner faſt vierzigjährigen Praxis nicht ganz von ihm trennen 
können. Die brauchbarſte 555 iſt mir die ſtehende Walze mit flachem Kopf und 
Spundloch, dazu ein dickes Bodenbrett, das von unten warmhält. Unterſatzringe verwende 
ich nicht, höchſtens einen ſchmalen a Fütterung und iur Überwinterung. Wenn auf Wan- 
derung verzichtet wird, bekommt jeder Korb nur eine Speile, die rechtwinklig zu den Waben 
ſteht. Um das zu erreichen, wird der leere Korb mit Anfängen verſehen, und man hat es 
in der Gewalt, die Bienen Warm- oder Kaltbau anlegen zu laffen; doch ziehe ich den 
Warmbau vor. j 
Hat ein Korbvolk geſchwärmt, fo bekommt der Vorſchwarm die Stelle des Mutter- 
15 und letzterer erhält einen entfernten Platz. Dadurch fliegen dem Schwarm noch 
ie Flugbienen des Mutterſtockes zu, und er wird ſehr ſtark; er kann eine gute Honigernte 
; en und wird im Herbſt kaſſiert. Der abgeſchwärmte Korb wird einigemal am Abend 
ge üttert und warm gehalten. Nach etwa einer Woche ift er wieder mit jungen Bienen 
evölkert, die keine Schwarmbrunſt haben, und ein Nachſchwarm iſt nicht zu erwarten. 


— 190 — 


x der Folgezeit hat man nur zu beobachten, ob fich die Beweiſelung glücklich vollzogen hat. 
So hat man in ſeiner Korbimkerei immer junge Königinnen. , 

Soll ein Korb im zeitigen Fold gezeidelt werden, ſo lege ich denſelben um und 
telle feft, auf welcher Seite das Volk das Brutneſt eingerichtet hat. über dieſe Hälfte 
änge ich eine Decke, damit die Bienen möglichſt wenig geſtört werden. Die W ber 
ienen in der andern Hälfte werden mittels der Zigarre verſcheucht, und die Waben 
laffen fih infolge der Walzenform bequem bis in den Kopf, wo ja der Honig ſitzt, aus⸗ 
ſchneiden, keine Speile iſt hinderlich. So bekommen meine Körbe immer jungen Bau. 

Der Strohkorb eignet A aber auch zur Gewinnung von Wabenhonig. Zu dem Zwecke 
bekommt das Volk einen Aufſatzkaſten, aber möglichſt früh, noch ehe die Bienen in die 
Schwarmbrunſt geraten, wenn alſo die Waben bis zum Bodenbrett belagert werden und 
hon Brut aufweiſen. Der Aufſatzkaſten muß dicht und möglichſt de ſein. Ein 
bſperrgitter iſt nicht nötig, wenn die Bienen ſogenannte Dickwaben ziehen ſollen. Wollen 
die Bienen nicht aufrücken, ſo ſchneide man eine Tafel Brut aus dem Korbe und bringe 
ſie in den Aufſatzkaſten. . l 

Meine el 5 haben oben und unten Nuten, jo können fie auch als tee 
verwendet werden. Soll ein Korbvpolk in eine Mobilbeute gebracht werden, jo ſtelle i 
den Kaſten mit dem Loch nach oben ohne Abſperrgitter unter den Korb. Die Bienen 
werden bald die darin hängenden Kunſtwaben ausbauen, und auch die Königin wird ſich 
nach unten begeben und die jungen Waben beſtiften. Der Korb aber wird zum Honig⸗ 
raum und kann im Herbſt 5 a werden, während die Waben mit den Bienen in die 
Mobilbeute gebracht werden. Dieſelbe erhält die Stelle des Korbes, damit ihr alle Flug- 
bienen des kaſſierten Stockes zufliegen. 

So iſt auch die Imkerei im Strohkorb vielſeitig und gewinnbringend. 


LLL 


Trägt unſere Honigbiene zur Verbreitung der Para- 
typhuskrankheit des Mlenjdyen bei? von Privat- 


dozent Dr. med. vet. Alfred Borchert, Vorſteher des Laboratoriums zur 
Erforſchung und Bekämpfung der Bienenkrankheiten an der Biologiſchen 
Reichsanſtalt für Cand- und Forſtwirtſchaft in Berlin- Dahlem. eee 


Durch die Tages- und auch durch die mediziniſche Fappreſſe gehen neuerdings, vers 
anlaßt durch die Görbersdorfer Epidemie, vielfach Artikel, deren Inhalt dahin lautet, daß 
die Inſekten, insbeſondere die Honigbiene, unter Umſtänden als Über- 
Laser der gefürchteten Paratyphuserkrankung des Menſchen angu- 
ehen ſeien. 

Dieſe irrtümliche Anſicht gibt mir Veranlaſſung, die Imker mit einigen Aus⸗ 
führungen über den Paratyphus aufzuklären. 

Bekanntlich gelang es nach einer im Jahre 1888 in 5 nach dem Genuß 
des Fleiſches eines notgeſchlachteten Rindes aufgetretenen Maſſenerkrankung Sa ae 
Bakteriologen Gärtner, aus dem Rindfleiſch und außerdem aus einem Organ Milz) 
eines Verſtorbenen einen Bazillus zu züchten, der als Erreger dieſer Fleiſchvergiftung 
anzuſehen war und der den Namen Bac. enteritidis Gärtner bekam. Derartige 
Fälle wie die Frankenhauſener Fleiſchvergiftung wiederholten fih in der Folgezeit, und da 
die bakteriologiſchen Befunde ähnlich oder gleich ausfielen, faßte man die bei den ein⸗ 
zelnen Krankheitsfällen gewonnenen Bakterien einheitlich unter dem Namen Enteria 
tidisbakterien zuſammen. : 

Zu der Gruppe der Enteritidisbakterien traten in ſpäterer Zeit die in den verichie- 
denſten Gegenden ebenfalls bei Nahrungsmittel- und leif 1 11 174 ermittelten Para- 
typhusbakterien, die beim Menſchen den Typhus ähnliche Krankheitserſchei⸗ 
nungen auslöſen. To ; 

Bei dem Paratyphusbazillus lernte man zwei Typen unterſcheiden, man nannte diefe: 
den Bac. paratyphi A, und den Bac. paratyphi B, dem von dieſen beiden die 
größte Bedeutung zukommt. Mit anderen Bakterien, die mit ihm in der Geſtalt, in ſeiner 
Wachstumsart, in ihrem biochemiſchen Verhalten uſw. übereinſtimmen, z. B. dem Löffler⸗ 
ſchen Mäuſetyphusbazillus, dem Schweinepeſtbazillus u. a. m., gehört der Bac. para- 
typhi B. der im allgemeinen kurzweg als der Paratyphusbazillus bezeichnet 
wird, in eine ganz beſtimmte Gruppe von Bakterien, in die fog. Paratyphusgruppe. 

Dieſe Paratyphusgruppe ift als ein Teil einer größeren Gruppe von Bakterien ana 
zuſehen, die u. a, auch den Typhusbazillus, die Enteritidisbazillen (f. o.) einſchließt und 
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m die man die Bezeichnung Enteritidis⸗Paratyphusgruppe hat, wobei 
ieſer Name zum Ausdruck bringt, daß die Angehörigen dieſer Gruppe in ihren Eigen- 
ſchaften z. T. übereinſtimmen oder doch große Ahnlichkeiten aufweiſen. l | 

In die große Gruppe der Enteritidis⸗Paratyphusbazillen gehören nun nicht allein. 
ſolche krankmachenden Bakterienarten, die zu Erkrankungen ſeuchenähnlicher Natur führen, 
oder anders geſagt, die ſich mit einer gewiſfen Regelmäßigkeit in der unangenehmſten Weiſe 
beim Menſchen oder bei den Tieren bemerkbar machen, es gehören vielmehr zu dieſer 
Bakteriengruppe auch ſolche Bakterien, die nur gelegentlich zu menſchlichen oder 
tieriſchen Erkrankungen Veranlaſſung geben. Es iſt zu bemerken, daß dieſe Reihe 
von Bakterien außerordentlich groß iſt. Auf die Fülle derartiger Befunde kann hier nicht 
näher eingegangen werden, erwähnt ſei nur, daß ſolche Angehörigen der Enteritidis⸗Para⸗ 
typhusgruppe in zahlreichen Fällen, z. B. bei Magendarmentzündungen bei Rindern, 

chafen, Schweinen, Ziegen, Hunden, Pferden, Affen, Katzen, den perſchiedenſten Vogel⸗ 
arten uſw. uſw. beſchrieben worden ſind. l i l ’ 

Weiterhin gibt es noch eine andere ebenfalls jehr aun el Reihe von Bakterienarten, 
die 01 Grund ihrer eal ihrer Wachstumsart auf künſtlichen Nährböden und ihres 
biologiſchen Verhaltens ebenfalls als Angehörige der Enteritidis⸗Paratyphusgruppe und 
zwar im engeren Sinne zur eigentlichen „Paratyphusgruppe“ zu gelten haben. Von den 
übrigen, bisher erwähnten Bakterienarten unterſcheiden ſie ke aber weſentlich dadurch, 
daß ſie keine krankmachende Wirkung für den 17 lichen oder tieriſchen Or⸗ 
anismus beſitzen, daß ſie vielmehr ein rein ſaprophytiſches Daſein führen. Ein 
Teil ſolcher Saprophyten oder Schmarotzer findet Heile oder in den verſchiedenſten Sub- 
1 z. B. Nahrungsmitteln wie Fleiſch, Wurſt, Milch, aer Eis u. dgl. m. Weiter- 
in wiſſen wir durch die umfangreichen bakteriologiſchen Unter uchungen der letzten Jahre, 
daß ſolche ſaprophytiſch lebenden Bakterien, die ſpeziell der „Paratyphusgruppe“ zugehören, 
im Darm geſunder Menſchen oder Tiere vorhanden find, ohne jemals bei dem betreffenden 
Individuum zu Erkrankungen zu führen. Obgleich ſolche Übereinjtimmungen mit dem ges 
fürchteten Bac. paratyphi B aufweiſen, kommt es trotzdem nicht zu Geſundheitsſchädi⸗ 
ungen, weil den betreffenden Bakterienarten, die man als aratyphusähnliche 

akterten bezeichnen mag, eine krankmachende Wirkung, die Virulenz, vollkommen fehlt. 

Sind nun ng ſaprophytiſch, aljo harmlos lebenden Angehörigen der Paratyphus 

gruppe (paratyphusähnliche Bakterien) ſchon in außerordentlich ſtarkem Maße in der freien 
Natur verbreitet, nimmt es da Wunder, daß man fie auch im Körper von Inſekten findet, 
die bekanntlich mit den verſchiedenſten Subſtraten in Berührung kommen? Im Darm der 
Honigbiene habe ich denn ſolche par atyphusähnlichen Bakterien ebenfalls nad- 
gewieſen, und zwar, wie ich bereits berichtet habe, in 9,2% aller Fälle, wobei ich über 
500 Bienen verſchiedener Völker aus verſchiedenen Gegenden zu allen Jahreszeiten zu 
meinen Unterſuchungen heranzog. , 

Die Frage, wie man fih zu einer als „Paratyphus der Biene“ genannten Erkrankung: 
der Honigbiene zu ſtellen hätte, ſoll hier nicht erörtert werden, da ich dazu bereits früher 
einmal ausführlich Stellung genommen habe. Mit den vorliegenden Darlegungen will idy 
nur klarſtellen, daß, wenn man von Bakterien aus der Paratyphusgruppe 
ſpricht, nicht ohne weiteres a ngu nehmen hat, daß es fih gleich um den gefürchteten. 
Bac. paratyphi B handelt, denn dieſer il nur ein Glied in der langen Kette don. 
verſchiedenen einander mehr oder weniger ähn 9705 Bakterien, die zu einer Gruppe, der. 
„Paratyphusgruppe“ at pn n find. Meine an den aus gefunden Bienen. 
tammenden parathyphus ähnlichen Bakterien durchgeführten vergleichen 
en Unterſuchungen haben gezeigt, daß zwiſchen ihnen und dem echten Bac. para- 
typhi B z. T. recht bedeutende Unterſchiede biologiſcher Art beſtehen. 

. Es fehlt hiernach ſomit jeder Grund zu der Annahme, daß die 
eine gefährliche Infektionsquelle für den Menſchen darſtellt. 
[Preſſedienſt der V. D. J. — Aiſch, Ketſchendorf, Spree.) 


III. 


Aus dem deutſchen Blätter ald. von k. koch, Berlin- 
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Im Oktoberheft des Prakt. Wegweiſers für Bienenzucht hält Tuſchhoff aus 
Elberfeld die 1 für die Zuckerfütterung im Pon für nicht notwendig. Späte 
Einfütterung nackter Völker beweiſe das, und ſolche Völker wären im Frühjahr ſehr 
1 Träger des echten Bac. paratyphi B iſt, daß die Biene 
ebenskräftig geweſen. Das kann ſchon ſein, aber dann mußten die Bienen aus ihrem 
Körper zuſetzen, was zur Invertierung des Rohrzuckers, zur Wachs- und Speichelerzeugung, 
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kurz zu allem, was den Zucker für die Bienen in Honig verwandelt, nötig iſt. Er meint, 
es be e nirgends darüber etwas geſchrieben. Das ſtimmt nicht, man muß nur Dr. Küſten⸗ 
machers Arbeit über den Bienenkörper und ſeine Arbeit in Ludwigs „Unſere Bienen“ 
ründlich ſtudieren. — In demſelben Heft wendet ſich Hochegger aus Steiermark gegen die 
Meinung vom Nutzen der Wahlzucht. ir ſollten ene das Verfliegen der Tracht⸗ 
bienen genau beobachten. Namentlich die Randvölker brächten reiche Exträge, wenn aus 
örtlichen Urſachen die Trachtbienen dort ſich ſammelten, anſtatt ihre Stöcke aufzuſuchen. 
Dann häufte ſich dort der onig und in andern Stöcken nicht. Im Teltower Verein regte 
der Vorſitzende Pahl die Frage an, warum einzelne Beuten jahraus, jahrein ſo reich 
Wadde ob die Lage vielleicht dabei mitſpiele. Harney ae dafür auch von feinem Stande 
iſpiele, bewirkt durch Bäume, die den Flugbienen im Wege ſind al In meinem Bienen- 
hauſe ſtehen je 5 Beuten übereinander und auf der Südſeite ſind alljährlich unten 1, 3, 5, 
oben 6, 8, 10 gut, alſo die Randbeuten und die Mitte, und zwar ſind auffallend ſtets die 
Nr. 2, 4, 7, 9 chlechter. Daran ändern auch die Zuchten aus den guten Nummern nichts. 
Die Sache iſt der rechten Unterſcheidung wert. Einzelaufſtellung wäre zum Vergleich 
notwendig. Die Wahlzucht wollen wir deshalb nicht aufgeben, denn ich glaube an Schwarm⸗ 
völker und Sammelvölker und an Sun ge Königinnen. Hochegger jest auch Zweifel 
in die berühmte 47 Raſſe. Man höre nur ihr Lob, er wiffe aber auch reichlich vom Gegen- 
teil. In gleicher Nummer bringt Ernſt Jaeniſch aus Birkholzaue bei Blumberg eine 
Würdigung Adam Gottlob Schirachs zum Gedächtnis ſeines 200 jährigen Geburtstages. Er 
ur ihn in Parallele mit Imanuel Kant und bezeichnet ihn als den bedeutendſten Natur- 
orſcher, Bienenzüchter und fruchtbarſten apiſtiſchen Schriftſteller des 18. Jahrhunderts. 
In der Rheiniſchen Bienenzeitung wird berichtet, daß mit der Kölner 
Meſſe eine ſehr reich beſchickte Imkereiausſtellung verbunden war. In glanzvoller Auf- 
machung waren 8 Btr. Honig und 4 Btr. Wachs neben vielen Beuten und Geräten zur 
Schau geſtellt. Auch die Errichtung einer Stelle für wiſſenſchaftliche Bienenforſchung in 
Köln iſt beſchloſſen worden. i 
In der Heſſiſchen Biene Nr. 10 wird rohe rote Karbolſäure als beſtes Mittel 
gegen Räuberei empfohlen. Es werden drei Stückchen Rähmchenholz damit getränkt, die 
man ſo vor das Flugloch des beraubten Volkes ſtellt, daß je eins an den Seiten und eins 
in der Mitte ſteht. Das ſoll die Räuber ſofort DL n. Weiter wird aus dem A m e- 
rican Bee Journal berichtet, daß Profeſſor Wallace Park die Tätigkeit der Waſſer⸗ 
träger beobachtete. Er zeichnete ſie am Waſſer und gab ihnen ae Waſſer. Das 
Waſſer wurde im Stocke an andere Bienen gegeben, deren Leib ſtark aufſchwoll. Am Abend 
hatten etwa t/s der Waſſerträger das gefärbte Waſſer noch im Honigmagen, die andern 
hatten es mit Honig gemiſcht. Dr. Küſten macher hat die Sache noch genauer unterſucht 
und feſtgeſtellt, daß dieſe „andern Bienen“ die Pollenfreſſer ſind; die den Waſſerträgern 
das Waſſer abbetteln und zum Quellen des Pollens im Magen nötig haben. Dieſe Pollen⸗ 
freſſer ſind die Schüttelbienen, die man auf jeder Brutwabe beobachten kann. Das Schütteln 
muß alſo einen Erleichterungszweck haben bei dem vollgefreſſenen Magen. 
Die Badiſche Bienenzeitung berichtet zwei Fälle von Eiübertragung. In 
einem Volke wurde künſtliche Weiſelzucht durchgeführt. Das Volk nahm nach Entfernung 
aller wilden Zellen 30 Zellen von der Edelwabe an. Nach Wegnahme der geidübten ge⸗ 
chlüpften Weiſel ſollte eine zweite put eingeleitet werden. Das jo ruhige Verhalten des 
olkes veranlaßte aber eine gründliche e und ſiehe da, im dicht abgeſperrten 
Honigraum fand man eine junge Königin und die eben verlaſſene Weiſelzelle. Von der 
Edelwabe mußte ein Ei in den Honigraum getragen worden ſein. Im anderen Falle war 
ein Volk zur eaa Cii uſammengeſtellt worden. Dazu gehörte eine Drohnenwabe mit 
nur auslaufender Brut. Beim Verſchulen der 16 reifen Königinzellen fand man auf der 
Drohnenwabe eine ſchöne große Weiſelzelle. In beiden Fällen ſchlüpfte die Königin 5 Tage 
ſpäter aus als die andern Königinnen. Die Eier konnten nur von der Zucht herſtammen 
und mußten übertragen worden 15 Wegen der 5 Tage konnte aber bei der Drohnenwabe 
die Sache doch natürlich zugehen. W. Frank, Pforzheim, hat reichlich ſtille Umweiſelung 
beobachtet, dabei mehrere Fälle, in denen die Eier der jungen Königin ſchon geſchlüpft waren, 
während die letzten Nachkommen der alten Königin erſt vor dem Verdeckeln ſtanden. Er 
fand auch einmal beide Königinnen gleichzeitig, und 2 Wochen ſpäter waren beide noch da. 
* uns alſo nicht zu wundern, wenn man oftmals von der ſtillen Umweiſelung 
ni merkt. | 
In der Gerſtungſchen Bienenzeitung e Georg Steuner, Dohm⸗ 
pühl, Mittelfranken, den Karbollappen als unvergleichlich praktiſch bei Oberladern, beſonders 
beim Aufſetzen der Honigräume. Noch beſſer zu gebrauchen iſt er aber jedenfalls im Spät⸗ 
ſommer bei Trachtmangel, da alle Stecher zuhauſe ſind und nicht weichen, wenn man die 
Decke wieder auflegen will. ; 
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Im übrigen iſt jetzt gute Zeit, daß die Vereine gehörig an die Arbeit gehen. Eine 
Fachwiſſen iſt die beſte Erziehung für die Vereinsmitglieder zur 


Bienenweide ift durch den Aufſtieg der Landwirtſchaft gekommen. Bei der Landwirtſchaft 
müſſen wir die Forderung anmelden, daß ſie uns die Bienenweide wieder aufbauen hilft. 
Das ganze in Betracht kommende Material iſt in Würzburg durchgearbeitet; Landwirte, 
die Imker ſind, und Imker, die Gelegenheit haben, im landwirtſchaftlichen Ortsverein 
einen Vortrag unterzubringen, ſollen ſich bei der DEE, die Nummer der Mitteilung bea 
ſtellen, in der der Vortrag von Würzburg abgedruckt iſt. Unſere Schriftleitung kann mit 
weiterem en dienen. l 
Die Imkerfrauen aber follen jetzt aus Honig etwas Süßes baden und brauen. 
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pir Süßmäuldyen zu ſchlecken und zu ſchlürfen. 
8 i f DE 7 ggel. — Al) 22.2.2 N A, 


Aus Honigkuchenſcheiben von 10 Millimeter Dicke, geſchichtet mit einem dicken Kakaoguß, 
wird ein Igeltier geformt. Sein Schnäuzchen bleibt ſchwarz und kahl, der ganze übrige 
Kerl erhält Stacheln aus länglichen Nußſtreifen. — Der Igel ift etwas fo Delikates, wie 
ich felten gepreigrichtert habe. 

Backvorſchrift für den Honigkuchen und für den Guß: 

3 Pfd. Honig, 1 Pfd. Zucker, 4 Liter Milch aufgekocht, damit 3 Pfd. Mehl bebrüht. 
In das Mehl alle Zutaten vorher miſchen; Nelken, Zimt, Kardamom, Pomeranzenſchale 
Zitronat, Mandeln. Wenn der Teig a ekühlt, 4 ganze Eier, 80 g Pottaſche, 1 Teelöffel 
Hirſchhornſalz in etwas lauwarmem Roſenwaſſer aufgelöſt, dazu gut durchgerührt und 
über Nacht ſtehen laſſen. Bei Mittelhitze backen. | 

Guß zum Igel; Pfd. Palmin flüſſig gemacht, 1 Ei, 2 Eßlöffel Zucker, 2 Eßlöffel 

Kakao, 31555 bis der Guß dicklich wird. , i r. Rehs⸗Kalgen. 

(Aus dem Verhandlungsbericht über Marienburg. Verlag Th. Fiſcher⸗Freiburg.) 


Honigkuchen. | 

2 Pfund Zucker, 2 Pfund Honig werden aufgekocht, 4 Pfund Mehl, 2 Schock Nüſſe, 1 Bis 
trone, % Pfund Mandeln, ½ Zitronat, 5 g geſtoßenen Zimt, 5 g Muskatblüte, 2 g geſtoßene 
er knapp, 5 g Kardamom, 1 Stück friſche Butter, 4 ganze Eier, etwas Zuckerkuleur, 5 Pfg. 
ngiver. s | 
Das Mehl wird mit den Gewürzen gemengt, dann kommt der mit Zucker aufgekochte 
Honig hinzu, etwas verkühlt, auch die Eier. Dann wird die Maſſe geknetet, zuletzt der Trieb, 

20 g Hirſchhornſalz in etwas Roſenwaſſer gelöft. (Frau M. Moritz ⸗Fürſtenwalde Sp.) 


Honiglikör für einen ſchlichten Imler. 


Einen guten Abteilikör vermengt man mit 300% Honig, der zuvor im Waſſerbad aufgetaut 
iſt. Wem Likör zu teuer, nehme neutralen Monopol Kümmel oder ſonſt guten Kümmel und miſche 


ihn mit 400% Honig. € Heinrich Peters⸗Altona. 
Bärenfang. 


(Andenken an Marienburg.) 
Rezept L 11 Waſſer und 1 1 Honig werden gemiſcht und gekocht, abgekühlt und dann 1 1 
99 % iger Weinſprit hinzugetan. Dann läßt man, wenn der Lecker nicht zu groß 
iſt, die Miſchung einige Tage ſtehen. Es klärt ſich dann dieſelbe, indem die Eiweiß⸗ 
ſtoffe des Honigs ſich niederſchlagen, ſonſt bleibt der Bärenfaug trübe. 
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Bi II. Dem kochenden Waſſer tut man 6 Kreidenelken und 6 Gewürzkörner hinzu und läßt 
dieſe etwa 1—2 Stunden ausziehen, dann kommt, nachdem die Körner entfernt, der 
Honig hinzu und wird nochmals auf den Siedepunkt erhitzt, abgekühlt und dann wie 
bei 1 behandelt. 1 1 Waſſer, 1 1 Honig und 1— 2 1 Weinſpritt je nach Wunſch. 

Rezept III. Honig wird gekocht und nach Abkühlung zu gleichen Teilen 990 / iger Weinſprit 
— am beſten Kornſprit — hinzugegeben. Iſt en trinkbar und damit kann 


man Bären fangen. 
Honigkuchen. 


2 kg 40 g Honig, 1 kg 740 g Mehl, 30 g pulv. Zimt, 6 g e Kardamom, 60 g 
ö F gehackte Mandeln, 8 g pulv. Nelken, 8 g pulv. Gewürz, 50 kandie Pomeranzenſchalen, 

Eigelb, 1 Eßlöffel e Gänſeſchmalz oder Butter, 40 g gereinigte Pottaſche, 10 g 
dieſchhornſalz 

Zu dem Mehl ſchüttet man Zimt, Kardamom, Mandeln, Nelken, Gewürz, in Würfel ge⸗ 
ſchnittene Pomeranzenſchalen, Eigelb, Gänſeſchmalz, in lauwarmem Waſſer (nicht zu viel) aufgelöſte 
Pottaſche und gießt den nur flüſſig gemachten Honig unter Rühren nach und nach dazu und klopft 
den Teig gut eine Stunde. Danach beſtreut man ihn mit Mehl. Der Teig muß mindeſtens 
8 Tage ſtehen bleiben (man kann aber auch ſchon nach 24 Stunden backen). 

Das Backblech wird mit Talg oder Butter ausgeſtrichen, mit Mehl ausgeklopft. Der Teig 
wird ausgerollt, auf das Blech gelegt und muß vor dem Backen eine Stunde an einem warmen 
Ort ſtehen. Vor dem Backen wird der Teig mit Waſſer beſtrichen, mit Mandeln und Zitronat 
belegt, bei mäßiger Hitze 20 Minuten bis 10 Stunde gebacken. Iſt der Kuchen etwas abgekühlt, 
wird er in viereckige Stücke geſchnitten. Man kann Mandeln und Zitronat auflegen und die 
Kuchen auf der unteren Seite mit Zuckerglaſur überziehen. — Dieſe Maſſe gibt 4 kg Honigkuchen 
auf 2—3 Blechen gebacken. Koppenhagen⸗Tromitten, Kr. Bartenſtein, Oſtpr. 


verbürgt on Darma fg biel nba ne en und drüben bat man 
er znfammenfin en können und wir deutſchen Imker haben 1 p 5 
anade 
getagt und nach einer en von Profeſſor Kunnen⸗Luxemburg einen höchſt befrledi. 
enden Verlau 
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Sitzungen der franzöſi ſch 15 C. 


können wir zuflimme, er wird uns helfen die Brücke 1 0 11 einem Bunde auch auf 
anderem Gebiete Aiſch. 


Steuerfreier Zucker im preußiſchen Landtag! Dr. Roſe, Reg.⸗Präſident in Stade, hat 
mit Unterſtützung der a Volkspartei den Antrag einge racht, beim Reichsfinanz⸗ 
miniſter die Freigabe von ſteuerfreiem Zucker für die Bienenzüchter mit allen Mitteln zu 
betreiben. Unſere Fehlernte, den Wettbewerb des Auslandshonigs, den großen Seuchen⸗ 
Feld gef die wirtſchaftliche und landeskulturelle Bedeutung der Bienenzudt hat er dafür ins 

eld gel ührt, hat ſich auch für die i ins Mittel gelegt und die 
orderung, bei den Landwirten uo mehr Verſtändnis für die Nützlichkeit und Behand- 
ung der Bienen zu erzielen, mit ſolchem Nachdruck verfochten, daß nicht nur ein „Bravo“ 
und „Sehr gut“ darauf antwortete, ſondern daß dex Herr Landwirtſcha 82 
miniſter perſönlich das Wort ergriff und wohlwollende Prüfung und tunlichſte 
Berückſichtigung der vorgeſchlagenen Wünſche zuſagte. Er betonte beſonders, 
daß nicht nur ſein Rete rent, ſondern auch er ſelbſt ein warmer 
Freund der Imkerei fei. 


— 195 — 


Im Reichstag hat Senator Beythin, Mitglied der D. V. P., den Antrag gefiel, 
die Reichsregierung zu erſuchen, den infolge vieler Mißernten und eines großen Bienen⸗ 
ſterbens hwer notleidenden Imkern den Wiederaufbau ihrer Bienenbeſtände durch Ju- 
weiſung von ſteuerfreiem Zucker zu erleichtern“. 


Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge. Auf Anregung des öſterr. 
Handel3-Minifteriumg fora t der öſterr. Imkerverband vor, die Wanderverſammlung zur 
Seit der Wiener Meſſe Anfan September 1925 zu halten und ſagt für dieſen Fall Er⸗ 
mäßigung auf den Bahnen und des Eintrittes in allen Räumlichkeiten der Meſſe gegen 
eine verminderte Aan en von 40 000 Kr. für die Teilnehmer an der Wanderver- 
d und u. Ausländiſchen Firmen werden außerordentliche Erleichterungen in der Zoll- 
und Paß handlung zugeſagt. pür einen beſonders glänzenden Verlauf ſoll Sorge getragen 
werden. Eine Rundfrage bei der deutſchen Imkerſchaft hat weitgehendſte Zuſtimmung er- 
geben, das Ausland große Beteiligung in Ausſicht geſtellt. 


Die D. L. G.⸗Tagung in Würzburg hat unſere Bienenzucht vorwärts gebracht. Der 
Sonderausſchuß hatte die vorausſichtlich Ende Juni 1925 in Stuttgart ſtattfindende Wander- 
ee Anweſend waren Heckelmann, Knoke, Breiholz, Aiſch, Wilhelm- 
Olxheim, Dr. Gerriets. Ein Antrag der Schauleitung, lebende Bienen von den Wander- 
ausſtellungen auszuſchließen, konnte zurückgezogen werden. Dem Preisausſchreiben find 
zwei neue Klaſſen zugefügt: 1. Bienenſchauer; 2. Graphiſche Darſtellungen Muſterbuchfüh⸗ 
rungen, Betriebsbilder. Die Preisrichter arbeiten im weſentlichen nach den bu 
holſteiniſchen Grundregeln. In der Königinnenzucht iſt das „Zuchtbuch und Standbuch als 
Spiegel der Leiſtungen“ nur mit 10% bewertet. (Antrag Wilhbelm⸗Olxbeim.) Damit ift ein 
tragbarer Unterbau geſchaffen. Die genauen Angaben In bei der D. L. G., Berlin SW. 11, 
Deſſauer Str. 14 zu haben. Zur öffentlichen Imkerverſammlung hatte das Thema „Land⸗ 
wirtſchaft und Bienenzucht — eine 5 aftliche Bee 
trachtung auch für nicht imkernde Landwirte“, behandelt von Landwirte 
ſchaftsaſſeſſor Honig, Landesſaatzuchtanſtalt Weihen ſtephan, weit über 100 Menſchen, dar- 
unter viele Landwirte, zuſammengeführt. Dr. Zander, Heckelmann, Breiholz, Vertreter 
des Regierungspräſidenten, der Bauernkammer und vieler Bienenzuchtbezirksvereine waren 
zugegen. Aiſch leitete die Verſammlung. — Die Landwirtſchaft benötigt für Gründüngungs⸗ 
und Futterzwecke großer Maſſen von Pflanzen. Es gibt ſolche für verſchiedenſte Boden- 
verhältniſſe. Kleearten wie Luzerne, Gelbklee, Weißklee, gehörnter Schotenklee, Inkarnat⸗ 
flee, Eſparſette, Serradella uſw., dann Senf, Bohnen Widen, Raps, Rübſen, Mohn und 
Sonnenblumen. Die n macht Schwierigkeiten. pr muß die Bienenzucht 
helfend einſpringen und die nötigen Befruchter liefern. — Der Bauer Biermeier, Reitzin⸗ 
gen, hat ſeinen Betrieb auf ein Nebeneinander von Bienenzucht und Landwirtſchaft ein⸗ 

en Nach kleinen Vorverſuchen hat er feldmäßigen Anbau betrieben und für fid 
$ zelia unter Wicke (4 Pfd. auf 100 Pfd. Ausſaat), Ackerbohnen und Weißklee als das 
eſte Wie Ey m Rieſenhonigklee hat er Waldblößen und öde Winkel überlaſſen. 
Bartenftein- 1 ſeit 34 Jahren auf 250 pr. Morgen großen Grünfutterbau. 
Der Samenertrag ſeiner Leguminoſen, vor allen Dingen der Serradella, hat in den letzten 
abren ganz aufgehört. „Jetzt gehen mir die Augen fies Die beiden Bienenväter meines 
tes ſind geſtorben, mir [ebien die Bienen.“ Er empfiehlt Lein als Vorfrucht mit Möhren 
10 Pfd. Lein auf 3¼ Pfd. Möhrenſamen) bei einem Reihenabſtand von 44 Zentimeter. 
r Lein iſt 90 Zentimeter hoch geworden. Profeſſor Dr. Zander gibt feiner außerordent⸗ 
An Befriedigung über das Gehörte Ausdruck. Die große Bedeutung der Bienen für 
unſere Samen- und Fruchterträge In außer Zweifel. Das nächſte Erlanger Jahrbuch 
wird beſondere Studien hierüber veröffentlichen. Landwirtſchaftsrat Volker, der Bezirks⸗ 
vereins⸗-Vorſtand Müller und eine gone Reihe von Imkern finden Worte des Dankes und 
der Anerkennung. Aufklärung und praktiſches Vorbild aus den Reihen der imkernden Land⸗ 
wirte muß nun einſetzen. Preffedienft der Vereinigung. — Wild. 


D. L. G., Wintertagung, Berlin, 15. bis 21. Februar 1925. 


D. L. G., Wanderausſtellung, Stuttgart, vorausſichtlich Ende Juni 1925. Anmeldeſchluß 
fon lebende Bienen 15. 4. 1925, für alle anderen Gegenſtände 31. 1. 1925. Nachmeldungen, 
oweit noch annehmbar, für doppeltes Standgeld. | 
Veertreterverſammlung der Vereinigung 1925 in Gera. | | 

„Prof. Dr. K. von Friſch, Direktor des Pologiſchen Inſtituts und Muſeums der Univer- 
ſität Breslau, ſpricht am Mittwoch, den 7. Januar 1925, abends 8 Uhr, in Berlin, „Großer 
Hörſaal“, Georgenſtr. 34/36, über „Die Sprache der Bienen“ (mit kinematographifcher Vor⸗ 
Bbreing). Der Vortrag gehört zu einer Reihe von Veranſtaltungen des „Wiſſenſchaftlichen 

ereins e. V.“ —, Berlin NW. 7, Georgenſtr. 34/36 (Zentrum 7047). Geſchäftsführer ift 
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unfer Imkerfreund, Rechnungsrat Seidel, Pankow, Wollankſtr. 27. Jahresbeitrag 15 M. 
Einzelner Vortrag 3 M., im Vorverkauf bei Seidel 1 M. 

Wachs gewinnung. Das Inſtitut für Bienenkunde, Berlin-Dahlem, Lentze⸗Allee 86, macht 
zur Zeit erfolaverſprechende Verſuche über Gewinnung von Wachs aus Wabentreſtern und benötigt 
dazu größere Mengen von Treſter⸗ Material (wenn möglich mit Angabe des ſchon erfolgten Aus- 


preßverfahrens). 


Wer im Intereſſe der Sache uns ein 5⸗Kilo⸗Poſtkolli Treſter ſtiften will, den 


bitten wir um die Angabe ſeiner Poſtanſchrift auf einer Poſtkarte. Er erhält dann ſofort eine 
ſreigemachte Paketkarte zugeſandt. — Ich habe verſönlich Zeuge fein können von den erfolgreichen 
Verſuchen um eine einfachere und beſſere Ausnutzung der Treſter. Es iſt unſere Sache. Wer 
hilft heute noch? Welcher Verein ſammelt und ſendet? — | A. 


Aus den Bereinen 


Brandenburg 


Bezirksverband I Berlin, Vororte und 
Kreis Teltow. 22. Nov. d. J., 3 Uhr, im 
„Spatenbrän“, Berlin, Friedrichſtr. 172. 1. Ges 


ſchäftliches. 2. Bericht über Standfchauen. 
3. Statiſtik. 4. Rechtsverhältniſſe zwiſchen Bäcker 
und Imker. 5. Vortrag: „Über die Ein- und 


Durchwinterung“. 6. Verſchiedenes. Vollzähliges 
Erſcheinen der Vertreter unbedingt erforderlich. 
Gäre willkommen. 


VBezirks⸗Verein für Bienenzucht Zül⸗ 
lichau⸗Schwiebus⸗Croſſen (Oder). Die Bei⸗ 
träge (Reſtbeiträge) ſind ſofort an den Bezirks⸗ 
kaſſierer einzuſenden. Statiſtik! Stattiſtik! 

Beeslow⸗Storlow⸗Nord. Sonntag, den 
16. November, 2 Uhr Petersdorf b. Eichhorn. 
Vertreterwahl Frankfurt⸗Berlin. Vortrag. 


„Am Beetzſee.“ Sountag, 2. Nov., 2 Uhr 
im Gaſthof Tille in Butzow. 1. Statiſtik. 2. Bor- 
führung eines Wolfenbütteler Kuntzſch⸗Zwillings. 

Wandergruppe Grok- Verlin., Sitzung: 
Sonnabend, den 15. Nov. 1924, 8 Uhr abends, 
Jeruſalemer Str. 8 (Alte Geheimratskneipe). 


Berlin und nördl. Vororte. Dienstag, 
den 11. Nov., abends 7 Uhr in der Parkklauſe 
(Schümann), Pankow, Wilhelm⸗Kuhr⸗Str. 86. 
Die Mitglieder, die mit dem Jahresbeitrag von 
9 M. noch im Rückſtande ſind, werden gebeten, 
ihn bis zur Novemberſitzung zu zahlen. Nicht 
eingegangene Beiträge müſſen durch Poſtauftrag 
eingezogen werden. 

Berlin 14. Nov., abends 8 Uhr, Geſell⸗ 
ſchaftshaus, Swinemünder Str. 41. 1. Geſchäfts⸗ 
liches, 2. Vortrag: Wahlzucht. Die Vereins- 
mitglieder werden gebeten, Angaben darüber 
mitzubringen: 1. welche Völker auf ihrem 
Stande haben den meiſten Ertrag 1923 und 
1924 gebracht. 2. Welche Völker hatten vor 
der Auffütterung offenes Futter, Brut, Stifte uſw. 
3. Haben die betreffenden Völker geſchwärmt und 
wann. 


Berlin⸗Zehlendorf. Donnerstag, 6. Nov. 
im Gaſthaus von Michalka, Ecke Haupt ⸗ und 
Scharfeſtraße, um 7½ Uhr. Vorſtandsſitzung 
½ Stunde früher. Abmeldungen find ſatzungs⸗ 
gemäß anzuzeigen, da ſonſt die Beträge für das 
kommende Vereinsjahr ſällig werden. 


Berlins Tempelhof. 13. Nov., 7 Uhr, 
Dorfſtr. 50. Vortrag. Abgabe der mit der 
Okt.⸗Nr. der M. B.⸗Z. ausgegebenen Statiſtik⸗ 
karten. Wer die Verſammlung nicht beſucht, 
hat die Karten bis zum 5. 11. 24 Herrn Nagler 
zuzuſenden. Baglung der nod rüditändigen 
Beiträge für 1924. Die Säumigen werden in 
der Mitgliederliſte gelöſcht. Bücherabgabe und 
ausgabe. Verſchiedenes. 

Berlin⸗ Hermsdorf. Freitag, den 14. Nov., 


nachm. 7 ½ Uhr, im Königſchen Lokal in der 


Bismarckſtraße. 
Belzig und Umgegend. Außerordentliche 
Generalverſammlung (Monatsverſammlung) 


Schützenhaus, 4 Uhr. 

Bernau. 2. Nov., 3 Uhr, Elyſium, Bernau. 
Herr Bittner: Beuten mit Schlittenbetrieb. Herr 
Schulze: Der Vereinsſtock. 

Blumenfſelde. Sonntag, 16. Nov., 2 Uhr, 
Breitenſtein bei Hoffmann, letzte Jahres ver- 
ſammlung. Vortrag. Umgehende Einreichung 
der Statiſtikkarten erbeten. (Einlage der Märk. 
Bienenztg. vom Oktober.) 

Charlottenburg. Freitag, 14. November, 
7½ Uhr, Vortrag: Koch, Lankwitz. Einfluß der 
Nahrung auf die Einzelbiene und Volk. 

Eberswalde. Sonntag, 9. Nov., 2 Uhr, 
Reſtaurant Petrick, Breite Straße 52—53. Bericht 
über die Wanderverſammlung in Lichterfelde. 
Statiſtik für 1924. Entrichtung der reſtlichen 
Beiträge für 1924. Wahl eines Vertreters für 
den Vertretertag in Berlin. Vortrag: Lins 
winterung der Bienenvölker. Rückblick auf das 
verfloſſene Bienenjahr. 

Frankfurt a. O. Sonntag, 16. Nov., 2 Uhr 
im Nürnberger Bierhaus, Fürſtenwalder Str. 60. 
Wanderbienenzucht, insbeſondere Erfahrungen 
der diesjaͤhrigen Heidewanderung. Statiſtik mits 
bringen. 

Fredersdorf⸗ Rüdersdorf. Die Statiſtik 
ift ſofort an Lehrer Arndt in Kalkberge, Kaifer- 
ſtraße 30, einzuſenden. Jahreshauptverſamm- 
lung im Vereinslokal Madel zu Petershagen. 

Friedrichshagen. Donnerstag, 13. Nov., 
6 ½ Uhr, Brauereiausſchank in Friedrichshagen. 
Vortrag: Ein⸗ und Durchwinterung. Herr 
Böhmer ⸗Friedrichsfelde. Verſchiedenes (Winters 
vergnügen). | 

Fürſtenwalde. Donnerstag, 13. Nov., 7 Uhr, 
„ bei Kellermann, Mühlen⸗ 
trabe 6. Statiſtik, Beitrag, Eutlaſtung und 
Neuwahl des Vorſtandes. Einwinterung. Be⸗ 
ſtellung auf Bedarfsartikel. 


x 
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Slindow. Sonntag, 9. Nov., 8 Uhr bei 
Beuſter. Vortrag, Geſchäftliches. Die ſäu⸗ 
migen Mitglieder werden an die umgehende Ein⸗ 
ſendung der Statiſtik und des Betrags für 1924 
(6 M.) erinnert. 

Hennigsdorf (Oſthavelland). Sonntag, 
9. Nov., 3 Uhr Rotes Schloß. Beitragszahlung. 
Vortrag Koch, Berlin⸗Lankwitz, über Cins 
winterung. 

Jüterbog und Ungegend. 
8. Nov., Verſammlung im Ratskeller. Tages⸗ 
ordnung wird vor der Sitzung bekanntgegeben. 
Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder erforderlich. 


Königsberg (Neum.), 16. Nov. 2 Uhr, 
Sitzung im Schützenhauſe. Bis zu dieſer Sitzung 
ſind alle Reſtbeiträge aus dem Jahre 1924 zu 
zahlen, ſonſt erfolgt die Einziehung mit Aufſchlag 
der Koſten. Die Beiträge für das neue Ver⸗ 
einsjahr müſſen gleichfalls in Höhe von 6 M. 
ſofort entrichtet werden. 

Lindow. Sonntag, den 9. Nov. 1924, 2 Uhr 
im Stadtgarten. Statiſtik. Vortrag über Obſt⸗ 
baumpflege. Obſtſchau für die Vereinsmitglieder, 
welche gebeten werden, Früchte mitzubringen. 
Veſprechung über die bienenwirtſchaftliche Obſt⸗ 
Ausſtellung 1925. Gäſte herzlich willkommen. 

Neuſtadt a. d. D. Sonntag, den 9. Nov., 
nachm. ½ 3. Verſammlung bei Röckl, Bahnhof 
Neuſtadt. Statiſtik. Vortrag: „Neueres aus dem 
Gebiete der Bienenfütterungslehre.“ Einwinte⸗ 
rung. Wahl von 2 Rechnungsprüfern. An 
Zahlung der Reſtbeiträge wird erinnert. 

Drauienburg 2. 9. Nov., 3 Uhr, bei Höhne 
in Borgsdorf: Prüfung der Satzung. Er⸗ 
ſcheinen dringend erforderlich. 

Potsdam und Umgegend. 9. Nov. d. J., 
3 Uhr im Schützenhaus Potsdam. 1. Vor⸗ 
trag: Die Ein⸗ und Durchwinterung. 2. Ver⸗ 


ſchiedenes. 
Den 2. Nov., 1% Uhr, bei 
Tun | 


Rathenow. 9. Nov., 1 Uhr bei Dobberkan, 
Havelſtr. Einwinterung. Statiſtik mitbringen. 
Abſatz des Honigs. Ankauf von Frühjahrs- 
zucker. Wahl eines Vertreters zur Vertreter⸗ 
verſammluug am 29. Dezember. Imkerfragen. 


Spandau. 16. Nov., 3½ Uhr im Neuen 
Ratskeller. Berichte, Zu⸗ und Abgänge, Rech⸗ 
nungsſache, Vorſchlag für 1925, Anfängerkurſus. 
Vortrag: Zur Einwinterung. Allſeitiges Er⸗ 
ſcheinen iſt notwendig. Kaſſe erledigen. 

Seuftenberg. Sonntag, 9. Nov., vorm. 
10 Uhr. Verſammlung im Reſt. During. Vor⸗ 
trag. Verloſung. ö 

Seelow-⸗Diedersdorf. Sonntag, 9. Nov., 
2½ Uhr bei G. Schumann. Einwinterung der 
Bienen und Herbſtfütterung. Vortrag über 
Stockformen und deren Vorteile und Nachteile. 
Beſprechung über Bewährung von Schwarm⸗ 
verhütungsmitteln. Die Mitglieder werden 
dringeud um Einſendung der Statiſtik gebeten. 


Schwiebns. Sonntag, 9. Nov., 2 Uhr, bei 
Redlich. Vortrag über Volksbienenzucht. Er⸗ 


Sonnabend, | 


leſenes. Beitragsreſte und Statiſtik (Karte aus 
der Oktobernummer zu verwenden) bis 15. Nov. 
einſenden. 


Strausberg. Sonntag, 16. Nov., 2½ Uhr 
im Knabenſchulhauſe. 


Teltow. Sonntag, d. 16. Nov., Hauptver- 
ſammlung bei Hennig. Wahl der Kaſſenprüfer 
und eines Ausſchuſſes zur Vorbereitung der 
Vorſtandswahl. Vortrag: Neue Anſichten über 
Wahlzucht von Koch-Lankwitz. Ausſchluß ſäu⸗ 
miger Mitglieder. Bücheraustauſch. Die Wich⸗ 
tigkeit der Tagesordnung gebietet ein vollzähliges 
Erſcheinen der Mitglieder. Statiſtiſche Angaben 
umgehend einſenden. 25 Mitglieder haben 
bis heute keinen Beitrag bezahlt. Es wird er⸗ 
ſucht, rückſtändige Beiträge bis zum 16. Nov. 
1925 zu zahlen, andernfalls Ausſchluß wahr⸗ 
ſcheinlich. 

Templin. 


Mitwoch, 12. Nov., 3 Uhr bei 
Schütz. 


Vortrag: Verſuchsweſen und bienen⸗ 
wirtſchaftliche Tagesfragen Zemke). Wahl der 
Vertreter für Berlin (29. Dez.). Einwinterung 
der Bienenvölker, Leiſtungsbienenzucht. Statiſtik 
einſenden! (f. Beilage Nr. 10 d. M. B.- Z.). — 
Ich mache auf die Einrichtung der Honigaus⸗ 
gleichſtelle (f. Nr. 10 d. M. B.- Z., S. 164/65) 
beſonders aufmerkſam. 

Trebbin (Kreis Teltow). Verſammlung 
am 9. Nov., nachm. 3 Uhr, im Vereinslokal. 
Feſtſetzung des Jahresbeitrages, Vortrag, Ver⸗ 
ſchiedenes. 


Wriezen. Dienstag, 5. Nov., 8 Uhr im 
Hotel zum Kronprinzen. Vortrag über „Flug⸗ 
lochbeobachtungen“. 


Grenzmark. 


Schneidemühl und Umgegend. Sonntag, 
2. Nov., 3 Uhr, bei Groß. Gleiche Tagesord⸗ 
nung wie im Oktober. Abgabe aller Bücher. 
Allſeitiges Erſcheinen Pflicht. 


Fragekaſten ® 


Dickwaben. In der Sept.⸗Nr. befindet fiH 
eine Anfrage, wie man Dickwaben erzielt. Der 
betr. Frageſteller hat bei ſeinem Experiment 
einen kleinen Fehler gemacht. Die Waben, welche 
Dickwaben werden ſollen, dürfen nämlich nicht 
ſogleich in dem weiten Abſtande hineingehängt 
werden, denn ſonſt kommt es ſo, wie es dem 
Herrn ergangen iſt. Es gibt Wildbau. Das 
aber wird dadurch vermieden, daß man die 
Waben anfangs in dem normalen Abſtande 
(3 ½ cm) einhängt und erft wenn die Bienen 
ausgebaut haben, dieſelben zu dem gewünſchten 
Abſtand von 7 cm allmählich von einander 
entfernt. Ich habe auf dieſe Weiſe viele Dick⸗ 
waben ausbauen laſſen und mir iſt nicht ein 
einziges Mal Wirrbau dazwiſchengekommen, 
Fr. Haack, Lehrer a. D., Werder a. d. H. 


Der Bienengarten 


Warum die Pflanzen honigen? Von Alfred Grunert, Neubabelsberg. 


1 Frage kann aus verſchiedenen Gründen aufgeworfen werden. Einmal im Hin⸗ 
blick auf praktiſche Ziele, indem. die richtige Beantwortung derſelben eine rationelle Ber- 
beſſerung der Bienenweide zu ermöglichen verſpricht. 

Man fragt dann Be woran es liegt, daß gute Honigſpender in manchen Gegenden 
verſagen, und man ſieht den Grund hierfür, ſicher mit Recht, in den verſchieden gearteten 
äußeren * Man wird dann die für jede Pflanze beſonderen phyſikaliſchen 
Bedingungen zu erkennen trachten, die erfüllt ſein müſſen, damit eine reichliche Nektar⸗ 
Erzeugung erfolgen kann. 

In dieſem Beſtreben könnte uns die wiſſenſchaftliche Forſchung wohl wertvolle Dienſte 
leiſten. Wertvoll für uns allerdings nur dann, wenn wir willens und in der Lage ſind, 
aus dem Erkannten nachher auch die praktiſche Nutzanwendung zu ziehen; wenn wir alſo 
in der Lage wären, die geforderten Bedingungen für die verſchiedenen Pflanzenarten zu 
ſchaffen oder den Anbau 1955 dementſprechend zu regeln. — Viel Hoffnung kann ich mir 
in dieſer Hinſicht nicht machen. Sit es doch bisher nicht einmal gelungen, eine Rüdficht- 
nahme auf die Wünſche der Imker dort durchzuſetzen, wo das ohne weiteres möglich wäre, 
wo anders gerichtete Sn den unſeren nicht e ee 55 bei der Bepflanzung 
neu angelegter Straßen und Plätze. Immer noch wird heute überall die großblättrige 
Linde gepflanzt, die für uns Imker faſt wertlos iſt, ſtatt der kleinblättrigen, der Krim⸗ 
oder der Steinlinde. A | 

(In vielen Fällen tragen die Imker ſelbſt ns daran, weil fie nicht rechtzeitig bei 
den maßgebenden Stellen mit ſachgemäßen Vorſchlägen vorſtellig geworden find. 

Ä Die Schriftleitung.) 

Ein anderer Beweggrund als der, der eine Zweckmäßigkeit für das Auftauchen ſolcher 
Fragen, iſt einfach der Erkenntnistrieb, der Befriedigung erheiſcht. 

Durch den vertrauten Umgang mit der Natur drängt ſich dem denkenden Imker die 
Bro N ‚warum die Blüten honigen, d. h. welcher Sinn der Nektarausſcheidung inne- 
wohnt 

Die Kenntnis der Bedingungen verſchafft mir noch keinen Aufſchluß über die Ur- 
ſachen des Honigens. f , 

Die moderne Naturwiſſenſchaft kann uns auf die Frage nach den Urſachen keine 
befriedigende Antwort geben. , en 
Das Wunder des gewaltigen Saftauftriebes im Früher mache ich nicht verſtändlicher 
5 1 daß ich vom „Wurzeldruck“ ſpreche oder vom „Anſaugen“ des Saftſtromes durch 

ie Blätter. 

Alle Bemühungen, die Lebensvorgänge auf mechaniſche ie beit Osmoſe oder 
Capillarität) zurü 0 verſagen gegenüber der N irklichkeit. Das gilt 
auch für jeden Verſuch, der dahin zielt, den Vorgang der Nektarabſcheidung jeden tieferen 
Sinnes dadurch zu entkleiden, daß man das Zuſtandekommen des Honigſtromes aus rein 
klären hut Urſachen (wie etwa die hygroſkopiſchen Eigenſchaften des Zuckers) zu er- 

ären ſucht. 

Bei dieſen Bemühungen haben wir es nicht zu tun mit Beobachtungsreſultaten. 

Das Leben iſt nun einmal nicht zu begreifen, wenn man überall nur mechaniſche 
Prozeſſe gelten laſſen will und ſich davor verſchließt, daß in der geſamten Natur ein 
ſeeliſches Element lebt. | 
Die Pflanze honigt, weil in ihr, unbewußt, eine Tendenz, fih hinzugeben, etwas 
hinzuopfern, wirkſam iſt. RR l 

Ein Weg aum tieferen Verstehen des “danns der Naturvorgänge erſchließt jid 
mir in einer Reihe von Aufſätzen von Ing. W. Pelikan und Dr. med. S. Knauer 
Monatsſchrift „Die Drei“), welche vor mir liegt, betitelt: „Entwurf einer Lehre der 
Geſchmacksempfindungen.“ 

„Die Pflanze entkeimt der Erde, ſie wächſt dem Lichte, dem Kosmos entgegen. 


*) „Die Drei“. Monatsſchrift für Goetheanismus. Verlag: „Der Kommende Tag 
A.-G.“, Stuttgart. Jahrg. 1923, Heft 10/11 | 
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Wir finden Süßſtoffe als Nektar in der Blüte, in den reifen Früchten. In der 
Wurzel, in der Rinde dagegen lagern ſich Bitterſtoffe, der Gegenpol des Süßen, ab. 

Das Süße entſteht zuerſt bei der Aſſimilation in den Blättern. „pier im Blatt, wo 
19 die Pflanze ganz dem Wirken des Kosmos, dem Lichte aufgefötoffen 5 wo die 

immliſche Umwelt tätig a ihren Organismus eingliedert, geſchieht die erſte Bildung 
des ſüßen Zuckers.“ — Der Zucker iſt das erſte und wichtigſte Nahrungsmittel des Lebens. 
Er wird von Zelle zu Zelle geführt, vielfacher Umbildung fähig, überall aufbauend, über⸗ 
all tätig.“ — „Wenn es aber zur Blüten- und Fruchtbildung geht, ein Überirdiſches in 
Form und Farbe ſich ankündet, die Pflanze in Duft ſich ausgießt, wird der Süßſtoff dem 
engeren Dienſte entlaſſen. Er träuft als Blütennektar frei hervor, er ringt ſich in den 
reifenden Früchten immer mehr durch.“ 

Das Süße findet ſich alſo da, wo die Pflanze ſich aufſchließt, nach der Außenwelt 
ſtrebend, immer zarter und un wird. Das Bittere zeigt ſich im Gegenſatz dazu dort, 
wo die Tendenz der Pflanze ſich von der Umwelt abzuſchließen in die Erſcheinung tritt, 
da wo ſie ſich ſelbſt verhırtet, verholzt, die Wurzel ift das erſte Verholzende an der 
Pflanze, ſelbſt bei krautartigen Gewächſen. 

Erinnert wird an den herb⸗bitteren Geſchmack der Fruchthäute und Schalen der 
meiſten Pflanzen, ferner der ganzen Früchte vieler Gewächſe, die ſchon durch ihre Be⸗ 
wehrung mit Dornen und Stacheln zeigen, wie ſehr ſie ſich von der Umwelt abſchließen. 

Zwiſchen dem Süßen und Bitteren liegt das Herbe und das Saure. 

Durch den herben Geſchmack der meiſten Blätter, welcher durch Gerbſäure bedingt 
iſt, ſchützt ſich die Pflanze vor Tierfraß. ö 

Die unreife Frucht iſt ſauer. „Erſt in dem Grade, als die die durch die itt c 
des Kosmos dem Zuſtande immer näher entgegenreift, in dem die Pflanze bereit iſt, ſich 
hinzugeben, oxydiert ſie die Säure, überwindet ſie, und das Süße tritt hervor.“ : 

Immer werden wir darauf hingewieſen, daß das bittere Element überall da ſich zeigt, 
wo eine Tendenz vorliegt, ſich e zu verhärten, im Eigenweſen zu verharren; 
das Süße dagegen durch das Erſtreben gekennzeichnet iſt, ſich hinzugeben. : 

Durch alle Naturreiche läßt fih das Gleiche an zahlreichen Beilpielen verfolgen. 

In der mineraliſchen Welt neigen diejenigen Stoffe nach der Seite des Süßen, welche 

nicht kraftvoll in eigenen Formen, im Eigenweſen verharren, was ſich u. a. darin zeigt, 
daß ſie wenig zur Kriſtallbildung neigen. 
So haben beiſpielsweiſe die Bleiverbindungen einen ſüßlichen Geſchmack. Das Blei 
iſt das unedelſte unter den Schwermetallen, im höchſten Maße den Wirkungen der Außen⸗ 
welt hingegeben. Seine Weichheit, Zerreißbarkeit, Angreifbarkeit durch Luft, Waſſer, 
Kohlenſäure u. a. ſchwache Säuren machen das deutlich. | 

Ein edles Metall wie das Silber läßt uns durch den herben Geihmad feiner Salze 
erleben, wie kraftvoll es ſich zu einem Eigenſein abſchließt. 

Wir wenden uns der Betrachtung des Pſychologiſchen zu. So wie fih uns durch den 
bitteren Geſchmack zu erkennen gibt, was ſich gegen uns abſchließt, durch den ſüßen, was 
uns entgegentfommt, fo empfinden wir eine Situation, der wir uns gerne überlaſſen als 
ſüß, eine ſolche, die uns unangenehm iſt, gegen die wir uns innerlich auflehnen, als 
bitter. — „Süß ift die Ruhe, das Nichtstun (dolce far niente).“ Bitter ift das Leid. Herb 
nennen wir eine Wahrheit, die wir nicht gerne hören mögen, auch ſprechen wir von 
„ſaurer Mühe.“ | 

Im übertragenen Sinne jagen wir von einem Menſchen, der uns allzu bereitwillig 
entgegenkommt, uns ſchmeicheln möchte, er hat ein „ſüßliches Weſen“. Einen Menſchen mit 
lebensfeindlicher Geſinnung nennen wir einen „galligen“ Menſchen.“ Wir ſprechen auch 
von „ſaurer Miene“, es liegt darin eine Abwehr. 

Man ſieht, wie der Sprachgebrauch die tatſächlichen Verhältniſſe richtig wiedergibt. 

Wer ſich für dieſe rein phänomenologiſche Betrachtungsart der Natur eingehender 
intereſſiert, dem ſei das Studium der le in der „Drei“ empfohlen. Auf 
dem Weltengrunde ſchlummern doch tiefere 7 änge, als eine Weltbetrachtung, die 
alles Leben auf rein mechaniſche Urſachen zurückführt. | 

(Wir find mit dem Inhalt dieſes Aufſatzes in vielen Punkten nicht einverſtanden, 
geben dieſe Zeilen aber zur Beſprechung wieder. Die Schriftl.) 


Verbeſſerung der Bienenweide. Von Garteninſpektor Vogel. 


Sehr intereſſiert haben mich die Ausführungen der Herren Kamann und Wüſt. Die 
Anregungen des en find beſonders lehrreich. Man frägt ſich recht oft, wie es 
möglich iſt, daß den ende Imker nie Hand an ſolche, faſt gar nichts koſtende Verbeſſerung 
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der Bienenweide tun. Ich möchte nur, um das Kapitel nicht zu weit auszudehnen, eine 
Pflanze hervorheben, die lange Zeit hindurch eine der beſten Bienenweiden darſtellt, das 
ift der weiße und gelbe Stein⸗ oder Honigklee (Melilotus alba und Melilotus oficinais.. 
Jeder unbenutzte Platz, jeder Perl und Wegrain, Sand- oder Lehmgrube, ift ganz Per- 
vorragend geeignet für dieſe Perle unter den Nährpflanzen für unſere Bienen. un 
die Zeit der Samenreife eintritt, nimmt man eine Haudvoll reifen Samen, die man darch 
Abſtreifen mit der Hand gewinnt (1 Minute Zeit) und ac den Samen dahin, wo die 
e ungeſtört wachſen und ausblühen können, auf dem Wege nach dem Felde oder 
ei Spaziergängen kann das geſchehen. Es liegt nur am guten Willen. Ich habe hier 
jetzt in allen Lehm⸗ und Sandgruben, an Feldwegen, kurz überall, die herrliche Pienen- 
pflanze angeſiedelt und es braucht jetzt für weitere Verbreitung faſt gar nicht mehr geſorgt 
werden, das beſorgt der Honigklee ganz allein. Ganz abaeleben vom Nutzen für die Imker 
iſt der e ache eine hervorragende Futterpflanze. Freilich, wenn fie zum Füttern benutzt 
wird, alſo nicht zur Blüte kommen darf, dann nutzt ſie dem Imker nichts. So iſt es auch 
mit Natterkopf (Echium vulgaris), den man auf wüſten Plätzen anſiedeln kann. Nur 
muß man den guten Willen dazu 1 85 und ſich eine ganz kleine Mühe und Zähigkeit in 
der Ausführung nicht verdrießen laſſen. Es koſtet ſonſt nichts. 


Arbeiten im Imkergarten im November. 


f u 
Obſtſträucher und Obſtbäume müſſen jetzt umgepflanzt werden, Inner da3 
Laub zum gröbten Teil herabgefallen ift. Tüchtiges Lockern der Erde in der Pflanzgrube, 
eine Beigabe von guter Gartenerde oder verrottetem Dünger fen friiher Dünger) und 
kräftiges Einſchlämmen ſind für das Gedeihen der Bäume unbedingt erforderlich. Siehe 
Artikel Wicke in Nr. 11. Jetzt iſt auch die Zeit, um Weiden, Akazien, Kaſtanien, Ahorn, 
die kleinblättrige Steinlinde, die Krimlinde und Silberlinde, in den Baumſchulen aus⸗ 
zuſuchen und anzupflanzen. Sollte der Froſt inzwiſchen eingetreten ſein, ſo ſind die Wurzeln 
gut e um dieſe vor Schaden zu bewahren. Alle vorgenannten Bäume ſtellen 
eine großen Anſprüche an den Boden und verlangen wenig Pflege. Hauptbedingung iſt 
nur ſtarkes Einſchlaͤmmen beim Ahiefen und im Frühjahr ein wenig Tränken der 
Bäume. Bei der Beſtellung von dieſen Bäumen ift zu empfehlen, möglichſt leiſtungs⸗ 
fähige und altbewährte Firmen mit der Lieferung zu betrauen und nux gut angewurzelte 
Stämme bzw. Sträucher zu kaufen. Vor einigen Fahren peidab e3, daß trotz der Ber- 
ſicherung der betreffenden Baumſchule, Silberlinde zu erhalten, im Frühjahr die Blätter 
zeigten, daß es die großblättrige Linde war. 

Das Auslegen von Zwiebelgewächſen, wie 1 Schneeglöckchen. Anemonen, muß 
jetzt ebenfalls vorgenommen werden. Dieſe Blumen ſind die erſten Frühlingsblüher und 
werden von unſeren Bienen gern aufgeſucht. 
Die Gewinnung von Samen vom Natterfopf (Echium vulgaris), Goldrute, Ackerſenf, 
erfolgt jetzt durch einfaches Abſtreifen der abgetrockneten Stiele. Der Samen der 
erſteren, einer ganz vorzüglichen Vienennährpflanze, blüht von Juni bis September, ift 
ar 0 155 Goldrute in Samengeſchäften nicht erhältlich. Daher ſammle, ſammle und 
gib weiter!! 


Bergeßt der teuren Toten nicht. 


Am 14. September 1924 verſtarb plötzlich im Alter von 65 Jahren unſer 
1. Vorſitzender, der Konrektor a. D. 


Herr M. V. Lorenz f 


Er war ein echt deutſcher Mann. Der Verein verliert in ihm einen äußerſt 
rührigen Vorſitzenden und einen mit reichem Wiſſen ausgeſtatteten Imkerkollegen 
von ſtets liebenswürdigem und zuvorkommendem Weſen. Wir werden ihm allzeit 
ein ehrendes Andenken bewahren. 2 


Imkerverein Neukölln und Umgegend. 
J. A.: Arndt. 


Telephon 274. Großimkerei Telephon 274. 
Lehr- und Handelsbienenstand 


Grabowski & Maibaum, Hilden n 


Vertrieb des deutschen Breitwabenstockes System Maibaum 


Beste und praktischste Bienenwohnungen der Gegenwart und Zukunft. Sicherste Schwarmverhinderung, 
unübertroffen in der Entwicklung, schnelle und saubere Fütterung, bereits mehrfach prämiiert. 


Errichtung von kompletten Musterbienenständen nach unserm erprobten Spezialsystem. 
Wir liefern dauernd komplette, ausgebaute und mit den besten Bienenvölkern besetzte Maibaumbeuten. 


Kunstwaben aus naturreinem Bienenwachs stets vorrätig. 
Auskochen und Umarbeiten von alten Waben und Wachs. 


Verlangen Sie von uns Offerte. Ratschläge werden stets gerne und kostenlos erteilt. 
Herr J. Hesse, Vorsitzender des Bienenzuchtvereins Benrath, schreibt über unsere Beute: Ich habe in allen 


möglichen Stockformen wie Dathe, Gerstung, Normalmaßbeuten, Blätter stock- und Korbschwingen geimkert, 
diese Stockform übertrifft alle anderen. 


— 


sa 
H | Id Aullerst widerstandsfähig — 
on 99 Ser rein weiß — geschmackvolle 0 9 al 
Form. maschinell gearbeitet, ohne Innengewinde, mit 
exakten Weißblech-Schraubdeckel und Einlage 


1 
höchste Preise 


u. s jederzeit Käufer für 


jedes Quantum 


Schleuder- 
| u. Scheibennonig 


Angabed Menge, Farbe, 
vorwieg. Blütentrachtu. 
Preisforderung erbittet 


‚Imker - Haupt- Genossenschaft 


der Prov. Sachsen e. fl. m. b. H., 
Magdeburg, Fürstenstr. 27 
Telephon 3896 


1/2 1 2 Pfd. Honiginhalt 150 180 200 cm lang 
M 11.— 1.- 20 — das Hundert 45 45 50 cm breit 


40 55 70 Gm. 
empfiehlt 


F. W. Fischer, 


Doberschütz bei Eilenburg 


105.— 135.— 195.— das Tausend 
liefere prompt ab Dessau geg. Nachn. od. Voreins. d. 
Betrages. Aelt. Abnehmer geg Ziel. Kisten werden 2. 
Selbstkostenpreis in Rechn. ges., bei Franko-Rücks. 
erfolgt volle Rückvergüt Hermann Briegert, 
Dessau. Franzstr. 44. Postscheckk. 23983. Tel 1038 


ee Unbebautes Land 


— oo 
bis ı Std von Berlin, auch 
Oedland, pachtet oder kauft 
ADRO, 40 = nn Z., 
2 2 Berlin „ Kronprinzen“ 
in allen Größen ufer 4/6 


mit Schrauben und Pappeinlagen, auch zum Zubinden 
Marmeladen-, Gelee- u. alle sonstigen | Suche modernen 


Reinen Bienenhoni Packungsgläser 
i eigen lenen ong liefert sotort billigst in 15 und kleinen Posten Wanderwagen 


für 12 Kuntzscu-Doppel- 


kaufen größere Posten 


bi ff i 5 | 
und otta akt! Otto Buhlmann, Leipzig ||". tr zm 


bis 4.50 m. Auch Pläne 


NE SENSE Glas - Kristall - Porzellan - Steingut willkommen. 
Eutritzscher Str. 16 / Fernspr. 21137 u. 23034 Heyns, Zehlendorf 
Stadtgeschäft: Petersstr. 36 Gartenstraße 19 


Fernspr. 22591 u. 26 750 


Raufe 


alte, einigermaßen Sees 
gut erhaltene, sowie 4 N =< 
seuchenfreie 3 ” ; A S 
Dreietager-Normal-||J) Wünschen Sie zu Weihnachten zu kaufen 
© E T——K———̃ e a n — e a in r i 2 nn a aaa © 

4 = 

Halbrähmchen- ||$ oder zu verkaufen? 8 
Innenmaß der Beuten SI | È 
24 brei 1 ° ° 00 y 
Offert mit Preisangabe || $| Benutzen Sie den Anzeigenteil der „M. B. Z.“ 8 
unt. E. K. Caputh erbet. u 2 


rr e 


Honig 
kauft 


Allner & Schwabe 
Berlin W 80, Frankenstr. 9. 


Offerten nur mit 
Preisangabe. 


Bienenwachs, 
alte Waben, 
Rückstände 


vom Ausschmelzen kauft 
laufend zu höchsten Preisen 
A. R. Wolter, Wachspresserei, 
Neuehütten, Post- u. Bahn- 
station Wiesenburg (Mark) 


ETTER- 


warten, Baro:met. usw. 

Preislisten über alle 
optischen Artikel 

gratis. 

Günst. Lieferbeding. 
W. RABE 
Optikhaus - 
Rathenow 22. 


Weitgebohrte, kurze und 
lange Pfeifen — 
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Ilustr. Preisliste franko. 


Suche deutschen naturreinen 


Bienenhoni 


möglichst Preisangebote auch 
Waben. R. Geselle, 
Cottbus, Hübertstr. 1 


aufl bei den 
Inserenten! 


Bei Bestellungen, die auf In- 
serate in unserem Blatte ge- 
macht werden, bitten wir, sich 
auf die Märk. Bienen-Ztg. zu 
beziehen, etwa so: „Bezug- 
nehmend aufihr Inseratin der 
Märk. Bienen-Ztg. bitte ich 
um Zusendung von ae 


Hun immun nI 


kauft zu höchsten 
Tagespreisen 


Wilh. Böhling, 
Visselhövede. 
Hillmann 


Preisabbau 


in meinen rein über- 
seeischen 


Tabakfabrikaten 
Virginia, 
hellgelber Krüllschnitt 
id nur 1,25 M. 
Gold-Varinas. goldgelb. 
Mittelschnitt Pfd. 1,50 M. 
Schwarzen Krausen 

fd. 2,— M 
Edel-Tabak 
Reiner blumiger Blätter- 
tabak in Grob-, Mittel- 
und Krüllschnitt 
Pfund 2,50 M. 
Gold-Shag, Zigaretten- 
tabak Pfd. 250 M. 


Hamburger 
Qualitätszigarren 
100Stck.. 15, 12. 10,8, 6 M. 

Zigaretten, 

rein türk. Tabak 
100 Stck. : 4,—, 8,20, 2,40, 
2,—, 1,60 M. 

Dänischer 

Hautabak 
große Schleife 0,12 M. 


Verlangen Sie Probesendungen. 


Tabak -Versandhaus 


MAX STEEN, 
Kisdorf-Ulzburg i. Holstein. 


— 


Kaufe jeden Posten 


Bienenwachs 


zu höchsten Tagespreisen 
E. N. Becker, Hamburg I 
Mönckebergstr. 11 
Gegründet 1850 
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Lusatia-Universalbeute 


und die einfache 


Lusatia-Voiksbeute 


Einfache aber sichere Schwarmverhinderung 
Umweiselung ohne Entweiselung 


A. Neumann, Lusatiawerke, Olbersdorf / Ja. 


Broschüre, 100 Seiten, 55 Textbilder, bei Vor- 
einsendung 1 &oldmark franko. 


Honig kauft 


Otferten mit Preis. 
Fa. Nooks Bienenhonig 
Nook & Fieguth, Berlin - Friedenau 
Handjerystraße 41. 


in Lieblings- 


Tabak 


für Raucher iſt Marke 
Poſt und Bahn, 


ſolange möglich, 3 Pfd. franko 
Nachnahme 6.45 G.⸗M., für 
jede Pfeife paſſend. 
Beſtellen Sie direkt in der alten 
berühmten Rauch ⸗Tabakfabrik 
„Weltruf“ Emil Köller, 
Bruchſal Nr. 78 (Baden). 
Viele Anerkennungen! 


—— 


` 


kauft zu höchsten Tagespreisen jede Menge und erbittet 
Anfrag. A. Pilz, Charlottenburg, Grolmanstr. 55. 


Wer probt-lobt! feinsten Rauchtabak | 


Krüll oder Grobschnitt je nach Wunsch versende 

ich an Jedermann von 5 Pfd an frei Haus unter 

Nachnahme das Pfd. zu Mk 1,50, 2,—, 2,25, 2,50, 2,75, 
3,.—. 3, 25, 3,50 

Bei Bestellung von 9 Pfd. zusammen 10% Rabatt. 


Rauchtabakfabrik Ed. Gottfried Isenmann 


Karlsruhe i. B. Nr. 123, Ritterstraße 9. 
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Zur Einwinterung 


Strohkissen 
Eilzkissen in allen Maßen 


Kaufe 
Schleuder- und 
Scheibenhonig, 

Wachs 


Erbitte Angebot mit 
Menge u. vorwiegend. 
Blätentracht. Ueber- 
nehme Transport- 
risiko und kann auf 
Wunsch Gefäße 
stellen. 


Alwin Franz, Leipzig, 


Funkenburgstr. 1, 


Futtergefäße 
in 20 verschiedenen Formen. 
Bitte Preisliste verlangen. 
Bad. Bienenzucht - Zentrale 
G. M. Jochim Nachf. 
Weinheim, Baden. 


, 1886 
Fernspr. 24501 
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Quantum 


Bfenenhonie 


N Ich habe noch einen Posten von 7 Ztr. 
garantiert reinen Blütenschleuderhonig 
mit Gm. 100,— per Zentner abzugeben. 
T Probe auf Wunsch. 


H. C. Buck, Imkerei, Beverstedt in Hannover. 
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Raubtierfallen aller Art 


kaufen sie sehr vorteilhaft 


Fe bei den 
Imkerkollegen Mewes & Co. 
Raubtierfallen-Fabrik Haynau 
i. Schl. Fordern Sie kostenlos 
Preisliste Nr. 34. 
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Erbitte Angebote mit Preis- und Mengenangabe. 
W. Meinheit, Wolsdorf b. Helmstedt. 
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Hi Kaufe jedes Bienen - Honig 
und Wachs 


zum höchsten 
Tagespreis 


Bei Anfragen Retourmarke erbeten. 


Lal 


kauft seit vielen Jahrzehnten und erbittet Angebot 


H. Gühler, Honiggroßhandlung, 
Berlin SO 33, Elsenstraße 3. 


$Strofhldecken 


für den Kuntzschzwilling in besonders guter, fester 

Ausführung Stück —,80 M., Postkolli 8 Stück. Jeder 

Posten sofort lieferbar. Milchkannen, 40 Liter, 25 M. 

Das Bestetür den Honigtransport. Kuntzschzwillinge 

mit meinen Neuerungen sowie alle anderen Artikel zur 

Bienenzucht. Preisliste gratis, Katalog gegen —,30 M. 
Einsendung. 


Wilh. Grethen, Glindow (Luche) 


— Werder: Havel 250 Postscheckk.: Berlin 53837. 
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T Kaufe Honig unt Onchs J 


— — stets jede Menge zu höchsten Tagespreisen — — 


J — Altona (Elbe), Mörkenstr. 62, Honiy- — — i 


Rähmchenstäbe, BI 


\ ei Filzel 


ro 100 Meter: 
Filzkissen für Blenenwoh- 6 X 3. .. 5,00 M. 
nungen, sofort und billigst| 8 - ET 0° 


> lieferbar. 
Ostdeutsche Filzindustrie, 
G.m.b.H „Grünbergi.Sct Schl. 


Garentiert Vebersee - Rauchtabake 


Harke „Schäco“ 


Krüll-, Mittel- oder Grobschnitt per Pfund 1,25, 1,50 
und 1,75 M frei Haus, unter Nachn. bei 5, Pfund. 


Schäfer & Co., G. m. b. H., 


Jugenheim, Bergstraße. 
Kein Rippentabak. — Ein Versuch überzeugt. 


An unsere Inserenten 


6 5 e 
P. Schulze, Imker, 
Briesen i. Mark. 


Falls nicht pünktliche Zahlung erfolgt, fällt 
sämtlicher Rabatt fort. 
0 der Märkischen Bienen-Zeitung. Fritz Kolloff 
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Preisliste mit Abbildungen über 


Sport-Bekleidung, Mäntel, An- 
züge, Joppen, Hosen, 

Berufskleidung aller Art, 

Jagd-, Sport- u. Tourenschuhe, 

Reit- und Schaftstiefel, 

Berg-, Gruben-, Strapazier- - Straßenschuhe, 


sowie über landwirtschaftliche Bedarfsartikel aller Art. 


Fa. Koltermann, Versand? aus, 
Berlin-Lichtenberg, Möllendoristraße 94/95. 


e Weiteste Reise lohnend, da bei Großeinkauf 
nm. das Reisegeld mehrfach herauskommt. 


. Anzeigenverwaltung 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel | 


Spezialfabrik für Bienenzuchtartikel 


sechs verschiedene 
wunderschöne Muster 
aus weißen Glas mit 

Weißblechdeckel. 


— 


Verlangen Sie Mustersendung gegen Einsendung von 3 Mark. 


Honig- 
versand- 
gefäße 


Nr. 907 Nr. 906 Nr. 910 Nr. 901 
Nr. 906 1 Postkolli 8 Stück Monigelmer goldlackiert 9 Pfd. Inh.. franko 7,90 M 
Nr. 907 1 Postkolli 12 Stück Monigelmer goldlackiert 5 Pfd. Inh. . franko 9,50 M 
Nr. 910 1 Postkolli 8 Stück Blechdosen m. Schachtel 9 Pfd. Inh. . franko 6,50 M 
Nr. 911 1 Postkolli 12 Stück Blechdosen m. Schachtel 5 Pfd. Inh. . franko 7,30 M 


Neuheit! Kolorierte Honigdosen Nr. 901 


(2 Pfund Inhalt) 


Diese kolorierten Honigdosen zeigen auf der Vorderseite ein wunderschönes Bild in Vierlarbendruck, 
sind innen goldlackiert, haben einen umgebördelten Rand, sind also nicht scharf u. geben der Dose großen 
Halt. Aufder Rückseite sind abwechselnd in kleinerem Felde die Namen Zucker, Kaffee, Reis, Tee,Grau- 
pen, Grieß angebracht, damit die Dosen nach Entleerung des Honigs auch zu Haushaltzwecken gebraucht 
werden können. — Die riesige Nachfrage beweist, daß mit Herausgabe dieser wunderschönen Dosen einem 
Bedürfnis abgeholfen ist. Zum Zwecke leichteren Absatzes d. Honigs dürften diese Dosen nirgends fehlen. 


Billig! Preis 1 Dose 2 Pfund Inhalt 33 Pfg., 1 Postkolli, 36 Stück, franko 13,50 M 
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Honig- 
schleudem 
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Fluch 


nur in bester Ausführung sofort lieferbar. 


Verlangen Sie sofort Preisliste 1921/22 mit Nachtrag 1924 gegen Einsendung 
von 30 Pfg. Wer diese Liste besitzt, verlange sofort neustes Preisverzeichnis Nr. 8. 
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Herzog - Qualitäts - Bienenzuchtgeräte 
Herzog -Absperrgitter genießt Weltruf 


Dem Imker zur Freude, den Bieneh zum Spiel! 


Von den Imkerschulen, Imker-Lehranstalten und Autoritäten als das Beste an- 
erkannt. Höchste Auszeichnungen auf allen beschickten Ausstellungen. Solide 
Qualität, höchste Präzision, un hränkte Gebrauchsdauer. — Vielseitige Ver- 
wendungsmöglichkeit. — Ein Versuch führt zur ge Anwendung und 

tiert die höchsten Erträge. in jeder beliebigen Abmessung lieferbar. 
Vorteilhafte Preise. Bei Anfra ist zu beachten, daß das erste Maß stets 
die Drahtlänge, das zweite die 5 darstellt. Preisliste und Prospekt 

kostenlos. 


EUGEN HERZOG, SCHRAMBERG 
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Neul! Größter Fortschritt Neul 


Sündontsthe Tier- Bine) c 
erg alen Volent 


iegen-, Kaninchen- und Fischzucht 


Erscheint wöchentlich ca, 24 Seiten stark. Ausgabe A Prospekte mit Abbildungen u. Preisliste gratis. 


0,50 Gm., Ausgabe B (mit achtseitiger illustr. Sonder- 

beilage) 0,90 Gm. je monatlich und durch die Post. M. Sommerfeld 

Verkündigungsblatt nnd amtliches Organ der Züchter- ? 
Verbände und -Vereine Süddeutschlands. Vors. des Imker-Vereins Sprottau i. Schl. 


Probenummern vom 


Verlag der Süddeutschen Tier-Börse, Heilbronn a. N. 


Der Honig fließt 


` uns nicht von selbst zu. Wir müssen ihn ge- 
winnen. Dazu gehören gesunde, kräftige Völker, die 
Winke aus der Praxis im 8mal! monatlich erscheinenden nur in guten, bienengemäßen Beuten befriedigende 
p kti h R t b 3 I nalen Sie viel Honig nen, 

ohne den Bienen Gewalt antun zu müssen, so lassen 

raklischen Kalgebef im Sie sich heute noch die Aufklärungsschrift über 


den Mecklenburger Breitwabenstock und den Stroh- 


O b st- und G arten b au breitwabenstock „Demit“ kommen. Diese und an- 
umme en dere Beuten fertigt in sauberster Ausführung unter 
Preis monatlich 50 Pf. — Probenummer erhältlich vom Verwendung besten Materials die Mecklenburger 


Imkertischlerei Wilh. Brandt, Kavelstorf i. M. 


Verlag Frankfurt a. d. Oder, Oderstraße 21 
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Blätterstock-Ober- u. Hinterbehandlung 


einzeln oder gemeinsam in einer Beute vornehmbar und trotzdem stapelfähig ist nur bei der 


COLUMBUS.BEUTE 


(Warmbau; denkbar beste Überwinterung). Für alle Rähmchengrößen (Breitwaben) lieterbar 
Größter Honigertrag gesichert 


Illustrierter Prospekt gratis 


Gottfr. Schwarz & Co., Darmstadt 6 


CHR. GRAZE A.-G. 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte 


ENDERSBACH b. Stuttgart 


NT  Württem berg 


mit dem bewährten Graze’schen Seitenwandfuttertrog. 
2 Alle gangbaren Arten vorrätig. 
Rahmenstäbe und fertige Rauchapparate, Bienen- 


DEE EEE De > 


Rahmen, Futterapparate, hauben und Handschuhe, 
Holzrundstab-Absperrglitter, HMonigkannen, Honigsiebe, 
Befruchtungskästchen, Entdecklungsgeräte, 
Königinzuchtgeräte. Bienenstockwaagen. 


Honigschleudermaschinen 


für Hoch- und Breitwaben mit neuartigem, unverwüstlichem Schneckengetriebe. 


Wachsschmelzapparate 


Verlangen Sie neuestes Preisbuch. 


EB | 

Nr. 5451 1 Postp. = 8 Eimer goldlackiert mit Henkel, Fußreilen, Eindruckdeckel, 
Sicherungsring, 9 Pfd. Inhalt, portofrei . - - - . : 2 2 2 2... | 

Nr. 5450 ı Postp. = 10 Eimer godi: desgl. 5 Pfd. Inhalt 

Nr. 5452 1 Postp.= 4 Eimer desgl. 25 Pfd. Inhalt, desſg e. = 

Nr. 5520 1 Postp. 8 Weißblechdosen, Eindruckdeckel und Schachtel portofrei. = 

Nr. 5521 1 Postp. = 10 Stück. 5 Pfd Inhalt, des gl 3 

Nr. 5530 1 Postp.= 8 Weißblechdosen, Deberfalldeckel und Schachtel 3 

Nr. 5531 1 Postp. = 10 Stück, 5 Pfd. Inhalt, desgl. . ... o e e l 5 


Nr. 5460 Honigdbsen, 2 Pfd. Inhalt, beiderseits goldlackiert, Ueberfalideckel, Henkel 


Pfg. z 30 Stück = 1 Postp. 10,30 „ 
Nr. 5461 Honigdosen, 1 Pfd. Inhalt, desgl., 25 Ptg. à Stück. 


Schrunbdecket — b. 1 Pfd. Inhalt 
Aluminiumdosen mit Schraubdec 0,50 0,75 1,20 GMk. à Stück. 


Man verlange Warenverzeichnis und Preisliste umsonst. 
Ä.; FE ñ?xtä - ——ñxß0̃—.——.k.—...——ñññ 


Beuten 
aller Systeme 


— 


Postscheckkonto Leipzig 7474. 


rantwortlich für die Schriffle 1. F: Pf ER ch, Ketſchendorf (Spree), Radën Bienengarten: O. Börſchel, Berlin NW 4 
Inprinzenufer 4—6, für dir enzeigenten; Fritz Koll off. Berlin - Wilmersdorf, Kaiſerplatz 9. Buchdruckerei dun 
Stein G.. O.. Botsdam. Kaiſer⸗Wiſhbelm⸗Str. 52/58. 


Der Bezugspreis beträgt bis auf weitere? 
15 Goldpfg. je Heft für Einzell. Ver eine zah 
por 1.25 t0,35 GM. f. d. erhöht. Poſtgel 
Berell. u. Zahl. nur an die L. K. für die Pro 


Nummer 12 14. Jahrgang 
mtl ihes Organ 
des Nusſchues für Bienenzucdt der Cand- 
des Bienenwirtichaftlichen Provipiaiverbandes für Brandenburg, des Jmker- 
| verbandes Grenzmark Weftpreußen-Bfen und der diefen angefchloffenen Bienenzucdhtvereine 
zeile oder deren Raum -0,12 Goldmark. 
Vorzugsplätze u. Beilagen nach be⸗ 


nmer 12 nn: 
kise Bienen. 2 4% 
wirtfchaftskammer fü die Provinz Brandenburg u. für Berlin, 
Anzeigen: Für die Agelpali. Millimeter; 
ſonderer Vereinbarung. Alleinige Uns 


Brandenburg u. für Berlin Berlin NW 9, . | Roll 
Kronprinzenuffer 4:6, Poſtſcheckkonto: Bern „ [ eigenannahme durch: Fritz Ko loff, 
NW 7, Nr. 14500 en AR DSH x Annoncen⸗Expedition, Berl.⸗Wilmersdorf, 


Kaiſerplatz 9, Amt Pfalzburg 9918, Poſt⸗ 
ſcheckt. Berlin 12057, bis 16. jed. Monats 


1924 


Schriftleit.: Pfarrer Nijh, Retihendri, 
(Spree. Annahmeſchluß am fa. fcb. Wu. 


1924 


E-ON HAHA gang IIA 


Garantiewaben Marke „Husif“ 


aus erlesenstem Bieneıwachs, dünnstmögliche und beste Ausprägung 


KBE dtii | A 


Bienenwohnungen, Brnenhauben, Bienenhandschuhe, Honigschleudern 
eG und ale Geräte zur Bienenzucht liefern | 


| 


0 


a LITT DT Timun Mmb nag 


= : M . ~ u. - . N . 
Harttung & Söhne, Frankfurt a. d. Oder 

S- Illustrierter Führer für Bienmzũüchter gegen Einsendung von 20 Pf. Preisliste hierzu kostenlos. 
III Aue U AASEN 


— Pfarrer Küſperts Bronhüre rer Wagſtock, feine 
Vorteile, Einrichtung und Se: bſtherſtellmg“ nennt der Bienen- 
vater“ in Wien „eine Perle“ auf den Gebiete der bienen: 
wirt:haftl. Literatur Wer heuer ein Wigvolk aufgeſtellt hatte, 


H ni Id äußerst widerstan:!sfähig, schwerstes 
0 gg ser Fabrikat, rein weiß, geschmackvolle 
Form. Maschınell gearbeitet, ohne Innengewinde, 
mit verschmolzenem, also nicht verwundendem Rande, 


wird uan; ungeahnte Einblicke in die merkwürdige Bienen- 
lahr 1934 gewonnen haben: die Haup ſache in dem Heftchen 
iſt aber nicht die Herſtellung der Plate Wage, — ſondern 
das tägliche Wiegen. Beſtellen Sie dies hochwichtige 
Büchlein 460 Efg ) zugleich mit einem @emplar des Deutſchen 
Bienenfalenders 1925 85 Vfg.), al ſo zuſammen nur 1,45 Mk 
erlag eft, vindenſtr 4 in Leipzig (Deutſche Illuſtrierte 
Bienenzeitung, je Sem. nir 1.20 Mk.) 


e 


17 IA zu Weihnachten zu kaufen? 
INS 40 | Benutzen Sie den Anzeigen- 
teil der „M. B. Z.“ 


mit exaktem, veralluminiumiertem, daher nicht rosten- 
den Weibblechschraubdeckel und doppelter Einlage 
72 1 2 Pid. Honiginhalt 


M 10.50 13. — 19.— das Hundert 
100.— 125.— 185.— das Tausend 


liefere prompt ab Dessau geg. Nachn. od. Voreins. d. 


Betrages. Aelt. Abnehmer geg Ziel. Kisten werden z. 
Selbstkostenpreis in Rechn. ges., bei Franko-Rücks. 
erfolgt volle Rückvergütung. In goldlackierten Weiß- 


blech- Honigversandeimerchen stehe ich gern mit | 


günstigster Offerte zur Verfügung. Hermann 
Briegert, Dessau. Franzstraße 44. Postscueck- 
konto 2283 Tel. 1038 


IE 


Anru! Königstadt 997) 


andere). 


AMMULU 


eee eee eee een elt 66; 6b ctrtöts 55557 155111 1u78 5185787251711 7117771711 


ADALBERT SCHRÖDER, Berlin o 17, Murkgratendamm 8 


Anrut Könıgstadt 9971 


olteriert zu den niedrigsten Preisen: 
Bienenwohnunren und sämtliche Bedarfsartikel. Mittelwände, Schleudern Buß und 
Houigversandgeräße und Fattergeriäte. 


Honig Wachs und altes Wabenwerk nehme 


jederzeit zum Ankauf und Umtausch 
Vertret er der Firmen: Heinrich Thie. Wolfenbüttel, Bienenstock G. m. b. H., Freiburg 
eee mmer rtikdt 


E 


munen 


= 


vom - Ausschmelzen kauft 
laufend zu höchsten Preisen 
A. R. Wolter, Wachspresserei, 
Neuehütten, Post- u. Bahn- 
station Wiesenburg Mark). 


— — — —V—B—ä—ꝛ—— — 
G grs 


Aufl bei den 
Inserenten! 


Bei Bestellungen, die auf in- 
serate in unserem Blatte ge- 
macht werden, bitten wir. sich 
auf die Märk. Bienen- Zig. zu 
beziehen, etwa so: „Bezug- 
nehmend auf ihr inserat in der 
Märk. Bienen-Ztg. bitte ich 
um Zusendung von ir 


Groðimkerei Niemann 


Harburg (Elbe) 
Ehestorfer Weg 88 
Postsch.-Kt. Hamburg 18080 
Telephon 564 


Zuchtvölker in Lüne- 


burger Stülpern, Kö- 


ni innen, na: kte Völ- 
ker in bekannter Güte 


Bei 


Honig 
kauft 


Allner & Schwabe 
Berlin W 30. Frankenstr. 9. 


Offerten nur mit 
Preisangabe. 


Anfragen Rückporto. 


Bereichöine Ihres Wissens auf allen Gebieten von 
Garenbau : 


\ Landwirtschaft — 
Kleinviehhaltung 
dura bewährte Bücher aus dem Verlag = — - 
Trowitzsa & Sohn, Frankfurt a. d. Oder 


1 ‘ tiki 


Eine trendige Uederre ung fur jede: Imker ist die 


Schwäbische Wachskanone 


D. R. P. a. mit Handpresse D. R. G. M. a. 


weil sie sich infolge ihrer Leistungen u.Vorzüge in kürzester Zeit v. selbs bezahlt. Niedriger Auschaftungepfeliez 
Denkbar höchste (restlose) Wachsausbeute :: Gold velba sofort verwendbares 
Wachs :: Große Zeit- und Brennstoffersparnir :: Augenhme, bequeme, rein- 
liche Handhabung:: E nfachste solideste Bauart, ohne emfindliche Einzelteile 


Man verlange Prospekt kostenios vom Erfider 


Karl Methfessel, Sulzbach a. d Murr Württ.) 


Glänzende Anerkennungen von Imkern u. Wachstachleuten. Höchste Ausztcunungen auf Ausstellungen usw 


Ka 


— ype E 


B. Holtrup, Münster (West.), Hammerstr. 231. 


Postscheckkonto Dortmund 224 69 


liefert in feinster und sauberster Ausführung Blätter- 
stock „Westfalia“, der einlarhste Blätterstock der Gegen- 
wart ` Broschüre 0,20 M., sowie alle anderen Systeme 
Bienenwohnungen. Ferner Kunstwaben, in der ganzen 
Imkerwelt bestens bekannt, m jeder Größe, garantiert rein. 
Für 1 kg Wachs gebe ich 245 kg und für 6 kg alte Waben 
1 kg garantiert reine Kunstwaben. Ferner liefere Honig- 
schleudern und Gefäße, Bienenkörbe und Winter- 
decken, Fatterapparate, Beschläge zum Selbstanfertigen 
von Bienenwohnungen. sowie alle Kleingeräte, welche 
der Imker braucht, zu äußerst billigen Preisen. Haupt- 
katalog und Preisliste gratis gegen Einsendung des 
Briefportos 


| 


EIL 
Kuntzschimkerd Enders, Brandenburg (Havel) 
Rochowstraße 7 
liefert besetzte md unbesetzte Wolfenbüttler 


Kuntzsch- 


zwillinge, Geräten. Mittelwände, Kuntzschvölker 
ın fersandkisten und. ` 


Königinnen 


von Völkern besterLeistung na chWilhelmWanklers 


Leistungszucht 


Bienenwohnungen, 


ii formen, für 


Beschläge 


0 


Kaufe jeden Posten Honig, Wachs, alte Waben, auch Tausch gegen Waren. 
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M Kranich, Mellenbach. 


Bienenzucht. 


Otto Nageſer. Berlin 10S, Moeohrenstr. 37 


Fernspr.: Zentr. 6350 Blenenwirtschaft u. Honiggroßhandlung Fernspr.: Zentr. 6350 
E ISIIIIIAIA IIIA HII IHIIISIIIIüInIIn 
Vertretung und Musterlager der als erstklassig 

bekannten Firma l. 
Spezialität: Kuntzschzwillinge, Kuntzscheinbeuten, Lagerbeuten in Kuntzschmaß. 


Ferner empfehle: Kunstwaben, Honigschleudern, Wachsschmelzer, Absperrgitter, 
Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, Siegfried-Handschuhe, Rietsches Kunstwabenguß- - 
Kästen sowie sämtliche Geräte zur 


Märkische Bienen- Zeitung 


Amtliches Organ 


des Nusſckuſſes für Blenenzudtt der Landwirtfchaftskammer für die Provinz Brandenburg 
u. für Berlin, des Bienenwirtfchaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imker- 
verbandes Grenzmark Weitpreußen-Pofen und der diefen angeſckloſſenen Bienenzuchtvereine 


Rummer 12 Dezember 1924 14. Jahrgang 


Subalt. 5 der Landwirſchatetqmmer. des Branden burgiſchen . des Imker⸗ 
verbandes Grenzmark an B. Itpreußen. Ra für Dr. 5 — Beiden t Schirach und 
ſeine Entdeckung, den Briefen von Franz t. — Müller: ung und e u Eutgegnung 
von Kranepuhl. — bte: Das Beien des ienenvolks und 5 ergebende Geſichte punkte für die Blenen⸗ 
zucht. — Dr. Zaiß: Streunende Halme. — Vermiſchtes. — Aus den Vereinen. — Büchermarkt. — Der Bienengarten. 


Mürfiicher Imtertap: 29. dezember 1924 in — 


Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Brandenburg und für Berlin 


Betr. Verſand der MBZ. Den Herren Borfigenden der Imkervereine werden in den 
nächſten Tagen Leſerliſten überſandt. Wir bitten, für die genaue und deutliche Ausfüllung 
bzw. Ergänzung derſelben bemüht zu fein. 

Es ift geplant, ab 1. Januar 1925 die Bienenvölker der Lefer der MBZ. aud gesen 
Feuer und Einbruchsdiebſtahl zu verſichern. Die näheren Bedingungen werden in 
veröffentlicht. 

Das Leſegeld für Ginzelleſer beträgt ab 1. Januar 1925 0,25 M. für die Nummer. 


Ausſchuß für VBienenzucht. Am 31 Oktober tagte der Ausſchuß für Bienenzucht. 
Die in dieſer Sitzung gefaßten Beſchlüſſe werden, ſobald der Vorſtand der Kammer diefe 
An hat, in der Zeitung veröffentlicht und die Ausführung derſelben umgehend ver⸗ 
anla 


Beobachtungsſtation. Der Hauptbeobachter, Siudienrat Dr. Quelle⸗Berlin⸗Nieder⸗ 
ſchönhauſen, Blücherſtr. 24. bittet die Herren Beobachter, ihm die Aufzeichnungen und Nieder⸗ 
ſchriften über die Tätigkeit der Station allmonatlich pünktlich zuzuſtellen, damit die Arbeit 
wieder wie in früheren Jahren in der MBZ. veröffentlicht werden kann. Die bisher ges 
habten Barauslagen ſind uns umgehend mitzuteilen, damit die Bezahlung erfolgen kann. 


Statiſtik unbedingt ausfüllen und dem Vorſitzenden einreichen. 


[BR] Dienenwirtſchaftl. Probinzialberband für Brandenburg Et 


Am Montag, dem 29. Dezember 1924, vormittags 11 155 findet im großen Ta 
faale des Provinziallandeshauies in Berlin, Maıthäikirchkir. 20/21 


der 29. Märkiſche Imkertag 


(die Vertreterverſammlung des Bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg) ſtatt, 
wozu die Vertreter der Einzelvereine des Verbandes, ſowie Imker und Imkerinnen der Provinz 
Brandenburg und alle Freunde der Bienenzucht herzlich eingeladen werden. 


Tagesordnung: 


5 des Vorſitzenden. — Berichte der Ausſchüſſe. 

echnungslegung. — Bericht der Kaſſenprüfer. — Entlaſtung des Kaſſenwarts. — Wahl 
der Kaſſenprüſer für 1925. 

3. Neuwahl des Verbandsvorſitzenden (auf Wunſch des Unterzeichneten, deſſen Wahlzeit erſt 
Ende 1925 abläuft). 

4. Rechnungsvoranſchlag für 1925. — Feſtſetzung des Jahresbeitrages. 

b. Vortrag: Die ne der Bienen, dert Pfarrer Fahrendholz, Grünthal (Mark). 
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6. Anträge des Vorſtandes: 
a) Weiteriteferung der e an alle e l 
b) un von Mitteln zur Verbeſſerung der Bienenweioe und Forderung der 
under ung 

c) Bereitſtellung von Mitteln zur Abhaltung von Bienenzuchtlehrgängen und Siellung 
von Wanderlehrern. , 

d) Bewilligung von Mitteln für Königin- und Leiſtungszucht ſowie Belegſtellen. 

e) Bereitſtellung von Mitteln für Arveitsausſchüſſe (Standichanen). l 

f) Bewilligung von Mitteln zur Bekämpfung der Noſemaſeuche. 

g) Bereitſtellung von Mitteln für Ausſtellungen. 

7. Anträge der Vereine. 

8. Wahl von Vertretern für Verſammlungen und Ausſtellungen. 

9. Beſchlußfaſſung über Abhaltung eines Herbſtimkertages. 

10. Vorführung des Blätterſtockes „Fortſchritt“ D. R. P. a. durch den Erfinder Herrn Dito 
Rohde in Seddin b. Gr. Pankow (Weſtprignitz). 

Nach Erledigung des Punktes 5 der Tagesordnung findet eine kurze Frühſtückspauſe ſtatt. 
f Jeder dem Verbande angeſchloſſene Einzelverein ift berechtigt, auf je angefangene 50 ſeiner 
Mitglieder einen abſtimmungsberechtigten Vertreter zu entſenden. 

Die an der Verſammlung teilnehmenden Vertreter der Vereine erhalten, wenn die Ver⸗ 
bandsbeiträge für 1923 und 1924 entrichtet wurden, das Bahngeld 3. Klaſſe aus der Verbands⸗ 
kaſſe erſtattet. Die Beträge werden durch den R an die zuſtändigen Bezirks⸗ 
vereins vorſitzenden ausgezahlt. 


Friedrichshagen, den 20. November 1924. 


Friedrichſtr. 99. l e 
Der Geſchäftsführende Vorſtand 
J. A.: Kranepuhl, ee 


| 2 Imterverband Grenzmarl Pojen-Wektprenhen. = 


i. Sonnabend, den 3. Januar 1925, findet in Kreuz, Oftb., im Hotel Strehſe die 
5. Vertreterverſammlung ſtatt. Die angeichloffenen Vereine werden gebeten, die Vertreter 
| G 8 der Verbandsſatzung) zu wählen und die Verſammlung recht zahlreich zu al 


Tagesordnung: 


A. Von 9 bis 1 uhr: 

. Feſtſtellung der ſtimmberechtigten Vertreter. 
Jahresbericht 1924 und Bericht über Marienburg. 
Bericht Über die Haftpflichtverſicherung. 

. Bericht über die Verbands bibliothek. 
Kaſſenbericht 1924. 

. Verband3beitrag 1925. 

Buderfache. 

8. Zeitungsſache und Preſſedienſt. 

9. Wahl von Ausſchüſſen. 

10. Verſchiedenes (geſtellte Anträge ufmw.). 


B. Von 1 bis 3% Uhr Mittagspauſe und Beſichtigung der Ausſtellung von bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Geräten. 

C. Nachher Vortrag „Das Bienenſeuchengeſetz“ und Lichtbildervortrag „Bienen⸗ 
krankheiten“. 

D. Von 8 Uhr abends ab gemütliches Beiſammenſein mit Damen. Alfo auf nach Kreuz! 

II Die Herren Vertreter, die Nachtquartier in Kreuz wünſchen, wollen mir dies 

bis ſpäteſtens 20. Dezember mitteilen 

| III. Es wird dringend gebeten, die aus der Verbandsbibliothel geliehenen Bücher 

umgehend dem Büchereiverwalter, Herrn Oberſchullehrer Meißner in Dt. Krone, Jaſtrower 

Straße, abliefern zu wollen. ö 


Dt. Krone, 14. November 1924. 


~ O O e 


Süß Heill i 
f Kluge. 


Nachruf. 


Am Sonntag, dem 9. November, abends 10 Uhr, ſtarb unerwartet am Herz⸗ 
ſchlag in Berlin⸗Steglitz 
im 64. Lebensjahre. Auf der breiten naturwiſſenſchaftlichen Grundlage des vollendeten 
mediziniſchen Studiums baute er ſein Fachſtudium als Chemiker und Durchforſcher 
der Welt der pathologiſchen Mikroorganismen auf, und ſo wiſſenſchaftlich ausgerüſtet 
und begabt mit beſonderem Entdederfinn, wurde er zu dem bedeutenden Bienen- 
forfcher, der namentlich für die Durchforſchung der Ruhrkrankbeit und der Čr- 
nährungsphyſiologie des Bienenvolkes hervorragend tätig geweſen iſt. Mit dem 
geſamten deutſchen Imkervereinsweſen ſtand er in engſter tätiger Verbindung, von 
der großen Wanderverſammlung an bis zum Imkerverein Kreis Teltow, dem er feit 
langer Zeit als Mitglied und Ehrenmitglied zugehörte. Der Landwirtſchaftskammer 
gehörte er als Ausſchußmitglied an und hat in der letzten Sitzung am 31. Oktober 
noch über die Noſemaſeuche vorgetragen. Den Brandenburgiſchen Provinzialverband 
hat er wacker mit aufbauen geholfen. Im Bezirksverband Berlin und Vororte hat 
er erſtmalig ſeine 1 über Ruhr, Propolis und Honigbildung vorgetragen. 
Im Imkerverein Kreis Teltow hat er in zahlloſen Vorträgen mit Demonſtrationen 
und mit Lichtbildern und durch ſteis rege Beteiligungen den N ſein ſo 
reiches Wiſſen aus Bienenzucht und Vie ntenwiſſenſchaft tundgegeben. In nkheits⸗ 
fachen der Bienenvölker war er der uneigennützige Berater der Imker aus allen 
Teilen des deutſchen Reiches, woher ihm fort und fort Unterſuchungsmaterial zu⸗ 
geſandt wurde. Alle Forſchungen hat er aus eigenen Mitteln und auch ſo erfolg⸗ 
reich durchgeführt. Wir werden ihm, der uns 2 trüb entrifien, immer dankbar lein. 


Der Ausschuß für Sienenzucht der Landw . 
Brandenburg und HA 
Borfigender Studienrat Dr. eis, 


Der Provinzialverband von Brandenburg. 
J. A.: Kranepuhl. 


Der 5 Berlin und Bororte. 
J. A.: Lemcke. 
Der Imkerverein Kreis Teltow. 
J. A.: Pahl. 


III besessene 880 


A Gottl. Schirach und ſeine Een, nach 
den Priefen von Franz Huber. evessesoene: 

DDD EEE Von Ph. Reidenbach, Reborn pfalz. 
(Schluß.) 


Sein Werk über die Waldbienenzucht konnte er nicht mehr ee Es wurde | 
ein Jahr nach feinem Tode von dem Superintendenten Joh. Vogel herausgegeben, dem 


wir auch eine treffliche Schilderung der Waldbienenzucht in der Muskauer Heide ver- 
danken (ſiehe „Pfälzer Bienenzeitung“ 1923, S. 43). 

Scherach verwerteie eme Entdeckung zunächſt zur Herſtellung von Ablegern, indem 
er im Mai einem volkreichen Korb einen anderen Platz gab und an feine Stelle einen 
leeren Korb mit einer Tafel ju ju nger Brut brachte Die in dieſen Korb eingezogenen Zlug- 
bienen erzogen ſich nun aus der jungen Brut eine neue Königin. Das Verfahren wurde 
lange Vie ol Gand Sch chirachſ che Betrug“ genannt. 

Entdeckung S irae iit für die praktiſche Bienenzucht von höchſter Bedeutung, 
da wir nun nicht allein Stodl Ber f ungsköniginnen Brut . en im Be ſondern auch eine ſichere 
Kontrolle haben, ob ein S der keine junge Brut hat, im ee fibe einer Königin ift oder 
nicht, indem wir ihm einfach eine Wabe mit junger Brut geben. 


— 204 — 


Mit dieſer Entdeckung Denen! ein neuer Abſchnitt in der e der Bienenzucht. 
Man huldigte in jener Zeit allgemein der Anſicht Reaumurs, daß die Königin aus be- 
ſonderen königlichen Eiern entſtehe. Dieſe Anſicht mußte man nun aufgeben und es 
‚mußten nun auch die Arbeitsbienen als weibliche Weſen angeſehen werden. 
Der berühmte blinde Bienenforſcher Franz Huber (geb. 2. Juli 1750 in Genf, geſt. 
22. Dezember 1832 in Lauſanne)] hat mit Hilfe ſeines gewandten, ſcharfſinnigen Dieners 
Burnens die e Entdeckung nachgeprüft und die Richtigkeit derſelben in ſeinem 
vierten Brief an den Naturforſcher Karl Bonnet beſtätigt. | ER 
Ä Der vierte Brief mit der Überſchrift: „über Schirachs Entdeckung“, beginnt wie 
fol t: „Als Sie in der neuen Ausgabe Ihrer Werke veranlaßt wurden, der ſchönen Ver⸗ 
WA Schirachs über die Verwandlung der Arbeitermaden in Königsmaden Erwähnung 
u tun, forderten Sie die Naturforſcher auf, dieſelben zu wiederholen. In der Tat ver⸗ 
ngte eine jo wichtige Entdeckung die Delätigung durch mehrere Zeugen. Ich beeile 
mich daher, Ihnen mitzuteilen, daß meine ſämtlichen Unterſuchungen die Wahrheit dieſer 
Entdeckung beſtätigen. Seit einer zehnjährigen Beſchäftigung mit den Bienen habe ich 
Schirachs Verſuch ſo oft und mit ſo gewiſſem Erfolge wiederholt, daß ich auch nicht den 
ringſten Zweifel mehr a tann, Ich betrachte es daher als eine ausgemachte Tatſache, 
aß die Bienen, wenn ſie ihre amigi verlieren und noch Arbeitermaden in ihrem Stode 
haben, 55 Zellen, worin dieſelben fih befinden, erweitern, ihnen nicht nur eine vere 
chiedene, ſondern auch reichlichere Nahrung geben, und daß eD erzogenen Mabden, ftatt 
ſich in Arbeiter zu verwandeln, wirkliche Königinnen werden. Ich bitte meine Leſer, die 
erklärung, welche Sie von einer fo neuen Tatſache geben und die philoſophiſchen Folgen, 
die Sie daraus gezogen haben (Betrachtung der Natur Th. XI Kap. 27), zu beherzigen.“ 
Dieſer vierte Brief Franz Hubers an Karl Bonnet iſt auch i ern hochintereſſant, 
als aus demſelben hervorgeht, da peee Franz Huber das Umlarven angewendet hat, um 
Königinnen aus zwei Tage alten Arbeiterlarven zu züchten, da Schirach irrtümlich behauptet 
tte, die Arbeiterlarven, aus denen die Bienen neue Königinnen erziehen, müßten drei 
Tage alt Ka Der Erfinder des Umlarvens, das heute bei der Königinnenzucht eine fo 
große Rolle ſpielt, iſt in Scan Huber und nicht Pfarrer Weygandt. Das hätten 
wenigſtens die erſten Imker auf der Wanderverſammlung zu Köln im Jahre 1880, wo 
Weygandt fein Verfahren bekanntgab, wiſſen ſollen. SE | 
. „Hubert hat feinen vierten Brief an Karl Bonnet wahrſcheinlich im Jahre 1791 ge- 
1 om, Das „neue Verfahren“ iſt alſo ſchon ziemlich alt. Die Stelle, die das Umlarven 
etrifft, lautet: Ä 
„Schirach behauptet, daß die Bienen immer nur dreitägige Maden auswählen, um 
ſie zu Königinnen erziehen: ich habe mich überzeugt, daß die Operation auch mit nur zwei⸗ 
tägigen Maden gelingt. Geſtatten Sie mir, Ihnen den dafür erlangten Beweis ausführlich 
mitzuteilen; er wird zugleich die Wirklichkeit der Umwandlung der Arbeitermaden in 
Königinnen und den geringen Einfluß, welchen das Alter der Maden auf den Erfolg des 
Unternehmens ausübt, nachweiſen. | 
ch beh in einen der Königin beraubten Stock ein paar Wabenſtücke ftellen, deren 
Zellen Arbeitereier und bereits ausgeſchlüpfte Maden derſelben Art enthielten. Noch den⸗ 
elben Tag erweiterten die Bienen einige der mit Maden beſetzten Zellen, verwandelten 
ir in königliche und gaben den darin befindlichen Maden eine dicke Lage Futterſaft. Dar⸗ 
auf ließ id fünf in dte'en Zellen liegende Maden entfernen und e ſie durch 
nf Arbeitermaden, die wir 48 Stunden zuvor aus dem Ei hatten kriechen ſehen. Unſere 
ienen ſchienen dieſen Austauſch gar nicht zu beachten; fie pflegten die neuen Maden wie 
die ſelber erwählten, fuhren mit der Erweiterung der Zellen, in welche wir ie bracht 
atten, fort und ſchloſſen fie zur gewöhnlichen Zeit; darauf bebrüteten fie diefe unf Zellen 
ieben Tage lang, nach deren Ablauf wir fie her ausnahme“, um die Königinnen, die dargus 
erporgehen mußten, lebendig zu erhalten. Zwei dieſer Königinnen a fajt gleichzeitig 
aus. Sie waren groß und in jeder Beziehung vollkommen entwickelt. Als die drei anderen 
über die Zeit geſtanden hatten, ohne daß eine Königin ausgekrochen war, öffneten wir ſie, 
um zu ſehen, in welchem Zuſtande ſie ſich befänden: in der einen fanden wir eine tote Köni⸗ 
ber noch im Nymphenſtande, die beiden andern waren leer, ihre Maden hatten ihr Seiden- 
emd geſponnen, waren aber abgeſtorben, ehe ſie ſich in Nymphen verwandelt hatten und 
zeigten nur noch eine eingetrocknete Haut. Ich kann mir nichts Entſcheidenderes vorſtellen 
als dieſen Verſuch; es wird dadurch bewieſen, daß die Bienen es in ihrer Gewalt haben, 
Arbeitermaden in Königinnen zu verwandeln, weil es ihnen gelungen ift, ſich Königinnen 
aus Maden zu erbrüten, die wir ihnen ſelbſt ausgewählt hatten. Ebenſo ift erwieſen, daß 
um den ie u ſichern, die Maden keineswegs drei Tage alt fein müſſen, da diejenigen, 
die wir unſern Bienen überwieſen hatten, a zwei Tage alt waren. | 
Indes die Hienen köunen ſelbſt noch viel jüngere Maden in Königinnen umwandeln, 
der folgende Verſuch hat mir gezeigt, daß ſie, wenn ſie ihre Königinnen verloren haben, 
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Maden von nur ein poar Stunden zu ihrer Erſetzung beſtimmen. Ich hatte einen Stock, 
welcher der Königin beraubt, ſchon ſeit langem kein Ei und keine Made mehr beſaß. Ich 
ließ ihm eine ausgezeichnet fruchtbare Königin zuſetzen, welche auch alsbald ihre Eier in 
die Arbeiterzellen ablegte. Dieſe Königin ließ id nicht volle rei Tage in dem Stocke und 
entfernte ſie, ehe auch nur eins der gelegten Eier Hg war. Tagsdarauf, am 
vierten Tage nämlich, zählte Burnens 50 junge Maden, von denen die älteſten kaum 24 Stun- 
den alt waren. Indes waren ſchon jetzt mehrere diefer Maden auserſehen, zu Königinnen 
erhoben zu werden; bewieſen wurde das dadurch, n ihnen eine größere Menge 
ütterſaft gereicht hatten, als fie den gewöhnlichen Maden zu geben pflegen. Am folgenden 
"age waren die Maden beina e 40 Stunden alt, die Bienen hatten ihre Wiegen erweitert, 
ihre ſechseckigen Zellen in zylindriſche verwandelt, arbeiteten noch in den nachfolgenden 
Tagen daran und ſchloſſen fe am fünften Tage, vom den er Made an gerechnet, 
Sieben Tage nach dem Verſchluß der erſten dieler königlichen Zellen ſahen wir eine Köni⸗ 
gin vom ſtattlichſten Wuchſe auslaufen. Sie warf fid fogleid auf die übrigen Königszellen 
und ſuchte die darin eingeſchloſſenen Maden oder Nymphen zu zerſtören. Über die Wit- 
kungen ihrer Wut werde ich in einem andern Briefe berichten.“ er | | 
In einem intereſſanten Nachtrag zu feinem fünften Brief an Bonnet mit der Über- 
Kein: „Beſtätigung der Schirach'ſchen Entdeckung“, teilt Huber noch näheres mit, wie 
schreibe. ben die Entdeckung aufgenommen und wie ſie Schirach gemacht hat, indem 
er ſchreibt: ö Eass | ' l | 
| „Man wundert ſich vielleicht, aß ich noch einmal auf Tatſachen zurückkomme, für 
welche ich die Aufmerkſamkeit meiner Leſer ſchon genugſam in Anf a genommen hatte, 
und die durch meine n hinreichend beſtätigt zu ſein ſchienen. Die Tat⸗ 
joden aber, welche den Gegenſtand des vierten Briefes ausmachen, ſind von einer fo hohen 
edeutung für die Geſchichte der Bienen und die animaliſche Phyſiologie, daß man mir's 
Dank wiſſen wird, wenn ich dieſelbe noch einmal mit mehr rigen als es früher 
eihehen ift, wieder aufnehme. Aber auch von dem Intereſſe an der Wahrheit en, 
10 ich mich verpflichtet, die Verteidigung eines zuverläſſigen Beobachters, dem die Bienen⸗ 
ihre größten Fortſchritte verdankt, und deſſen Ruf von einem italieniſchen Schrift⸗ 
ſteller in kränkender Weiſe angegriffen ik, zu übernehmen. 1 
| Es ſtand lange zeit wie eine unzweifelhafte Wahrheit feft, daß die Arbeitsbienen gee 
chlechtlos ſeien. Die Beobachtungen Swammerdams ſtempeln ſie nicht bloß zu unfrucht⸗ 
ren, ſondern zu wirklich ageichlechtsloſen Individuen. Reaumur und Maraldi teilten diefe 
Anſicht. Nach ihrem Se die meiſten Schriftſteller aus ihnen eine beſondere 
Art gemacht; die Entdeckung irachs warf dieſe Anſicht gänzlich über den Haufen. 
Err wies durch wiederholte Verſuche nach, daß die Bienen ſich zu jeder Zeit eine Köni⸗ 
gin . konnten, wenn man ihnen die ihrige nahm und fie nur Waben mit dreis 
tägiger Bienenbrut hatten. Daraus ſchloß er, daß die Arbeitsbienen weiblichen Geſchlechts 
ſeien, und daß es gu ihrer Verwandlung in wirkliche Königinnen nur gewiſſer materieller 
Bedingungen, nämlich einer beſonderen Nahrung und einer größeren Zelle bedürfe. 

Den allgemein gültigen Vorſtellungen jo geradezu entgegen ſtehende Anſichten wurden 
von einem Teile mit Enthuſiasmus, mit Mißtrauen von den anderen aufgenommen. Zwar 
leugnet man nicht, daß Gch die Bienen eine Königin verſchaffen könnten, wenn ſie Brut 
jeden Alters hätten, da Schirach dies Ergebnis aus einer Menge von ſorgfältig in Gegen⸗ 
wart intelligenter und glaubwürdiger Zeugen angeſtellten Verſuchen gewonnen hatte: 
aber an die Verwandlung einer Arbeiter larve in eine Königin 
wollte man nicht glauben. Man behauptete, es fänden ſich Königseier auch in 
Arbeiterzellen und ſie wären eben von den durch Schirach eingeſperrten Bienen zu Köni⸗ 
innen erhoben worden. Vergebens wiederholte er ſeine Verſuche, vergebens wies er die 
Inwahrſcheinlichkeit einer ſolchen Vorausſetzung N der Einwurf behauptete feine Gef- 
tung, obgleich er mit Hilfe der ausgezeichnetſten Mikroſkope die Larven unterſucht und 
zwiſchen denen, die nach ſeiner Auswahl in eine Königin oder Arbeitsbiene verwandelt 
werden ſollten, keinen Unterſchied wahrgenommen hatte. 

Schirach wünſchte ſich auf das Urteil eines berühmten Naturforſchers zu ſtützen, wandte 
ſich deshalb in mehreren Briefen an Bonnet und teilte ihm ſeine Entdeckung mit allen 
einzelnen Umſtänden, wodurch ſeine Entſcheidung bedingt werden ſollte, mit, fand aber in 
ihm einen ſo entſchiedenen Anhänger der Reaumur'ſchen Anſichten, daß es Schirach erſt 
nach Häufung der Beweiſe gelang, die Meinung dieſes Gelehrten zum Wanken zu bringen; 
indes erhielt er nicht die Genugtuung ihn völlig überzeugt zu haben .... Die Entdeckung 
der fruchtbaren Arbeiter, die von Stiem lin Kalſerslauternf veröffentlicht und durch meine 
eigenen Beobachtungen beſtätigt war, ließ mich vermuten, daß die ganze Sippſchaft der 
Arbeiter dem weiblichen Geſchlechte angehöre. Die Natur macht keinen Sprung; die 
fruchtbaren Arbeitsbienen legen wie die Königinnen, deren Befruchtung verſpätet wurde, 
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nur Drohneneier. Nur noch einen Schritt weiter und fie konnten gänzlich unfruchtbar Jein, 
ohne deshalb weniger weiblich zu fein." “. | a 
„uber ‘hrib die Drobnenbrütiakeit junger unbefruchteter, wie auch febr alter Köni⸗ 
ginnen, die er mit jungen verwechſelte, einer verſpäteten und deshalb mangelhaften Befruch⸗ 
tung zu. Das war allerdings eine irrige Annahme. Augenſcheinlich nahm auch er irr- 
tümlich an, daß in jedem Falle die Zeugung durch eine Befruchtung bedingt ſei, weil er eben 
die jungfräuliche Zeugung, die e ee noch nicht kannte. Sonſt aber ſtehen die 
Ausführungen dieſes blinden Mannes über die Naturgeſchichte und die Beſtimmung der 
drei Bienenweſen vollſtändig auf der Höhe unſerer Zeit. Mit ſeinen Kenntniſſen von den 
Bienen nand er hoch über feinen geitgenoffen, die meiſtens über das Geſchlecht der Bienen 
und die Befruchtung der Königin die wunderlichſten Anſichten hatten, worauf ich hier nicht 
näher eingehen kann. . | Ä 
An dieem Narbtrage teilt Huber zur Unterſtützung Schirachs noch weiter mit, daß 
auf ſeine Veranlaſſung eine junge Dame, „die durch eine ſeltene Liebenswürdigkeit, durch 
bezaubernde Tugend und hervorſtehend Talente aleich ausgezeichnet war“ Fräulein Jurine, 
die Arbeitsbiene mit dem Mitroſkop näher unterſuchte. Sie ergriff nacheinander erne 
Menge Arbeitsbienen vor dem Flugloch, zergliederte ſie und entdeckte bei allen einen ver⸗ 
kümmerten ee Eierſtock, der Swammerdam entgangen war. „Sie verdankte 
dieſe Entdeckung hauptſächlich einer geringfügigen Vorkehrung, die der holländiſche Anatom 
vermutlich nicht getroffen hatte, die aber ſehr erfolgreich war, daß fie nämlich den bloß⸗ 
gelegten Körper der Bienen zwei Tage lang in Weingeiſt liegen ließ.“ Durch dieſe Ent⸗ 
deckung war bewieſen, daß die Arbeitsbienen weiblich ſind und es war nun auch einleuchtend, 
daß fih nach der Entdeckung Schirachs aus einer Arbeiterlarve eine Königin entwickeln 
kann, aber Bonnet hielt trotz aller Beweiſe an ſeiner vorgefaßten Meinung feſt und ging 
ſogar ſoweit, daß er „die Mitglieder des Lauſitzer Bienenzüchtervereins verwarnte, die Ver⸗ 
wandlung der Bienenlarven in Königinnen zu vertreten, wenn fie nicht Gefahr laufen 
wollten, in den Augen wirklicher Naturkenner allen Kredit zu verlieren“. | 
„Nur eine ausgeprägte Liebe zur Wahrheit“, ſchreibt Huber, „konnte Schirach und feine 
Anhänger veranlaſſen, für eine Sache, die unter ſolchen Auſpizien hervortrat, in die Schran⸗ 
ken zu treten. Seine Entdeckung erzählt er in folgender Weiſe: ö 
„As ich am 12. Mai Brut aus einem Korbe ausſchnitt, hatte ich mich pprno ia eſehen, 
übermäßig viel Rauch anzuwenden, um die Bienen in den Kopf ihrer Wohnung hinauf⸗ 
utreiben. Sie wurden dadurch mehr beläſtigt als mir lieb war, mehrere entwichen aus 
m Stocke und mit ihnen auch die Königin, ohne daß ich deſſen gewahr geworden war; 
meine jüngſte Tochter aber, die mir bei dieſer Operation half, hatte ſie bemerkt und ihre 
Angabe beſtätigte ſich auch. l 8 | 


Aug den wlanerdnen der im Stode zurückgebliebenen Bienen hätte man allein ſchon 


annehmen können, daß die Angehörigen dieſes Volks mit vereinter Stimme das Unglück 
um den a einer geliebten Königin beklagten, ich ſuchte überall nach, durchlief den 
al und Küchengarten, jogar die nächſt gelegene Wieſe, ohne Jo glücklich zu fein, meine 
entflohenen Bienen ausfindig zu machen. In der Vorausſetzung, daß das Volk dieſes Stocks 
ohne Königin rettungslos würde verloren fein, beſchloß ich ihm durch Einſtellung einer 
Wabe mit dreierlei Brut, wie ich ihm ausgeſchnitten hatte, eine neue zu REED len: 
| Am 1% morgens wollte ich die Tags vorbe unterſchnittenen Stöcke, die in der darauf 
folgenden Nacht immer ihren Unrat e pflegten, reinigen. Ich näherte mich dem 
Stocke, deſſen Königin die Flucht ergriffen hatte und bemerkte vor ihm auf der Erde 
einen Knäuel Bienen von der Dicke. eines Apfels. Über dieſen Anblick verwundert, trennte 
ich ſie auseinander, um zu ſehen, ob vielleicht die verlorene Königin ſich unter oom kleinen 
aufen befinde Und ſie war wirklich darunter. Ich brachte ſie vor das Flugloch des 
tocks, der die ſeinige verloren hatte, und auf der Stelle wurde ſie von Bienen umgeben. 
Der außergewöhnli uſammenlauf, das Getriebe und das freudige Gebrauſe, welches 
ſie auf ihren Klageruf folgen ließen, das alles überzeugte mich, daß es auch wirklich ihre 
Königin ſein mußte Um mich davon noch gewiſſer zu überzeugen, wollte ich ſie in den 
Stock ſelbſt ſetzen, den ich deshalb aufheben ließ: wie groß war aber mein Erſtaunen, als 
ich, indem ich ſie zwiſchen die Waben wollte laufen laſſen, wahrnahm, daß die darin zu⸗ 
rückgebliebenen Bienen bereits drei verſchiedene Königszellen angelegt und beinahe vollendet 
o n Betroffen oon der Tätigkeit und dem Scharfſinn Dieler Tierchen, fih vor dem 
niergange, mit dem fie bedroht wurden, zu bewahren, betete ich voll Bewunderung die 
unendliche Güte Gottes an, die er in der Fürſorge für die Erhaltung des Werkes ſeiner 
Hände offenbarte Um nun zu ſehen, ob die Bienen ihr Werk fortſezen würden. riß ı 
zwei der erwähnten Zellen aus und ließ ihnen nur die dritte. Am en Morgen ja 
ich zu meiner geöbten Überraihung, daß fie aus derſelben alle Nahrung entfernt hatten, 
um die darin befindliche Made zu hindern, ſich in eine Königin umzugeſtalten; ſeltſam. 


* 


en N. etwas Auffälligeres, etwas vom einfachen Mechanismus fih mehr Entfer- 
nen i ee N | | 

Mehr als zweitaniend Jahren Ka den Menſchen dieje Verwendung ſozuſagen vor 
den Augen, ohne daß ſie dieſelbe ſahen. N 
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Imkerſchulung und Standſchauen. von Müller in Berlin- 
1 | i Ø eg eee eee Hermsdorf. 


Deer Vorſitzende der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände hat die Parole ausgegeben: 
Mehr Imkerſchulung! Der Gedanke iſt ſehr gut und unanfechtbar. Soll es mit der Imkerei 
vorwärtsgehen, dann müſſen zunächſt tüchtige Imker herangebildet werden, die mit den nötigen 
theoretiſchen und praktiſchen Kenntniſſen ausgerüſtet find. Weil diefe Kenntniſſe nur zu haufig 
fehlen, daher die großen Mißerfolge, die uns in dieſem Frühjahr beſonders kraß vor die Augen 
getreten ſind. Wie viele Anfanger imkern mutig drauflos, ohne die geringſte Ahnung von der 
Bienenzucht zu haben. Auf anderen Gebieten ſchlägt man einen anderen Weg ein. Da wird erſt 
eine Lehrzeit durchgemacht, dann folgt eine Probe⸗ und Bewährungszeit als Geſelle oder Gehilfe, 
und erſt jetzt wagt man es, ſich ſelbſtändig zu machen. In der Bienenzucht macht man ſich ſelb⸗ 
ſtändig und beginnt dann erſt die Lehrzeit. Daher die vielen Mißerfolge. | 2 

Alio gut! Mehr Imkerſchulung! Es geht an die Arbeit. Wie kommen wir zum Ziel? 
Halt, Staͤndſchauen, tagt der Prov.⸗Verb. in Brandenburg, und in den Bezirksvereinen und Zweig⸗ 
vereinen hallt es wider: Standſchauen! Es iſt große Begeiſterung dafür vorhanden. Wie lange 
wird ſie andauern? Ich meine, ſie verſchwindet ſo ſchnell, wie ſie gekommen iſt. Vielleicht redet 
man in einigen Jahren nicht mehr davon, weil man eingeſehen hat, daß der Zweck nicht erreicht 
worden iſt. Wohl werden ſich Imker finden, die ihren Bienenſtand zur Schau anmelden, um den 
winkenden Preis einzuſtreichen und obendrein noch als ruhmgekrönte Häupter ihren Namen in den 
Zeitungen leſen zu können. Nun, man hat die Ehre ja verdient, man hat etwas Hervorragendes 
geleiſtet. Der Bienenſtand war in beſter Verfaſſung, das Bienenhaus tadellos vom Fachmann 
erbaut worden, die Völker ließen nichts zu wünſchen übrig, ſoweit ſie nicht im Keller für dieſen 
Tag verſchwunden waren. Die Honigerträge waren eniſprechend den auf dem Stande vorhandenen 
Völkern und den Trachtverhältniſſen, die durch mühevolle Bereiſung der Feldmark ſeitens der 
Kommiſſion in kurzfriſtigen Zeiträumen feſtgeſtellt werden mußten, ſehr gut, denn man mußte 
doch annehmen, daß die Angaben über den verkauften und noch vorhandenen Honigvorrat ſtimmten. 
Sonſt herrſchte feit einigen Tagen die peinlichſte Sauberkeit und Ordnung auf dem Bienenſtande. 
Es war nicht anders denkbar, die Kommiſſion mußte dem Imker die höͤchſte Punktzahl bewilligen 
werden und ſeine Auszeichnung in der Bienenzeitung bekanntgeben. | 
So, die Imkerſchulung ift erreicht! Wirklich erreicht? Geld hat die Standſchau eine Menge 
gekoſtet, denn die Dreimännerkommiſſion hat dreimal, im Frühjahr, Sommer und Herbſt, eine 
Schau auf dem Bienenſtande vornehmen müſſen. Nun frage ich, was in aller Welt hat nun die 
Allgemeinheit der Imker davon, wenn hier oder dort ein Bienenſtand prämiiert worden ift? 
Gar nichts! Wenn wirklich einmal ein benachbarter Imker von der Neugierde geplagt wird und 
fih die Erlaubnis erbittet, fih den preisgekrönten Bienenſtand anſehen zu dürfen, was gewinnt 
er dabei. Lernt er, wie er die Völker zu allen Jahreszeiten behandeln muß? Nichts lernt er in 
der einen Stunde, die er vielleicht auf dem Bienenſtande war, und in der er den Imker bei 
ſeiner koſtbaren Zeit und Arbeit geſtört hat. Vielleicht hat er ihn nicht einmal zu Hauſe getroffen. 
Iſt das Imkerſchulung? Nimmermehr! Auf dieſe Weiſe kommt man nie zum Ziele. Unter 
Imkerſchulung verſtehe ich etwas ganz anderes, nämlich Belehrung über den Betrieb, wie er ſich 
im Laufe des ganzen Jahres auf dem Bienenſtande abſpielt. Dazu gehört auch die Aneignung 
der nötigen Kenntniffe über die Lebensweiſe der Bienen. Dieſe allſeitige Ausbildung der Imker⸗ 
welt kann nur in beſonderen Lehrkurſen durch theoretiſche und praktiſche Uebungen erfolgen. 
Auf dieſe Lehrkurſe muß noch viel mehr Gewicht gelegt werden, Für ſie muß mehr Geld 
ur Verfügung geſtellt werden, wenn die Imkerſchulung Erfolg haben fol. Durch die Stand- 
l ſchauen wird das Geld zwecklos verzettelt. Man ſollte ſich Oeſterreich und Ungarn zum Vorbild 
nehmen. In Oeſterreich hat man in Wien eine Imkerſchule errichtet, die ich Gelegenheit hatte, 
unter Führung des früheren Leiters Alfonus anzuſehen. In dieſer Imkerſchule werden praktiſche 
Imker und Wanderlehrer herangebildet, die ſich einer Prüfung zu unterziehen haben. Eine weit 
größere Staatsimkerſchule fab ich in Gödöllö bei Budapeſt in Ungarn vor dem Kriege. Ein 
großer Lehrbienenſtand und eine eigene Werkſtatt in einem ſehr großen Bienengarten fehlten nicht. 
Daß hier während einer regelrechten Lehrzeit tüchtige Imker und Wanderlehrer herangebildet 
werden können, ſteht außer Zweifel. Das iſt etwas Vorbildliches. 

| ch habe bei uns die Sache gleichfalls früher angeregt, leider ohne Erfolg. Deutſch⸗ 
land vermochte die Mittel dazu nicht aufzubringen, vielleicht ſehlte auch die beſſere Einſicht von 
der wirklichen Zweckmäßigkeit. Wir müſſen uns mit weniger großzügigen Mitteln zur Imker⸗ 
ſchulung behelfen, die in kurzfriſtigen Lehrkurſen beſtehen. Wohl werden wir auch mit ihnen vor⸗ 
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wärts kommen, wenn wir genügend Mittel dafür verwenden. Deshalb rate ich, die Geldmittel 
zuſammenhalten und ſie nicht auf alle mögliche unzweckmäßige Weiſe zu verſchwenden. Ich bin 
feft davon überzeugt, daß das für Lehrkurſe verwendete Geld nicht weggeworfen ift wie bei den 
Standſchauen. Man bedenke auch, wie ſchwer es den Zweigvereinen fällt, die Beiträge von den 
Mitgliedern zuſammenzubekommen. Die Vereinsanzeigen in den Bienenzeitungen legen beredtes 
Zeugnis davon ab. Es darf nicht ſein, daß die an die Bezirksvereine und den Provinzialvervand 
zu zahlenden Beiträge immer höher ſteigen. Die Folge wird fein, daß die Mitglieder einfach 
davonlaufen. Da helfen alle Mahnungen des Provinzialverbands-Borfigenden nichts. Die Mit⸗ 
glieder ſind heutzutage nicht in der Lage, mit vollen Händen zu zahlen und die Einnahmen aus 
der Bienenzucht ſind nur ſehr gering, zumal in dieſem Jahre nach ſo furchtbaren Volksverluſten 
im letzten harten Winter und ſehr ungünſtigen Frühjahr. Auch ſind die Lebensanforderungen 
im allgemeinen heute ſehr hoch. Damit muß gerechnet werden. | | | 
Gibt es nicht andere Mittel und Wege, die Bienenzucht zu fördern? Gewiß laſſen ſich 
ſolche finden und anwenden, ohne daß dadurch Koſten entſtehen. In erſter Linie ſchützt und bewahrt 
die Imkerwelt vor dem entſetzlichen Wirrwarr von Bienenwohnungen, durch die der geſchulteſte 
Imker nicht mehr hindurchzufinden vermag. Hier tut dringend Hilfe not, aber wie? Sehr ein⸗ 
fach. Macht es wie der Pomologenverein, der unter den zahlloſen Obſtſorten einige wenige, 
für die gedachte Gegend als beſonders geeignete Sorten auf Grund von Erfahrungen zum Anbau 
empfohlen hat. Man ift dieſem Rate gefolgt und hat hierdurch der Hebung des Obfibaues einen 
roßen Dienſt erwieſen. Sollte ein ähnlicher Weg in der Bienenzucht nicht auch möglich ſein? 
ch meine, er waͤre mit Leichtigkeit durchführbar. Eine Kommiſſion bekommt die Aufgabe, zu 
prüfen und feſtzuſtellen, welche Bienenwohnungen ſich für den Bezirk oder die Provinz am beſten 
bewährt haben unter Berückſichtigung der Ueberwinterung, der Entwicklung der Bienen im Früh⸗ 
jähr, der Honigerträge und der bequemſten Behandlungsweiſe. Es werden nur wenige Stockformen 
vorhanden ſein, die dieſen Anforderungen genügen und dieſe ausgewählten Bienenwohnungen 
werden den Mitgliedern zum Ankauf empfohlen. Beſonders wertvoll würde dieſe Arbeit für 
Anfänger fein. Hierbei wird keine Rückſicht genommen auf diefe oder jene Imkergröße, die als 
Konſtrukteur von einer Bienenwohnung bekannt und berühmt ift. Das Gute und für die betreffende 
Gegend als bewährt Erkannte erhält den Preis. Dem Anfänger jedoch würde man ohne Zweifel 
den größten Gefallen tun, ihm nicht eine gekünſtelte, komplizierte Bienenwohnung, mit der er 
nichts anzufangen weiß, in die Hand zu geben, ſondern den einfachen runden Korb, in dem er 
keinen Schaden anrichten und an dem er feine Anfangsſtudien mit ſicherſtem Erfolge machen kann. 
Damit kommt er vorwärts. Später, wenn ſein Blick geſchärft iſt, wird er fähig ſein, ſich von den 
für die Gegend empfohlenen mobilen Bienenwohnungen eine auszuwählen. So wird er vor Miß⸗ 
erfolgen und Verdruß bewahrt bleiben. Das ſind Wege, die ſeitens der Vereinsleitungen mehr 
Beachtung verdienen, als bis jetzt geſchehen iſt. = 
Wenn der letzte Winter auf den Bienenftänden furchtbar aufgeräumt hat, fo daß ganze Stände 
zugrunde gegangen ſind, ſo bin ich überzeugt, daß zum Teil die unpraktiſchen Bienenwohnungen 
ſehr viel Schuld haben. Ich habe von 21 Völkern nicht eins eingebüßt. Alle haben ſich gut 
entwickelt, fo daß ich wohl in der Lage geweſen wäre, meinen Bienenftand zur Standihan ans 
zumelden. Es fällt mir aber im Traume nicht ein. Ich jage nicht der Ehre nach und verſpüre 
auch nicht die geringſte Luſt, dem Verein die Koſten zu machen. Wo nun Standſchauen ſtattfinden, 
da wolle man niemals die hochwichtige Frage vergeſſen, wie haſt du deine Völker durch den Winter 
gebracht, wieviel Völker haſt du ein⸗ und wieviel ausgewintert? Ja, da dürfte, um ſicher zu 
gehen, eine Beſichtigung im Herbſte ſehr zweckmäßig ſein. Dafür könnte die nächſte Herbſtſchau 
als letzte fortfallen. Die glückliche Ueberwinterung ſpielt in der Imkerei, wie wir dieſes Jahr ſahen, 
eine höchſt wichtige Rolle. Auf dieſe aber nimmt der für die Kommiſſion ausgearbeitete Plan, 
ſoweit mir bekannt iſt, nicht genügend Rückſicht, oder will man ſich mit einer diesbezügliche Frage 
an den betreffenden Imker begnügen? Auch wieder ein Punkt, der die Bedeutung der Stand⸗ 
fhau in meinen Augen als wertlos erſcheinen läßt, weil man auf die Glaubwürdigkeit des Imkers 
angewieſen iſt. Es kommt nichts bei den Standſchauen heraus, darum fort mit ihnen! 


Entgegnung von Kranepuhl- Friedrichshagen. . 

Auf vorſtehende Ausführungen erwidere ich folgendes: Es ift eine Verkennung des Weſens 
und Charakters unſerer Imker, wenn ihnen vorgeworfen wird, daß fie ihre Bienenſtände aus Selbſt⸗ 
ſucht und Trachten nach Ruhm und Anerkennung für die Standſchau zur Verfügung ſtellen. Nach 
meinen Erfahrungen erfolgt die Anmeldung der Stände für die Standichau ohne jede ſelbſtſüchtige 
i nur in dem Beſtreben, etwas zur Imkerſchulung und zur Verbeſſerung der Bienenwirtſchaft 

eizutragen. 

Selbſtverſtändlich muß der Stand, wenn die Schau vorher angemeldet wurde (ſie kann auch 
unangemeldet geſchehen) für den Tag beſonders ſauber und aufgeräumt ſein; wenn das nicht wäre, 
würde es zu tadeln ſein. Die Behauptung, daß für den Tag der Schau ſchwache Völker beiſeite 
geſchafft werden, wäre erſt zu beweiſen, ſonſt halte ich ſie für eine unbegründete Verdächtigung der 
in Frage kommenden Imker, die doch in der Regel zu den Tüchtigſten des Imkerſtandes gehören 
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und deren gute Geſinnung und Ehrenhaftigkeit man nicht ſo leichthin anzweifeln ſollte. Außer⸗ 
dem iſt das Beiſeiteſchaffen von Völkern in der Zeit, in der die Schauen ſtattfinden, doch auch 
nicht jo leicht, wie es fih niederſwreiven läßt. 2 l 2 3 

Eine beſondere Beſichtigung der Feidmark ſeitens des Schauausſchuſſes ift nicht erforder» 
lich. Die Mitglieder dieſes Ausichuſſes find doch gewöhnlich erfahrene Imker, die bei der dı ei⸗ 
maligen Ru- und ebenſo oftmaligen Abreiſe einen genügenden Einolick in die Trachtverhält;.ıffe 
der Feldmark gewinnen, um die Angaben des Standbeſitzers nachprüfen zu können. Auch hier 
muß die Verdächtiaung zurückgewieſen werden, daß gerade dieſe Imker, die ihre Stände für die 
Standſchau zur Verfügung ſtellen, nicht wahrhaftig find. N Ä 

Die Geldkoſten der Stanpichauen brauchen aar nicht fo erheblich zu fein, als der Verfaſſer 
es hinſtellen möchte. Die Unkoſten der beiden Richter, die dem betreffenden Verein angehören, 
werden in der Regel niedrig fein, und auch die Reiſekoſten des Vertreters des Bezirksvere ins 
werden ſich nur ausnahmsweiſe etwas höher ſtellen. Wenn nun der Herr Verfaſſer behauptet, 
daß das Geld weggeworfen und zwecklos verzettelt ſei und die Imkerſchaft „garnichts“ davon habe, 
ſo zeigt er damit, daß er ſich über die Standſchauen nicht genügend unterrichtet hat, bevor er 
dagegen auftrat, und daß er ſelbſt noch keine Standſchau abhielt, und daß er bei einer zweck⸗ 
mäßig abgehaltenen Standſchau nicht einmal zugegen war. Er ſcheint nicht zu wiſſen, daß bei 
einer ordentlich abgehaltenen Schau bei der Schlußſchau eine Vereinsverſammlung abgehalten und 
der Stand den Beſuchern durch den Schauausſchuß vorgeführt wird. Wenn das richtig geſchieht 
und die Vorteile und Nachteile des beichauten Standes, die Einrichtungen des Betriebes und die 


Gute Lichtbildaufnahmen 


aus dem Sienenzuchitbetriebe unserer verehrten Leser sollen 
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wieder in der M. S. S. dargeboten werden. Wir bitten, uns 
solche Aufnahmen gegen Öntschädigung gefälligst einzusenden. 


Die Schriftleitung. 


Betriebsweiſe richtig vorgeführt und bewertet werden, daun jollten die Imker des betreffen- 
den Vereins, die ſich weiterbilden wollen, gar nichts davon haben? Ich meine, ſie können ſehr 
viel davon lernen, und die durch die Schau entſtandenen Koſten ſind nicht nur nicht verſa wendet, 
ſondern können reichlich Zinſen tragen. Selbſtverſtändlich werden in ſolchen Vereinen auch gut 
geleitete Lehrgänge abgehalten, und gerade die Beſucher der Lehrgänge dürften für die Stand⸗ 
ſchau beſonderes Intereſſe haben. Wenn bei der Standſchau auch der Ehrgeiz mit eine Rolle 
ſpielen ſollte, ſo halte ich das noch gar nicht für ſchädlich. Es gibt außerdem Leute, die anderen 
Ehrgeiz vorwerfen und nicht merken, daß davon ſie ſelbſt ſich oft beeinfluſſen laſſen. 

Jawohl, mein lieber Herr Müller, durch richtig abgehaltene Standſchauen wird die Imker⸗ 
at ach das heißt, fie kann ſehr viel dabei gewinnen, fie ift dabei auf dem beiten Wege 
zum Ziel. f 
Selbſtverſtändlich können und ſollen die Lehrgänge durch die Standſchauen nicht erſetzt 
werden. Auf die Förderung der Imkerlehrgänge find die Bemühungen des Verbandsvorſtandes 
in den letzten Jahren beſonders gerichtet geweſen, das ſollte dem Verfaſſer als Vorſitzenden eines 
Vereins doch auch bekannt ſein. ) 

Die Anregung des Verfaſſers bezüglich Verminderung der Zahl der Veuteformen und Aus⸗ 
wahl der beſten Wohnungen iſt zwar beachtenswert, ihre Durchführung iſt aber doch nicht ſo ein⸗ 
fach, wie der Herr Verfaſſer meint. Schon vor vielen Jahren und wiederholt ſind Verſuche in 
dieſer Richtung unternommen worden. Die Tatſachen zeigen die Erfolgloſigkeit der Bemühungen. 
Das ſoll aber den Verbandsvorſtand nicht davon abhalten, von neuem Hand ans Werk zu legen 
und immer wieder Beſſerung zu erſtreben. Daß in dieſer Richtung ſchon wiederholt Bemühungen. 
zur Beſſerung angeſtellt worden ſind, dürfte aber dem Herrn Verfaſſer nicht unbekannt ſein, da er 
ſelbſt vor etwa 20 Jahren Mitglied des Verbandsvorſtandes war und an den Bemühungen be⸗ 
teiligt geweſen ſein dürfte. 
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Der Verbandsvorſtand hielte es für falſch, wenn ſo tüchtige Imker, wie der Herr Ver⸗ 
faſſer, ihre Bienenſtände für die Standſchauen nicht zur Verfügung ſtellen wollten. Wenn der. 
Herr Verfaſſer ſich doch bereit finden ſollte, einen Verſuch mit der Standſchau anzuſtellen, ſo darf 
erhofft werden, daß er dann eine beſſere Meinung darüber erhalten wird. | 


as Wejen des Bienenvolks und daraus ſich er- 
gebende Geſichtspunkte für die Bienenzucht. 


ep2z2æ222A Von Rektor i. R. In iſchke, Tempelburg i. P. 


I. 


Unſere fleißigen Immen oder Bienen können nur als Volk leben und ihr Fortbe⸗ 
ſtehen bzw. die Fortpflanzung ihrer Art ſichern, denn das Abhängigkeitsverhältnis der 
einzelnen Bienenweſen voneinander iſt dermaßen geſteigert, daß weder die Geſchlechtsbienen 
(Königin und Drohnen) noch die Arbeitsbienen für ſich beſtehen können, ſondern in größerem 
Verbande ſich gegenſeitig ergänzen müſſen. Zugleich ſind hierbei alle zu einer geordneten 
Gemeinſchaft gehörenden Bienenweſen an ihren gemeinſamen Wachsbau gebunden, worin 
ſie die für ihren Haushalt, ihr Leben und Gedeihen notwendige Wärme erzeugen, ihre 
Jungen erbrüten und ihre gemeinſamen Nahrungsvorräte aufſpeichern können. Geleitet 
aber werden ſie bei allen ihren Betätigungen in ihrem Gemeinweſen nur allein von der auf 
ihrem eigenartigen Triebleben beruhenden ſtreng geregelten Lebensordnung!). Die Ent⸗ 
wicklung dieſes Trieblebens ſemerſeits aber it wieder abhängig von den äußeren Lebens⸗ 
bedingungen, den Tracht: und Witterungsverhältniſſen“). Wollen wir daher das Weſen des 
Bienenvolks in bezug auf deffen Eigenheiten definieren, jo können wir fagen: Das Bienen- 
volk iſt ein tieriſches Gemeinweſen mit einheitlichem Zuſammenwirken 
ſeiner einzelnen, voneinander abhängigen Glieder nach der durch das Trieb⸗ 
leben ſtreng geregelten Lebens ordnung. 

Bezüglich des Abhängigkeitsverhältniſſes der einzelnen Bienenweſen voneinander 
und vom . ſei noch folgendes bemerkt: Fehlt die Königin als Eierlegerin, ſo 
kann auch kein Nachwuchs für die durch Tod abgegangenen Bienen erbrütet werden, und 
das Volk geht dann wehklagend zugrunde. Fehlen die Drohnen, ſo kann eine junge Königin 
nicht begattet werden, und das Volk iſt dann ebenfalls dem Tode geweiht. Desgleichen 
kann auch kein Volk gedeihen, das nur eine kleine Zahl von Arbeitsbienen beſitzt, weil die 
zu feinem Fortbeſtehen nötige Wärme nicht erzeugt und die unentbehrlichen Nahrungs vor⸗ 
räte nicht eingetragen werden können. Wegen Mangels an genügender Wärme und Pflege 
leidet das Brutgeſchäft, und wegen Mangels der unentbehrlichen Vorräte kann ein ſolches 
Volk auch in der kugeligen Wintertraube den zum Leben notwendigen Waͤrmegrad nicht 
feſthalten und muß ſterben. Außerhalb der Volksgemeinſchaft iſt überhaupt keins der 
Bienenweſen imſtande, weder ſich zu entwickeln noch längere Zeit ſich lebensfähig zu er⸗ 
halten. Ja felbft ein größeres Häufchen von Arbeitsbienen verfällt, getrennt vom Volke, ſehr 
bald dem ſicheren Tode. Naturgemäßerweiſe kann auch die Fortpflanzung der Bienen nur 
volksweiſe im Schwarm erfolgen, indem ein Teil des Muttervolkes, welcher die nötigen Be⸗ 
ſtandteile eines Volkes enthält, ſich abzweigt und eine neue Kolonie bildet. 

Infolge dieſes Abhängigkeitsverhältniſſes in ihrem Gemeinweſen ſtellen die Bienen 
auch ihre geſamte Tätigkeit in den Dienſt desſelben und aroeiten Dabei fo fleißig 
und mit ſolcher Einigkeit und Harmonie für das Geſamtwohl, daß ihr Fleiß, ihre Eintracht 
und ihr Gemeinſinn ſprichwörtlich geworden ſind. Ja, jedes Bienenvolk, ſeine Mitglieder 
an dem gemeinſamen Neſtgeruch erkennend, fühlt fich auch als eine Einheit und beweiſt dies 
in der energiſchen Verteidigung gegen Friedensſtörer. Meldet eine Biene durch be⸗ 
züglichen Ton Gefahr, ſo eilen ſofort die Schweſtern herbei, um mit ihrer Waffe, dem 
Stachel, den Störenfried zu vertreiben. Wie heiß der Kampf oft wird, iſt bekannt genug. 

Den Geſchlechtsbienen, Königin und Drohnen, liegen nur die geſchlechtlichen Funk⸗ 
tionen ob, damit für den Nachwuchs an jungen Bienenweſen zum Erſatz der durch Tod 
abgegangenen alten, ſowie für die Fortpflanzung genügend geſorgt bleibt. Zum Arbeiten 
ſind dieſelben deshalb auch gar nicht eingerichtet, ja, ſie können ſich nicht einmal allein er⸗ 
nähren Auch an der Verteidigung ihres Gemeinweſens nehmen ſie nicht teil. Den Drohnen 


. Die Königin wird von den Arbeitsbienen zwar als das wichtigſte Weſen im 
Bienenſtocke verehrt, aber nicht, weil ſie darin regiert, ſondern weil von ihrer Eiablage das 
Heil des ganzen Volkes abhängt. 

) Trieb (Inſtinkt) bedeutet ſoviel als Anreiz oder Antrieb, der bei Tieren ſowohl 
als auch bei Menſchen unwillkürlich wirkt. — „Der Trieb iſt im Leben der Bienen die 
leitende Macht, der regierende Wille.“ J. Hübner. N 
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fehlt hierzu ſchon die Waffe, der Stachel; die Königin hat zwar einen ſolchen, aber ſie 
gebraucht ihn nur im Kampfe mit ihresgleichen. — Für die Arbeitsbienen aber, die alle 
Arbeiten innerhalb und außerhalb des Stockes zu verrichten haben, tritt eine muſterbafte 
Arbeitsteilung bzw. Arbeitsordnung nach dem Alter in der Weiſe ein, daß den 
jüngſten von ihnen als Bruts und Nährbienen die Erwärmung und Ernährung der Brut, 
par die Fütterung der Königin obliegt Die nächſt älteren Arbeitsbienen ſchwitzen als 

aubienen Wachs aus und führen den Wabenbau auf. Die älteſten Arbeitsbienen endlich 
ſind Trachtbienen, welche Nektar, Pollen und Waſſer eintragen, bzw. Schutzbienen, welche 
als Torwachen für die Sicherheit ihres Volkes wachen und im Notfall den ganzen Heer⸗ 
bann aufrufen. l | 

Wunderbar it auch die von den Bienen bezeigte Ordnung und Sorgfalt in der Auf- 
führung ihres Wabenwerks mit feinen künſtlich nn Zellen (Bauordnung), ſowie 
auch in der Anlag des fugel- bzw. eiförmigen Brutneſtes im vorderen Teil des Waben⸗ 
baues, nahe dem Flugloch. Wie ſich bei den Scheiben einer Zwiebel die einzelnen Lagen 
um den Mittelpunkt ſchichten, fo ſchichten fidh die einzelnen Brutkreiſe des Arbeiterbrut⸗ 
neſtes allmählich um den Anfang in der Zentrumswabe, während der Drohnenbau und die 
Königinzellen ihren Platz an der Peripherie erhalten (BGrutneſtordnung). Immer wieder 
nach 21 Tagen erneuert ſich die Arbeiterbrut nacheinander in den einzelnen Brutkreiſen, 
nachdem die Brutbienen zuvor die Zellen gereinigt und erwärmt haben. Umgeben wird 
das Brutneſt zuerſt von einem Pollenkranz, auf welchen dann ein Honiggürtel folgt, der 
ſich bei guter Tracht bis in alle Wabenecken ausdehnt. Dieſe W der Vorräte um 

das Brutneſt iſt nicht nur günſtig für die Ernährung der Brut, welche in erſter Linie 
Pollen⸗ oder Eiweißnahrung verlangt, ſondern auch für die Nahrung der Bienen im Winter, 
weil ſie ſo derſelben leicht nachrücken können. 

Die Arbeitsbienen ſind zugleich aber auch die Hauptträgerinnen des Trieb⸗ 
lebens im Bienenvolk, denn der Anſporn zu den hauptſächlichſten Betätigungen im Stocke 

eht von ihnen aus. Die Königin wie auch die Drohnen werden von ihnen zu allen ihren 

etätigungen gelenkt oder ſelbſt gedrängt. So wird die Königin je nach der Zeit durch 
ſpärlichere oder reichlichere Fütterung zu geringerer oder größerer Eiablage veranlaßt. Das 
Brutneſt wird von den Arbeitsbienen je nach Eintritt größerer Wärme und zunehmender 
Tracht in entſprechender Ausführung vorbereitet. Die Honigvorräte werden vorher zu 
dieſem Zweck umgetragen. Die Erbrütung von Drohnen wird von den Arbeitsbienen bei 
erwachendem Schwarmtrieb veranlaßt; bei Abnahme der Tracht aber werden dieſelben von 
den Vorräten gedrängt, ausgehungert und abgetrieben. Die Ar eitsbienen beſtimmen den 
Zeitpunkt des Schwärmens; ſie geſtatten oder verwehren der Königin die Tötung einer 
etwaigen Nebenbuhlerin. Aber auch die unbrauchbar gewordene Königin wird bei der 
ſtillen Umweiſelung entfernt und durch eine junge erſetzt uſw. Kurz: Alle Triebe, die das 
Gemeinweſen leiten, ordnen, erhalten, ſchützen, nehmen ihren Ausfluß aus der Geſamtheit 
der Arbeitsbienen. Ihr Wille (Inſtinkt) budet das unabänderliche Geſetz für alles Tun und 
Laſſen im Bienenſtocke“). (Vergl. Lüftenegger, Grundzüge uſw.) 

Na: | II. 

Aus der ganzen Lebensordnung des Bienenvolks geht als ſehr zu beachtendes Er⸗ 
gebnis für die Bienenzucht hervor, daß der Imker bei der Behandlung ſeiner Bienen, 
einſchließlich der geſamten Bienenpflege, ſchonend zu verfahren hat. Er darf nicht töricht 
im Volke herumwirtſchaften, ſondern alle feine Maßnahmen müſſen den natürlichen Bes 
dürfniſſen desſelben angepaßt ſein. Niemals aber dürfen ſie ohne Not bedenkliche Störungen 
veranlaſſen. „Das fortwährende Dranrumputzen und inwendige Herumreißen, das Eins 
ftopfen und Einengen muß ja den Bienen bis in die Seele zuwider fein,” ſagt Jungs 
Klaus“). Insbeſondere aber find während der Brutentwicklung alle die Bienen ſtörenden 
gewaltſamen Eingriffe in das Brutneſt als ſchädlich zu vermeiden. Aus der Brutneſt⸗ 
ordnung geht klar hervor, daß im Stock eine große Verwirrung, verbunden mit einer Unter⸗ 
brechung in der Erwärmung und V Brut, entſtehen muß, wenn inſonders beim 
etwaigen Aus- und Wiedereinhängen der Brutwaben keine Rückſicht auf die Reihenfolge 
derſelben mit ihren ſehr verſchiedenen Brutſtadien genommen wird, und daß es ferner eine 
ebenſo ſchädliche Störung iſt, wenn im Frühjahr leere Waben oder gar nur Mittelwände 
zwiſchen die Brutwaben gehängt werden; denn der Eingriff in die Brutneſtordnung wirkt 


) Vergleiche darüber das Kapitel über den Wabenbau im Lehrbuche. 
) „Iſt doch auch das Gehirn der kleinen Arbeitsbiene größer als das der Königin 
und Drohne.“ Lüftenegger. 

‚ 9. Jung⸗Klaus (= Pfarrer Frz Tobiſch in Wotſch a. Eger), Lehr: und Volksbuch der 
Bienenzucht. Man vergleiche die Geſamtausführungen über die Folgen dieſer ſtörenden 
Eingriffe S. 252—57 feines Buches, ſowie desgleichen in Lüfteneggers Buch: „Die Grund⸗ 
lagen der Bienenzucht“ den Abſchnitt über „Störungen des Biens“, S. 69ff. f 
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oft tagelang hemmend auf die Tätigkeit der Brutbienen, weil dieſelben bei jeder Störung 
von ihren Plätzen durcheinander laufen und nur langſam wieder an dieſelben zurückkehren, 
fo daß ein öfter geſtörtes Bolt infolge Brutverkühlung und Unterernährung der Brut zu⸗ 
rückgeht und ſogar erkranken kann. Das Brutneſt muß daher für den Imker ein 
Heiligtum ſein, das nicht ohne Not berührt werden darf; denn auf ihm beruht das Heil 
des ganzen Volks, „und keine Torheit oder Barbarei rächt ſich — nach Jung⸗Klaus — 
bitterer als die, welche Unkenntnis oder Nichtachtung des Bienenweſens im Brutneſt ver⸗ 
ſchuldet. Ins Heiligtum des Brutneſtes emzudringen, erlaubt nur ein ſicher erkannter Not⸗ 
zuſtand, der operative Beſeitigung erheiſcht)“. Darum verdient der alte Spruch — füge 
ich hinzu — noch immer Beherzigung: | 
„Wenn du nicht achteſt der Bienen Schmerz, 
Biſt du kein Imker. haſt du kein Herz.“ 

Ich perſönlich bin daher (wie i Lüftenegger u. andere) auch gegen die 
ſtörenden Eingriffe in die natürliche Lebensordnung der Bienen, wie ſie ſich aus der 
künſtlichen j k A und wiederum aus den künſtlichen Schwarm⸗ 
bildungs methoden, wie auch aus der künſtlichen Königinnenzucht ergeben. Wenigſtens 
in der Volksbienenzucht müſſen wix ohne dieſe naturwidrigen und umſtändlichen Maßnahmen 
auskommen. Das Schwärmen als die natürliche Art der Fortpflanzung der Bienen läßt 
ſich erfahrungsgemäß auch durch die raffinierteſten Kniffe nicht ganz unterdrücken. Durch 
die betreffenden Maßnahmen zur Unterdrückung des Vermehrungs⸗ und Schwarmtriebes 
zugunſten des Honigertrages aber leidet die Emwicklungsfähigkeit des Volkes; denn die 
einzelnen Triebe hängen ſo innig miteinander zuſammen, daß bei erheblicher und dauernder 
Unterdrückung des Schwarmtriebes auch der Sammeleifer Einbuße erleidet. Wir begnügen 
uns daher beſſer mit der Schwarmeinſchränkung zugunſten des Honigertrages. Soweit 
diefe aber bei unſerer ohnehin ſchon ſchwarmträgen deutſchen Biene 1905 nötig iſt, können 
wir ſie auch auf natürliche Weiſe erreichen, ohne das Naturleben der Bienen bedenklich zu 
ſtören. Wir erzielen dies außer der Verwendung von Beuten mit naturgemäßem Brutraum 
und entſprechenden Wabenrähmchen aber ſchon durch rechtzeitige Auffügung der Honigraume 
u Beginn der Haupttracht und Auslöſung des Vermehrungs⸗ und Schwarmtriebes in den 
Ban: und Sammeltrieb und endlich durch Raumſchaffung für die Tracht durch regelrechtes 
Schleudern der Honigwaben. — Künſtlich erzeugte Schwärme aber haben keineswegs den 
Wert der Naturſchwärme, da ihnen die Einheit und Leiſtungsfähigkeit derſelben fehlt. — 
Auch die febr umſtändliche verkünſtelte Königinnenzucht in kleinen Käſtchen mit Bolig- 
teilchen kann niemals gleichwertige Mütter erzeugen, wie die unter den günftigeren Bes 
dingungen aufgewachſenen Königinnen in guten Standvölkern es ſind. Mit Recht warnt 
daher Reidenbach, eine Autorität auf dem Gebiete der Bienenzucht, in ſeiner „Pfälzer 
Bienenzeitung“ davor, in der künſtlichen Königinnenzucht alles Heil zu erblicken und die 
durch eine ſolche Zucht gewonnenen Königinnen über die Schwarmköniginnen zu ſtellen. 
Und wir können auch, Daun in der Volksbienenzucht, ſehr gut mit den aus Nach⸗ 
ſchwärmen oder Teilnachſchwärmen gewonnenen Erſatzvölkchen und Königinnen, ſowie den 
Schwarmzellen guter Muttervölker (Wablzucht!) die nötig werdenden Umweiſelungen aus⸗ 
langend bewerkſtelligen, zumal noch in Betracht kommt, daß unſere deutſchen Bienen meiſt 
ſchon Z3jährige Königinnen am Ende der Haupttracht durch ſtille Umweiſelung erſetzen. 
Fort alſo mit aller unnötigen, umſtändlichen und naturwidrigen Kunſt bzw. Künſtelei bei 
der Volksbienenzucht! ö 

Für die Imkerpraxis iſt auch noch folgendes zu merken: 1. Die Stockbienen, wie 
man die jungen Brut⸗, Nähr⸗ und Baubienen auch nennt, weil ſie die Waben nicht ver⸗ 
laſſen, ſind ſehr ſanft und gebrauchen ihren Stachel nur, wenn ſie gedrückt werden. Man 
folte fie daher niemals unnötigerweiſe von den Waben treiben bzw. mit Rauch beläſtigen. 
— 2. Sind die vorwiegend an den äußeren Wabenteilen ſitzenden Trachtbienen zu Hauſe, 
fo arbeitet es fch ſchlecht im Stocke, weil diefe ſtechluſtig ind und fortgeſetzt nach dem 
Lichte drängen. Beim Transport müſſen daher für die eingeſperrten Trachtbienen bei 
Warmbaubeuten hinten, bei Kaltbaubeuten an der Seite leere Rähmchen eingehängt werden, 
damit ſie ſich darin anhängen können; ſonſt werden ſie leicht unruhig, brauſen und ſpritzen 
durch den Stachel viel Ameiſenſäure aus, welche die Stockluft vergiftet, ſo daß die Bienen 
erſticken. Bei Beuten mit niedrigen Honigräumen gibt der aufgefügte leere Honigaufſautz 
wohl die beſte Transportſicherheit. ' | 

Daß für eine gedeihliche Bienenzrcht ſchließlich auch leiſtungsfähige ſtarke Völker mit 
guten Königinnen, ſowie nach Größe und Einrichtung bienengemäße Wohnungen notwendig 
ſind, ſoll hier nur angedeutet werden, weil wir darauf noch ſpäter zurückkommen. 

Zum Schluß ergibt ſich für den Bienenzüchter zur Beherzigung: — 

„Je mehr wir die Natur der Bienen kennen lernen, deſto mehr lernen wir ſie 
auch naturgemäß pflegen und deſto größer werden auch unſere Erfolge ſein.“ 


(K. Koch, Bienenweſen u. Bienenpflege.) 
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| Streunende Halme. Von Dr. Zaiß, Heiligkreusifeinad, 


See 


Wer die Aeußerungen von Oft und Weft, Süd und Nord nebeneinander zu Geſicht bekommt, 
der wundert ſich oft über die ſogenannten Zufälle. Gar nicht ſelten ſieht es ſo aus, als würde 
an verſchiedenen Orten der Menſchenwelt „zufälligerweiſe“ dasſelbe gedacht. ö 

Ein Japaner (Bee World) ſchrieb: Wünſche ich einige natürliche Königinzellen zu erhalten, 
ſo beſchneide ich der beſten Königin die Flügel, verengere das Flugloch, und 
nachdem der Stock Drohnen hat, öffne ich ihn nicht mehr, fehe auch nicht nach. Das ein zige was 
ich tue, ift: den Schwarm erwarten. Sobald ich nämlich den Stod öffne, zerſtören 
fie regelmäßig die Köͤniginzellen. i 

Etwa zur ſelben Zeit beſchäftigte ſich ein Franzoſe (Revue générale d’Apiculture) mit dem 
Beſchneiden der Königinflügel, und kam dabei zufälligerweiſe auf die dem 
Schwärmen entgegen wirkenden Umſtände zu sprechen. Er führt an: Witterungs⸗ 
wechſel, piögliche8 Stocken oder Aufhören der Tracht, eine Nachſchau des Imkers, 
einige Rauchwolken ins Flugloch. 

Würden durch derartige Storungen die Bienen allgemein gehindert, zu ſchwärmen, ſo 
würden die amerikaniſchen Berufsimker, die alle acht oder zehn Tage ihre Völker durchſehen, 
überhaupt keine Schwärme mehr bekommen. Allerdings ift von allen Bienenraſſen die italieniſche 
vielleicht diejenige, die am wenigſten reagiert, die alles mit ſich machen läßt und wohl auch am 

meiſten auf die Unterſtützung durch den Imker angewieſen it. — — 


Seit vielen Jahren beſchäftigen mich die Fragen: Warmbau oder Kaltbau? 
Breitwabe oder Hochwabe? Mir ift gewiß, daß beſtimmte Breitwaben⸗ und Kaltbau⸗ 
kaſten beſtimmten Höchwaben⸗ und Warmbaukaſten überlegen feien, daß aber grundſätzlich der 
Kaltbau dem Warmbau, die Breitwabe der Hochwabe vorgezogen zu werden verdiene, ift mir 
immer zweifelhafter geworden. Zum ſelben Schluß führt die Vergleichung der Erfahrung in den 
verſchiedenen Ländern. Wahrſcheinlich täten wir beſſer, die Mängel der uns überlieferten Ein⸗ 
richtungen zu beſeitigen, als es mit anderwärts überlieferten Formen zu verſuchen, die ebenfalls 
ihre Tücken haben. Ein anderer Einwand. Sind das überhaupt noch eigentliche Breitwabenkaſten, 
wenn zwei Bruträumeübereinander zur Ü-berwinterung und zur Frühjahrsentwicklung 
gegeben werden, wie es gegenwärtig in Amerika modern iſt? Ueberdies lieſt man in A. J. Roots 
ABC & XYZ der Bienenzucht geradezu: „Während des Winters ines ein Vorteil, daß die Waben 
mit der Breitſeite nach dem Flugloch ſchauen.“ Auch die welſche Schweiz, die hauptſächlich Dadant⸗ 
„ benutzt, kennt die Umwandlung des Kaltbaus in Warmbau für den 

inter. | | | 

In Bienenkörben fih ſelbſt überlaſſene Bienenvölker bauen dem Flugloch zumeiſt quers 
geſtellte Waben. Freibauende Völker haben ſtets Hochwaben. — — | 


Im British Bee Journal fand fih kürzlich folgende Stelle: Am beiten ift die Einwin» 
terung, wenn (über der Shih: der eigentlichen Brutwaben) eine niedere Schicht von Waben 
belaſſen wird, oder ... ein zweiter Wabenkaſten des Vereinsmaßes, zuſammen alfo etwa 20 Rahmen. 
Die Bienen bilden dann in der Mitte, erhoben vom Boden, die Wintertraube. Eingepfercht auf 
den engen Raum zwiſchen Stockdecke und Bodenbrett eines einſchichtigen Brutkaſtens befinden ſie 
ſich nicht wohl. Ein enges Schlafzimmer gilt fur traulich, aber der Geſundheit dient es nicht. 
Ueberhaupt lieben die Bienen große Wabenflähen. — — Fortſetzung folgt.) 


— Bermiſchtes. zzzzazsezoernen 


Herr Profeſſor Dr. K. von Friſch von der Umverſität Breslau hält am Mittwoch, 
dem 7. Januar 1925, abends 8 Uhr, im Wiſſenſchaftlichen Verein, Berlin NW 7, 
Georgenſtraße 34/36, einen Vortrag über „Die Sprache der Bienen“ (mit kinemato⸗ 
grapbifher Vorführung). Eintritt 3,— M. Durch das freundliche Entgegenkommen 
es Vorſtandes des Wiſſenſchaftlichen Vereins iſt der Eintrittspreis für Imker und 
deren Angehörige, welche die Karten im Vorverkauf beziehen, auf 1 Mark herabgeſetzt 
worden. Damit der W. V. eine Ueberſicht über die Teilnehmerzahl aus Imkerkreiſen ges 
winnt, um evtl einen größeren Saal zu beſchaffen, wird gebeten, die Karten möglichſt 
bis zum 20 Dezember d. J unter der Anſchrift: Rechnungsrat A. Seidel, Berlin WW 7, 
Georgenſtraße 34/36, zu beſtellen. Herr S. hat ſich im Intereſſe der Imker bereit erklärt, 
bei Voreinſendung des Betrages und Beifügung eines Frei⸗Umſchlages den Imkerkollegen 
die gewünſchte Anzahl Karten zu überſenden. 


Belegſtation Pfaueniuſel. Die Pfaueninſel it zum Naturſchutzbezirk erklärt; da⸗ 
mit iſt die Erhaltung dieſer märkiſchen Perle in ihrem jetzigen Zuſtande geſichert. Unſere 
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Belegſtation iſt in ihrem Beſtande dadurch nicht gefährdet; wir dürfen die Inſel 
nach wie vor für unſere Zwecke benutzen. Aufgeſtellt wurden 1924 auf derſelben 
im ganzen 60 junge Weiſel, wovon 52, das find 86%, befruchtet wurden. Benutzt 
wurde die Belegſtelle von 13 Imkern, 7 aus Berlin und Umgegend, 6 aus der Provinz. 
Außerdem konnten erſtmalig 14 junge Königinnen aus eigener Zucht an Imker zum Pieiſe 
von 6 Mark abgegeben werden. Der Nachfrage konnte leider bei weitem nicht genügt 
werden, da die Beſtellungen vielfach ſo kurz befriſtet waren, daß die Aufträge abgewieſen 
werden mußten. Auf Vorrat laſſen ſich junge Weiſel leider nicht ziehen, da die Aufbe⸗ 
wahrung derſelhen große Schwierigkeiten bereitet, auf die der Stand nicht eingerichtet iſt, 
auch würde der Betrieb dadurch ſehr verteuert werden. Wer alſo im nächſten Jahre von 
der Pfaueninſel Wahlzuchtköniginnen zu beziehen beabſichtigt, der melde ſeinen Bedarf 
möglichſt frühzeitig an. Uebrigens ſoll in Zukunft verſucht werden, daß durch geeignete 
Pflege des Dröhnrichs die Station ſchon anfangs Mai eröffnet werden kann, wodurch wir 
für diefe Zeit eine Reinbeſruchtung beſtimmt zu erreichen hoffen. — Die Belegſtelle beſteht 
nunmehr 3 Jahre, da läßt ſich wobl ein Urteil über die Güte der Königinnen abgeben. 
Bisher ſind mir ſolche nicht zugegangen, ich möchte aber die beteiligten Imker dringend 
bitten, mir ihre Erfahrungen mitteilen zu wollen. Ich perſönlich habe mit den Nachzuchten 
aus dem Material der Pfaueninſel nur gute Erfahrungen gemacht. Die Königinnen haben 
die Völker frühzeitig auf die Höhe gebracht und dieſe haben gleich meiſtens beſſere Erträge 
gebracht als die Völker eigener Zucht. Auffällig war das Ergebnis der Heidewanderung 
1924: Die Völker mit Königinnen von der Pfaueninſel kamen am volkreichſten und ſchwerſten 
heim. Zum Schluß möchte ich noch einen Wunſch ausſprechen. Der Pfleger der Beleg⸗ 
ſtation, Herr Neubert, unterzieht ſich ſeiner Aufgabe mit großer Hingabe und Treue; um 
ſeine Erfahrungen zu bereichern wäre es ſehr erwünſcht, wenn man ihn einen Königin⸗ 
ucht⸗Lehrkurſus durchmachen ließe, vielleicht bei Profeſſor E Zander in Erlangen? Die 
ittel dafür würden durch den Prov.⸗Berband, die Landwirtſchaftskammer und das Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium gewiß ohne große Schwierigkeiten aufgebracht werden können. Den 
Segen hätte unſere Belegſtation, die märkiſche Bienenzucht. Einen dahingehenden Antrag 
werde ich für den Märk. Imkertag ſtellen. Ich bitte um wohlwollende Erwägung desſelben. 
| | | H. Lemde, Nowawes. 
Die Anweiſungen für Anfänger hat für 1925 Herr Lehrer Schirmer, Stibbe bei Tütz, 
Weſtpr., übernommen. Wir kennen ihn als den Obmann des Preſſeausſchuſſes in der Grenz⸗ 
mark und freuen uns auf ſeine Schulungsarbeit. | 


Die Wintervorleſung über Vienenkunde an der Landwirtſchaftlichen Hochſchule, 
Berlin N4, Invalidenſtr. 42, Hörſaal VI mußte von Dienstagabend auf Mittwochabend, 
pünktlich 6 bis 7% Uhr verlegt werden. Behandelt werden Anatomie und Phyſiologie 
des Bienenkörpers ſowie die Bienenkrankheiten. Die ganztägigen Uebungen und ein in 
Ausſicht genommenes mikroſkopiſches Praktikum finden erſtmals im neuen Inſtitut für 
Bienenkunde, Berlin⸗Dahlem, Lentze⸗Allee 86, Fernſprecher: Uhland 9758, ſtatt. Imker mit 
Berechtigung zum Einjährigen können auf einfache Weiſe ſich beteiligen. Imker ohne dieſe 
Berechtigung können ſich mit Prof. Armbruſter in Verbindung ſetzen. i 

Dr. Gerſtung. Mit Ende dieſes Jahres legt Herr Pfarrer Dr. h. c. Gerſtung die 
Schriftleitung ſeiner Bienenzeitung „Die Deutſche Bienenzucht in Theorie und Praxis“, die 
er nunmehr 33 Jahre lang geleitet hat, aus Geſundheitsrückſichten nieder, und Pfarrer 
Ludwig, Jena, Haſeweg 9, hat ſie vom 1. Januar 1925 ab übernommen. c 


Aus den Vereinen 


Verſicherung gegen Frevel, Diebſtahl und 
Brandenburg 


Feuer wird vorausſichtlich ab 1. Januar 1925 
Sitzung des Bez.⸗Verb. Berlin njw. 


jedem Lefer der MBB. gewährt. — Das Eins 
fuhrverbot für Bienen aus dem Auslande muß 
Sonnabend, 22. Nov. 1924 im „Spaten“, Berlin. 
Vorſ. Lemcke. 


weiter beſtehen bleiben, in unſerem Intereſſe! 
Anweſend: 16 Vereine mit 86 Stimmen. — 


Verein Werneuchen darf in einen andern Be⸗ 
zirk übertreten, muß aber vorher ſeinen Ver⸗ 


pflichtungen nachkommen. — Belegſtation Pfauen⸗ 


inſel wird beſprochen. 

Die Zanderſchen Leitſätze ſtehen für jeden 
Verein in einem Exemplar zur Verfügung; auch 
als Hilfe für Vorträge ſehr zu empfehlen. — 


— Vertrag über Haftpflichtverſicherung mit der 
„Bürich“ iſt auf 1 Jahr verlängert, 20 Pfg. 
pro Stand. — Der allgemeine Bezug der MBB. 
hat ſich als ſehr vorteilhaft erwieſen; die Zei⸗ 
tung ſoll auch für 1925 jedem Mitglied vom 
Verband aus zugeſtellt werden. Mehrfach wird 
der Wunſch aus der Verſammlung heraus laut, 
die Zeitung möge umfangreicher werden, auch 
wenn dann der Preis erhöht werden müßte. — 
Die Statiſtik iſt noch zu unvollſtändig ein⸗ 
gegangen; dies iſt ſehr zu bedauern, da etwaige 
Verhandlungen über ſteuerfreien Imkerzucker auf 
keiner feſten Grundlage fußen. 
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Ueber Standbfhauen 1924 berichtet an3- 
führlich Koch, kurz Baer und Kammann. Leb⸗ 
hafte Ausſprache. 
Ziele als die von den Bereinen auf Ständen 
ihrer Mitglieder vorzunehmenden lehrhaften 
Beſichtigungen. 

Verleihung eines Diploms für Muſterſtand 
erwünſcht. Unangemeldeter Beſuch des ange⸗ 
meldeten Standes iſt nicht empfehlenswert. Die 
Standichau⸗Kommiſſion fol mit dem betr. Bers 
einsvorſtand Fühlung nehmen, ob Standſchau 
auch lohnen würde. Jedenfalls ſoll die Eigen⸗ 
art des Betriebes des betreffenden Imkers, deſſen 
ſyſtematiſche Durchführung und ihr Erfolg bes 


wertet werden. — Welche Koſten werden durch 


die Standſchau verurſacht? 


Imker und Bäcker: Börſchel betont, daß 
jedenfalls für Groß⸗Berlin keine Polizeiver⸗ 
ordnung beſteht, nach welcher die Bäcker uſw. 
ihre Waren bienendicht abſchließen müßten. Im 
Gegenteil darf die Entfernung der Bienen bei 
groben Beläſtigungen der Bäcker durchgeführt 
werden. Auch aus dieſem Grunde iſt Wande⸗ 
rung mit den Bienen und gütlicher Vergleich 
mit den Bäckern dringend zu empfehlen. 


Vortrag Steinmetz über Einwinterung. 
Leitſätze zur Einwinterung Steinmetz). 

1. In Frühtrachtgegenden iſt unmittelbar nach 
Schluß der Tracht mit der Reizfütterung zu 
beginnen, da die Königin bei ſpäterem Ein⸗ 
ſetzen derſelben nur zu einem kleinen Brutanſatz 
übergeht. 

2. Die Bewertung der Königin hat während 
der Reizfütterung zu geſchehen, denn in dieſer 
Brit zeigt ſich die Leiſtungsfähigkeit einer 

önigin in bezug auf Eierlage für das nächſte 
Jahr. Königinnen, welche bei dem Herbſtbrut⸗ 
anſatz nicht befriedigen, ſind zu entfernen und 
durch gute zu erſetzen. 

3. Völker, welche weniger als 6 Wabengaſſen 
dicht belagern, ſollen nicht überwintert werden. 

4. Alte dunkle Waben find zu entfernen und 
dürfen auch nicht als Stirn. oder Deck⸗Waben 
verwendet werden, da hier die vielen vorhandenen 
Nymphenhäutchen Feuchtigkeit aufſaugen und 
Stocknäſſen verurſachen. (? 2? Quelle.) Drohnen⸗ 
Ecken ſind abzukratzen! 

5. Völker, welche oben überwintern, müſſen 
nach unten einen breiten (handbreiten) Durch⸗ 
gangsſchlitz haben. l 

6. Ein normal⸗ſtarkes Bolt muß 20 Pfund 
Winterfutter () erhalten, d. h 6 kg Zucker + 


5 Liter Waſſer; dabei iſt 1 Liter dieſer Löſung 


gleich 2 Pfund gerechnet. Die Auffütterung 
muß bei Eintritt des Froſtes beendet ſein. 

7. Die Völker konnen bei Eintritt des Froſtes 
nicht warm genug verpackt werden. Dies muß 
hinten, oben und ſeitlich auf das ſorgfältigſte 
ausgeführt werden. 

8. Wander⸗Imker, welche in der Heide waren, 
müſſen den Heidehonig möglichſt reſtlos ent⸗ 
nehmen, vor der Einfütterung etwaige Brutwaben 


dicht an die Stirnwand hängen und den Winter⸗ 


ſitz mit leeren Waben ausfüllen. 


Die Standſchau hat andere 


Im Anſchluß an dieſe Leitſätze empfiehlt Stein⸗ 
metz noch folgendes: 

9. In jedem Verein möge eine Anzahl Imker 
Aufzeichnungen -beuinnen über 1 beſtes Volk; 
dabei die Frage beantworten: Welche Königin 
war deine beſte? War ſie es auch bereits im 
vorigen Jahre? Wieviel Futter wies dieſes Volk 
auf, bevor du wanderteſt? Dadurch machen wir 
uns zu Selbſtverſorgern hinſichtlich guten Zucht⸗ 
materials. Alle dieſe Aufzeichnungen ſind zu 
ſammeln und in die Statiſtik einzutragen. — 
Dieſe Sätze werden angenommen. Bemerkungen 
dazu ſeitens Lemcke, Koch, Schultz (Spandau), 
Kranepuhl, Gauger. Quelle. 


Bezirtsverband Ruppin⸗ Havelland. Es 
wird dringend gebeten, die Reſtbeiträge für 1924 
umgehend an den Kaſſenführer, Rektor Schulz, 
Brandenburg, Poſtſch. Berlin 127 173 abzuführen; 
Angabe der Mitgliederzahl iſt ganz notwendig, 
wenn eine geordnete Abrechnung mit der Pro⸗ 
vinzialkaſſe möglich ſein ſoll. 

Beestow. Sonntag, 14. Dez., * 2 Uhr, 
Schützenhaus. Hauptverſammlung. Jahres- 
bericht, Statiſtik, Beiträge, Wahl zur Vertreter⸗ 
verſammlung. 

Am Beetzſee. Donnerstag, 11. Dez., 2 Uhr 
bei Tornow in Gortz. Noſemaſeuche. Beſchluß 
v. 2. 11.: In Gortz wird ein Verſuchsſtand ein⸗ 
gerichtet. der mit Kuntzſch⸗, aft- und Luſatia⸗ 
beuten beſetzt wird. 

Berlin⸗Zehtendorſ. Mittwoch, 10. Dez. 24, 
um 7½ Uhr abends im „Burgreſtaurant“ am 
Bahnhof Zehlendorf⸗Mitte. Die Tagesordnung 


wird in der Verſammlung bekanntgegeben. Wer 


ſeine ſtatiſtiſchen Angaben weiter vorenthält, 
begeht Unrecht (ſiehe Oktoberheft). 


Serlin⸗ Tempelhof. Donnerstag, 11. Dez., 
7 Uhr, Dorfſtr. 50. Vortrag des Herrn Koch⸗ 
Lankwitz: Bericht über die Bezirksverbandsſitzung. 
Erhebung der Reſtbeiträge für 1924. Beſchluß⸗ 
faſſung über den Ausſchluß von Mitgliedern. 
Rückgabe ſämtlicher ausgeliehenen Bücher. Ver⸗ 
ſchiedenes. 


Berlin⸗ Hermsdorf. Freitag, d. 12. Dez., 
abends 7½ Uhr im Frohnauer Hof in der Big- 
marckſtr. 12. 

Berlin. Letzte Verſammlung im alten Jahre 
12. Dez., ½ 8 Uhr, Swinemünder Str. 41, Ge⸗ 
ſellſchaftshaus. Vortrag, Geſchäftliches. 

Wandergruppe Groß Berlin. Sonnabend, 
13. Dez., 8 Uhr abends, Berlin, Jeruſalemer 
Str. 8 (Geheimratskneipe). 1. Geſchäftliches. 
2. Vortrag. 


Bad Freienwalde, Oder. Sonntag, 14. Dez., 
3 Uhr, Demuths Hotel. Vortrag Lehrer Koſchenz: 
„Aus meinem Imkerleben“, Vertreterwahl für 
Prov⸗Verb.⸗Sitzung. In vollzähligem Erſcheinen 
der Mitglieder ſieht der Vorſtand die beſte An⸗ 
erkennung feiner Arbeit. Andererſeits müſſen 
bei weiterem Nichterſcheinen der größeren Zahl 
der Mitglieder die Arbeiten neuen Männern 
überlaſſen werden. | 
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Berlin und nördl. Vororte. Dienstag, 
9. 12., 7 Uhr in der Parkklauſe (Schümann), 
Pankow, Wilhelm⸗Kuhr⸗ Straße 86. In der Bers 
ſammlung wird um Angabe gebeten, wer von 
den Imkerkollegen und deren Angehörigen an 
dem Vortrag des Herrn Prof. v. Friſch über 
die Sprache der Bienen (mit kinematographiſcher 
Vorführung) am 7. Januar 1925 im Hörſaal 
Georgenſtr. 34/36 teilnehmen will. Anzahl der 
benötigten Karten iſt anzugeben. 


Bernau (Mart). Dezemberſitzung fällt aus! 
Im alten Jahr die Beiträge bezahlen. Anträge 
für die Hauptverſammlung im Januar recht⸗ 
zeitig bei mir einreichen. gez. M. Baade. 


Brandenburg a. d. H. 14. Dez. bei Waſſer⸗ 
roth, Kl. Gartenſtr. 1. Satzungsänderung. Bere 
treterwahl. Wahl des Vereinslokals. Rück⸗ 
ſtändige Beiträge ſind ſchleunigſt an Wehe, Wil⸗ 
helmsdorfer Str. 56, zu zahlen. 


Charlottenburg (E. B.). 12. Dez., 7 ½ Uhr 
bei Reimer Hauptverſammlung. 1. Jahres- 
bericht, 2. Kaſſenbericht, 3 Vorſtandswahl, 4. Vor⸗ 
trag. Fehlende Statiſtik⸗Karten müſſen ſo⸗ 
fort eingeſchickt werden an Dittmer, Königs⸗ 
weg 60. 

Fredersdorf⸗ Rüdersdorf. Sonnt., 14. Dez., 
2 ½ Uhr bei Madel in Petershagen. Jahres⸗ 
hauptverſammlung. 1. Berichte. 2. Jahres- u. 
Kaſſenbericht. 3. Entlaſtung des Vorſtandes. 
4. Vorſtandswahl. 5. Ausſprache. Wer für 1925 
ausſcheiden will, hat bis zur Sitzung dem Vor⸗ 
ſtande davon Mitteilung zu geben. | 


Friedrichshagen. Dienstag, 16. Dez., 6% 
Uhr, Brauereiausſchank in Friedrichshagen. Vor⸗ 
trag des Herrn Bud- Berlin. 


Slindow. Sonntag, 14. Dez., 3 Uhr bei 


Beuſter Generalverſammlung. 1. Jahresbericht. 


2. Rechnungslegung. 3. Vorſtandswahl. 4. Be⸗ 


ſchlußfaſſung über ein Wintervergnügen. 5. Peit⸗ 


teilungen und Anträge. 


Hennigsdorf, Oſthavelland. Sonntag, 
14. Dez., 3 Uhr im Reſtaurant „Rotes Schloß“, 
Rathenauſtraße, Hauptverfammlung. Jahres⸗ 
bericht, Rechnungslegung, Bericht über die Be⸗ 
zirksverſammlung in Berlin. Vorſtandswahlen 
und Vortrag Lehrer Kuniſch. Das Erſcheinen 
aller Mitgliedrr iſt dringend erforderlich. 


Jüterbog und Umgegend. Sonnabend, 
10. Jan., 3 Uhr im Ratskeller. Wahl des Vor⸗ 
ftandes.. Kaſſenbericht. Beiträge. 


Königsberg, Neum. u. Umg. Die De 
zemberſitzung fällt aus. In der Januarſitzung 
am 11. Beſchluß über die im Februar zu vers 
anſtaltende Sitzung mit Damen bei Kaffee und 
Verloſung. Die fälligen Beiträge für 1925 
müſſen bis zum 10. Dezember gezahlt ſein. 
Wer nicht bis dahin zahlt, muß als Mitglied 
geſtrichen werden. Wer geſtrichen ift, geht ſämt⸗ 
licher Verſicherungen und der Zeitung 
verluſtig. Tagesordnung für Januar: 1. Bericht 


Da wichtige Beſchlüſſe ge 


über Berlin. 2. Zuckerbericht. 3. neberraſchung. 
4. Verſchiedenes. Me: 

- Königd-Wnfterhanfen. 14. Dez., 2 Uhr 
Generalverſammlung im Vereinslokal. Jahres⸗ 
bericht. Kaſſenbericht. Wahl des Vorſtandes. 
Kremmen. Sonntag, 14. Dez., 3% Uhr 
Hauptverſammlung bei Knöfel. 

Lychen. Sonntag, 7. Dez., 4 Uhr bei Otto 
(am Stargardter Tor). Beſprechung über Winter⸗ 
vergnügen und Beſtellung des Wanderredners 
und Film. Vortrag Koll. Dreufide über Ein⸗ 
winterung, Winterruhe, Zuckerbeſtellung. 


Mückenburg. Sonntag, 14. Dez., 2 Uhr bei 
O. Wegner. 1. Vortrag. 2. Beſprechung über 
Kuntzſchzwilling. 3. Allgemeine Fragen. Fragen 
können in der Verſammlung noch geſtellt werden. 

faßt werden, iſt das 
Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder erforderlich. 

Nauen. Sonntag, 7. Dez., 3 Uhr im Ber⸗ 
liner Hof. 1. Geſchäftliches. 2. Kaſſenangelegen⸗ 
h iten. 3. Austauſch von praktiſchen Erfahrungen. 
4. Vertreterverſammlung u. Wahl der Vertreter. 
5. Zuckerbeſchaffung. 

Netzbruch 7. Dez., 3 Uhr. Wegen Faſſung 
wichtiger und dringender Beſchlüſſe iſt die Ans 
weſenheit ſämtlicher Mitglieder erforderlich. 


Neukölln und Umgegend. 11. Dez. 24, 
8 Unr im Gaſthaus zum Turm, Kaiſer⸗Friedrich⸗ 


Str. 180. 1. Einwinterung. 2. Arbeiten des 


Imkers im Winter. 3. Auswinterung. Vor⸗ 
bereitung der Neuwahl des Vorſtandes. Preß⸗ 
ruͤckſtände aus dem Wachsſchmelzer werden in 
der Sitzung eingeſammelt. 1. Vorſißender ift 
Herr Balz, Neukölln, Boddinſtr. 45. 


Neuruppin. Sonntag, 14. Dez., 2 ½ Uhr, 
Rheinsberger Hof. Fortſetzung „Die Vererbungs⸗ 
lehre als Grundlage der Raſſezucht“ und die 
verſchiedenen Raſſen der Honigbiene. Wahl der 
Kaſſenprüfer. i 

Neuſtadt a. d. D. Am 9. Nov. fand in 
Neuſtadt die letzte, von 17 Mitgliedern beſuchte 
Verſammlung im alten Jahre ſtatt. Zwei Rech⸗ 
nungeprüfer und zwei Vertreter zum Vertreter⸗ 
tag wurden gewählt. Der Vorſitzende hielt einen 
längeren Vortrag über die Berinche des Privat- 
dozenten Dr. A. Koch auf dem Gebiet der Bienen⸗ 
fütterungslehre. Nächſte Generalverſammlung 
Februar 1925. - 

Oranienburg 2. 14. Dez., 3 Uhr bei Höhne, 
Borgsdorf. Generalverſammlung. QTage2ords 
nung: Vorſtandswahl, Rechnungslegung. Ge⸗ 
ſchäftsbericht, Vortrag des Herrn Möhrlin über 
„Die Ruhr“. 

Verleberg. Sonntag, 14. Dez., 3 Uhr in 
der Landwirtſchaftsſchule. Wahl der Vertreter 
für Berlin. Jahresbericht. Kaſſenbericht. Ab- 
meldungen ſind ſpäteſtens bis 14. Dez. ſchriftlich 
einzureichen, da ſonſt die Beiträge für 1925 
fällig werden. | 

Potsdam n. Umgegend. Sonnt., 14. Dez., 
3 Uhr im Schützenhaus zu Potsdam. 1. Bericht 
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über die Bezirksſitzung. 2. Vortrag. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. a S 
Rathenow. 14. Dez., 1 Uhr bei Dobberkau. 
1. Vortrag: Feinde der Bienen. 2. Zucker⸗ 
beſtellung. Beiträge für 1924 an Herrn Grothe, 
Mittelſtr. 10. Um vollzähliges Erſcheinen bittet 
der Vorſtand. | ae 
Reppen. Sonntag, 14. Dez., 3 Uhr bei 
Schilling, Reppen. Beitragszahlung. Lehrgang 
Winter 1925. Wir bitten um regen Beſuch. 

Templin. Mittwoch, 7. Januar, 2 Uhr bei 
Schütz. | 

Trebbin (Kr. Teltow). Verſammlung am 


14. Dez., nachm. 3 Uhr im Vereinslokal. 1. Beis 


tragszahlung (6 M. Jahresbeitrag). Vortrag. 


Teltow. Sonntag, 14. Dez., 4 Uhr bei 


Hennig. Vorſtandsſitzung eine halbe Stunde 
vorher. 1. Vortrag. 2. Fachliches. 3. Frage⸗ 
kaſten. 4. Bücheraustauſch. In der Hauptver- 
ſammlung am 16. Nov. find 5 Mitglieder wegen 
Säumigkeit ausgeſchloſſen worden, die dem Be⸗ 
zirksverein namentlich bekanntgegeben werden. 


Wriezen. Dienstag, 2. Dez., Generalver- 
ſammlung im Hotel zum . 1. Jahres- 
bericht. 2. Rechnungslegung. 3. Beitragsfeſt⸗ 
ſetzung für 1925. 4 Beſchlußfaſſung über einen 
beſonderen Fall. 5. Vorſtandswahl. Damit die 
aus värtıgen Mitglieder auf dem Rückwege noch 
die Bahn benutzen können, beginnt die Sitzung 
abends Punkt 7 Uhr. > 


Grenzmark. 


Dt. Krone. Sonntag, 14. Dez., 3 Uhr im 


Gymnaſium Lichtbildervortrag „Bienenkrank⸗ 
heiten“. Wahl von Vertretern für die 5. Ver⸗ 
treterverſammlung in Kreuz. Die Imker, die 
aus dem Verein ausſcheiden wollen, werden ers 


ſucht, dies bis zum 10. Dez. dem Unterzeichneten 


mitzuteilen, damit die Bienenzeitung rechtzeitig 

abbeſtellt werden kann. Kluge. . | 
Schneidemüht n. Umgegend. Sonntag, 

14. Dez., 3 Uhr bei Graß. Vortrag. Wahl der 


Vertreter zur Bezirksverſammlung. Verſchie⸗ 


denes. Erſcheinen Pflicht. 


& Büchermarkt & 


Dr. med. vet. Alfred Borchert: Die ſeucheu⸗ 
haften Krautheiten der Honigbiene. Mit 
17 Abbildungen. Berlin 1924. Verlag von 
Richard Schoetz, Wilhelmſtr. 10. Preis 2,80 M. 
73 Seiten. Privatdozent Dr. Borchert, der 
fleißige, erfolgreiche Mitarbeiter und Nachfolger 
Dr. Maaßens als Vorſteher des Laboratoriums 

zur Erforſchung und Bekämpfung der Bienen⸗ 
krankheiten in Dahlem, hat in dieſem Buche die⸗ 
jenigen Bienenſeuchen nach Urſache, Erſcheinung, 
Heilung und Bekämpfung beſchrieben, die für 
das zu erwartende Bienenſeuchengeſetz in Frage 
kommen. Auch hat er einen dringlichen Wunſch 
ſeiner zahlreichen Kurſiſten erfüllt, die das in 


behandelt. 


Dahlem in der Biologiſchen Reichsanſtalt Ge⸗ 
hörte und Geſehene zu Hauſe wiederholen und 
verarbeiten wollen. Jede Krankheit iſt für ſich 
Dadurch erhält das Buch eine ſchöne 
Ueberſichtlichkeit. Auch das G ſchichtliche, was 
man alio von der alten Zeit bis heute über die 
Krankheiten entdeckt, gedeutet und für ihre Be⸗ 
kämpfung angewandt hat, iſt berichtet worden. 
Mit der Ueberſichtlichkeit verbindet fih eine klare 
Darſtellungsweiſe, fo daß auch für Imkerver⸗ 
ſammlungen genug aus dem Buche verwertet 
werden kann. Für die Benennung der Krank⸗ 
heiten iſt mit dem heilloſen Wirrwarr der vielen 
Namen aufgeräumt worden. Es war noch mög⸗ 
lich, die einfachen wenigen Benennungen, die in 
Marienburg beſchloſſen wurden, anzuwenden. 
Bei der genauen Beſchreibung der Krank heiten, 
ihrer Erreger, deren Entwicklung und Züchtung 
mußten natürlich die wiſſenſchaftlichen Bes 
nennungen und Hilfsmittel benutzt und beſchrieben 
werden. Es gibt aber intereſſierte, naturwiſſen⸗ 


ſchaftlich gebildete Imker genug, die dergleichen 


für ihre Studien nicht entbehren möchten. Doch 
hätten hier und da Verdeutſchungen eingefügt 
werden können, das würde auch den Nicht⸗ 
kenner beim Leſen weſentlich unterſtützen. Ein 
deutſcher Begriff erhellt das ganze Bild. Genau 
iſt die Entwicklung der Noſematiere beſchrieben 
worden. Die angeführte Anſteckungsweiſe bei 
Noſema wird aber mancher gut beobachtende 
Im er ſtark bezweifeln. Eine genaue Durch⸗ 
forſchung der ganzen Ernährungsweiſe des 
Bienenvolkes erweiſt ſich hier als unerläßlich. 
Krankheit und Ernährung läßt fih in der ges 
ſamten Heilkunde nicht trennen, auch für Bienen⸗ 
krankheiten nicht. Der fleinigen Arbeit ift die 
weiteſte Verbreitung zu wunichen. K. Koch. 

Zander, Erlanger Jahrbuch für Bienen- 
kunde 2. 189 Seiten. 18 Abbildungen. 5 M. 
Verlag Th. Fiſher, Freiburg i. Br. Eine ſcharfe 
Waffe im Kampf für unſere Bienenzucht und 
unſere Bienenkunde. Zander gibt darin ſelbſt 
neben dem Bericht über die Anſtaltsarbeit eine 
Zuſammenſtellung von allen Forſchungen über 
die Bedeutung der Biene für die Frucht⸗ und 
Samenbildung der Kulturgewächſe. Prof. Dr. 
v. Ebert⸗Ansbach ſtellt einen Rechtsſtreit mit 
der Polizei dar, die die Aufſtellung von Bienen 
in dem Stadtgarten verhindern wollte. Dr. Himmer, 
der Gehilfe von Prof. Zander, bietet eine Ueber⸗ 
ſicht über die Fortſchritte auf dem Gebiet der 
Anatomie und Biologie des Bienen. Kaum vers 
geht eine Woche, in der ich nicht um Hilfs⸗ 
mittel für den Kampf, den wir für den Beſtand 
unſerer bedrohten Bienen zucht führen, gebeten 
werde. Hier ſind die Hilfsmittel, uf die man 
ſich verlaſſen kann. Daneben möchte ich ſtellen 
die Verhandlungsſchrift von Marienberg 1924 
aus demſelben Verlag. 154 Seiten. 2,75 M. 
Was über Bienenkrankheiten und Züchtungs⸗ 
ziele jetzt für wertvoll gilt, iſt darin durch die 
Vorträge führender Forſcher niedergelegt. — Das 
oben von K. Koch beſprochene Borchertſche Buch 
hilft unſern Köcher mit Pfeilen füllen. A. 
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Der Bienengarten 
Beilage der Märkiſchen Bienen ⸗Zeitung 
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Sachregiſter. 


ö Seite Seite Seite 
Ackerdiſ tel 181 Erdhimbeere (Rubus melo- Bilanzen, m honigen 
Ackerkratzdiſtel (Cirsium ar- naius ))) . 184 22 198 
vense Scop.)) . . . 181 Erica tetra lik 141 gftanzſchulen . 183 
Ackerſenk .. . . 140 Eſelsdiſtel (Onopsordon Pimpinella anisum Anis) 141 
Aka zie e. . 140, 161] Acanthium L.) . . 181 Nieienhonigfles 141 
Anethum graveolens (Dill) 141 | $aulbaum (Rhamus fran- Rubus idaeus (Himbeere) 159 
Anis (Pimpinella anisum) 141| gulahůõ 2.. 161 | Sal- oder Palmweide (Salix 
Arabis 141, 218 ae Bogelmide capıea) . . 2.2 .2.. 161 
Arbeiten im Imkergarten 200| als 159 | Sandwicke (Vicea villosa) 159 
Arganti a 159 erde (Solidago vir- Seradela . - . 2... 161 
Ausſtreu von Samen zur gaure))0ũ/)) 159 Silberlinde (Tilia petio- - 
Verbeſſerung der Bienen» Gründüngung ~ .... 160| lares). :: 159 
Weide 200 Heckenpflanze als Bienen  — . virgaure (Gold 
Auswahl und Verwendung weide 141] rute)))))) 159 
der Pflanzen, e 1 au eden de ` .. 160 Sumpfheide Erica tetralix) 141 
beachten bei 182 Heidekraut. 141 | Schneebeere (Hedenpflanze) 141 
Beienheide. . . 2... 141 | Himbeere (Rubus idaeus) 159 | Stem- oder Honigfiee (Me- 
Bereitung von Süßßpreß⸗ Hubamklee-Anbaues, Aus lilotus alba, Melilotus 
fer 161] ſichten des — 159| officinalis) . . . 160, 200 
Bienengarten, Bedeutung Hubamklee ift nichts anderes | Steinlinden (Tilia parvi- 
und Zweck. . . . 140| als gewöhnlicher Stein⸗ foli a)) 159 
Bienennährpflanzen, Unſere lle 161 Teltower Rübchen 141 
Diſtelarten als — 181 | Kauf von Gewächſen, Was me petiolares (Silber⸗ 
Bienenweide, Mehr Fleiß in ift beim — zu beachten? 200 linde) 159 
der „Berbefferung der — 161 Kratzdiſtel, une (Cir- Tilia parvifolia (Stein- 
Buihlraut . . 22... 181| sium oleraceum Scop.) 181] linden) 159 
Calluna vulgaris (Heide⸗ Kratzdiſtel, Lanzettl. (Cir- Torf heide 141 
Aan)! 141] sium lanceolatum Scop.) 181 S ber Bienen- 
Deutzia oder Deutzie, Bier- Kratzdiſtel, renel DIECO u ER e 5 199 
ſtrau h 141] sium acaule All). 181 verlage zur Verbeſſerung 
Dill (Anethum graveolens) 141 | Krauſeminze (Mentha der Bienenweide, Warum 
Diſtel. Kranfe — (Carduus | erispa) . 2.2 2.. 141 ſchlagen die meiſten — fehl 182 
erispus L.) 182 Kugeldiſtel (Echinops Verwaſchkraunt .. 18 
Diſtel, Nickende — (Carduus sphaerocephalus) . . 181 Vogelw icke 3 159 
nutans L). ..... 181 Linden (Tiliaceae) + . . 159 Wiefenfohl. ..... . 181 
Diftelarten, Unſere — als Mentha crispa. . .. . 141 | Wieienfragdiftel . . . 18 
Bie nennährpflanzen . . IRI [ Natterkopf (Echium val- [ Winterraas 142 
Einichlagen der Pflanzen 182 garis). .. . . . . 200 Zaunwicke (Vicea sepium) 159 
Erdbeeren 141 Pferdekohl . . 181 Zoddelw icke 159 


Der Eiſenbahndamm als Dienenweide. Vielen Imkern wird es zuweilen an Land 
fehlen, um für ſeine Immen eine Weide zu ſchaffen. 

Durch die Höherlegung und Umbauten unſerer Eisenbahnen wird durch die Schoffung der 
Bahndämme verſchiedenen Imkern reichlich Gelegenheit zur Verbeſſerung der Bienenweide geboten. 
Da der Bahnverwaltung ſehr daran gelegen iſt, den neu geſchaffenen Bahnkörper möglichſt bald 
befeſtigt zu ſehen, wird dem Antrage der Imker ſicherlich die erbetene Unterſtützung der Bahn⸗ 
verwaltung zuteil werden. 

Als gute Bienennährpflanzen werden für Bahndämme beſonders zur Ausſaat empfohlen: 
Bokhare⸗, Stein-, Schweden und Weißklee, das Alpengänſekraut (arabis alpina). Sämtliche i 
Sedumarten (Fette Henne) ſind für die Anpflanzung ſehr geeignet. 

Die gewöhnliche Ochſenzunge (Anchusa officinalis), die mit ihrem blauen Blütenſtand den 
Bahndämmen ein farbenfreudiges Gepräge verleiht, iſt eine hervorragende Honigpflanze, die, ähn⸗ 
lich der Phazelia, während des gangen Tages beflogen wird. Anchusa offic. ift zweijährig, daher 
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zur dauernden Anſiedelung leicht zu gewinnen. Auch alle Ginſterarten ſind vorzügliche Bienen⸗ 
nährpflanzen und kommen auf Bahndammen leicht fort „ 
Natterkopf (Echium vulgare), eben falls zwe jährig. OND 

Königsterze (Verbascum Thapsus), eine gute Nektar⸗ und Pollenblume, auch zweijährig. 

Auf auageſprochen feuchtem und ſchattigem Gelände ift die Anſamung der Hundszunge 
en furcatum), mit ſchönen, blauen und prachtvoll hängenden Blüten, und die Goldrute 
Solidago virgaurea und S. canadensis) ratſam. 

Auch die Anpflanzung von Schneebeeren, Weidenbüſchen mit ihren zahlreichen Blüten und 
Kätzchen iſt ſehr zu empfehlen. 

Die ſchoͤnen gelben Schlüſſelblumen (Primual axaulis und officinalis), welche auf unſeren 
Wieſen durch die ſtarte fünſtliche Düngung ſehr zurückgegangen find, ſollten mit Vorliebe an kurz 
graſigen Bahndämmen angeſamt werden. | 

Eine dem Raps ähnliche, mit Luzerneſaat bei uns eingeführte Pflanze, ift das Barbara- 
kraut oder die Winterkreſſe (Barbarea vulgaris). Es liebt nicht zu trockenen Boden, wird etwa 
50 cm hoch und bringt in einer armen Zeit (nach der Lindenblüte bis zur Heide) eine Unmenge gut 
honigender, gelber Blüten. | 

Hundsroſe oder das Heideröslein (Rosa canina) gibt mit ihren zahlreichen Blüten vor der 
Qbſtbaumblüte eine köſtliche Bienenweide ab. | 


Es wird gebeten, die bereits geſammelten weiteren Erfahrungen dem Schriftleiter des 
Bienengartens mitzuteilen. efe 


Vom Hubam- und anderen Kleearten. Von Goltz, Butzow (Weſthavelland). 


Lebhaftes Intereſſe haben die Ausführungen des e icker in 
der Septembernummer der „M. 8 bei den Hubamklee-⸗Anbauern erweckt. Aus 
meinen diesbezüglichen Erfahrungen, ie durch zwei Jahre laufen, möchte ich erzählen: 

„Aus Amerika erhielt ich von einem Imker Ende Juni 1923 Saatproben der dort am 
beſten honigenden Pflanzen. Es waren zwei Sorten Mais, Sonnenblumen, Hubamklee, 
Rieſenſüßklee und Alfalfa. Die Ausſaat wurde ſofort vollzogen, und zwar auf guten, 
humusreichen Gartenboden. Da Anfang Juli gutes, warmes tter einſetzte, wuchs alles 
aufs herrlichſte, auch die Probe Bokharaklee Rieſenhonigklee), Melilotus albus, die ich 
als vierte Kleeart daneben ſäte. Mais und Sonnenblumen haben 3 blüht, aber 
eine Biene habe ich auf ihnen nicht geſehen, obwohl 50 Meter entfernt 50 Bienenvölker 
ler Die Sonnenblumen erzeugten Pollen und Nektar in unglaublichen Mengen, bie 

ooshummeln fanden fih in großen Mengen ein, aber die Bienen nahmen keine Notiz 
von dieſen Blüten. | | 

Der Ulfalfa-, der Bothara- und der Rieſenſüßklee wurden ſchnell fußhoch, blieben 
dann in der Entwickelung ſtehen und blühten nicht. Alle drei kamen aber im Frühjahr 
1924 wieder, gingen ſchnell in die Höhe, fingen im Juli an zu 15 und blũ ned 
Mitte Oktober noch. Es neun fich nun heraus, daß Bokhara- und Rieſenſüßklee identi ch 
waren und daß der Alfalfa unſerer blauen Luzerne oder der blaublühenden Sandluzerne 
entſprach Jedenfalls iſt der Alfalfa die beſte amerikaniſche Honigpflanze und ſein bern⸗ 
teingelber Honig wird viel in den euxopäiſchen Häfen gehandelt. Auch bei uns honigt 

ie Luzerne zuzeiten ſehr ſtark. Ein Landwirt klagte mir gegenuber einmal, daß feine 
Arbeiter vormittags vor lauter Bienen feine Luzerne mähen könnten. Der Bofharaflee 
ift in ſeiner Maffe überaus ergiebig und, früh gemäht, frißt ihn auch das Vieh Man 
muß ſich wundern, daß die Landwirtſchaft ihn nicht mehr anbaut, zumal er auch ein guter 
Stickſtoffſammler iſt. Daß auch wir Imker ihn nicht mehr verbreiten als es geſchieht, 

ugt von großer Unkenntnis. Er wächſt wirklich auf jedem Sand- und Kiesboden, blüht 
n der zweiten Hälfte des Sommers und wird von den Bienen gern und viel beflogen. 
Der Same iſt verhältnismäßig billig und kann von jeder größeren Berliner Samenhand⸗ 
lung bezogen werden. Ein Pfund reicht weit hin. , 

„Und nun der Hubamklee. Er erreichte im Auguft 1923 eine Höhe bis zu 2 Meter. 
Sein äußeres Ausſehen gleicht völlig dem des Bokharaklees Er iſt beſtimmt einjährig, 
denn er kam im Sräbjehr 1924 nicht wieder. Zur Zeit der Blüte zeigte er außerordentlich 
tarken Beflug Metz ie Bienen. Beim Kartoffelbuddeln warf er wahre Duftwellen in 
ie Umgebung. Reif wurde er Ba Ta mehr. Nachdem er im November ausgeblüht 

tte, warf ich ihn den Ziegen vor, die nicht einen Stengel von ihm übrig ließen. Im 

pril 1924 erhielt ich neuen Samen aus Amerika, der nicht ſo gut wie der vorjährige 
ausſah. Ich beſäte Ende April Morgen guten Gartenboden, Morgen feuchten 
„Wieſenboden (zufammen mit Grasſamen) und 15 Morgen leichteren Ackerboden Der 
letztere iſt merkwürdigerweiſe we nicht aufgegangen. Derjenige auf dem feuchten 
Wieſenboden ging erſt ſpärlich auf, bekam aber die gleichzeitig geſäten Wieſenpflanzen 
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bald er in ergab bei voller Blüte Ende September einen gebb Grün änitt. 
Auch das Rindvie pai ihn begierig gefreſſen. Nach anfänglich kümmerlichem Wuchs 
im kalten Mai hatte der Viertelmorgen im Garten eine gute Entwicklung und eine vor⸗ 
1 0 Blüte. Der Beflug durch die Bienen war außerordentlich ſtark. Ich ſchätze, daß 
ie a des Honigertrages denjenigen bei anderer Beſtellung um das zwei⸗ bis dreifache 
übertra i 

Was lerne ic nun aus dieſen Verſuchen? 1 

1. Die Odländereien draußen vor dem Tor ſind mit e zu beſäen, da er 
mehrjährig iſt und auch gut honigt. 

2. Der Landwirt wird im allgemeinen auf Hubamklee vergi 925 Nur Acker, die im 
Sun) ı oder Juli noch beſtellt werden ſollen, liefern, mit Hubamklee beſät, noch einen in 
der Maſſe Ich: umfangreichen Grünſchnitt für das Vieh. Wahrſcheinlich iſt der Hubam 
auch Stickſtoffſammler. 

3. Der Imker, ſei er Handwerker oder Beamter, wird ſich die ihm zur Verfügung 
ſtehenden beſchränkten Ländereien, betreffs des Anbaues von Hubamklee, erft auspro⸗ 
bieren. Gelingt der Anbau, dann wird er iai einen Teil ſeines Gartens oder u 
Feldes damit beſäen. Er ſchafft fih für den Nachſommer, wenn die Qonigi pender ſeltener 
werden, eine ſehr gute Honigquelle und hat im September viel un rn genommenes 
Grünfutter für die Biere hat de Das bedeutet eine Doppelernte. Ein Eckchen bleibt zur Samen⸗ 
gewinnung ſtehen. Hier hät der Hubam den Sorang, weil er einjährig ift, und ben Boden 
u ſo * läßt wie 98 Bokharakl ee. 


74g Verse den find ae nicht erſchöpfend. Es wäre z. B. feſtzu⸗ 

Kuen, 55 Verſagen des Hubams auf leichtem Boden, auf die Delce tee des 
odens, die mangelnde n A des Samens oder die nicht normale Witterung dieſes 

Jahres 1 80 ift. Bu ge gebener Zeit werde ich weiter berichten. 8 
Anm. chrift Mit b Zeilen ſchließen wir die usſprache über die 

| 5 mit 9 „Hubamklee“ endgültig. 6 


Slyzine (wistaria leguminosae). Ein prächtiger Schlingſtrauch, der ſich auch vorzüglich 
a p: Berankung von Hauswånden, Veranden, Balkonen ufw.. ame Die vollen wickelten Pflanzen 

lühen im Mai und ſind mit Hunderten von großen langherabhängenden Blütentrauben beladen. 
Sie erfreuen nicht nur das Auge des Imkers, ſondern ſpenden den fleißigen Bienenſammlerinuen 
von ihrem koͤſtlichen Nektar, der dem des Akazienbaumes nahekommt. Eigentümlich ift der Pflanze, 
daß ihre Frühjahrstriebe im Anguſt nochmals zur Blüte kommen. An den Boden ſtellt dieſe 
Saaten keine großen inne Sie liebt eine ſonnige zu In Winter iſt fe vor a durch 
| trogmatten zu ſchützen. | 


i | Geschäftliches gu Weihnachten ſollte ſich ieder Imker ein gutes Fachbuch wünſchen, 
oder ſich ſelber ſchenken; denn Bücher ſind heute immer noch die dilligſten Geſchenkartikel. 
Sie haben dabei dauernden Wert, machen dem Beſitzer viel Freude und zeigen ihm außer⸗ 
dem den Weg, wie er ſeine Bienenzucht verbeſſern kann. Eine Auswahl der beſten Werke 
der Vienenzuchtliteratur hat die bekannte Verlagsbuchhandlung Fritz Pfennigſtorff, Berlin W 57, 
im Anzeigenteil aufgeſtellt. 


T Wir wünſchen, daß jeder Imker wenigſtens eines der praktiſchen Werke auf dem 
Weihnachtstiſche liegen haben wird 


Wie groß die Not in Berlin in dieſem Winter iſt, seiat die beiliegende „Weihnachts⸗ 
bitte“ der Berliner Stadtmiſſion. Schnelle Hilfe iſt doppelte Hilfe. Unſere verehrten Leſer 


werden den Beweis zu Weihnachten bringen, Dap man ſich an ihre Liebe nicht vergeblich 


wendet. Davon ſind wir überzeugt. 


Notiz für unſere Raucher! Zu den langen Winterabenden wird die Pfeife wieder 
hervörgeholt. Tabak beſtellt man dazu zweckmäßig in der Tabakfabrik Emil Köller in 
Bruchfal (Baden) direkt, dort N man reell und gut bedient; auch Preisliſte auf An⸗ 
fordern franko und gratis. 


Ein paſſendes Weihnachtsgeſchenk für jeden Imker At das ſoeben herausgegebene „eint. 
Thies Handbuch des Praktiſchen Willens für Bienenzüchter.“ 

Die allen Imkern bekannte Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel, hat dieſes unentbehrliche 
Lehrbuch der Bienenzucht in gänzlich umgearbeiteter 7. Auflage, etwa 600 Seiten ſtark und mit 
über 500 prachtvollen Abbildungen, darunter 4 Kunſtbeilagen, herausgegeben. 

N Das ſchön in Halbleinen gebundene Werk, das bei ſofortiger Beſtellung zu 10,30 M. von der 
Firma Heinr. Thie, e N wird, ſollte auf keinem Weihnachtztiſche fehlen. 
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Billige Bücher 


6. und 7 Buch Moses 4.— 

Geschäftsbriefsteller 2,50 1. 
Liebesbriefsteller . . “pd M. 
Tanzlehrbuch ... 150M. 
1000 Schnadahüpfin 0.90 M. 
Großes Liederbuch. 0,60 M. 
Großes Traumbuch 1,50 M. 
Hocbzeitsgedichte . 1,50 M. 
Komische Vorträge. 1,50 M. 
Groß. Zauberkünstl. 3,— M. 
Wahrsagekunst . 1,— M. 
Grß. Sympathiebuch 1,50 M. 

Großer Katalog gratis. 


Ernst Theodor Kümpel 


München 30, Friedrichstr. 18 


Bienenhonio 


Ich nabe noch einen Posten von 7 Ztr 


garantiert reinen Blütenschleuderhonig 


mit Gm. 100,— per Zentner abzugeben. 
Probe aur Wunsch 


Eberswalde, Stettiner Straße 26 


versendet die große reichill. Preisliste gratis 
Kunstwaben 


ef, Uhrenhans ‚Elbe Telzahlung 
Preisliste Nr. 21 


Briefmarken, die bei 
RE rechnet werden. 


H. C. Buck, Imkerei, Beverstedt in Hannover. 


Schulz 


gegen 30 Pig. in 
Kauf ange- 
Beruf angeben. 


imker- Schülerin 


Wer nimmt gleich auf 
gleich eine junge Dame aus 
Estland in die Leure? Zu 
jeder Arbeit bereit. Kann 
russischen Sprachunterricht 
geben 
Aisch, Ketschendorf-Spree. 


„Märk. pan: 
I che zeitung“ Nr. 5 

vom Jahrg. 1918, 
zahle gen Mehrfaches des Preises. 


Lehrer Gerhardt, 
Marxdorf (Kreis Lebus) 


Zucker 


franko, gut gebunden mit Ta Tasche, 262 Seiten mit vielen 


Buchtührungstebell., 


höchstinteressanten Beiträgen. 


Verlag Fritz Pfenningstorff, Berlin W 57, 
- Steinmetzstraße 2, Postscheckkonto 393 59 


Verlag E. F. B. Feſt, Leipzig, Lindenſtr. J. 


Poſtſcheckkonto Leipzig 53840 
Verſandſpeſen ca. 7%. 


Breiden, N 13 

Altertum“. 20 

Cleriei - von inter 

„At as für Bienenzucht“. Mit 

30 tolor Tafeln u. erk ären» 
dem Tert. 

M. 11.—, geb. M. 12.50 


Cowan, Dur des engl. 
Bi⸗ nenzile ters“ (Mobils 
wohnungen). M. 3.— 


Daynte, „Umgang mit den 


Bienen“. Mit vielen Ab⸗ 

bildungen. 
M 4, geb. M. 5.— 
Dennler, „Die Wachs motten“. 
M. —.30 


Fifcher, „Die Tracht, 
Lebensnerv eee 
2.— 
Fiſcher, „Die Bienenzucht im 
neuen Deutichland‘. M. 2.— 
Fiſcher, N e 
ehr leh reich. M. — 50 
Gravenhorſt, „Leitfaden zum 
Lüneburger Bogenſtülper“. 


der 


Krancher, Dr. O. u. E., 
„Kl. Lexikon d. Bienenzucht 
und Bieuenkunde u. Ges 
ſchichte der Pflanzenkunde 
für Imker“. Geb. M 6.— 

Küſpert, „Der Wagſtock“. 
Seibitberfieilung), . å 


Lüſtenegger, 9 
„Die Grundlagen der 
Vienenzucht“ En 156 Abb. 


b M.7— 
Miſchke, 1 „Unter⸗ 
weiſung f. naturgemäße 
Btenenzucht“. Illuſtr. 


M 4.—, geb. 5.— 


Naebiger, Pro., „Die tie- 
riſchen Schäolinge der 
Bie nenzucht u. ihre Be⸗ 
kämpfung“ M — 25 


Nichter, „Die reſtloſe * 
newinnung“ 
Nitter, „Der Bien Mani e 
Ernste, Ey 5 “ 
80, geb. M 2,50 


M. 3.— | Stad), ah für bienen⸗ 
Günther, Altmſtr., „Prakt. wd iche ftl. Bauten“. 60 Ab⸗ 
Ratgeber für einträgl. M. 2.50 
NE 300 ©., illu- Stat, „Heizbare 3 
— an aufer”. 0 
zur Bienenfütterung 9 91 = ee geb len Seil, , „Die Königinnen> 
e erbefie ung unſerer 2.50 
bieten zum billigsten Tagespreise an. Bienenrafien. M. — 60 Stränti, „Meine Bienen- 
Direkte Abladung ab Fabrik (Station Wriezen) Hübner, „Schwärmen und wohnung“. M. 2.50 
deshalb billigste Lieferung: Mm: nur in Säcken gügud, re M 2.50 Voltmann, „Honigverwen⸗ 
zu 100 kg br f „Es gibt feine | dung”. Rezepte für es 
A Barthenogenefis". M 4.— u. Keller. M. 
Handelsgesellschaftt. HackfruchtahrikateG.m.b.H, Leitspruch 


Ein Bienenſtand, recht gut gepflegt, 
Der ift ein Kapital, 

Das jedem reiche Zinen trägt 

Und Freuden ohne Zahl! 


Freienwalde a. 0. 


| Kaufe jede Bienen- Honig 


Quantum 


und Wachs 


zum höchsten | 5 
Tagespreis | 


Erbitte Angebote mit Preis- und Mengenangabe. Bei Anfragen Retourmarke erbeten. 
W. Meinheit, Wolsdorf b. Helmstedt. i 


Büchereiverzeichnis 


der Vereinigten Bienenzuchtbächerei 
wird bei Einsendung von 0.50 M. 
jedem Mitglied umgehend zugestellt 


Berlin NW u, Kronpriszenufer 4-6 (MBZ) 
Ranbtierfallen aller Art 


a Bis sehr vorteilhaft 
' Imkerkollegen Mewes & Co. 
Raubtierfallen-Fabrik Haynau 
1. Schl. Fordern Sie kostenlos 
Preisliste Nr. 84. l 


Garantiert Debersee - Rauchtabuke 


Marke „Schäco“ 


Krüll-, Mittel- oder Grobschnitt per Ptund 1,25, 1,50 
und 1,75 M frei Haas, unter Nachn. bei 5 Pfund. 


Schäfer & Co., G. m. b. H., 
lugenhelm, Bergstraße. 
Kein Rippentabak. — Ein Versuch überzeugt. 


— 
Honigsläser 
| in allen Größen 


mit Schrauben und Pappeinlagen. auch zum Zubinden 
Marmeladen-, Geiee- u. alle sonstigen 
Packungsgläser 
liefert sofort billigst in großen und kleinen Posten 


Otto Buhlmann, Leipzig 
Glas - Kristall - Porzellan - Steingut 


Eutritzscher Str. 16 / Fernspr. 21137 u. 23034 
Stadtgeschäft: Petersstr. 36 
Fernspr. 22591 u. 26750 


Honig 1. Wals 


kauft seit vielen Jahrzehnten und erbittet Angebot 


H. Gühler, Honiggroßhandlung, 
Bertin SO 33, Elsenstraſße 3. 


= Strohdedken 


für den Kuntzschzwilling in besonders: uter. fester 

Ausführung Stück —, 80 Postkolli 8 Stück. Jeder 

Posten sofort lieferbar. Milchkannen. 40 Liter. 25 M. 

Beste: ür den Honigtrunsport. Kuntzsehzwillinge 

mit meinen Neuerungen sowie alle anderen Artikel zur 

Bienenzucht Preisliste ee Katalog gegen —.30 M. 
Einsendung 


wih. Grethen, Glindow Gauche) 


Feraspr: Werder H ivel 250 Postscheckk.. Berlin 53887. 
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Lusatia -Universalbeute 


und die einfache 


Lusatia-Volksheute. 


Einfache aber sichere Schwarmverhinderung 
Umweiselung ohne Entweiselung 


A. Neumann, Lusatiawerke, Ofkersdori / Sa. 


Broschüre, 100 Seiten, 55 Textbilder, bei Vor- 
einsendung 1 Goldmark franko 


Blanusuanzsnunsnznn5ERNEERREANRBSENSBEBEBERENS 
a any 


Honig kauft 


Orferten mit Preis. 


Fa. Nooks Bienenhonig 
Nook & Fleguth, Berlin- Friedenau 
u 41. 


Filzkissen tür Bienenwoh- 


Rähmchenstäbe, 
pro 100 Meter: 
25 5.00 


nungen, sofort und billigst 25 7.00 2 

lieterbar. 6X 85 . + 200 „ 
Ostdeutsche Filzindustrie, P. Schulze, Imker, 
G. m. b. H „Grünbergi.Schl. Briesen i. k 


Bienenbuch für Anfänger. 


Aist 


4. Auflage 


1,20 M; 
Marienburger Verhandlungsschrift. 2,95 M. -Ketschendorf (Spree). 
Postscheckkonto Berlin 33342. Gegen Überweisung postfrei. _ 85 


3,20 M. Wanderbüchlein. 


Tagengespräch 
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feinster. Glasurschnitt 
Ptd. 150 M. 
Virginia, Krüllschnitt 
Pfd 1.— M 
Gold-Varinas. Mittel- 
schnitt Pfd. 1, 28 M. 
Schwarzer Krauser ia 
Pfd. 1.50 M 
Edel-Tabak 
reiner blumiger Blätter- 
tabak Grob-, Mittel- u 
i Krüllschnitt 
Pfund 2,— M. 
Gold-Shag, Zigaretten- 
tabak Ptd 2 50 M. 
Hamburger 
QAuntitätszigarren 
10 Stück: 20.— 15.— 12, — 
10.— 8.— 6.— M. 
Zigaretten, 
rein tärk. Tabak 
100 Stück: 4,—. 8,20, 2,40, 
2,—. 1.60 M. 
Dänischer 
Kautabak 
große Schleife 0,12 M. 
Sie Probepfd. resp. list. 
Tabak -Versandhaus 
MAX STEEN, 
Kisdort-Ulzkurg i. Holstein. 
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Haibdaunen 8.25, Schleiß- 
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9.25. weiß 11.50 Muster u. 
Katalog frei. Nientgetall. 
Geld zurück. Bettfedern- 
Großhandlung, Bettenfabr. 
u. Versand Th. Kranefuß, 
Kassel 812. 


Reisen Bienenbonig 
kaufen größere Posten 
und erbitten Offerte mit 

Preisangabe f 
M. Buetow & Sõhne m. b. H. 
Allenstein (Ostpr.) 


Mikroskope 
Preislisten gratis. 

Günstige Lieterdeding. 

W. RABE 


haus 
Rathenow 28 


Gute Ssücher 
Weihnadten 


an denen jeder ISmfRer seine Freude fat. 
Das billigste 


und eindrudkvolilste Geschenk 7 


Unsere Bienen. Ein ausführ). Handbuch der Bienenkunde und Bienenzucht. 


Von Pfr. A. Ludwig. 8. Auflage Teil I: Bienenkunde, Teil II: Bienenzucht. 
850 Seiten mit zahlreichen Textabbildungen u. 36 farbigen u. schwarzen Kunst- 
tafeln. In geschmackvoll. Ganzleinen-Prachtband mit Goldaufdr. . 15 4 

Der Bien und seine Zucht. Von Dr. F, Gerstung. 6. Auflage. 550 Seiten 
Text mit rund 250 Textahbildungen und 32 Kunsttafeln . ; . Geb.6 4 

Immenleben — Imkerlust. Erzählung, wie Bıuno Reichmann Bienenvater 
wurde Von Dr. F. Gerstung. Reich illustr., geb. 4 Æ Kine Einführung in 
die Bienenzucht in Romanform. 

Am Bienenstand, ein Wegweiser zum einträglichen Betrieb der Bienenzucht, 
mit besonderer Berücksichtigung der Praxis. Von Pfr. A. Ludwig. 150 Seit. 
mit zahlreichen 3 6. Auflage ; 1, 50 4 

Die Bienen wohnung. n Br. F. Gerstung. Eine Anleitung zum Bau 
u. zur Einrichtung von e wohnungen mit zahlreichen Abbildungen. Dar- 

stellungen der einzeln. Handgriffe und genauen technischen Zeichnungen 1 4 

Moderne Königinnensucht. Von Pfr. Klein. 3. Auflage . 150 4 

Der Wärmehaurhbalt im Bienenvolk. Von Prof. Dr. L. Ar m bruster, 
Die Lösung der für die praktische Bienenzucht so überaus de Frag 
des Wärmebedürfnisses der Bienen und der damit verbundenen Fark der 
zweckmäßigsten Ueberwinterung. Mit 20 Abb und einer Tafel . 

Die Bienenkrankheiten nach den neuesten Forschungen Von Dr. kir 8 15 
maeher i - 

Die Nützlichkeit der Bienen und die Notwendigkeit der Bienenzucht. 
Eine Schilderung des hohen Einflusses auf die Befruchtung der Nutzpflanzen 
dureh die Bienen. Von C. Sprengel 1 4 

Das Bienenwesen und die Bienenpfiere. Von Kari Koch. Wertvolle 
Winke aus der reich. Praxis eines erfahrenen Bienenvaters über alle Fragen 
des praktischen Betriebes, insbesondere Behandlung der Bienenwohnungen, 
Ueberwinterung, Brutnestpflege, Schwärmen, Königin nens. Wandern usw. 14 

Eintache Weiselzucht r jedermann. Von Pfr. AL TONIE ans 
Ad. Rudolph. Mit 19 Abbildungen. 2. Auflage 50 4 

Der Bau des Bienenhauses. Mit zahlreichen Abbildungen u "Aüweisungen 
zum billigsten Selbstbau. Von Th. Weippl . . 1,50 4 

Praktische Bienenzucht im Breitwabenstock und seine ‚praktische 
Behandlung im Kreislaufe des Bienenjahren. Von Otto Deng g. n 
Mit s0 Abbildungen 3 AM 

Vollständiger Biütenkalender und Trachtweiser mit über 2400 
Bienennähr Tanton, . Blütezeit, Maerz Biütefarbe und Standort 
geordnet. Von O. Den : è 1% 

Die Ruhr der Bienen, ® von Th. Weippl. „ r N 

Die Goldrute. Von Th. Weippl 0, 40 A 

Der Imker als sein eigener Tabakpflanzer. Von Ta. Weippi 

Futter und Fütterung der Bienen. Von Th. Weip pp! 

Die Bienenzucht im Strohkorbe. Mit 84 Abbild Von Th. Weippi 0,7 

Die Lösung der Tracht. Schwarm- und Ueberwinterungsfrage 
in Beute und Stockform. Von Caesar Rhan. 100 Seiten mit zahl- 
re chen Abbildungen . ; Kart: 2 #4 

Handbueh der Bienenkunde. Von Prof. Dr. 195 Zander, Erlange n. I. „Die 
Brutkrankheiten und ihre En 2 4; 7 Erankheiten u und Schäd- 
linge der erwachsenen Bienen“, 2 &; 1 55 au der Biene“, geb. 4,50 4; 
IV „Das Leben der Biene“, geb. 4, 50 4; W. ie Zucht der Biene“, geb. 4,50 4 

Das Leben und Wesen der Bienen. von Buttel- Reepen R u 

Bienenztchtungskunde, Von Dr.L.Armbruster . 3 4 

Preußsche Imkerschule. Von Charlotte Preuß. Nach hinterlassenen 
Aufzeichnungen von Emil Preuß. Mit 45 Abbildungen 

„Inng-Klaus“, Volks- und Lehrbuch der Bienenzucht, Jon bi 
Tobisch. 430 Seiten mit 340 Abbildungen . Geb.6 4 

Die Biene Maja und ihre Abenteuer. Von Waldemar Bonsela 
450. Tausend e. e.. e- „ deb. 3 4 

Das Leben der Bienen. Von Maetarling e. >» >o e . Geb. 650 Æ 

Die europäische Biene. Die Lebensweise unserer Bienen. Bearbeitet von 
Prof.Friose. Mit 33 farbig. Tafeln u. 100 Textabbild. Geh. 25 4, Geb. 27,50 4 


Ein ausführlicher Katalog ist soeben erschienen 
und steht ernsten Interessenten gern kostenlos zu Diensten. 
Versand nur geg. Nachnahme od. Voreinsend. zuzügl. Porto. 


VERLAG FRITZ PFENNINGSTORFF 


Berlin W 37; Steinmetzstraße 2 U. 
- Postscheck 89 859 
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Telephon 274. | 
Lehr- und Handelsbienenstand 


Grabowski & Maibaum, Hilden au 


Vertrieb des deutschen Breitwabenstockes System Maibaum 


Großimkerei 


Telephon 274. 


Beste und praktischste Bienenwohnungen der Gegenwart und Zukunft. Sicherste Schwarmverhinderung, 
unübertroffen in der Entwicklung. schnelle und saubere Fütterung. bereits mehrfach prämiiert. 


Errichtung von kompletten Musterbienenständen nach unserm erprobten Spezlaleystem. 
Wir liefern dauernd komplette, ausgebaute und mit den besten Bienenvölkern besetzte Maibaumbeuten. 


Kunstwaben ass naturreinem Bienenwachs stets vorrätig. 
Auskochen und Umarbeiten von alten Waben und Wachs. 


Verlangen Sie von uns Offerte. Ratschläge werden stets gerne und kostenlos erteilt. 


Herr J. Hesse, Vorsitzender des Bienenzuchtvereins Benrath, schreibt über unsere Beute: Ich habe in allen 


möglichen Stocktormen wie 


diese Stockform übertrifft alle anderen. 


Kaufe 

- Schleuder- nad 

Scheihenkonig, 
Wachs 


Erbitte Angebot mit 


Menge u. Vorwiegend. 
Blütentracht. Ueber- 


nehme Transport- 

risiko und kann auf 
Wunsch Gefäße 
stellen. 


Alwin Franz, Leipzig, 
Funkenburgstr. 1, 
Gegr. 1886 
Fernspr. 24501 


— — nn — —— 


aller Art von Strohpressung. 
sowie doppel- und einfach- 
wandige 2-, 3- u. 4-Etager, 
Blätterstöcke, Meister- 
stöcke, Breitwabenstöcke, 
Gerstungstöcke, Zanderbeu- 
ten. Kuntzsch-Zwillinge lie- 
fert in bekannter Güte 
billigst. I. Dobmaler, 
Imkertischlerei, 
Waldthurn, Bayern I. 


- Vertausche 
Qualltätszigaretten 


gegen Winteräpfel und Bie- 


onig Suhl, Schließ- 


fach 79. 


in Lieblings- 
Tabak 


für Raucher iſt Marke 
Poſt und Bahn, 


ſolange möglich, 3 Pfd. franko 
Nachnahme 6.45 G.⸗M., für 
jede Pfeife paſſend. 


Beſtellen Sie direkt in der alten 
berühmten Rauch⸗ Tabakfabrik 


„Weltruf“ Emil Köller, 
Bruchſal Nr. 78 (Baden). 


Viele Anerkennungen! 


Kaufe jeden Posten H 5 ba k 
Bienenwachs 0 i banke 


zu höchsten Tagespreisen 45 45 50 em breit 


E. N. Becker, Hamburg] 4% pi AR 
Mönckebergstr. 11 — 


Gegründet 1850 F. . Fischer, 


au | Doberschütz bei Eilenburg 


5000 Wunder-Kino nur 2,50 Mark 


pro Stück. Patentiert! Großer Reklameverkauf! Man be- 
stelle sofort! Später bedeutend teurer! Jedermann sein 
eigenes Kino im Hause! 1 Original-Film gratis! 
fa Verblüffende. sensationelle Neuheit! Interessante, 

| spannende eg, für Jung und Alt! Jeder 

ist entzückt! Eigene Dreh Vorrichtung! 
> Kl Bei Tages- und Lampenlicht stets ge- 
= — brauchstfertig ' Zusammenlegbar ! Bequem 
sÉ in der Tasche zu tragen! la Original 
Cg Ersatz-Filme, Stück 1,24. Große Original Film- 

= Auswahl (Theater-, Sport-, Reise-; Märchen- usw. 
Filme) stets vorrätig! Filmverzeichnis liegt jeder Sendung 
bei. A. Müller & Co., Fichtenau/k 
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Dathe. Gersiung, Normaimaßbeuien, Blätter stock- und Korbschwingen geimkert, 


225. NHAAIBIENBARNEDISRKKNEBERHLERE 


kauft zu höchsten 

agespreisen 
Wilh. Böhling, 
Visselhövede. 
E T 


Wir zahlen 
höchste Preise 


u.s J. derzeit Käuter für 


jedes Quantum 


‚Schleuder- 
u. Scheibennonig 


Anga ed Menge, Farbe 
vorwieg. Blũtentracht u. 
Preis forderung erbittet 


| Imker - Haupt-Genossonschaft 
de: Prov. Sachsen t. fl. m. b. IL, 


rg, Fürstenstr.27 
l Telephon 3896 


Suche deutschen naturreinen 


if | | 
f I 


möglichst Preisangebote auch 
Waben. N Geselle, 


130 hef Beriimn“ cottbus, Hübertstr. 1 x 


nnen umununuun RTULNENATRHEANLAHÄRUN Ae 


Herzog - Qualitäts - Bienenzuchtgeräte 


Herzog Absperrgitter genießt Weltruf 


Dem imker zur Freude, den Bienen zum Spiel! ; 


Von den Imkerschulen, Imker-Lehranstalten und Autoritäten als das Beste an- 
erkannt. Höchste Auszeichnungen auf allen beschickten Ausstellungen. Solide 
Qualität, höchste Präzision, un schränkte ae — e Ver- 
wendungsmöglichkeit. — Ein Versuch führt zur ständi Anwend 
antiert die höchsten Erträge. in jeder beliebigen ee I 
orteilhafte Preise. Bei de ist zu beachten, daß das erste Maß stets 
die Drahtlänge, das zweite die len darstellt. Preisliste und Prospekt 
ostenlos. 


EUGEN HERZOG, „SCHRAMBERG 


mungen min me ust 1 DU IT TTS II eee 
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= OTTO DERDEDD EDITED Ae 
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289828 5888828898888 8988 
Neul Größter Fortschritt Neu! 


ddentsrhe Tier- pipo) aeee 
| Sin ne 


Brscheint wochentlich ca. 24 Seiten stark. Ausgabe A Prospekte mit Abbildungen u. Preisliste gratis. 


Gm., TS B (mit achtseitiger illustr. Sonder- 
beil je monatlich und durch die Post M. Sommerfeld, 
Yerbange und -Vereine e ; Vors. des Imker-Vereins Sprottau i. Schi. 


Fachblatt für Geflügel-, Vogel, Bienen-, 
Ziegen-, Kaninchen- und Fischzucht 


Ferkffameungaplatt M and amtliches Organ der Züchter- 


Probenummern vom u | — Ä m 
Verlag der Süddeutschen Tier-Rörse, nnen i r V»ʒj, 
22222222222222222222222222825 pagto u Bene Pe ar an | 
Ä Es ist doch kaum zu glauben, was tūr eine vorzüg- 


= liche Ernte man in den „Demit-Beuten“ hat“. Die 
Winke aus der Praxis im smal monatlich erscheinenden Demit-Beuten sind einfach u. bequem zu handhaben, 


siesind warmhaltigundhabeneinen doppeltenBoden 

Praktischen Rat eber i im ~ | Ẹ miteingebautem Futtertrog zum bequemen Füttern 
mee . mnie l 5 N i ane i 

m im Preis und haben sonst noch so viele Vor- 

O bs t- und G arten b au züge, daß Sie sich unbedingt die Aufklärungsschrift 

| ieee | kommen lassen müssen. Sie wird Ihnen umsonst 
Preis monatlich 50 Pf. — Probenummer erhältlich vom ] und portofrei zugesandt von der Mecklenburger 


Verla g "Frankfurt a.d. Oder, Oderstraße ali imkertischlerei Wilh. Brandt, Kavelstorf i. M. 


Blätterstock- Ober- u. Hinterbehandlung 


einzeln oder gemeinsam in einer Beute vornehmbar und trotzdem stapelfähig: ist nur bei der f 


COLUMBUS-BEUTE 


(Warmbau; denkbar beste Überwinterung). Für alle Rähmchengrößen (Breitwaben) lieterbar 
Größter Honigertrag gesichert 


Illustrierter Prospekt gratis 


Gottfr. Schwarz & Co., Darmstadt 6 


CHR. GRAZE A.-G. 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte 


ENDERSRBACH b. Stuttgart 


BAHENEREHUEBARANEBRKARNEERBHARBAEEHNEG Württem berg EIL 
Bienen wohnungen | 
mit dem bewährten Graze’schen Seitenwandfuttertrog. 
Alle gangbaren Arten vorrätig. 
Rahmenstäbe und fertige _ Rauchapparate, Bienen- 

: Rahmen, Putterapparaie, hauben und Handschuhe, 
Holzrundstab-Aßsperrgitter, HNonigkannen, Monigsiebe, 
Befruchtungskästchen, - Entdecklungsgeräte, 
Königinzuchtgeräte. - Bienenstockwaagen. 


Honigschleudermaschinen 


für Hoch- und Breitwaben mit neuartigem, unverwüstlichem Schneckengetriebe. 


Wachsschmelzapparate 


Verlangen Sie neuestes Preisbuch. 
nee EEEEEDO GENE SCHE 


J O GEERD O O E O O E eee 
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Deutsche Bienenzucht- Zentrale 
ARE Gersiung, Oßmannstedt in Thür. 


Gerstungs neues 
Bienenrähmchen 


ges. gesch. 
Kein Yerkit:en? — Leichte Behandlung! 


Oberträger schmäler ais Seitenteile, leicht ergreitbar; genutet 
für Kunstwabe / . 5 ah 8 19705 Seitenteile 
gabelförmig gearbeitet, daher sehr widerstandsfähig. / Von - a 

renden deutschen imkern bestens begutachtet. Rähmchentrageklammer 


Jedes Maß lieferbar! 


7 Rühmchentrugeklammer 
„ gesch., ersetzt Holztrageobren, verhindert 


ges. 
Verkittung, für po Rähmchenhoizbreite 
eferbar 


| Karbolsäure 


Man verlange Warenverzeichnis 3 Garnitur = 100 g Karbolsaure 1 Buchse. 


über alle Bienenzuchtzeräte sowie Preisliste umsonst! e gogon 15 von 2.60 Mk. 


= Berantwortlid für pie Schriftleitung: Biarrer Ai ſch, Retihenboni (Spree,, für den den Biene enengarten: 0. Borſchel, Berlin NwW 40 
ſeronprinzenufer 4—6, für den Anzeigenteil: rig Ko tt Berlin Wilmersdorf, ſerplatz 9. Buchdruckerei Edmund 
Stein G. m. b. H., Bo tedam. Kaiſer⸗Wilbelm⸗Str 5/53. 


3 


Fi 
22 HAHrHH HIER 4 & 
Hg: 


